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STATUTEN 

DER KAIisEliLliJü-KÖNiaLICIIEN 

GEOGRAPHISCHEN GESELLSCHAFT. 



1. Der Zir«ak d«r G«Mlbeli«ft Igt. dla laterMsen der goograpUaehen WttMuektft 

in Uiren Tprsohieilcnfn lÜehtunger zu fKnlnrn. 

2. Die Mittel zur Erreichung «lie^cij Zwecket sind periodische Versammlungen, 
Herausgabe von Druckschriften und Karten, Unterstfitzungen, Zuerkennung von Preisen^ 
•nkolcfend« Sammlanfen von fiäcbem, Karten und «ndisren zweokdiealiob«a Qefenetioden. 

S. Die OaMUiduft aefcS^ ^e Mittel wnt Beatrettung ihrer Aoaleteit osd Vermeh- 
iBDf Ihm Beaitsee am Beitri^en, welebe ai« «rUilt an Geld und anderen Qegenatiinden. 

4. Die OesellschafE ho^teht «u-i: «) ordentlichen Mitgliedern, 6) ausaerordontlichen 
lli^lieden, e) eorreej^ondiieadea Mitgliedern and <f) ElwenmitgUederni « im Iniandot P 
in Andmsde. 

5. Ordenttirhf Mitglieder sind diejenigen, welche einen Jafire?h(>itrae von 5 Gulilcn 
2S kr. 3. W,, oder lür Lebenszeit die l2V«faehe Aus^leioboogaaummc pr. 6ö fl. 63 kr. eahlen. 

Ausserordenüi' hc Mitglieder sind dl^enlgea, walehe einen j&brUeben Beitrag tob 
mlodeatena 10 d. 60 kr, ü. W. leisten. 

6. Zar Anfnabme als ordonttiohea oder «nMerordentUohea UltgUed nifd der Nanie 
von einem Mitglied« dem AusecbusKe vurgeEcMngen . von die«em der nielialOB OeaasintTe^ 
Sammlung empfohlen und durch absolute Mejurität angenommen. 

7. Dieses Verfahren ist Tdr jene Personen, welche sieh vorbehalttich der A.llerh8clutett 
Qeoelimiguig nnd ibr«r eigenen Annahme der Statutes ale emntoeUe Ultgtieder der 
OeeeOtflIiaft erktlren« nidit nebr erfordertleb. 

8. Zu correspondirenilen MitRlieilern werden jene Pcri-onen srewj'iblt, welche, ohne 
einen Jahrcnboitnif; zu leisten, tiiti liiti-res-,fn di.>r geographiicLeu Uesellschaft durch ihre 
'penSnliche Tbiitigkeit fördern. 

9 Zu Ehroontitgliedero a im liUaode oder ß im Autbrada aoUen solche Peraoaea 
gew&hlt werden, weloheii dt« GeaeUtohaft für ihre «uagexeiobneten Verdienste am die 
Förderung der geograpUaeheo Wiateoaebeft dberhaapt eina beaondere Aaerkannang danu- 
blingen wünscht. 

10. Sowohl die eoTfeapondirenden wie die Ehrcninitglieder werden Tom Aus- 
aohttsse der Oesammtreteammlang TorgenAlegen und mit absolater Stimmenmelirlieit 
gewiUilt. Die Aufnahme einee Aualander» aU llitgUed der Qesollaoliaft hat nieht ohne 
OaBahndgoiig d«a 6taaita*lliaitterinnia na geaeii«kea. 

DI* BMhte aii4 rflielilen. 

11. AJIe HitgUeder atnd verpffiefatet. die 2weeke der Geeellaebmft Innerbeib der 

durch die Statuten gezogenen Grenzen nach Kräften zu fördern; die ordentlichen und 
ausserordentlioben Mitglieder überdiess aucii die jalirlich zu entrichteadea Beitrage re- 
gelmässig zu zahlen. — Die Verabsäumung der £inaalil«ng daa Jahreabehragea naeit 
Jebreafriet wird ala Aoatrittaerklirung betrachtet. 

12. In den OetaauntTersammliiiigeB liat Jedee anweeende liltgliad Eine SUmine. 
— Es hat dn.» Hecht, Anträge /ai .^teilen, wetolM an den AoaseJinta BUfieliCeB und 

aebriftlich dem Sccrctar üburi^i^beu »iiiU. 

Die Mitglieder werden durch DrncksohriAen, welche sie unentgeltlich in Empfang 
nehmen liöanenj in der Kenntniia der Vorginge erhalten. $ie bentttaen die Sammlungen 
aaoh dan In der GeadiiAaerdDong bestimmten Kennen. 

IW, Geachnflafilhriini^ und Iteitun^. 

13. Die Oescliäftsftfhrung geschieht theits: a) in den Ocsainnitvernammiungen 
dnreh die versammelten Mitglieder, ■ &) dureh die von denselben gewäiilten Functionärc. 

14. Die den Uesamtnlvprsfunmlungen anr Entachcidung vorbehalteaen Ueaebifla 
aind: a) Wahl der Mitglieder, ö) Wahl der Fanetionäre, e) Anaahiue der OeaohJtfla- 
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ertltinnp, d) die Oenebmigung des jShrlicb so legenden BecbnungiberfcLte», e) Atn- 
derung der Statuten, wobei übrigens die Allerhöohste Qcnebmigung vorbebaiten iat. 

15. In der Regel findet jeden Monat eine ae^atumtTefaunnlllDg «totk Der Tig 
d«n«ibeii •mild in der Wieoer^Zeitnng bekannt gemMhl. 

i9. AuMerordentllelie TenUBmlQBgen kSnnen nur dnreh den AntidiiiH 'baetbmit 
ttnden, und miiteien dann ebenfnltF in t]cr Wiener-Zeitung hekannt gemacht werden. 

17. Alle übrigen UeaohaKe besorgt ein AuBschuBs durob die Function&re. Dies« 
bilden einen Körper, der in seiner vollständigen Zusammensetzung aus 34 Vertrauens- 
niDnem bestebt. a) Ein Priiident mit eiq)äliriger Fanetionsdaner. i) Seohs Vioa-Prlcidea- 
ten mit aweijähriger Fttnotionidnner vnd jihrneher Emeaennkg der BUfte. Naeh den enten 
Jahre bestimmt das I.os i'i.- Austrrtonden. c) Zwei Secrcliirc. tl) Ein Rechnungsführer. 
«) Idin Caasier, und zwar alle vier mit einer in der Qescbafuordnung 2U b&»timiaczidcn 
Functionsdauer. J") Zwei Prüfunga-Commissäre der Jabresreebnungen mit einmaliger Panc- 
tionedeoer der Priifuag. g) Sinundewensif Anaacbnaaroünner mit dreijlUiriger FaootioiMdMier 
und jihrliolier Emeaemnf elaee Drltdieib. Naeh dem ereten Qnd «weiten Jahre beelfnamt 

du Los die Au^tr^teiidin. 

18. Der Präsident und die secU«» Viue-Triiitidcnteii sind nacLi dem Austreten nicht 
eogieicb wieder zu derselben Function wählbar. 

19. Der Piasident leitet die Verhandlungen in den Qeaammk^ and Aosseboes* 
litcuBgen, welche letxtere er beruft. Er gibt am Sehliuee idnee FanetieMd^ahree efaiein 
Jahresbericht. 

2U. Die Vioe-rritisideijten unterstützen den Prü«identaa in der GesobSftaleitung 
gnd vertreten denselben nach einem einmonatlicben Turnus. 

21. Die Seoretäre Ifihren die Protooolle in den Sitsongen, beeergen die Goite» 
apondctui und <iberwsehen die Sammlungen. Einer der SeeretXre legt den tm Amdraiae 

befathcnpn, jährlich zu legenden Rei ?ien£ohaftt«1>oriVLt in der Gesammtaitzuog vor. 

Zi. Der I{echiiung&fülut.-r und der C&jsoicr lit-t^orgen die Geldangelegenheiten der 
Qeeellsobaft. 

23. SimmtUohe Fnnotioaare werdeo von dem Friieidenten oder Ton dem ihn -rer* 
tnlendea yiee-RriUdeatea an AuMehuie^SitBangen beridten, tu welehen dte Anweaeadaa 

2.4. in diesen Ausschuüs-äit^ungen werden hümmtliche Geschäfte der Gesellsohaft 
erledigt, welche nicht der GesammtTenamalang vorbehalten sind, die vor die letataie 
kommenden Fragen and Aatrige niher etwögem und die au iueendea EbtcohUase Vttr- 
beteltat 

ZS. SowoU für dl« Qeiamnt- wie AflMdiaet-SIteiiiigin MteC eia SeeraClr di« ▼«^ 

bereitungen. 

iü. Jede Abstimmung, sowohl in den 6«MiDml- wl» Aveaehvei-Sitaiuigaat gMoUalit 
nach abtolut«! Uajoritit der Stimmen. 

ST. Ueber jede Geeammt- und Aiueoluua - SItnng wird ein Protoeoll geführt, 
welches von dem jedesmaligen Yoiritaenden, dem fieenOr md einem anweeaadeiB Ava* 
aehusanianne gefertigt wird. 

Tertretang and Sehliehlung von Streitigkeiten. 

28. Die Oecellsohaft wird dnreh den Präsidenten, oder im Falle seiner Verhin» 
darang durch den ihn vertretenden Tiee-Präsidenten gemeinsobaftlich mit einem 8e- 
etettr nach Aii>-i n unl den Behörden geßeniiher vertreten. 

Zif, Der Natur der Gesellsohaft nach sind eigentliche Streiügl^eiten nicht denkbar. 
— Die etwa eintretenden Verschiedenheiten der Ansichten, die sich anf die Erteiehuif 
der geeellscbaftlichen Zwecke beziehen, werden in den Ausschuss-Sitzungen vorgetragen 
and in Anträge formulirt, in einer Gesammt- Sitzung zur Entaoheidung vorgelegt. 

¥1. Anfloeung der tieeeilacbaft. 

30. Im Falle der Auflösung der OeseUsobaft, welche TozUafig aar Kenatalia dar 
poUtieehen LandeeeteHe wa brlaf» la^ «ntaeheidet die Ctoi«Bmi>8iteiiiig Mar dla Ve* 

ii :t> i der AuflSsung, insbesondei« aber Sbardl« ba>l|gli«h dea OeealbelMAmnirfiffliia 

zu tisfiaaden Verfügungen. 
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GEST IIA FTS- ORDNUNG 

DER KAISERLICH - KÖNIQUCHEN 

GEOGRAPHISCHEN GESELLSCHAFT. 



Der Zweck der OeBellsehaA ist die Forderung der geogr»pbiMlMill WiMMBMhafI 
in ihreo T^nohi«d0nen Uio^tungen, und swm doieb periodiiioha T«rsammlnnges. Her*^ 
»uifaba TAH Hrwelttdirtflen tin<l KAren, Ünti»r«t9tzungen, Za«rkennang toh Prefosa, 

anzulegenden Sarutiiliififffi von Rtirhcrr. K»rtPn un^i »nderen zwpckdienlicLen Oegengtän- 
«Ifn. Die ti«f(»f)rdni>ng hat daher lüLere Erört^niagen für Alle dieie Zweige, lO 
«i« für die Ge»cL«fufül)riiiif Im Allgem ifcn zu entb.ilten. 

Die 0«8oli*fufiilurttay g«ieUehft: aj dnreb die FuietiooiNS 

I. Der PrMM«B<* 

§. 1. Der Präsident führt bei alten SilsvBfeD den Tontb, «iSfiMt dleMtben* leitet 

die VerliAfidlungen und sclitiei-st »ie. 

§ 2. Kr unterfertigt die Diplomn und alle wichtigeren Act«, in weichen 4te 
Ge»ella<;hiift als Ganzes naeh Aussen und den BehQrdeu g^nSt>er reprieeottrt itl. 

g. 3 Er bernfl die Avssehnse-Sfinngen. 

§ 4. Er nimmt dJ« v .n (\cm ReobDungsführer und Caeate yoo. diei m drei 
Monaten verfassten RechnuiigsaLscliltitse xur Kenntniss. 

§. 5. Er weist »p<>oi<'lle wissensohaAliohe oder administrative Gegenstände in 
vorkommenden Päilen eigenen Referenten »os der Zahl der AiM«oiias»> oder der fibrigen 
IfitgU'^der «D. 

J. Fr gibt nxn Schlüsse seinps Funetion^jftLres einen Jabregberlobt, 
§ 7. Im Verhinderungsfälle wird er durch den in der Tour stehenden Tioe- 
PrieldeiitoB TCrtteteiu 

%■ 9. Die teeht Yiee-PrSsidenten vertreten den Präsidenten in eilen seines Fom- 
ttoBMi» und vMt v«A Honet M M ob»( «bweduebid In «l^betiielMf Belhnfelgeii 

in« S«er«l8v«* 

§ 9. Den beiden Secretären fallen alle die QeuUaeheft belrafl to dw ediBlaietf- 
tlven Geschäfte su, in welche ^ie sich tbmlen. 

§.10. Alle an die Gesellschaft gerichteten Znsendungen gehen an den ersten 
Beeretär; denelbe beeatwortet eUe Briefe, AAfrege» aad Aote im EloventEadaiee« 
nit dem Priridentan, uid lefl et« B8tfiig«D£dle Beriebt «nMtead Ib der AvMelniie* 
Bltrang "vor. 

%. II. Er trägt die in den AoMohots-Sitzungen fonnnürten Antrags in den 
Getammisitzungan zur Entscheidung Ter. 

§. 12. £r legt üerner alle eingegaafeDfla Teiuob- oder Oeschenkgegeaitiade la 
dai'OeeMBDit>Tetsimmlangen, sotrfe die en die Qeselleefiall eingesendeten wiseenteliBlW 
Hoben Aufsätze dem Au»8cbuj<sc vor. 

§. 13. Er führt über die für die Gosanimt- Versammlung angemeldeten Vorträge eine 
dfttke Aufsohrelbang. 

9. 14. Er unterftutigt mit dem PriBidentea ette Oi^ow oad eile Aete, fowfe allei» 
d!« idader wichtigen earrenten, adminfptretiven Ctegenetinde der Oorreepondens. 

§, 1", Tt Terfft'iBt den am Schlüsse des Jahres lu legenden Rechensoh&fte- 
berieht und legt ihn der Aassohass-Sitzung und der allgemoinen Versommiung vor. 
Dieeer ReebentebaAebeflebl «itbUt sogleteb den ReebnwgeabeefatiiM des JehfM» eenie 
Toren schlage. 

§. 16. Er leitet Im ranTerständnisse mit dem Prletdeaten den DnMk der Oe- 

mUcLp.m -.-^i'hriflen. 

17. Er tührt über die Mitglieder ein genenes Verzeichniss. 
§. 18. Er fährt die Kanzleidirection. 

§ 19. Er unterfertigt alle an den Cassler zur Auszahlung geiiobtatOO Aaweievagea, 
§. 20. Die Function des ersten Seoretärs denert vier Jahre. 
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§. 21. Der zweit« Socretär füiirt bei allen Sitzungen daj ProtocoU und no- 
tentStzt den ersten Seoretir in allen seinen Oesohäften. 

§. SSL £r bMOiigt tmt»t die Ordnung und Anlatolit dw BiblioÜMk und dn Samai* 
iuDgen, w«ttb«r er genna« Cntuloge fliliit. 

§. 23. Er ftilirt fern<<r über alle an die GesellscIiAfc eingef,'anfsa«^Q«glBltllld« 
eine chronologische Yarmerkuiig und eine eigene InTontarsreohnang. 

§. 24. Die Fanetion des tnm «ntoom«! gAwlUton sweitm 8«orattn daa«rt twai 
Jahrii tpiMr ebenüikU«, vier Jaht9, 

IT« Rechamg«fBliv«rk 

§. 2S. Der Reohnung.-l'iihrcr nimmt alle an <Ir;n Verein gelangenden Gelder in 
Empfang und übergibt sie dem Caasier zur Aufbewahrung, worüber ein eigenes Vor- 
m^rkungpbuoh zwiBohen beiden geführt wird. 

§, 26. Er fib«ninnit nlle anr Zahlung einUngenden Conto's and weiset den Be- 
btf sor Aossahlong an de« Oatsler mittelst ci;,'»nen vorgedruekten Anweisungen, die 
Twn Seoretär mitgrfertigt ?imi 

§. 27. Er fuhrt über simmtlicbe Einnahmen and Ausgaben . eine eigene Geldteok* 
rang nnd übergibt dem Präsidenten van drei sn drei Monaten dnen Tom CaMter nl^ 
aoArtigenden B«ohnungsabschluss. 

%. 2S. Er nnterfertigt rnit dem Gassier die Jahreskarten. 

§. 29 Er bereitet ailjahrlieh «tnaiB ToUitündlgen Jahnnb««Uaia vor und flbaifiM 
danaelben dem ersten Secretär. 

|. SO. IM* FaiMtfon de« BsolimnigtlSbm» dMimt dral Jäbr«. 

V. Casaier. 

§. 31. Der Caesier nimmt die ihm -rem liechnungsfShrer übergebenen Geselischafta- 
gddar in Empfang und führt hierüber eine genaae Aufxchreibang. 

f. 32» Er snhh «U« an ihn g«ri«hleten, vom Beohnungyrahrnr and Seomtir ontw« 
fertigten AnwdKinig«B «tti md Terseiduiet ^enllMMb 

%. 33. Sobald dl» fiaanabaft Blnlinndart Cfaldes übanUigfti legt ar ala ftaahi* 
bringend an. 

|. SA. Er «Bterzeiehnet alle vom Ba^migaflllnw vaiftaatoi» drainMiBatUahaii nd 
Jabraveeluiiuig», lowie die Jahraakartan. 

|. Dia Puatfon das Oaaalcm datiert awei Jehrc. 

▼I» PH&funga-CommiaaSre« 

f. M. IM« PrOAuBga-CoiiiiBlailt« ravidirea dia van BaahBimgiflDtNt an lagand« 
Jahresreehnang und dl« Tcm aiveitoa SeeialKr a« Iflluanda Invaataiialxaahniiiig am 
Jahresachluaa«. 

¥11. AuaaehnaH-lIitflieder. 

§. 37. Die AuBsohusa-Mitglieder haben in den Aasschuas-äitsangen entaeheidende 
Stbame. 

§. 38. Sie übemahman in TarkOBnaandaa Fiilaa Eafarate aar Eriadiguaf. 
b) dueli dia 

Gesainnif-Teriinminlangca* 

i. 3tt. Dtu Toiaite bei dieaen Ahrt der Friaident; ist dieaer qieht aDwaaaadf aa 
ibemimni der Mooata^Vioeprliidaat» ala daiaan StoUrartratet, daa Vafalta Sollte das- 
selbe nicht anwesend sein oder den Toialta ablahnea, ao folgt dar alakatgaMlhto 

Monata-Yioepräsident n. s. w. 

%. 40. Sollte auch keiner der Viee-Präsidenten .mwesend sein oder den YorsUa 
ablehnen, so leitet ein im Alpbabat annioliat felgendea Anaaabnaa-llitgUed die Tat- 
handlangen. 

§. 41. Oegeng'.ir '1'' f'.er Oesammtsitzungen sind: die Wissens: hfifth'ohen Vorträge, 

die die Gesellschaft betreffenden Mittbeilungen und die der Oesanunt-Verftammlong daroh 

dl» Stetaten Torbebaltonen GeadtUte. 

§. 42. Die Vortrüge werden von den Mitgliedern der QeaeUschaft gehalten 

§. 43. In besonderen Fällen ladet der PrSaideot oder der erste Seeret&r, im Ein» 

TerttändniKR mit demselben, zar Abli'iiti;ng eines Yortragaa mak a«iab« Puaömn ala^ 

walebe aiobt MitgUader dar QaaeUaohaft lind. 
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§ 44. Wer einfn Vorlr«g zu halten heiibaicbtigt, wird ercaebt, d«Ton dem erstan 
Secretär 8ohriAIi«h oder ttiindtidi, wo mVgUcJi Tage vor der VerMnualoag, die 

Uitüieilung zu nftebcii. 

§45. Zur Beft«Jtla<*r«bigkeit der OesAmmt-Veneinmluog iet die Anweeenhelt tob 
mlndeiteiiAiikundsweiirig Mifgliedera erforderiieb. 

Jabree-Vereaminlunc. 

§. 46. Die «»r>t(.' ii'f ^rtinn^t-Vi rhatunilurij; im Mdiiiit»» November eines jeden Jahre« 
wird xugeich «Is Jahre«- VcrBaiiuniung betraciitec, in welcber der JHhr«»baricht und der 
fteolieasoi'&fubpriclit vorgelegt wird. 

§. 47. In d< i.-. llx-n Morden die erforderliehen Welilea der Fnnetlonire neeli fol- 
genden Bcstinitnunpi II \ urcenommen: 

1. I>'rii A is'-rhijs-o i-tcLl <[i\.f~ Hrrlit lic:» Vi »ruchluges für 'llo zu f'rf»imzpni3en oder 
£U er-eizeiiden Vpreinawürdcn nn die Üc^amrat-Versammlnog der Art r.n, dm* er fUr jede 
Fi»ietion»etel1e nur ein witkliebe« Mitglied in Autrag »o bringen bat. 

I. Der Auasehun nuBf i^cino Voreicliliige in der enteil im Ifoaete Oktober lUtt- 
findendcn nllgcmelnen Versammlung bekannt geben. 

3 I'n; ;ii ili''«er allgt^meinen Yet.'-aiiiiiiluii von dem Ausscbusne (»eruai'iitr'n Vor- 
schlage wc-rdeu in Druck gelegt und an die wirklichen Mitglieder der GeAcIlsebaft, so 
weit ihr Aafenlhaltsork und ihre Adresee bekennt sind, verseadet» and tugleioh WahU 
blankette Tertbeilt. auf welcbeu die Art, sowie die Zahl der zu cri>iiosenden Vereins- 
würden ersielitUeh geoiacbt igt. Derartige vorgcJruckte Wahlblankctto kennen auch im 
yereln^lokale beboden wvrdon; doch gelten uucb andore gesohriubene Wahlzettel. 

4. Kein .Mitglied ist verpAiohtet, sieb an den Vorscblag des Aussobosaes zu balion, 
•endem es steht jedem Wablbereebtigtien frei, leine Stinin« jedem anderen wlrkilebea 
Hi^liede der GeBclIscbafl zu/tiurnderj. 

5. Jedes in Wien oder io J.:jren niichster Umgebung wohnende wirkliche Mitglied 
Itt eis Fnnctionär wählbar. 

6. Wer sich in Folge seines ihm laut g. iZ der Statuten xuatehenden Rechtes an 
der Wabl betbelUgen will, der kann aeinen aoagefllllten Wahlaettel Im Laufe des Zelt' 
raunies zwischen der ersten Octoher-VerKammltuisr und der Jahres-Versammlung im Monate 
November bis zum Su/ungstiigo entweder an dea er?ten Secretär cinttendon, oder diesem 
unmittelbar vor Beginn der Jahres-Versammlung selbst übergeben. Mit der l'.r- 
nenoasg der Scrutatorea und Uegina des öertiUuiums ist die Uebernabme der Waiüzettelo 
geadJossen. 

7. 'V^'fnn OS von einem Mitgliede ausdrücklich beo^ehrt wird, int der ente SMre- 
tar verpflichtet, die Uciicrnahtne de» Wahlzettel» ücliriülicli zu bestätigen. 

Ucbcr die eingelangten Wahlzettel führt der erste Secretär ein Ycrzcicbniaa, worin 
die einselaen Waitiaettel nach der Eeihe ihres Einlaofes venceicimet werden. 

In der Jabres-Tersammlting ernennt der Yoisltaende ans der Zahl der nttwe- 
senden Mitglieder die .•^fr'itut >rr-n, welchen das Verzeichnis?, so%sie die eingelaufenen 
Wahlzettel übergeben werden, un ! die noch während der Öit^uug daa Scrutinium Tor- 
nehmen. 

9, Die einselaen Wablxettel mOssen, um bertlokaichtigt sa werden, folgende Er- 
fordexnliM beben: 

a) Die Rozeicbnung der zu Wäblendtn. 

b) Die Angabe der Vereinswürde, für wtiiclie seibe gewühlt wcrdea. 
s) Die eigenbändice L iiter-chrift dos Wsihier*. 

10. Unklare oder sweifelhafto Bezeichnungen der sa Wählenden machen den 
WaUtetlel nnr rHoksiehtUeh dieser nngittig. 

Sind ein/elrio Vereinswiirilen iii 'jinvi^^sen Walilzetteln gar nicht beseiebnet| SO 
werden diese Zctiel bei der Zkiihui^ riick^icbtlicL diciiür nicht mitgezählt. 
Die Wahl mittelst Vollmacht ist unstatthaft 

II. Ueber das äeraUnium verfaseen die äerotatoren ein ProtocoII, worin die An« 
xahl der Wihlenden, eowie das Wahlretoltat cmd die wegen .Mangelhaftigkeit eTentueU 
nnqeschlcdcncn Wahlzetteln ersichtlich gemacht sind. 

12. Das Ton den Sorutatoren zu unterfertigende ProtocoII ist d em Vorsitzenden 
ru {ibergebcuj der das Wahlreralta4| to weit deeeelba ToUeodet ist| soeh in der Jehtes- 
Veraammlnng bekannt maeht. 

13. Sollte das ganüe Serntlniiim nieht wihrend der Sltanag tu Ende gafUiit 
werden können, so ht di\» xolhViimVige Wahlrri^ uHat :'owi>hI in dem Betldlln Ober die 
Sitaiug, wie auch in der nächsten Versammlang bekannt zu geben. 
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i\. Bei Stimmengleichheit ieit eine engere "W&hl vorauniihmen; sollte die»« in der 
Jahres- Versammlung nicht mehr möglich sein, so hat die Natliwahl in der näch^tfolgen- 
dwt aUfreni einen Versammlung miitvl8t Stiinrozottol-Ahgabe zu g<^»ch*>!ii-ii. 

15. Nimmt ein gewühltes Mitglied die Wahl niobt an, ao wird derjenijif al» ge- 
«ililt bezeiohnet, der naeh diesem die grSette abeolala StinmeamehrbeU betitzt 

16. Nur liei Mango! f>iner absoluten Stimmenmajoritüt int eine ganz neun Wahl 
entweder «ogJcich in der Jahres-Versammlung, oder in d<-r darauf folfrendtüt allgemeinen 
Tertammlung mitteUl Wahlzetteln vorzunehroen- 

17. Die Wafalaoten lind in dem Arebiv der Qeaelleohaft xu hinterlegen und stehen 
Wbrr ipaeidlat VarUngeo jedem IfilgDede cor Ein«iebt bereit 

AueechuB»«8ilxuugen. 

$. 49. Za den AtiSiehuss-Sitzungcn werden die Ponctianlre rifigeladea. 

§. 4P. In JtMisrlben liihrt der PräsnKnt mltr Jir ihti vcrirotetide Monats-Vice- 
Präsident den YorHitz. Die äilzang beginnt mit der Verlesung dl\^ I'rDtocijUb der vorher- 
gegangenen AusschuBS-SitKUng. 

$. 50. Gegenstände der Au.«8chugi> -Sitzungen sind: die Berichte dee aratea Secretär» 
Bber die gefatsten Beschlüsse, die wichtigsten die Oeeeilschaft betrefflanden EinlKufe und 
die eingegangenen Antr i^'c. 

§. Sl. Zur BescUuBsfähigkeit ist die Anwesenheit tom nxindeiteits sieben Functio- 
airen «rfirderliob. 

§. 6t. Alle anwecenden FimetioniiM sind etiaiiniUiigi bei gieieher Sttmineiualil 
enbefaeidet der Präsident. 

§. Auf Verljiii^'cn eine« Milglicir? i^t üdfr 'K-ii S lila--^ der r)ol>at*on nlizn- 
slimmen. Sobald der Schlosa der Debatte ausgesprochen ist, hat nur noch der Antran- 
ftlalier oder BerichtersUtter da* Reeht lum Worte. 

$. S4. Bei der Fragestellung ist ein Antrag auf AUNsetsong dos I{e:<chluB»et aaf 
eine spätere Zeit vor allen materielleu VerbesscrungsvorätchiSgen zur Abstimmung su 
briiitjt'n. Von zwei sel^stgtändiijen Antragen ist derjenige .:ii'r>t zur Ad: timiTiung an 
bringen, durch dessen Annahme der andere Aotrag von selbst hinwegfällt. Ausser diesem 
Falle hAt der weitergeluNiid« Afitni^ den Torrattg vor den auderea. Im Uebiigeo geltan 
Terbeaaamiiga-VoiMtiiUge den HaitptaalilgaB v»r 

ll«nHis{i«b« wmm Vrwekaekriiteai. 

."5. T*'u- Oesellscbaft TerSflfisatfiflbt Draduohriften» dflNB Aludebnang von den 
▼orhanderii n üeMmitteln abhängt. 

§. aß. Iiiese sollen enthalteii; a) die Sitzungsberichte über die Gesammtsitzun» 
gen der Gesellschaft, b) Abhandlanges BOWoU von Mi^;Uedem wi« von N iehtmitglie- 
dern über geographische GegenstSnde. 

:i7. Die Abhanilluiik'tMi wi rdcn von d>'n Sitzaagibetlehten dadvreb getreani 
geiiaitm, da»s nie eine abgesonderte Paginirung erhaUeu. 

38. Jeder VerfaaMr erUUt toh seineT geliefMien Abhandlung fSafkig 8e|Mrat> 
•bdräeke gratis. 

f. 99, Dis BadaMon führt dar erste SeeretKr im Elnvernebioen nit dam PrXtidantaD. 

Bibliothek. 

§. 60, Alle an die Qesellscbaft einlangendun l)ruckecLriften und Karten werden in 
elDer Bibliothek aufbewahrt, deren Aufsicht der zweite Seorctar führt. 

§. 61. Ueber dieselben wird ein gehSriger ÜaMlog tind ein chronologisches V.>r- 
merkbneh der einlaagendan Qegwetibid« geiührt. 

§. 6V J«d«> lOtgtted ist beieohtigt, aus der BIbliotheli die Draeksebrilton an be- 
nutzen. 

S'. 63. Gegen jede Eatlebnong aoe dem Vereinsloeale wird eine Em^angsbeetfili- 
gung ausgestellt. 

$. U. Aiteh aadtf« an df« Qeeelbehaft «ingahende OegenttJhida werden is dar 
Bibliothek avfbewabrt, ttod hleafiber wird vom swetten Seoretir ein eigenes InTeatarium 

geführt. 

Hiifaperaonale* 

i. SS. 2uT weiteren Besorgung der OMebift» wird den SaoMtaren «In Seriftor 
rar AiMhiUb, und ein Diener gagm eine monatiiobe BntMiildIgqnf bnigegeben. 
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rr«t«kt*rt 

Sein« k. k. Hoheit der Durdi Uurhti ?<te Herr firB|i*rt*g 

Ferdinand Mazimili&n. 
PiiktUiire. * 

Präsident : 

PccbsMa Eduird, k. k. Ob«r«t, Referent bei der Geoerai - Direktion des Granditetier- 
btaiUra. 

▼iec»l*ri»MeMtoii « 

nigcl; August von, Kommandeur und Ritter n. h. Ordttt, k. k. G«ll«r*l0iajor und Direktor doo 

k. k. niilitlr-geograpkiacben Institutea. 
lecbiteHer Dr. Ferd., Rit<«r ron, Ritlor 4. 0. d B. Kr., ProfiMeor tun k. k. Wiener poiytecb- 

nischen In.<iti(utr- 

KetM^bj Theodor, Ur. l'liiL, Kustos-Adjuiiki am k. k. botanisebea Hof-Kabiao(e. 
Sliiionj Kriedricb, k. k. UniTcrsitfits-l'rofessor. 
Tbon-lehcMlela Leo, Graf t., fiu.» k. k. wirkl. gtb. Rath «fc 

WHIelB lenei Wlrtleaketi^ G. Kr. etc.. Obent dei k. k. Liniea>bfL-Rffnt*. Hr. t7 Kinig 
der Beigier. 

Siekretare t 

Foetlerle Fmns, k. k. Bergntb. Aseietent der k. k. geologieohen Rdcbsanatelt. 
Kim, Dr. Tian., Prolheeor an der HandelenkadaHi«. 

Ieni| Kadi, nSL Dr.» lu L Pvoftnor. 

KMwIert 

Aiteii Aiigai^ Kuiiithliidler. 

Cenaoren t 

SehricklBger Juiius, Ritter von Neudenberg, Miar«(eri«l-8ekr«t&r im k. k. PinaaX' Mini- 
sterium. 

Tirck JoM( k. k. Hof-Juwelier. 

Au«aeliilaa*Hiitf;lleiler t 

Becker Moriz, Dr. k. k. Schulralh. 

■ergniann Josef, Ritler. Kustos im L k. HBai- «nd Aatiken*K«bia«4e. IL K. A. 
Cjbeli Igaai« k. k. ArtiileriO'M^or. 

Cikeerali; Kan, Frelb. Cxemhaoapn. Bxa., Komm., k. k. «irkl. geb. Rath ete. GL H. K, A« 

Fl krr Adolf, U. J. et Phil. Dr.. Mini<!tr.rf:il-Si«kr(>tär im k. k. Handels M nM^Tium. 
Fraufufeld Gtorg, Ritter von, Kustos-Aiijuiikl am k. k. zoolof,'ischen Hüi-Kai»inete. 
Fricaack, Dr. Karl, k. k. Hauptmann in der Armee. 

Frllack Karlj Adiunkt an der k. k. Central. Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus^ 
C. M. K. A. 

ialdia{er Wilhelm, KooinMadaarvad Ritter, k. k. Hoftafh, IHraklar dar k. k. geolegieelwn 

Reiebsanstatt. 
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lai«r Franz Ritter von, k. k. Bergrath. M. K. A. 

Iclftffl Alexander Fr«il. D. J. Dr., BiMll«as» ÜBtM«lttt»<8«krattr !■ k. L Stiato- 

Mintttmiaa. 
ItBtr KtrL Prolmor tn k. k. TfiMwtltmim. 

■MtJBKer Karl Freiherr ton, Exr.ellt>i.r.. k k. wirll c nnt', k. k. pens Sf i ,!sr»lli. 
BlagMM "tto Freiherr ron. k k. wirkt. Klmmerer, Ober-BerirreUi, Professor. 
liiMtiroria, KoBOWB4Mnr, PUl. Dr., KimIm md Vmtand Am k. k. HoMiMralieif 

Kabinrtea. 

Kernbab^r Andr. G., Philo«, osd Med. Dr., Professor am k. k. Wiener polyteeh. Iiittifalfi. 

Pcli Fil i irtl, k. k. Major. 

Betancr Anton v., IT. J. Dr., Hof- uod Gerichta-AdrokaL 

Ma-telirrrsckrid-lraiibtia fldgo Kwl FArtt Ritter de» g oldeiiM TJi«HM» Grosakrtnt, 

erbl. Reiehsrath ete. 
Ulsknu Jose^ Phil. Dr., Professor am k. k. Theres ianum. 



Kbren-Mitglieder. 

8«. k. k. HobcH d*r Darcbltnehtigtt« Prfns und Herr 

Eriherzoi; Ferdinied lailnilllan. 
8e. k. k. Hoheit der Durcblauchli|;*te Frioz und Herr 

Ertheraog Karl Ladwig. 
Se. k. k. Hoheit der Oureblauektigete Priai uad Herr 

Bribertoff AIhrcebf 
S». k. L flehe ii der D ii r c h I a ii c h 1 1 l i Pri iii eed Kerf 

Erzherzog karl Fi- rij j naiid. 
8». k. L Hoheit der Durcblauci tePrisi nad Herr 

Ersbersog Wtlketia. 
Se. k. k. Hoheit der Durch taeebtigst e Prinz und Herr 

Erzherzof( Stefan. 
Se. k. k. Hoheit der Durchlauchtig; sie Prinz und Herr 

Erzherzog Jo^ef. 
Se.k.k. Hoheit der Dareblauchtigate Prias vad Herr 

Brshertog Ralnpr. ' 
8e. k. k. He h <- 1 1 1 e r D u r c h I a u •: Ii 1 1 1: s t r P rUs ««4 Borr 
Erzbersog Ludwig Josef. 

■ee6Dr. Ami, M. K. A . Wien. 

laaalak, Franz Ritter t., Exzellenz, k. k w. i*. Rath. k. k. Feldzeugmeiater to Pens., Wien. 
Restiti^ Grftßn Pauline t., geb. Freiin Ües'Granges, Schöndorf hei NeU'Ared, Uegarn. 

Dm kuAmkn'. 

8e. Majeatll der Kaiser tob Braeiliea 
Bea Fedre IL 

8e.llai««t&t4er Kdaig von Sehiredea aad Morwegcn 

Karl !▼ 

Se. kaiserliche Hoheit der GrosafArtt 
leatttatla voa Ratelead. 



iaehe Alexander D., Superlntendaat der Cosst Sonrey der Vereiaigteo Staatea ron Nord- 
Amerika, Washington. 
Baer Dr. Karl Ernst von, kaiserlich russischer Slaatsr.ith und Akedemiker, 8t. Pe I erth nrg. 
Berlh Dr. Heinrich, Ritter des B«th>Ordens, Hamburg. 

iaejcr. kdnigl. preas*. Beeeral-LieateBant and Abtheihnigsehef im greaeea Ceneralstehe, 

Rrrün. 

irauuieul Lfonoe Ell« de, Ritter, kaisi-rlicb französischer Senator, beständiger Sekretär der 

kaiserlichen Akademie der Wissi;niehafkea, Parie. 
Ciadelle Alfons de, Professor, Genf. 
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Demldofr Anatol Fürst Inis. ross. Kammerherr, Staats lath, Wien. 

Daiima» Melchior, kaiserl. rrantAt. Diviaions-General, Direktor der Abthetiuug für Algier im 

Kriegsministeriuiii» Paria. 
0«Te Ueioricli Wilbalm, kAnig]. prenaa. Profeiaor» Mitglied der kdnigl. Akademie der Wieaea- 

aebafteii. Berlin. 

I»tipprrrej Louis Isirforc. kiilsert. frnniös Adrniral, Pari». 

liuptn Karl Ilaroii, Lais, franz. Senator, Mitglied de« initilutes von Krankreich, Paris. 
Bbmbcrg Dr. Christian Gottfried» Ritter, Profeaaer, Hi^lied der kAnigl. AkadeaUe der Wie* 

•eaachaften. Berlin. 
Krmaan Or. Adolf, königl. prenaa. Profaner, Berlia. 

flu Bej Rohert, kdaigl. greeabritaDaiaeber Rear-Adniral, Mitglied der kSnigl. Geeellaeheft, 

London. 

Preniant John Clirist , Oberst der Vereinifrten SUaten von Nerd«Anerika» Waabiagtoik. 
Fries Ür. Elias, Ritter, köiii|^. achwed. Prefeasor, Usjpal«. 
firty Sir George, Gouremeiir dra Kaplande« in der Kapatadt. 

ttriurll Henry, Vizc-Prüsiilcnt Afv ircoi^Tiphischen Orsfllsclinft in New -York, 

Bauiileea Christau. Koinnutndcur. königl. schwed. Professor, Chrislinn«. 

ierBanii Dr. Friedrich Bi-ii> i)ikt Wilhelm von, könißl baier. Staalarath, Dircktür des Statist. 

Bureaus und Voratand der kffnigl. GcneraUBergwcrka- und Salioea-AdminiatratioB, 

M An eben. 

ieeker .Sir WiiHru-i .fnoksnn, Rittrr. f):ivM„r deikSoigt. kelmrisebcn Garten«, HUglied der 

küiiif,'!. Ifi'.st'llschafl in Ltimlun, K e w. 
KoiM'rliiiti Alexander Andreewit.<«'li Gmf von, kais. russ. Kaiiimorherr, Reval. 
luf ffer Adolf Tbnodor, kai«. raaa. Staalarath, Akademiker, SuPeterabarg. 
La«e»t Dr. Jobann Ritter, Konaerrator der kSnigl. Sterowarte^ Ndneben. 

Ltssfs Ferdinand von. Paris. 

Lara, ise. Exzellent Anton Xaver de, apost. Nuntius, Erzbiscbof voo Tarsus, Grosskreuz, 
der ksnigl. baier. Krone, Hitglied der b. Coagre{ation de Propaganda fide «te. 
Wien. 

Ulke Frani t., knie. mae. Admiral. 9 1 Peterah arg. 

Ijfll Sir Charles. Ritter, Mitnjlicil Jcr k.irÜM;!. r.es.-IIschaft, Lond on. 

Barlias Dr. Knri Philipp Friedrich von, kön hater. liorralh, Kommandeur, Ritter, MüDchea. 

Ildieadarir Adolf Theodor von, kais. russ. Staatsreth, beetlndiger Sekretlr der kaia. Akade- 
mie der Wiaaenscbailten, St. Peter abnrg. 

Mefian 4e Jeial« Alexander. Mit||rlied dea lactiiate« von Praiikreieb, Pari«. 

■■nUson Sir Roilerick Impey, (irosskreuz. Mit(;lied der kdnigl. Geaellwbafl md Viie«Prbi- 
denl der königl. geo;;r. Gesellschuft, Londoo. 

Qnelelet Dr. Adolf Lambert .lakoh, Direktor der kdiiigl. Stomwarle, Prlsideot der Cenfral- 
KoBinneaion t6r Statistik, Brüssel. 

BnRniett Reinrieh Creewiekc, köni«;!. prrossbritannlaeher Obefit, KMmaMleur, Mitglied 
der köni;;t. OosellscliMfl, L ini in 

Rose Dr. Gustav, Profe&sor der Alinemloyie, Berlin. 

RQppel Dr. Eduard, Frankfurt a. M. 

Bebinc Edaard, kftnigL groaabritaoniacber Geaeral-Major, Mitglied der kSnigl. Geaellacbafk, 
London. 

fii^h William Henry, k in!;;!. groesbrUaairiedier aear-Admint, RiUer, Mitglied der kdnigl. 

Gesellschaft, London. 
Blrarc Friedrich Georg Wilhelm v., kab. ruaa. Staataratk. Direktor der kaia. Stenitrarl*, 

P u I k o w a. 

Sykes William Henry, köni<.;i. ^mssbritanniseher Oberst, Mitglied der kdaigl. Geaellacbaft, 

London. 

Tcklbatcbef Peter v., kais. russ. K.unnu'rherr. St. Petersburg. 

Yleemte de Verneuli Philipp Eduard de Poulletier, Mitglied des kai.«. Institutes von Frank- 
reich, Vize-Prüsident der geologischen Geaellacbaft von Frankrcicb, Pari«. 
Wkewell Reverend William D. D. , Master of Trinity College, Mitglied dar kdaigl. Gteell- 

scliaft in London. <' ;i m b v i d f. 
Wied, Seine Durchlaucht Maximilian Prinz von, W i « d. 

iute de Talle j Huet, 6e. Exzellenz Don Antonio Remon, Grosskreuz, königl. spanischer 
Geaenl-Ueeteaaat, Prlaideni der kdnigl, Akadeotie der Wiaaenaehaften, Madrid, 
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Enm|im4ireKd« Mitglieier. 

Dm lulandw 

IfWMr Alfred Ton, k. k. Viie-Konsul und Konsulatt-Leltor in Cairo. 

Karl, k. k. General-Konsul in N«w-Tork. 
Iifjir Lailislaus, in Bihe in Afrika. 

Mmn Dr Wil Hiitor v., k. k. SsktiMiralh und iE«ttl«i-Dic«Uar de« k. k. 6menl>K«n< 
•ttUtes ia Paris. 

Des Aaslandes : 

üi(k Hermann, kaia. russ. SUtaUrath, Akademiker, St. Petersburg. 

li^triM Ch. J., S 1 0 c k h o I rn . / 

ii4r^ Karl. Phil. Dr., Leipcig. 

tifelre^l E. J., k.k. Viie^KoMul io 8t. Looia, Missouri. V>SiA. 

ft'fiir, Sektfliii der Rpoqrtiphischen Geselisclian, Paria. 
In^aus [)r Heinrich, küni;;!. (iteusa. Professor, Berlin, 
licktru ü i>r . insppktor summiliehar SpMflerj Ktpitadt. 
Mick Dr. W. U. J., Kallstadt 

Ihcltr Dr. PMI., PriMdenl dar ntarforMlMBdsa GeMlIsebiifl fBr Ni«derilnd. tndicm, 

B 3 1 a r i a. 

Ctrruf» [)uii Kiluai'do, Kosinni^rafinHior del l'eru. {'rofL-ssor, Direktor der nautischeo 

Schule, L i in a. 

CistdBsa Graf Francis de, kaia. fraos. General<Kousul, Kapstadt. 
Im James D., Professor, New-Hav«n. Conneetieiit. 

lantia Charles Esq., Hit<;lip(l der k;\nhs] r,i>tell<;phnn in I^oiuI.mi. Donrn bei Bramiej» Kwl. 

IhIs« Thona«, Direktor der to|M>};r. Auiuaiimc ia Ca 0.1 da /.u Quebec. 

ta«rj W. E. Major der Vereinigti ii St;i.ilen von Nord-Ameriki«, Washington. 

kagsl Dr. Christiaa Loreux Ernst, Vorstand des statistiscken Bureaus, Berti a. 

inN üidwig, grosahenof I. kesaiseker (Hwr-SteverraUi, Voralaad des Vereinea fir Erdkunde 

und verwandte Wissenachaften, DarinstadL 
Ferrtlra Laf!«s Dr. Manoel. kais. brasilianischer Professor, Hio de Janeiro. 
Fticel Felix Philipp Dr., Konsul der Vereiai|lea Staaten ?«« NArd-AoMfikat Lcipsig. 
fittUaaiMr Dr. Peter, Professor, Kiel. 

tdlsB PIraacia Esq., Mitf^lied der Keo^rap Iii sehen Geseliaehafl» L*nd«a. 

Clkksa M. Uac Jupes, Intendant des tjot:inischc>n G»rtrns in der Kapsln dt» 

(nilack Dr. Koastantin, ksis. russ. Pruk-ssor, Du rpat. 

(riutkatb Dr. AugTi»t, kodigl. hannover'scher Professor, Göttingen. 

Iisit Jaliaa, Staatsgeolog der Provii» Canterburjr auf Nea>Seeiaod xu Chriatehrueh. 

iMilsn WUlian John Esq., Mitglied der kAnigi. Gesellschaft. Prlaident der geologiaehea 

Gesellschaft, Lo n I i n 
ümft Ernst, Apotheker, Ulaiikenburf^. 
leer Dr. Oswald, Professor, Zfi ric h. 

MacTsea Gregor v., ksis. niss. Generalmajor, Akademiker, St Petersburg. 
Unj Josef, Sekrelir der Snilhaonian Inatitntion» Wa a b 1 n g t » n. 
Indio Theodor Ritter von. Stuttgart. 
IsUisi Dr. J. C, Kapstadt. 

iMkcr Josef Dalton, Mitglied dar kfinigl. Gaaalljehaft in Lendn^ INraktor, Asaialenl der 

kdaigi. Gürten. Kew. 
ii rh ias A., köni^l. prcoas General-Lieatenant, London. 

n AlfXitndor K«-iili K$q., Mitglied der kSnigl. GeaaiiadiafI, Bdlnbnrg, 

Jv^lkaiia Ur. Kniitz, Ii a t ;i via. 

kiati Dr. Ludwig Friedrich, kais. russ. Professor, Dorpat 

kintea Dr, Uermann, königl. preus«. Proieaser, Berlin. 

thftH Dr. Heinrieh, Mitglied der kSnigl. Akademie der Wtasensehafllen, Berlin. 

Dr M ^Müiiiir /.u (i n;a d e n Iii a I in Kt[iI mil. 
kip^ca Peter v., kais russ. SUiatsralh, Akademiker, St. Petersburg, 
lililnf Dr. Traugott Friedrich, kunigl. prcuss. Profeaaor, Mordhauaan. 
UthiaaMr. Mac, zu Stellenboach im Kapland. 
Islsf Dr. T.. Inspektor aSmmtlidier SpiUler in der K apstadt 
ItmaaDHk; Kugiii v.. St Petersburg. 

Lssgr Henry, Sekretir des geograpbiseheo Vereines in Dresden. 
Ii|«fd Mr. L., Safcratlr da« aidafriktniaeb«» Museums, Kapatndt 
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Icftjt August, Chef dM BoKuu ttt tllgwaelM Staliatii im kai«. Minittoriam dat Imub, 

Pari». 

lirlufüttn^ Dr. David, k5ni|;l. gro-tsbrltannisoher KmwoI » Af r i kt. 
Htclear M., Direktor der Steru warte, Kapstadt. 

lae ■JIIm, Milflwd dar gaaaliirabaadaB Veraaualang van Viktoria in Aaalraliaarallal- 

b oti roe. 

Ütalie-Bruu V. A., Gencrsl -Sekretär der Ceiitral-Kotncnis^ion der geographUcben Gesell- 
scLaft, Paris. 

laurj Alfred, Geoeral-Sekretir der geogr. GeselUcbaft, Paris. 

laarj Haihew Fontaina» Dirditor der StariMrarta dar Tarain^B Sfafttas von Nari-Ana- 

rik», Waihington. 
MeUfiilus G.. königl. sScIiaiscber Professor, Leipzig. 

■liier Dr. Ferdinand, Diraktor daa b«taaiaeiiaa nad aavlagisahaa Garlaia an llalkaaraa 

ia Australieo. 

■liier Karl, kSoigl alabaiidiar Prairssor. Halla a« d. S. 

flanlfh J-, ß ittavin. 

Netsrher M. E., Dirpktlonsinilgiied der GeseiUcliaR für Kunst und W^issenscliaft, Baia?ia. 
^ruII]aDn Karl Friedrich, königl. baier. ProfSMaar» Mllieba«. 
Pappe Dr. L., Kapstadt. 

Petermaan Dr. Augnal, Geograph der J. Pertbes'schaa gaographtadim AnalaK, Gath«. 

Pi'irr-. Dr. Wilhrhn, k'mipl. prfiis*. Profi'ssor, Berlin. 
l'oi'p[jl^ Eduard, liinugl. »iicli.si'sclier F'rofessor, Leipzig. 
Prcstrl Dr. M. A. T., Direktur der Sternwarte ai Bmdaa. 
Eavsea Mr., Kolonial-Sekretir, Kapstadt. 
Basar Dr., Missionllr so Gaadentbal im Kapland. 

83rtoriTi« T. Waltcrkausrn Dr. Wolf^'itng haik., kl», kaamvar'aahar Profaaaar, Gdttlsgaa. 

Srtila^iDtwell Dr. Hermann, Berlin. 
8ehls«iiilwel( Dr. Robert, Berlin. 

SdiSH^argk Sir Riebard Henry, königl. grossbrit. Genaral-Koasul, SiauL 
Scklfb de Capaaeaia Dr. Wilhalni. kaia. braailian. Profassor, Hio da Jtaaira. 

8b3w Dr. Norton, Sekretär der königl. gcof^raphisphen Geselltebaft, Laodaa. 

äeriiiann Dr. Burtholü, Reiiaktuur der »Uonplaodia", Loudun. 

Spraner Karl v., Oberstlieutenant im kön. baier. GeneraNQuartiermeistaialaba^ NflBcliaa* 
Btraaaleki Eduard iL, fiibliotkakar der Astor-Librarjr, Maw-Yark. 
Slara Janaan Jakab, BarÜK 

Njdow Krnst r., kßnig^l. preuss. Hauptmann, Berlin. 

Tharner Dr. Theodor, Sekretür der k. russ. geogr. Gesellschafl ia St Petersburg. 
Tanteag W. F., niederltndischer Major ata., BataviB. 
Wagner Dr. Möns» Mflaebeo. 

Wappseus Dr. Jahaan Bdaard, königl. bannoT. Prafaasor, GSitiBgaa. 

Wcildeil Hugo A., Garten- Direktor im Musee imperial d'hi«toire nataralia» Paria» 
Welliel A. W. P., königl. nieder litod. Kapitän etc., B a t a v i a. 
Wjlej Mr., Kapstadt 

U^ar W. Palmgartaa bai WiBlarthar ia dar Sahwaii. 

ABääerordeotliehe uud ordeutliche Mitglieder» 

(Die aasserordcnllichen Mitglieder sind mit A. AI* bexeidUMt.) 

Abel Josef^ k. k. AotsoffitiaL Pohnsdorf. 
Alt Alois, Dr. U. J., UoiT.-Prafaasar. Kraka«. 

Akco Hernnnn von^ Hanptmanii ira k. k. '^T. FcMirifTpr-Bataillon. 
Analer Emil biiler von, DiiuplmanQ im k. k. iü. Feldjüger-BalaiiioB. 
Adrian-Werburg Ferdinand Freih r., Geolog an der k. k. gvalag. RaidhMBalatI« 
'Aakerskefea Tbaopbil Freiharr von. Liaodstrassa 497. 
Aatalaa Prant, k. k. Ho^gSrlaar. k. k. Bof borg. 

Areostela Jose( Sa. Hacbw., PkiL Dr., Biliar« k. h. PraCwaar. 8tad^ Baili|«n* 

kreuterhof. 

ArUrla August, Kunsth&ndler. Stadt, Kobimarkt 1151. 
10 Atsiaier F., Ober^laganieur der k. k. a. pr. Kaisar FardiBandS'Nordbaba. 
AfBibafg ftiadridi Loaia, k. k. Hafadnaapialar. 
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Ane Arthur Joh., k. k. Oberlieuteoant im Crxb. Karl Salvator T7 Mn.-IofL-Rgte. 
Auer Alois, Ritter, Philns. Dr.. k. k. Hofrath, Direktor der k. k. Hof- uad SUatt- 

dnickerei, M. K. A. Neubau, Hariahiirer HaupUtraase 306. 
AierkthD, Enieber bei Uerni Grafel) Kiosky. Sladt, Fr«i}ing 92. 
Btlancl WpumI, ProfMMr ■m k. k. Oberf^nuiMhiiii. PiisL 
Bach Dr. Ali'Xiitnter Preih. von. Fizelicnz, Ghvnkr««» k. k> irirkl. g»h. Rttk, 

k. k. Botschafter in Horn. A. III. (tO fl.) 
B«aer Aleiander, Dr.« Pr^ÜNtor i. d. Il«iul«l«-Altftd«iiii*. Cb. Stallt BUntbiiMr- 

«tr«M« 1094, 

•i««r Edmund, Ritter, Direktor dea atabiliinefito teoiieo, KmMol wm ftiyli wd 

Biirnos-Ajres. Triest. 
Baiirr Joset, U. J. Dr., Hof- und Gericbis-Ä«lvokat. 
SO Baumgarlaer Andreas Freih. v., Exz., Phil. Dr., Grosskreut, k. k. wirkl. geheimer 
aath, PriBideat d«r K. W. A* Mm (16 fl.) 8Ud^ Seilenlitt« 808. 
Bayer Antoa, k. k. Htaptmann und Direktor der k. k. Militür - Sebirininiichiile. 
j9gerzcilo 49. 

Beeker Moriz A., Phil. Dr., k. k. Schulrath. Landstrasse, Rasiunoffakygasce 93. 
BecM^ de la Volla Stefan Freilurr von, Bitter det k. L Ibrk TkereiieB^OrdeM» 

k. k. OberatlieuteiiepL SUdl 
Beer Adelf, Pbttoe. Dr., Profeetor in der ffamdele-Akademie. 

Bffr Josef G. Land-Mi asse U8. 

Beraun Karl, Vorst>>her dps tet'bnisehen Revisimuatntes der k. k, a. pr. Eeiser 

Ferdinands-Nordbabo. 
Bereu Aotao, 8e. Uoebw., Profees. am katb. Ucevm. K I a u aenbirr. 
Bei^man Jftef Ritter. Cotfoe im k. k. Mant- undAntikea-KablBata* ILl. A. I^ad* 

Strasse, unteres Beivedere 642. 
Brjer Kurl, .M'nlsterialratb im k. k. Staats Ministerium. 
So tillhubrr i ennanu, Cb- Dr., JosefstaHt, Florianigasse 

Blaka P. Franz, Konsistorialrath and Besirkadecfaaot. Hera Itiz, MShrM, 
BInnifeld Franz Seraphin Edler von, Komthur, Vinisterialrath im k. k. Handela- 

M [u terium. Stadt 136. 
Boniti Hermann, Phil. Dr., L. k, Universit«U>Professor. M.^K.A. AHe Wieden, Haopt- 

atrasse 34S 

Bascban Friedrich, Med. Dr. Stadt, alter Fleischmarkt 702. 
Besrhan Friedrich, k. k. pr. GrossbSndier. Stadt, Pressgasse 4S7. 
Bra In Iii Ilufjo, k. k. a. o. l'rol'essor der SUitisUk. Spittclberg 134. 
Brauinüiler Wiibelm, Bucbb&ndler. A. Bl. (lU fl.) SUdt, Gr»ben £67. 
iremier-BakeieIrtb Aagaal Graf, k. k. Obent-Brbleod-Klniaierer. A. M. (IB fl.) 
I.andntrasse 6. 

Broxsnsk; Wenzel, Vize- Direktor der Gri'iniHl-HandeUschule.Stadt, TucUaubeo. 
40 Brujmaiin Wilbtim, k. k. Ober-Ber<;-Koin'niss;ir. Kaschau. 

Bruaacr Joaef, Direktor des k. k. Über-Gymnasiuins xu Y i ok o v c e, 
Btramer von Vatlenwyl Karl, k. k. Telegraphea-Direktor. 

Bobffh Sigismund. Kriielier. Mariuhilf 42. 

Bürker Ur. B. F., infonnutor in Clü n e n bei Tiikuiii iu Kurland. 
Bübler Ernst, Ingenieur der k. k. n. |>r. K.iisor Kerdinandi«-Nordbahn. Prernii. 
Baak Fraoi, Centnil-Direktor der freiberrl. ftotbiebild'achen Eisenwerke. W i tt- 
kowitt, Hlkren. 

Bnri; Adarr. Hitfrrnn. k k Regierungsrath, Professor, M. K, A. Wieden 348* 
Bürger Johann. Beämtur der Dampfscbtffahrts-Geaellscbart. 
Butfererrk Karl, k. k. OberliMitewinl»Ayditor. 
60 UmfttM Karl. 

Cenrad Hiekael, Sektienarath Im k. k. Finaot-Hinialeriiin. 

Cepanllia Anton, Donilierr l\ i usa. 

Casta Etbbiii tieiur. v., U. J et Fhil. Dr. Lai bach. 

Cykolt Ignaz, k. k. Artilleiie-Major. 

Ciedik ron Brändlaberg Alois, Profeaser. Wiedeai Faroritenatraaae 314. 

Cvenfe Gnf ven Cbtidenitz Eugen, Eszellena, k. k. wirkl. geh. Rntb. A. H. (SB. H) 

.löM fb(;i,". Glaeis 2i3, 
Cioeriil^ Kurl, Freih. r. Czernhauten, En., U. J. Dr., k. k. wirkl. geh. Rath, Sek- 
tionschef im k. k. Handda-MiBieterimi, C. M. K. A. A. (10 fl.) Stadt» attor 
Fleiacbnnrkt 680. 
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Dausrhrr Anton, tJ. J. D; , , P r i' s s !> i. r i' 

i)cseafeld-$rb«iiborg Aug. Graf r..>x>.> ürosskreiu fltc.^ k. k. wirkl. geh. Ratli, k. k. 
PcMzeugmeisler. 

CO fienk Albin. Stadt STt. 

Üi'perl» EJtituud, ia Gratz. 

Ditiricbstelii Morii Graf vod, Se. En., Grosakreus, k. k. wirfcl. «b. R«(b «te. A« 
M. (2$ iL) 

WUiMr Rudolf, k. k. 1mBd«Bb*rai;tcr Fabriksbesitzer. Erdberg. 

Ilolczal Antnn, Rr-.^rii-nf iui stati>tis(>lifn liurcstt dct k k. HMd*ls-MiaiBt«riaiiu* 

DraiCubcrgtT Jusct, k. k.. Kei'linijHjjsrall) . 
Ilreer Franx von, Doktor der Metliain. Tri est. 

ttaaUp AUtander Grakanni königl. groaabrit Konsul in KtMtaDttMpel. 

Bk«rsl«rg Juliua, Hnnpfmaiiii im k. k. Linien-ln{.«Ilgi. Nr* 14^ ProfMMr an dar 

k k . SlilifSr-Akadpuiif W ien er - Neu s t a tJt. 
Krkardt Friedrtcli, k. k. llnuptmaDn in der Ariutie 
70 Kffer Alois, Professor ;>in k k akademischen Obcr-Gvrnnasium. Landstras<i<> 87. 
figgcr Fnua, U. J. Ür., k. k. Hof- und GericbU-Adfokat. SUdt, Wollteile 776. 
Laxelbtrll IgB««. Sektioatnili im k. fc. Handeia-Miiiiateriiim. 
EnefU Franz. Agent. 

Enk von lier tiurg Kurl, k. k. Scliulr^lb. Josef^Udl 216. 

BniMlvon Gerdovchak Eniericli, Gutsbesitzer. Jnsefstadt 318. 

BUlaphaatM Koiutaolin Hilter voD| Med. ür , i*rofeaaor ao der k. k. mediHBitdt» 

«binirgiadioa Josefa -Akademie. Alaerrorttadl 
EMaer Horis. H.iu|itmann im k. k Oim rül-Quartiemdalantabe. Wi 
Faker Karl Hana, SJed. Dr. uml /.afmar/t. 

Fablscb Josef, k. k. Generalmajor und Landes-Artillerie-Uirektor in Prag. 
60 farkaa ron Vokotiooni^ Obergeapana de* Kreutaer Komitatea ia Kroatiea. 

PalerfMl Karl, Kariatmi-OrdMcprimtor «ad Diraktor des k. fc. Gjmaalana ia der 

JosefstaJt 

Felder Kaj(>t.in, II. J. Dr., k. k. Hof- u. GerichU-Advokat. SUdt. Kohlmarkt 1149/50. 
Felll En^'cn k. k. Lieutenant. 

Fcaal Eduard» Med. Or.,k. k. Uairerattila-Profetsor, Direktor d«« k.k. botasischaa 
Garteaa. H. K. A. Landttraaae, Ranaweg 838. 

Ferenda iL'uai, Rechnu!i<;s-Oflicial der k. k. Marine-nuc-IiIiatlunqr. Liuulstr.isse. 
FIcker Adolf, U. J. et Phil. Dr.. Ministcrial-Sokrftur im k. k. Handels-Uinisterium. 

liiindstrasse, Hauptstraase 370. 
Ilgd*' Guatar, k. k. prir. Groaahftndler. Jiganeile $79, 

nnpfl Eduard, Rittar, Obcratlieatenant in der k. k. Mariae-Artillcrl^ SekUoiiadMf 

iiciiii k. k. Marine-Korninanilo. Tri est. 
de Horl Franz, ProfesKor an der nautischen Akademie. T rieat. 
60 'Ii8*ly August von, Kommandeur, k. k. General-M^ar, Diraktar dm k. k* mnittr- 

geograpbiaebeB loatitataa. A, M. (20 fl.) 
Pla«b J. H., k. k. Piaans-Prokuratara-A^nkt Paai 
Focttrrlc FrHnz, k. k. Bergrath. Landstrasse. Rasumoffsky^asae 08. 
I'raulii Josef Adam Paul, Med. Dr. Stadt^ Weihbur^gassp 939. 
Fraurafeld Georg Kitter r., Kustos-Adjunkt nui k. k. 7.ooluj,'isi-heD Hof-Kabinal*. 
Friesach Karl von, PhiL Dr., k. k. Haoptmaaa io der Ariiiec. Stadt484. 
Frltseb Josef. Zinnwald. 

FrlUrh Karl, A liNn' l m li. r k. k. Central- AnM^lt für Mateorologb und ErdlUgn*- 

tisraus, C. M. K. A. Wieden, Favoriteitstrasse 3U3. 
«akler Wilhelm. Phil. Dr. Rossau 199. 

Oabrlrij Josef von, Kechnun^ratb imk. k. Haadeia^MiniateriaiB« 

100 (ianahl Johann, Major im k. k. Linien-hf -Reg. Nr. Sl. 

Galsrhrr AlbiTt. Sc, Hochw., K;iiiilular des Stiftes Soliotten und k. k. Professor. 
Gatll Bertram, L k. Oberlieuteuant, Professor an d(>r k. k. Ingenieur-Akademie. 

Kloaterbrack bei Znaim. 
ftphrlnerr mn Oedenburg Karl Preib. v., k. k. Staataralb. 

GfjUu^ Fr ,In>;enii'ur-A8sislent derk. k.a. pr. Kaiser Ferdinands-Nordbabn. Brfinn. 
Glltl Ale&<<ii>ler. Itiltliollieks-Oflicial iiu k. k. $taats-Minisl«>rium. 
«lall Wilhelm. Phil. Dr., k. k. Telegrafea-Direktor. C. M. K. A. Leopoldatadt 623. 
Uul Karl, Ritter, Direktor der landwirlhadiaflUcben Schttla ift Rio d« Jaaair o. 
MJt OMo, PbU, Dr. In OraviUa. 
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6öUer( T. V., Mioisterial-Koiuipist im k. k. Staab-Ministeriiin. 
110 itcUe Wol%aaff tm, königl. preu»»M«ber Legationsrath. 

^•ifiiHI Frans mih. t., k. k. pens. Peldmarschall-LieutenaBt, Inhaber des lof.-Rgts. 
Nr !;f;. Uarienhof hri M'iM.in In Steiermark. 

UvUUt b Hud., k. k. Konzepts-Praktikant im k. k. Maudeis-Miaisterium. 

Getttcbar J., Sc. tlüchw., T. Abt, bi«ch. Konsistorialrath, k. k.Scbalralb. Of«a. 

üHmm Johaaa, £>ir«ktor der k. k. Montaa-LebraMtatt. Pribraak 

irahMM fni, Doktor der R««hle. SUdt 1129. 

Grtllcr UustaT Ritter von, k. k. FregatlL-n-KapitüB. 

firfia Dionys, k. k. Prufe.tsor. Landstrasse 487. 

lirüaer Kari, Major im k. k. Lioien-Inf.-Rgte. Nr. 18. 

firiavald Johann, Haaptnaiui in k L Lb.'laA.-ntgte. Nr. Sft. 
120 CotmaBB DsTid. Aeont 

Gafg T. Gu^A nih^l Viktor, k. k. Oberafli, Varataiddar k. k. Kri«|Bbilili«fh«k. 

(lutmaonslhäl Lu<twig Ritter von. 

Uaia Friedrich, MinisteriaUSekretSr im k. k. Staats-iliniaterniBi. 

■aecker C. Friedr., Beamter der k. k. pr. Kredit-Anstalt. LudatriMa^WigfaiMMI, 

laldloger Rudolf, k. k. pr. Pabriksbcsitzer. E 11 b o g e n. 

laidbiger Wilhelm, Komman ienr. \lii\rr, k. k. Hofrath, Owaklordtr k. k> gMl«g^ 

Reiduanstalt. M. K. A. Landslrasse^ Ungargaue 363. 
■aake Marie, los tituts-VorstehoriB. 

Hankfoher^ Theodor Ri't(>r von. Stüdt, nOrgerspital. 

flarnsal Marlin Ludwig, Mitglied der deutscbeo Expedition nach Centrai-At'rtka. 
130 lartalgg Paul, Bergwarka-BeaDiiardwr Tanat Btrsba«->6«NllfCh«ft. Sappada 
bei Aaroaao. 
ffaaela Bnil, Sakrattr daa iBdaafrieltca Vareiaea. 

RanU Frani Ritter Ton, k. t- Rf^rf:Talh. M. K. A. Landstrri^'^p, Laijerpasse 774. 

Hauer Julius Ritter von, k. k. Mascbineo<Inspektors-Adjuukt. Scbemnits. 

■aaer Karl Ritter ron, k. k. Hauptmann und Vorstand dea ehanilMbMI Lab«nto* 

räma der k. k. gaolog . Reiehaauitait. Laadttraaaa, UBgmrgaiaa 373. 
bvkt Frua, Diraktor dar Haadalaakadania. 

laaslak Ftmb Biliar Kmllana, k. k. wirkl. gab. Ralh, k. L FaldiattfBiaUtar 

in Penaioo. 

Beiae Gustav, Redakteur des Premdenblattes. Stadt, Wollzeile 774. 

Idilar Ferdiaan d tob, U. J. Dr., Euallenz, k.*^. wirU. geL Ralb. Saaata-Friii- 

d«Bt dH k. k. oberstcB Geriebtahofa«. Stadt, Singantraaaa 336. 
■eifert Alezander Freiherr von, U. J. Dr., Unter-Staalaaakratlr ioi k.k.llia1a4anill 
für Kultus und Unterricht. SUdt, Wollzeile 769. 
140 leller Karl, Professor nm k. k. Theresianum. 
leUar v. Htllwald Friedrieb. k. k. UMtaaaal. 
lealka Adolf, k, k. HauptmaBn im Kriaanrabir. 

■«Dgeloifiller Miek, HalMh daa b fc. obentan GarteblAato. Stadt» Maaa 

Markt 1053. 

flerniiann A. voa, k. k. IbriBe-yanraHiraf a>OfB»al. 

leu Hainrieb Freib. tob, Eiaallao% Grankraiu^ L L wirkL gabaiawr Rath» Faid- 
marsehaR. Stadt 1073. 

Hpssler Ferdinand, Phil. Dr., k. V Pr .f.-snr C M. K. A. Neue Wieden 775. 
Hfufler zu Rasen und Perdonegg Ludwig Kittcr von, k. k. wirkl. KiflUOerer, Sak- 

tionsrath. Landstrasse 747. 
Hieker Karlniann, Phil. Dr., Administrator des Stiftes Adauml 
lt»f«rbel Joachim Ritter von, Ingenieur. Laiaigrube 177. 
I.iO r Kurl Freiherr von, Kxzelleai, k. k. wirkLftb.Ratb»P*IM>Si6>Bkantb. 

yilinaoa Karl, k. k. peos. Hofratb. 
ilBgeaaa Alfred Freiberr von, ia L i n z. 

llnicenao Otto Krpih vnn. k. k. wirk). KloMwrar, L L Obar«Baigra<b^ Vaivartittl»> 

Professor. Stadt, .Scilerstätt« 804. 
Hirt« nfrld J. Dr., Redakteur der Militör-Zeitung. Rossau 127. 
leckeder Johann Karl, Miaitterial-Sekretfir im k. k. rmani>||iaisteri(UB. 
locbateMer FerdiBaad, Pbit. Dr., Prvfaaaor am k. L polytaehBiaehaa laalilafa. 

lecbsfrtter Karl, Fabrikabesttzer. Hruschau, Mähren. 

letk Karl Ritter von, PhiL Dr., Eueilenz, k. k. wirkl. geh. Rath , Sektioaaebet 

im L k. fliiaai>lfiDialeiittiB. Stadl, imtara ÜduralraaBa 743* 
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Hoffcr Josi'f. Rorniiler der Dampfvi-IiinTnljrti-Cf.st^üflL-harf, AI torvorttadt 16« 
■•rflnger Jobaan tiapUst von, U. J. Dr„ k. k. Hol-Konziput SUdt 786. 
■•Itanra A., k, k. RtUi. 

Hotrniann Jobann, k. k. Hanpfauws lagvtheiH in dtr Cislnlkaiil« Im k* k. 

Kriegsminiflteriums. 
HaffinaDO Leopold ron, k. k. Niniatoriairath. Sladt 753. 
BoImI» Edmand. Gotobesltxer. Eggeodorf, Ober-OMUrreieh, 
IMmI Bdvard, Bock- md KunitfitiMlIar. Olmfltt. 

HuiiKtlj Rmerich, Professor am k. k. Thwattamil. 
Hoprocr Johann, Erziehi>r. SUdt 44 

HSrnes Moriz, Phil. Dr., Ritter, Direktor dea k. k. Hof-Mineralinn-Kabinetes. 
■•nU Emil, Pbil. Dr., Frofesior «b der k. k. Obcr^RMltekole ««f der laMtinuM, 
Ifibj Franz, k. k. Kateatral^AreMTir. Alacrvorttadt 910. 

Hrobj Kar), k. k. Gendarinerie-Riltmeiater. 

Imbj Moria, Haoptmaon im k. k. Lio.-lDfl.«figte. firakentog Karl Nr. S, Taraaa. 
lakltgw JoaaT, 8a. Hockir., Tkaol. Dr., pf patT Kiaunarar, tOratara M a a fcOl. KoMl<' 

storialrath. 

IG^el Karl Preih. r., Se. Kxzclicnz, Urosskreuz, k. k. wirkl. geh. Ruth, luiteror» 
dentiicher Geaandter und berollni&chti||rt«r Miniater. A. III. (10 fl.) 

lokcjf-Pallla Fardioaad foa, k. L wirkl. Kbnmerar, aratar Viaagaapau dai 
Kreotaar Kanitafaa in Kraaliea lu Raaal aa. 

Jakobl Jnkob, Huchhaltpr und Vnrstohpr dea adminiatrativaii ftaTiaUtiuaiBlaa dar 
k. k. a. pr. KaUvr Ferdiaands-Nordbabo. 

Jan Georg, Direktor drs atadtiscben Muaeuina. MailKad. ' 

Janebenak, k. k. Raalaehttllehrar. Panaaora. 

Jtlak August, k. k. Linieaaebifl»-ArEt, Lcfbarat 8r. k. HokaiC in Harra Bnharxoga 

Ferdinand Haxiaülia ' T r i s t. 
Jiilj Gustav, Proteaor am k. k. Ober-Gymnastum- Olinflta. 
laalaar Leopold, Vorelaad dar Registmtar der k. k. pr. baJit-Amtalt 
Kfler Sit;riiun(1 von. H:>n]ifntnnri im l;. k. f iprverRl-Quartiermcisterataba» 
Kellier Frieilnch, OLm JicuUiudul itu k. k. Liu.-intt.-Rgte. Nr. 16. 
*Keuipen Johann, Fri'iliPrr von Fichtonstanim, Se. ExzellaUt Graaakran, k. k. W. 

gek. Rath, k. k. FeldMugmeiatar ia PMiaioa. A*JII* 
larncr Antaa, llad. Dr.f Ualraraitita-PraiNaar ta iBaabmeL 
*Eerr Frau Louise, Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaflm itt Loftdaa. Am M* 
Kesithelj, die Direktion des k. k. Ober-Gymaasiama su. 
Klbiii Josef, Ober-lDgenieur der k. k. a. pr. Kaiaar Pknlia«a4a4(«rdbaba. 
Ilatil Laopald, k. k. Ganeralniiyor. 

Klitly Jeaef Patil, Direktor daa avaagaliaakra Obar-Gyawattitnu. Oadaak arg. 

Klesieijii^k! Kdii in], Amts-Inßenicur dt>r k. lt. a. pr. Kaiser Fcrd 
Klaa Vinzenz, Phil. Dr., Professor an der Handela-Akademie. 
Baiar Jokarni, k. k. pena. Haaptniaaa. 

Bocilcika Wenzel, Hatiptmann im k. k. Lin.-lnft Rpfti^ Fr7h Wi 
Köfler Wilhelm, Direktor der k. k. deutschen Obcr-licaischule. 
Rotnperl Dr. I.eopold, Beamter der k. k. pr. Kradit^AailaM. 
Kaalcak, k. k. Knega-Kommitair. 
I^ftt Karl, k. k* Prrfaaaar «n bL PolvIachB 
Earahaber Guatar Aadraaa, llad. at Fblf. Dr., 
P resabur g. 

Kass Franz, Se. Hochw., Pfarrer zu B o I d o g b^ HaIvda, 
IftKky Oakar, Pfarrar. Biatrita, SeUMian. 

laliAj Tkaader, PMI. Dr., Kttatoa-AdQiiBkt am k. k. boba. Haf-Kakiaatik 

Stadt, Roferanogassp 78. 
Eovats Julius ron, Med. Dr., Kustos am ungar. NationaUMuseum in PeaL 
Kralnsky Alois Ritter von Hauptmann im k. k Lin.-lafL-Rgto. Btih. Stab« Nr. S8. 
Inaicki Kasimir Graf. A» M. (10 B.) Lambarg. 
Iilahttlar Ladwig Ritter ron. Alte Wieden, S«diBi8llarlgaaae. 
Kranenfels Johann Kitter von, Oberlieutenant im k. k. Lin.-InfL-Rgte. Grossheraof 

von Baden Nr. 50, Prof. der Geographie am k. k. Kadeten-Institute. Fiume. 
Krapp Wilhelm, k. k. LinienschilTa-Lieutenant. 

Kraaikaar Joaaf, Miaiatarial KoBaipiati im k. k. Miiuatariflm fir Kaltaa aad Da^ 
tairiakt. 
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Rublojl Au^uäX vun, k. k. Rath, Dinklür de« UDgar. Natiunal-Museums. Pest 
Kubinjl Franz von, Gutsbesitzer, ['est 

£«JiiiJ4 Wilhelm, Profeator aa der k. k. Ober-RMUekul«. Laibac fa. 
Im«mI Adtlbcrt. 8e. RoeW., Hydrograph der hydrAgrapliiMhtB AatfaU der 

k.k Kriegsmarine. Triesl. 
KuDxek Kiiler von Lictiton August, k. k. Dniversitäts- Professor. C. M. K. A. Lrd- 
berg 108 

la^efickaldl Adolf, k. k. Sulioea-Kaaaa-Offiiial. Boehaii. 
Im Bdnird, k. k. Prsfoirar ia Grats. 

Untmel Leopold Ritter v.| Ritltr dM lu k. 8at. OrdtM d. «iMi»ett KroMi k. k. prir 

Grossbündicr. 

Uiick*r«a>ki<lremie KatüMir Gnf, k. k. wirU, KlonBenr. A. H. <t6 a.) fittdt 

SdienktottraiM 61. 
laagMr Jaln«, k. L HaopteuB in Piaal««. L«mb*rf. 

Lama Frans, Med. Dr., Professor am k. k. Ober>Gyinnn<<'iiin S p - 1 n t o. 
Lasscr Josef, Ritter vod Zollheim, Se. Eis.. J. U. l)r., k. k. w. g. HatL u. Minister. 
Ledmr Karl Freiherr v««, k. k. Lsgafionanfhr k. k. 6itarreidiiidMr GMenlkvawl 

in Wariebau. 
Mm Gvatair, HauptoiaM im k. k. lihi.-1iift.>Rgte. Nr. 16. 
lehner Quii in. OHcrIieuteoant im lt. k. Lin.-Iiift -Hixte. Nr. 25. 
Leas Köui:^ (iuisiaia de, Sekretir der gaüs. kttfl Ludwig-Baho. Stadt 903. 
Lerck Johann, Med. et Phil. Dr. Leopoldaladt 676. 
ietochft Anten, k. k. Krtega-KoanBiisir. 
Intvh Jnkob. PirofiM««r an dar Hnadfllt-AkidMBin. ' 

Lew^Dsl! Heinrich, Se. Hochw.. Professor am k. k. Obet<Gy«mMilM>. LtMknrg. 
LtfUi t^., J. U. Dr., Hof- uod Gerichts-Adrokat. 
Llekenbcrg Emil Ritter von, k. k. Major im Armee-Stande. 
LkbeMT Leonhard, k. k. Ober-fiaudirektor* Innobrnek. 
Uninar Karl, k. k. Linionaehiffi-IJontonanf. 

Lipoid Markus Vinzenz, k k. ni-rgrath. Laodstrassr . \\'r<n'rrp<;^e ri65. 
LUtraw Heinrich Ritter Tun, k. k. Fregatten-KapitSn, Direktor der k. k. Handels- a. 

nautischen Akademie. T r i o s i 
Mfcovili Karl Joham Färat ron, Horm vm Rnadaito, Kommandow, k. k. «irkl. 

foh. Itatb etc. A. Hl« (1t i.) k. k. Statlhilter in Inn f braek. 
Lacher Frai 17, t'liil. Dr., Profes^i r F. 1 1 « :i n p ^' n, Würtemberg. 
Lereai Joset ilomao, Phil. Dr., Minist.-Kniii'.ipist im k. k. Handelsministeriam. 
Liweetbal J., Redakteur der österreiciilsclien Zeitung 
Lnbj Kaapar Bauvenraltor. A* W* (10 1.) Jäkvär bei Neo-8a6oy. 
laf ki mtor Ritln- von, Sektionnath im k. k. StertMiiaiBteriam Btndl, Il8lk«^ 

mall; Karl, k. k. Miniaterial-OfBiial. 

Handl .Müriz, Anila*lQ|fonieur der k. k. a pr. Kaiser Perdinanda-Nordbihn. 
Marek Frans, ProfaMOf am k. k. Cber-Gymnaaiam. Vinkove%lliUtlrfronio. 
lartenl Jakob, k. k. Generalmajor in Pension. 

Marschall auf Rurgholthausen August Friedrich Graf, Erbmarachall in ThüringW^ 
k. wirkl. Kämmerer, Archivar der k. k. geologischen ReiehsaDstalt. Stedli 
Wollzeile 789. 

HatkaTld Peter, Se. Hoehw., Professor an der k. k. Ober-Baalacbote* Agrim* 
Hatienauer Joaef, Piariaten-Ordens-Prieater. 

■ajer Josef, Freiherr von Gravenofg, Ext^k, k. w. geb. Bntk, ponaionirtor Btnk- 

gouvemeur. 

860 lajer Karl, Erzieher beim Herrn Grafen Hardegg. Freiung. 

lenhardt Johann, Boemtor im atetielieeben BwMvdot k. k. Handolaminiaterinm». 

Wieden 487. 

Mertro« Ktirl Freiherr von, Exi , Grosskr., k. k.W. geh. Etib» k. k. Foldmondinll- 

Lieutenant, Kriegaminiater-SteUvertreter. 
■eaacdagila Angelo« V. i. Dr., o. 6. Prof. d. MelioonI - Ookonomie 

Padua. 

incaaros Gustav von. Major im k. k. Inf.-Rf(te. Nr. 33 Graf Gyulai. 
nilIrr August \oa und zu Aichlioiz. A. IVl. (',20 fl.) Stadt, KrngOrtlrMeO. 

■Uier Frans von und ta Aicbbols. Uruaehaui Mfihren. 
Witt FMid^ AauMMMit dw k. L DnimiUlte^Biklioiktk« ^ 
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Miller Vioxeoz von und zu Aichbols. Stadt, Pbnkengasse Uli. 
Hislla Jakob, Moiuigaor, inful. Abt von St. Man* de Gog, geh. KinBerer Sr. HetL 
des Papstes Pias IX., Onrnherr des Domkipitelt za Grosswardel«. Stadt, Kro- 

260 JAoriiii; Wiihelin, Oberlieuienant im drD^slierzng von Baden k. k. LiBiea-IofsB* 
tcrie-Regimente Nr. 50 (zugetheilt im k. k. railit&r.-geographisdm laafitula). 
MtliD Rafael, Med. Dr., Professor an der k. k. UnirertiUt. Padu*. 
Merelll Hadrian, k. k. Fregalten-KapitSn. Tri est, 
Murh .M»tlhSus, k. k, Kln/n; l'mlur.iliir.-Knnzij/ist. T*nt«rir. 
näilrr Robert. Hydrograf der k. k. Kriegsmarine. 
HBadel Josef, Siktionaralh im k. k. Fiaant-Minial«riaat. Alterrorstadt S19. 
ffluslaiia Nikolaus Freih. r., Gutsbesitzer zu Toporout, BlkowiiM. 
Masijnskl Karl, Hauptmann im k. k Inf.-Hgte. Nr. 10. 

Mulh Alexander v., k. k. Lundesffcrielits-Sekretiir. Stadl, alter Fleist Sni n kt 698, 
lulier Stefan, Se. Hochw., Direktor des k. k. Ober-Gymoasiuma. Warasdiu. 
170 Sag; it Als6-Siop«r Ladialtm Vrwk, T., Bd., Groiakr., k.k.ir. g«b. llitb, k. k. Feld- 
marschall LieutenanL 
Napp Cyrill Franz, Sc. ilocbw., iiifulirter Abt und Prälat dos Auguslio«r-Stifles 

St. Thomas etc. in A 1 1 - B r ü n n. 
NioMthj Joaef roo. Major imL k. Geaeral-Quartiermeister-Stabe. 
NevMMii Pnn, Dr. U. J., Shdt, AintipiMa 985. 

Obermöller IgiHT., Profi>?snr der stSdtischcn Obcr-Realsehule, Press bürg. 
Oöeforli von Uariabasevec i.udwif^r Frcih. v., Alservorstadt, Schiösselga«se 319. 
PalarLj Johunn, Dozent an d^r k. k. Universität. Prag. 
Paiadls L. Liebert d«. k. fc. peaaionirter Oberst. 
Parfb Wilhelm, k. k. Arlillerie-Bav]»liiiaiiD. 

Pa.selll Florian Ritter toti, Hinisteriairsiili ltii k k Mandi'hministeriM» 
280 Patera Adult, k. k. Reicbs-Cliemiker. J o u c h i m s t h a i, Böhmen. 

Pechnaon Eduard. Ritter, k. k. Obw»l, HalaraBt k«i dar G«Mr^-Dir<ktioB dea 

GnindateBcr-Kataaten. 
P«fk«am R.,Dr. Phlloa., Doecnf. 
PülanKarl, Med. Dr., k. k. UniversitSts^Prafaaior. 
Fiela Bdoard, Major im k. k. Kriegs-Arebiv. 

PitL Hermann, Med. Dr., Professor am k. k. akad. Ober-Gyinnailwn. StadtMU 

Piem Viktor, PhU. Dr., Professor «a dar k. k. UaiTaralUL Prag. 

Pia* Felix Freiherr von FHedenihil, k. k. Provinsial^Delegtf in Bai Ivb«. 

Piflitz I>r F K , Rfit ikti iir dor Trir vtrr-Zeitun|,'. Tri.' 
Pilteni Josel KUudius, Hitler von Dannenfeidt« k. k. 'jruchsess Grati. 
290 PIrona Julius, Med. Dr., Professor am k. k. Lyceai-Gymnasium. Udine. 
PlclacU Adolf Martin, Ritter, k. k. RagioriMganth. AI««rvoratadt iOO. 



Pleatraer RHIer tob flchamek Fraai, Lfraleaaat im k. k. Fald-Jf gerbatailloa Nr. 9. 

PiifLi- A. Freiherr ron, k. k. Si ktionschef. 

Pohl Joser, Chem. Dr.. Pr.)fe'<>,ur am k. k. poljtochaiaebee Institute. Wieden 462. 
Ptkornj Alois, Me l i>i i'r li/ssor am k. k. tiad. Obar-GjBBatian. 8t«dt 74. 
Polak J. E., Ritter etc.. Doktor der Medixia. 

Pemrk Gustsr, Professor am eran{?elischeB Ober-GymnaaluiB. Oedenburg. 

Pulvka Tfir,i,jui-, A;iifv-Ti!^'rn;n,;i i]''r k. k. priv. Ferdinnnds-Nordhabn. 

Praicer Jo^et igti.iz, Lehrer an der Kommunal-Realscliute in Gampendorf. 
800 PraNch Vinzenz, Professor am k. k. Ober-Gymnasium. Rrfinn. 

PraUberera-Wlesborn Adolf Freiherr tron, k. k. Justizminister. 

Prosebke Fr. Isidor, U. J. Dr., k. k. Ob«r-Polizci-Kommissir. Linz. 

Pla.<trhDlk Johann, Profrss r i k k Ober-Gymnasiun BB TbartalaBaiB. 

Radonets Eduard, k. k. Korvetten-Kapitän. Tri est 

Rtkerskj Stefan von, Gutsbesitzer. Pressburj^. 

Raliesbrrger Ludwig ton, Wartenbur«; bei Vöklabruck, Ober-Ocsterr. 

Relssek Siegfried. Med. lir., Kii<.los-Adjuiikt im k. k. botar.isehen Hof-Museum. 
C. M. K. A. L:indstrasse 408. 

Bafilacfc Joliann, k. k. Profeaaor am Gymaasium in L ugos, 

Beilbrtar Aogostin, S«. Hoekw., Akt d«a Ben«diktiBar«8tifla8. C M. K. A. Dtroktar 
der Sternwarte. Krems m finster. 
810 Rettig Andreas, k. k. Professor in Krem sie r. 

Bnn Aggwt BnaBflal, Siltar, Pr«lkitof u» dar k. k. üniTCrtitli H. K. A. P rag. 
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Bickter Vintens, U. J. Dr., Hof- uad Gerichts-Advokal. LeopoldaUdt ai4. 
Eick th Ufr n Pcrdini4 Frdb. r., Phii. Dr^ AtUeM bd der pranH. Btp*ditiM iiidi 
Japan. 

K«ber( Justin, k. k. priv. PalirOhAetitm-. Ober« In M fUlMOj Stlsbnrg. 

Rtcbrrdcr Friedrich, Med. Dr., Professor an ,Ut k. k. Univertittt M. K. A. Prag. 
Rehrrr K.. Dr. Med., k. k. Kreisphysikus ia Lemberg. 

Röslcr Maiiinili;<n, I'roiestor an der k. k. Ober-Realsohule auf der LaDditraiM. 

R«sBcr Franz Ritter tob, ScktioMmlh im k. k. FiDans-Mioiaterittai. 

iNdwal Jotcf, RcvidcBt tm italitti«eh«ii Bvm« dm k. k. Hnd«lt-MimitoTiiBiB. 

320 RatbDFr Anton Ton, J. U. Dr.. k. k. Hof- und Gerichls-Adrokat. Stadt 587. 
SatTraa Emanuel Freih. Ton, Oberst im k. k. Kriegs-Ministeriun«. 
Stllla^r H. Michael, Oberlicutenant int Graf Wimpffen k. k. Linien-Infanterie- 

RegimeDte Nr. SS, ProfsMor der Geographie am k. k. Kadetea-loatitata lu 

Marborg. 

8al0-Relirersrkeld-Kraalhelin Ifugn. So Durchlaucht Fürst von, ItiMar d«» galdencB 

Vliesses, k. k. Reicbsrath- l>and$lra»«e, RMUioofftkygMsc 78, 
Balsbaekcr Joaaf, 8«. Roebw., Tb. Dr., Dombarr aad Eapilular-Mlal in Bi 

Stefan. 

Sapieba Leon, Se. Dorcblaueht FBrat too, Stadl «08. 
SaiK rlünder Johann Jakob, HRndelsmann. 
^lai Karl, Ministerial-SekretSr im k. k. Fiuanz-lliMisteriuiQ. 
Scbabas Jakob, Professor an der Handols-Akadcmie. 
Sckaiier Joaaf, Hauptmaoo in k. k. MiUtAr^lBgeniaar-GaagraphaB^Korpa. 
330 Bekallbttancr Wchaal, Ralsbaritfar, k. Poat-Eoirtrdlar. 

Sebaub Franz, Phil Dr., Diraktor dar bydrograpbiaahaii Aulalt dar k. k. 

Kriega-Marine. Triest. 
Sebaaensteia Aoton, k. k. Finant-Ministerial-Kontipiat. 

Schaanbirg-ilraa, Sa. Dureblaacht Prina WitbeK so Ratibafi« bai Naebad ia 
B6bnea. A, m» 

Srbeda Josef, Oberstlieutenant im k l: Ir.ri.-Hn'to. Nr. 62 Erxherzog Heinrieb, 
Vorstand der Lithographie - Abtheilung des k. k. militärisch • geographiaebeo 

Institutes. 

Scbafetk Aotap, Ingenienr dar k. k. pr. Kaiaar Fardioaada-Nordbaha. 
Sabanir Kart lUtler Pbil. Dr. 

Schlainicr Gvatav Adal^ Rtridant im atatiatiacbea Baraa« daa b. k. Haadala* 

Ministeriums. 

Schindler Gustav, RitUr, k. k. pens. ObcraL Stadt 468. 
Scklelcber Wilhelm. Greaten, Nieder-Oesterreicb. 
340 Sebleslager Eduard, Med. Dr. Jägeneile 408. 

Scboifrthig Antoii RiUer TaD| 8a. BnallaDii Graaikraiti b. b. wirbL gab. Rafli, 

k. k. ätaataniinister. 

Srbnierllnf; Josef Ritter von, Bin^ Graaakraua, k. k. «Ml, gab. Biitt, k. k. 

Feldmarschall-Lieutenant etc. 
Sebuldbnric Rudolf Freih. v., k. k. Generalmajor. 
Sfhiiiidl, Erzieher beim Herrn Grafen M'ilczek. St.idt, 
itcbuiidl Adolf, Phil. Dr., Professor am k. Poljtecbaikum. Ofen. 
Schaidt Julius, Phil. Dr., Direktor dar kOalgl. Stamirarle. Afbaa. 
Scbflii Anton, Med. Dr Praff. 

Scbatt Heinrieb, k. k. Hofgarlen- und Menajjserie-Direktor. B. M. K. A. Schön- 
bran n 

Sckrkkinier Julius Ritter v. Nendeoberg, k.k. Miaiiterial-Sekretjr. Wiedeo378. 
850 Scbakert W., Direktor dea evangl. ObflM}|noaabmM b Laitacban. 

Scbusller Friedrich, Hauptrnnnn im k k Priaa F^iadrieb WUbabi vai Preaaaeo 

Lin.-lnfL«Rgte. Nr. 2ü in kaicliau. 
Srfj«a;li C.ust.iv Edler von Mohrenstern. A» Rl« (15 fl.) Jügerteile 47. 
äcbaan Karl, Ingenieur-Aasiateat der k. k. a. pr. Kaiser FerdiaandB-Nordbaba. 
flcbwan Franz, Med. Dr., Cbefbnt in k. h. Hospital. Roattaatiaopal. 
Scbwan Georg, Kommandeur. Stadt, Graben 

Sfbwaneaberg Johann Adolf Fürst xu, ilerzug von Kruniau, Ritter des Ordens 

d.'s goldenen Vliesses, Grosskreus, k. k. wirkl. geh. Rath. A, 91. (15 8.) 
Scbveu W. Aognat, Sa. Haehv., k. k. ProfMaor, Joaafatadt im b. Piariataa- 
KoUegium. 
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Sdlacstk BfMt^ HauptaMWk im k. k. InC-Rgla. Fnih. roa Wanhardt Mr. 16. 
SwUaciel 4oMf, k. k. B«nrktrontelMr. 

360 SedlKikj Wenzel Albert, Dr Phil . Vl»g. <!. PhtriMCit, ApoIhflkOTsfa. 
Seldet J. W., Burhbäodler. Stadl. Graben. 

Seidl Jobann Gabriel Ritter, k. k. SchGtziiu istcr und KuttM ra L k. Mflnk- w4 

Aiilik«ii-K«biiMto. M. K. A. Al««rronti<lt 14», 
SfHIer Jokinn Katp., Vr«ib. tob, Komtliw. A» Hl* (10 1.) 

SellfLiuaDd F. A., Med. Dr., k. k. Professor. Stadl 153. 
i)eli«;niaiiii F. A, Med. Dr., k. k Fregattenarzl. Triest. 
8«jbel Eoiil, k. k. priv. Fabriksbe^itzcr. Wieden. 

Sicherer P. Maurus, Se. Hochw.» Direktor d. Oktr-Grawasiums. KremtlbiBttar. 
8lmo»; Friedrich, k. k. UoireraHfto'Profeitor. LtiMitraase, Waggasae 566. 

S|[tiiL:iiJii>«lr7. Ai'oir. Pj-ofrssor am k. k. kathol. Gymnasium, Kronstadt. 
370 blngt-r Josef, k. k. Feldmarschall-Lieutenant in Pension. 

SkrlTio Gustav, Direktor der öfTentlichen Ober^Healschule am Bauernmarkt. 
Skuppt J., Hauptmann im k. k. Lin.-lafl.-Rgte. Nr. 27 Köug der Belgier. 
Semmaruga Franz Freiherr von, Sektionsrath im k. k. Pintnz-Hinisleriam. Hvhtr 
Markt 611. 

SanderleithMf Georg, Konttiuts-Adjunkt bciin k. k Foli£ei>Uiaisterium. 

Sonklar von Inatittui Karl, Oberatlieutenaut im k. k. Lin.-Inn.-Bgte. Nr. 16 und 

Professor dar Geogcapltte m der k. k. MiiiUir-AkMitni«. Wiesar-Mc«- 

Stadt 

. Speneder BtrthiM^ laluibtr dMT PkivMl-HMpl- wd üiktiir*R«alichak 1k Ma- 

rtabilf. 

SpUler Josef, Haoptauia ia k* k. lafL-Rgto^ GraMk. KtrI Alanadar twi Sackato« 

Weimar Nr. 61. 

Staebf Guido, Phil. Dr., Geolog der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

StflB L ruiir, k. k. L)niversitäls<-Profaaa»r. La4^«ldalldt 656. 
880 8lclDkaa»er Aoton, L k. Rath. 

Slacktrt Franz, Amta-Ingoniaar d«r k. k. priv. Kaiser Perdiaaiida>-tlortttha. 

Stsck^rt Knrl, Giitsbcsitier lu Freu'lonhrr-T nSch.sl Klagcnfurt. 

StsIlrxLa Ferdinand, Phil. Ür , Geolug dcv k. k. geolog. ReicbsaDStalt. 

Streffleur Valentin, k. k. Genr ral-Kricgs-KummisBlr. Landstrasse 747. 

Stakanraack Moria %on, U. J. Ür., k. k. UniveraitiU-Profeaaor. 

ftafakk» IVaBt, LebravIa-KaBdidat. 

Stnr Dionys, Geohp an der k. k. upoloK ReidutMUlL 

Saess Eduard, k. k. L'niversitäts-t'rotVssof. 

Sottner Hermann, Professor am k. k. Theresianum. 
890.6aaaik«ti|y Jgnaa tob, Lehrer aa der AeaUekule. StnbJ weiaaenburg. 

ffWrlck Valentin, Phil. Dr., Dirakfer der Ob«r>Realsehale aof dar Wieden. 

Tempil* Rtitlolf. Pest. 

Tesckeiiberg Edler von Kluger, Major im k. k Gcneral-Quartiermeisterstabe. 
Tbonabaner Emil, Professor an der Ober-Realschule am Bauernmarkt. 
Tkaa-leheaslelB Leo Graf foa^ Snellaai, Greaakrena» k. k. wirkl. geheiaiar Rath, 
Reiehanfh ele. 

Tharia Kaspsr, Se. Hochw., Professor am k. k. Dber>i>], m.h isium. Waraadia. 
Tkalac Emerich Ign^i^ von, Phil. Dr., Redakteur von Ost und Waat. 
Thonasckrk Karl, l'rckv'jor an der k. k. UuiversilSt in Grata. 
Treuer Viktor, U. J. Dr., Hof- und Gcricbta-AdtokaL 
40« ffKhadl Johaaii Jakoh tob, Med. Dr. C H. K. A. Jakab« rbaf bei Edlita, riader- 
Oesterrelch. 
Tirck Josef, k. k. Hof-Juwelier 
hicatayl Adolf, k. k Professor. Oldenburg. 
farcinaBewIca Paul, k. k. SebieliteiM»aiater-Ad|unkt W iel iedk«. 
Oagiri Franz, k. k. Lieutenant 

Dranilsrh Anton, Phil Dr., Sekretär der Handelskammer. Laibach. 
Orllnier Paul, Se. Hochw., Pfarrer iu S<:))eibb3, ^ieder-Oesterreieh. 
Taatciek Frunr, k. k. Professor am Ober-Gj-mnasium. Viakave«, Hilitirgmiai 
Vekavir Slatthfius, Professor an der Handela-Akadeiniab 
Velf I Josef, k. k. pens. Hauptmann. 
410 Temler de KoLiKnunot et ürrb.Ainp, KaawMkd. aad Ritter etc, k, k. wirkl. 
Feidiuaracäail-Liettteoaat etc. 
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Tfgl H«iiirfeli, k. k. IhtipIflMiui in Aracettanile. 

Wiener Adolf. I* ,( Dr., Professor nii der Hanu.^l» Akademie. 
Wa|oer Ferdinand, Dircktur der Rval&cLule iu dur Jügeraeile. 
W«ibel Georg, Med. ür. im k. k. allgemeinM KnakMIMmM« 
W»Mtnltrr Artbar Wildtrieb Gnf von. 
WilfauB^ Ignas, GMenl-AfMit für EUM-Iadnttri«. Sltdt 800. 
Warhaaek Wilhelm, Professor nn der k. k. Obcr-RoaUchule. LasdatruM 109. 
Wawra Heinrieb, Med. Dr., k. k. Marine-Oberarst TriesL 
We|frer H., k. k. OberlandeaeeriebUrath. 
420 WtiM Adolf, PbiL Dr., k. k. UahrerMtiU-ProfOMor in Lonborf. 
W elM BdamiHl, Aaiulent d«r k. k. Sternwari«. Landatrua« 440. 
WeiisiDtaB Johann, Dr. U. J., Ministpriair ith im k. k. Stsat^ministorium. 
Wrrnrr Joaef Freiherr roa, Euellfnt, k, k. wirkl. geh. Rath, k. k. Gesandter in 
Ü r « 9 d e D. 

Weaelskj AatoD, Se. Hodiv., Lehrer an dar Obar-Raalaebnia. Loakerf. 
Wklatllng Dr. Karl, Literat in Leipzii;. 
Wlictek JohaoD r.r .r v ^n, k. k. wIrLI Kämmerer. Stadl 16. 
Wfitifk Heinrich Graf von, k. k. wirkt. Kämmerer- 
Willens C. F., Haodelsmaon. 

Winpffen Viktor Gral von, k. k. SeküiUavlMitBt in dar ArmM. 
430 Wiuiak Johann, k. k. Landooforiditarath. 

Wtkliuanri Rnino, Phil. Dr., Erzieher beim Herrn GraT ri Horns. Atser%'orstadt208. 
Weldfirb D. Johann Nepomuk, Professor am k. k. Gymnasium. S»l7. bürg. 
Wair Heinrich, Geolog an der k. k. geolog. Reichsanttalt 
Willeratarf und Urbair Barnb. Freih. v., Kommandeur, k. k. Kontre-AdreimL 
Würltemberfc, Se. HoKmI Wilhelm Hersog von, Ritter de» k. k. Maria TharadOh- 

Orih n.. Oherst des k. k. Liii.-Iafl*Rfla. K6nig dir Balgiar, Mr. 
lalTauk Josef, k. k. Obi*rlieuienaot. 

laffank Zdenko, Lieutenant im k. k. 2. Artillerie-Regiraeote. 

iMffall Frans Edler von Zaufalow, Major im k. k Liak-Infl.-Rgtn. Nr. 7t, lUg»- 

Iheilt im militär-geographisrhen Institut«, 
letiiidowiri 'l'itus Riilur, Sl-. Il^ohw , k. k. Professor. Bocfinia. 
440 Zcltkamwer Antoo, Froteüsor um k. k. Oher-GfnoasiaBu Prag. 

lepkarewich Viktor Ritter von, Phil. Dr., k. k. Univ«fajl6la-ProlBaaor. Grata, 
lerraner Karl, Phil. Dr. Koburg. 

Icisckvlli Fried. Oskar Frcih. v., Hauptmann im k. k. Geoeral-yuartienneisler- 
sUbe. 

lamcknor Ludwig. Waracbao. 

tIhkMW Anton Bdonrd, Proliaaaor u 4«r k. k. Handola» vimI naatiadken Akadanit. 

Tries t 

iklskiDia Jose!, PhU. Dr., Professor am k. k. Tberesianum. Ueebteogasse 1054. . 



Die Gesellschaft verlor durdbi den Tod folgende Mi^Ueder: 
OrdeMiliehe Mit|(liedert 

Araelb Josef Ritter, k. k. Regierungsrath, Direktor des k. k. HüoZ' und Aatiken-Kabiaetes. 

laaor Josof Ritter von, ExceUeni, k. k. wirklicbar gebaimor Butt. 

irall Karl, Dr. PbiL, Diraklor dar k. k. Cmtml-AnafaU Wr Netnorologi« und BrdoiagiM. 

tismus. 

Rath Frsiiz, Assi.«tent an der k. k. CentraUAnstalt für .Meteorologie und Erdmagnetismus. 
Rasacgfcr Josef Ritter von. k. k. Ministerialratb, Vorataod der k. k. Borf-, Forat» und G6* 
tar-Oiraktion in SckemnitB. 

Srkmftt Au^ustin, k. k. Professur. 

Wittaaoo Alois iUtter von, k. k. Uubcrniairatb, Direktor des Osterroiebiscben Lloyd io Triast. 
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Bisherig« FrlsMeitMi 4er k. Ic. geeg raf Usekei Ceeellsehaft. 

1857 lal^inger Wilhelm, Phil. i)r , Kommindeur und Ritter, k. k. Hofrath, Oirdttor d«r k. k. 

gcolMfiidieo ReieliMiiitaU etc., Grfind«r il«r Ooel Itehafi 
1868 StTn-RVlffcftrltM-KnirtltlM, 8«. OwthL Hago Karl FOrst aad Altgraf tu. Bitter d«« 

goldenen Vliesses, Grostkreni« k. k. «trklidker gthtinwr Rilb uod KlaiMfffri k. k. 

Reicharath etc. 

1859 CKMrntg Karl, Freih. v. Czemhauseo, Exzellenz, Kooimandeur und Ritter, k. k. w. geh. 
Rath, k. k. SeLtioMcbef, Direktor d«r adniniatrativeD Staliatik, Priaidcai d*r k. k. 
Cmtral-KonmiMira Ar BtfMsdiitDf md Erhaltung der Bavdaaknula ete. 

\S('<^ nt* ülncfr Karl Freiherr von, Ritter, k. k. wirkl. geh. Rath, k. k. pens. Reichsrhth etc. 
186 i ] bua-Uohcnsffln Leo Graf von, Eu., GrossLreui etc., k. k. wirkl. geh. Rath uod Käm- 
merer, Milglied des llerronhauses etc. 
i8«S Wiilkriiarf-Urkalr fiemhard Freiii. tob, KotMaasdcor uadHitterp Koatre-Adisiral etc. 
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BERKHTB OBEE DK TCRSAimLONGBN 



GEOGKAPüibCÜEiN GESELLSCUAFI. 



Versaiuiiiiuiig am 28. Oktober 

Nach eiuer nahezu viermonatlichen Unterbrechung' der VersaminiuogeB 
der Gesellschaft biess der VursiUeiKle, Herr Vize-Prüsident, Se. Elxxelleas 
K. Freiherr t. Hietiinger, die enveaeiideii HerreB Hilglieder dieser 
Vpr-^iuiimlung, welche die Reihe der nun im Laufe des nSchsten Winters wieder 
regeiinsiüsig stattfindenden eröflTnet, auf dtts Freundlichste willkuinmcn. 

Nach der Wahl der Herren Eugen v. Felix, k. k. Lieutenant, und 
J. Jevsehenak, k. k. Realeehellebrer in Pancsova , zu ordeotliehen 
gliedern, legte der erste SekrctSr Herr k k. Bergrüth F. Foetterle die 
im Laufe des Sommers der Gesellschaft zugekommenen Urucktvhriftea vor 
und hob einige derselben namentlich herror, wie: ^Die Reise der Österrei* 
chischen Fregatte »Novara* im die Erde% von dem naatitch-pbysfkaliBeheo 
Theile die erste Ahtlieiliing', enlh.iltcnd die geog^raphischen Ortsfipstim- 
mungen und Flutbeohüchlungen , herausgegeben von der hydrographischen 
Autalt der lu k. Marine ; die Beobaehtangen und Rechnungen der w&hrend 
der Fahrt der Fregatte sehr zahlreich ausgefOhrten OrtsbettimnnilgeD 
wurden von f?em jpftif»'ei) flyilrogruphen Herrn Ruhcrt Müller irntrr Mit- 
wirkung des dumaligeu Seekadeten Alex. Kalmdr ausgeführt, während die 
Fllitbeobachtungen Herr A. Graf Berel Ii anstellte. Diese wertbvolle Pu- 
bKkatton wird von einem Alias begleitet, der auf aeeht BISttem die Niko- 
li;ir»'n Inseln mit sehr grossem Detail, und auf einem Blatte die Anfnnhme 
der Insel St. Paul im indischen Ozeao darstellt; diese Aufnahmen sind 
hioptolehlieh daa Resultat der Arbeiten der Herren Offisiere B. Kronno- 
Wetter und G. Battlog; diese Publikation allein weiset schon auf den 
grossen Werth der geographischen Arbeiten hin , welche durch die Reise 
der Fregatte i^Novara" erzielt wurden. Diesem Werke sehliesät sich der 
iwelhi Baa4 dee aligemeia beschreibenden Tbeilea §m Fahrt der j,Novara* 
io der «i^iaehen Heraoagabe an » weklien die Geaeliachaft dem Verlhaaer 
Hwra Dr< K. von Scherzer zn verdanken hat. 

Biomi sehr wichtigen Beilrag zur Verbreitung der Kenntuiss über die 
AmarUtader bildet der Bericht Ober Reiaea in disM Gegenden Ten A. Maak, 
begleitet TOO einem Atlas mit 17 versehiedenen Ansichten der Ufer dieses 
Stromes und mit zahlrf^ichrn |);frstt>!!im^en ethnognipli m Imt CriTcnsfündc ; 
ferner der Bericht desselbeu Ueiseuden Ober dessen iiereisuug des oberen 
Ussuri, weiche Werke die Gesellecbaft d«iD Herrn VerIhBaer selbst trerdankt. 

Eine äusserst wertbrelle Berelebermg der gesellsehafllichen Bibliothek 
bilden die Memoiren des i(ipt>'Tr:t[thi*^<'!tHTi Kri^gsarchives des k m^j^i-^rlien 
GeneraUQuartiermeisterstsLes, in 'ZU i^uartbändeO| snwie die Berichte über 
die Untersuchung des Rie Coltrade und der Mississippi -Ufer, und die Re- 
sultate der meteorologischen Beobachtungen in Wasbingtun aus den Jahren 
1854 bis wrii-h' Icfrtcre Schriften drr Gt»sfl!^i |i;ilt iirhst vielen Wi- 

deren ■,in•^ ijiMi N iM'i'uii;,'ti-[i St;<jtt'ii \ord- Amerikas sugekoQuueu sind* 



t 



ftiMinahuic M ta. OUibir lan. 



Aus eioer der Gesellschaft roa dem hobea k. k. Ministeriam de« 
Aeusaern mi^lidlteD BmehOre: »Receoto Smperle mI Fiame Bimee 
fatte da Andrea De Bono*, theilte Herr Foetterle Detaila Ober die reu 
dem Verftaaer Herrn De fiooe beaaehten Gefendea em ebereo wetaaea 

Nit mit. 

H«T De Eono, berefta tiia den Reiaeberiehlea tob Miani bekannt, 
hatte ae#ohl in Gondocoro unter dem 4. Grade nördl. Breite am 

weissen Nil, wie in Jambara, weiter westlich an einem Nebenflüsse, sich 
f&r einige Zeit niedergelassen, um von hier aus Handelsverbindungen mit 
dea angrenienden Negerstlmmea au onterlulten. la Verbindung mit aeiaem 
XefTen Amabile und Dr. Peney hatte er in den Jahren 1880 aal 1861 
mehrere Reisen in westlicher, östlicher und sOdlicher Richtung vorgenommen. 
Bia bisher noch fast gHutUch unbekannter Volksstamm sind die, zwei Tag- 
re^a aOdffeh ven Jarabara wohnenden IfianiniaiDa, aaeh Haoraca feaanal^ 
die noch jetzt wilde Antropophagen sein aeliea. Der T^paa doraelben tat 
rea dem (fer anderen Neger wesentlich verschieden. 

Sie sind von rütblicher Farbe, ihre Weiber babeu lange, uicbt gekrauste 
Haare» regelmässigen Mnnd, rondea Gerieht and eiae Adteraaae; auch die 
Männer haben regelmässige GesichtasQge und tragen Vollbart; sie sind 
äusserst schwer zugänglich. Ausflöge nach Osten lernten Herrn De Dono den 
Stamm der Lirias, sowie die gebirgigen Gegenden, die aie bewohnen, lieanen. 
Wiederholte AoaflOge sa Waaaer brachten ihn und Dr. Peaey mehrere 
Male an die Katarakten von Garbo und Von Mahedo unter dem dritten 
Breitegrade, wohin es Herrn De Bono nur nach vielen Schwierigkeiten vor- 
zudringen gelang, während Herr Dr. Peney wiederholten heftigen Fieberan- 
ftlfw ia Gondocoro eadlich erlag, waa auehHerra De Boao heir^,dieaea 
Ort an Toriasaen und nach Chartom zurQckzukebren. 

Herr Prof. Dr. V. Klun besprach in einem längeren Vorfrage die 
Floaskarten der Donau und Theias, welche von dem Strassen- und Wasser- 
baa-Departement dea k. k. Staateminiateriana Tor Korseai herausgegebea 
Warden. (Siehe Abhandlungea dieaea Baadea Nr. L) 

■infegangene Draekaehrlftoii, 

Im Sohrificnta u«eh. 

lUmtrirte Zeitaag. UiptiR. 1862. Nr. 979. 987-lOOS. 
Aoslria, W»ehenelirill. WUn, IMB. Heft 44—43. 

Woebenblatt der V. k. iteterm. LandwirthschiifM-Go^pmfViaff, Grits, 18A1. Nr. 17«~M. 
Allgemeine land- und forstwirlbschaftliche ZcKung. Wiüii, iM2. Nr. 17 — 30. 
Landwirlhschaftliche Zeitung vod und für Ober-Oestemich Lint. 1862. Nr. 12— 16, 18, 19. 
HiltlMiluBffea filier Gegeasliade der Laodwirlhschaft uad IndusIrM KlratheB«. gjamafurt» 
IMS. Nr. I^-S. 

Ccntralblntt für die gpsarnmfp Lnfideskultar. Pr«(?, 1862. Nr. 23—43. 

Hittheiiungen au.H J. Farthes gcoffraph. Aa»UU über wiciitige neue Erfortehnogen. Von 

Dr. A. Petermann. Nr. 6-9. Erg.-Hefl 8. Gotha, 1862. 
Anaaies do i'Academie d'Arehcologie de B«lgiqae. XIX, 3. Anvers, 1862. 
B^IMrloriom für Metrorologie. Redig. tob Dr. L. Kim Ii. It. 4. St. Petersburg» 1861. 
Zeilachrin der deutschen geoloprisehfn Gesellschaft Xlll. 4. MV. 1 B^^rlin. 't'^ni-^dti 
Proceedinga of the R. Geograpliical Society. Vol. VI. Nr. 2, 3. London, ihö^. 
Nnuvollcs annales des voyages etc. Paris. Mai— S^pteuiber. 1862. 
Berieht fiber die allgemeio« ordeotlicbe Sitsuog der Pmger Handels- «nd 6«w«ri>ek«nmer 

am t. Mirs und 14. April i86t. 
Zeitschrift ftir »lljjpmdne Erdkunde. XII. 4 — 6. XIII. 1, 2. Berlin, 1882. 
Progrsokn und Jabrusbericbt d«^ k. k. Jtscfstidter tirmnasiums. Wien, 1860—61. 
Cilflar Jihnabiffiaht dar aafaihirtoriathaa OeaalJaabaft in Hanaam. tWO-dl. 
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AMMnllmgf« 4«r k. hShm. Q«MllMh«fl 6w WiN«n*elitf(ffi». XI Ptbk, IMl. 

Sitinng'ibirifhfe der k. bShiii. CewItsehnfL Prag. ,?nli r>fceniber. 1861. 

Vertkaodlungeo un«i Miltlieilungen de» nlpii.-£st Ui-Herhci'ereiDS. Wien, 1862, Nr. 0, 7* 

Vjmcmmn ßifnmm «fCcM CMMeaAcra. Xnr. Beop|WA 186t. 

Bulletin de la soclöti^ imp. des N,iliir»liste^ ili> Mitspou. i86l Nf* IMH Nr> 1. 
hui drIU socielä d'uecliinaiione PaltTmA 186'^ I II. 4 -7. 
Journal of thp Franklin ln»titutf. PlMladel|iliiii, 1862. Nr. 1—6. 

AaiMic*r für Runde dirulacbw VorMit. Org»» da* i^mawehM MoMaaii. Mii— A«g«t 

NBrnbarK, 1862. 

M«««rbt d« la R A l m d» sciencia. I— V. Madrid, 185a^|881, 
RMadwn de lat mU* de U R. Aeadnitia. Madrid» lU?— 16ä9, 

Amuf Mt d«iD atatiatlaelum Barirhf« d«r Haadata- uad Gawarbakaomar Obcr-Oeatar- 

reiehs für das Jahr 1861. L nz 1862 
Jahresbarielit drr Wetterauer tteseiLichiirt für die gosaminte Naturkuode tu Hanitu über 

das Geselltctiafltiahr von August 18M— 61. Hanau. 1S62. 
Aaml Rrporta of tiM Praaidaat ßod TraMonr of Harvard CoJlam 1860—61. Call» 

Widge, 186«. 

lipaif of tho Committpe tt Iht Oreraeers of (larrard Collag« tppaiutod fe fialt Iba 

library for the jetT 1890. 1861. Boston. 1861, 18M. 
A Cataloguc of the Officera and Siedents ol Harftfd Qa4ftraU|j lar fk» Mtitn. Jtir 

läOl— 62. Fifat Term. Canbridga, 1861. 
■«■eifti la aaeiaU iniperiaia daa aaiaaeea ■atorallaa da Charbavrr. T. VDI. 

Paria, 1861. 

Zeitaebrift dea k. preuti. statistischen Bureaus. Brrlm. Juni— September. 1802. 
Terhaodlangen der naturforschendea Geseilschaft in Basel. III. 1 — 3. 1861 — 62. 
Bafkkl dar oberbfaaiaalM» Gaaallachaft für Natiir* vad Hetlknnda. II. U. Giatata, 
181t. 1862. 

Utbar eina aeltene Krimünic mit dem Monognm im MMtdM BMiatgtldat vnDr. 

Our. F. B« Hermann. Bonn. 18ä9. 
Jabrfcftehar dea Vereiaa itm All«rllia«iaft««iidaii lai BbaiBlaBdai. XXXIL 16» Mirg. %. 

Bonn, 1862. 

tiaiietln de U soriet6 pour la conxerration des monumcnts bistoriquea d'Alaicc. T. I. • 

lirr. 1, 2, Stra-sltourt:, 1862. 
Aanales da ia propaualion de la foi. Paria. 1862. Nr. 203—204. 
Oaatocr. kataalacbe ZeiUchriO. Wien. 1862. Nr. 1—6. 

TadMadlaagea und Mitiheiluni^en dea wadar-datanaichiadM« G«warb«-VaiNiiia ia WiMb 

Jahrg. 1862. H.-ft 8 und 9. 
Corrispondenta sciculitica in Roma 1862. Nr. 40. 
Bvllettino njulico e geografico. Roma, 1862. II. Mr. 8» 8. 

HaBdaila-i der allgemeinen Erdkunde, der LSnder WmI Staafonkml«. HaCMif. TM Ii. 

Ewald. Suppl.-Hefl 5— 7. Darmatadt, 1S6I. 
Programm dea k. k. Ober- Gymnasiums ni Cternowiti für daa Schuljahr 1862. 
fldKifleD der Ii r I pnoiaiaabaB plüa.pakoioBiaekaft GaaaJlacbaft Eiaigabvng. IL Jifcfg* 

2. Abth. I8Ö2. 

Dar Gesciiichufreund. nMhdliiofaB d«i kblarMMa Tardai der Ftef Qrto. Imm». 

18. Bd. 1862. 

Navigaxiana nei porti aostriaci 1860. Trient, 1862. 

1\BM3ienbueh der hialMiaehaa Gaaallaekaft i— Cantau Aargaa fir 1861 «id 1881 
Aariaa, iSttü. 

■aMria dall* 1. B. tatKato Ttnalo ü a«iau« Httara ad arti. Val. Z. Part. 8. Ta- 

nexia, 1862. 

AUi deir L R. Istituto veneto di aeienxe. T. VII. diap. 6—8. Venezia, 1862. 
Verbandloagaa des Veraina far Naturkunde tu Pmakuri;. IV. V. 1839—61. 
Ergakaiaaa aaa daa aialaarologiscbaa BMbachtaafaa n Praaabvrg «ibraod dar Jahra 

1888 aad 1838. Von Dr. G. A. Xarababar. Pmabarg, 1860. 
Qabar die Bedingungen der Grösse der Arbeitskraft mit Berücksichtigung einiger Hana» 

thiara. Sia popalirer Vortrag tob Dr. A. t. Saontagh. Preashurg, 18'i9. 
Pralokall dar Kroaalidler Haadala- aad fiawarbakamaiar TanJaai bis August 1662. 
Maiaischc n^vue. Zeitschrift zur Kunde des priMigaa Lakaia b RaMJaad* Haraaif* 

Too Ür. W. Wolfaoho. I. 1. Leiptig, imZ. 

Bumam aauma Taaarpiai ^raa. CtaRwnptrpn. I— HIV. 1897—1868. 
■afM HwiliaM al aalaaMib T, T* AoiL Pariii IMt. 
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8ilnBr«b«riehtc der k«iii|lick biicritdM« Akadanie d«r WuMBsehtflM n MftMbn. 

188? I. 1. 

AMiudiiJi u' a der mtlhem.-ptiil K<.i^se dar liftugl* taiariaelMB Akadani* dar Wiaaaa- 

schi<aeD. IX. 2. Nuneben, imZ, 

AMModlungen d er biitorisohen EUuM« dar kfoigl. bi^riaelMB Akadtwia dar WaaMMcbaflaa. 

U. 1. München. 1H62. 
▼anciehnias der Mitglieder der königlieh baierischen Akademie der Wisiansebaftoo. 

Zum Gi-Uäcittnisa ao J. B. Biot, gesprochen ron C. F. Ph. v. Marfiu». Milncheo, 1Ö62. 
lieber Parthegneaia. Vortrag von Dr. C Th. B. v. Siebold. Miincheo, 186Si 
Bibliotheqaa univ^rMlla et Barar «aifaa. Mr. Sä-^M. GeaeTc. 1862. 
Lotot. Kailsclirift fOr Nalurwia««nseb«flen. Prag. Juli — September. 188S. 

Bulletin de la aoeidte de gpiit;ra|>liie. T. III. Puris, 1862. 

Annuaire de Tacadeiuie r. dea scieucea. lettres vX des beaux arta de Belgiqaa. Brno 
zelles. 1862. 

BaUetin da raeadnnia r. dea aciencea etc. Xi. XII. Brunllaiw 1862. 

ttamaria dalP aeeadaBlt d'agricoltura , commereto «d arti di ▼erona. Tal. 38. 89. 

1861 -02. 

Die Altertliumer der Sttidt Lüneburg und des Klostera Lüne. Heiausg. vom AitvrlLuiuj- 

Vereine in Lüneburg. 186i. 
Der Urauniiig und der itteate 2uaUad dar Stadt Luoabarg. £ia Varaaeh tob Dr W. F. 

Volger. Laaeburg, 1861. 
Jahrbuch der k. k. grtjtogiisclien ReiefisanstaU. XII. Bd. Nr. 2. Wien, t86l — 9H. 
U^müires de la aociete archeoiogique de l'Urleaoaia. T. V. Orleana, 1862. 
Seit • I it dea Varaiaa fir Oaadiiolite and AKartluia Bchlaaiana. IV. t. T. i. Braalan, 
1Ö62. 

Oadei dipleaiatten. V. Braalaa, 186t. 

39l Jahreabericht der achlea. Gea«llaehaR für vaterlündiache Kultar. Arbattaamd Vaitad^ 

Hingen der Geaollachan im Jahre 1861. Breslau, 1862. 
Afchtadlungeo. Abtheilung fflr Nakirwiaaenaohaften und Mediein. 186t. HcA Ii — 

Philoaopbiacb-biatoriaehe Abibeiiuog. 1862. Heft 1. 2. Braalau. 
Praeaadiaga af Ibe Literarr and Pbiloeopliioal Soeiely of Haadwitar. Vol I.H. tiatlndas 

1851-60. Vol. II 1860-62. 
Memoire of the Literary and Philosopbicai Society of Mancheater. Vol. IV. 1796; V. 1798. 

ILSer. Vol. Ill-Vlli. 1810-1848; IH. Ser. Vol. \. 18d2. 
BallatiD da la eaeieti «aroiaieae d'biatoire at d'arcbaologit. Mr. 2t Cbambery, 1861— 

186t. 

Fardinandeum. 29. Bericht dta Vamllnaga • Aiiaadiaaaaa Obar dl« Jähr» 1860^1. 

Irinabnick, 1861. 
Zeitachrift dea Perdinandeama. X. Heft. Innsbruck, 1861. 

Motiaar ur Sallakapeto pro (um* «I flor» faanie« Forbandliogar., 1— III- Uetaiagfora, 
184S-18B7. 

IMVaraigt af Bub« Tataaabapa aoeietalaM PorhamUlaffir. HalalMferai 1838— 

1857. 

AeU socieUtia aeientiarum feoaieaa. T. V. VI. Hetaiagfors, 18|{8, 1861. 

Bapporto generale atatialieo eooBomieo dalla camer« dt aaminarcio d'induatria di Verona pel 

quloqueato 18S7— 1861. Varoaa, 188t. 
TarbancK nui n Ips Vereim firr Kiiui nd Alttitban bi tHa andObar^Sabinibaa. 14. Vor* 

ü iTc II II le Illing, üitu, 186*^. 
Norgea olBcielle Slariatik udgiven i aaret 1861. (Nr. 3-S.) Cbriatiani», 1861. 
Jabreebcricbt der aaturforaebeadea Geaallaeball Graabaadteoa. VII. Jahrg. Verein^abr 

1880-61. Ohyr, 186t. 
Atli deiia socieiä iialiana di adauia nlurall m MIUm. V«L OL f. a. VoL IT. H. 1. 

18U1— G2 

Wflnburger mediciniache ZeiUchritl. IlL 2. 3. 1B6Z. 
Wflnburgar nalorviaMaaebaitlieb« ZeitaehrilL UL i. 1862. 

Hotnblntt dea Vereins für Erdkunde und rerwandl« Wiaaeuebafleo h Darnaladl. 

Nr. 3—8. 18fi2. 

3. Jatiresheft des Vereins des Kraiuer Landes-Muaeuin». Lnibach, 1862. 

Atli del R. latituto lonib. di acienre, letlere ed arli. Vol. III. f. i - i ttOaB«, 186S. 

Nanorie del B. letituto lombardo. Vol. VlII. f. 7; IX. 1. Milano, 1862. 

U^aadenbaeb der Abtai Ebertbaca idk Bbeinge«. Im Avfirage des bialor. Vereiaa Ar 

Naasau herauag. von Dr. K. Rossel, I ^ Wicshri'lfii. t^^t)2. 
Deokmtler aus Massao. 3. UfL Die Abtei £i>ei:sbadi iiu lili«iogau. ^ Liei. Wiesbadeo, 1862. 
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▼WMiehnigs der BUchpr (l(><i \\< reim Air aaiwiiit^ AUiffllttMtkliBd« «kd OM^elilffor- 

•ehung. Wiesbaden, 1842. 
Pr«ce«dinfts ot th« Ampric. philosopfa. Society. Toi. VII. Nr. 64. Toi. VIH. Nr. 65» 66« 

Philadelphia, 1860 61. 
Transactions Af tUv Americ. phil. Society. Vol. XH. Part. i. Philadelphia, 1Ö62. 
AMiml Report of ibe Buanl of Rtfsati of Ihe SnitluMiiB IntitntioD tat th« y«ar 

1860. Washini^ton, 1861. 
SmitliMiiiM Miteellaneous CollMlion«. Vol. I.— HT. WMhbigtw, 1862. 
Report upoo the Colorado Rirtr of the WmI, «iplored n 16S7 and bj LiMi 

J. C. Irei. WaihinRloo, 1861. 
RA«v]t* of riicl. i r ilogii'al nb^prvali iduie untler Ihe Üirection of the U. St. Patent 

offiee and the Sniitlisonlün lastitution from the year 18S4 lo lbS9 ioch Vol. L 

WashiD(;ton. 1861. 

R«port apon tlie Physics and Hydraulic« of the Missiasippi River. Prep>r«d bj Capt. 
A. A. Humphrey and Lleut. H. L. Ali bot. Philadelphia, 1861. 

M^rni ires de r Afadernie imp. des sfionces de St. Peterslioi r,' I IV. No. 1 — 9.1861/82. 
Buiii-tin de 1' Academie imp. des sciencea de St. Petersbourg. 1'. IV. No. 3 — 6. 1861/62. 
Vertr.<iidlungc>D des historisehen Vereins von Niederbaiern. VIII. 1. 2. Landshut. 1862. 
Bcricbti- über di« Verbandlungen der kdn. sficha. Geaclltcbnft der Wissensebarten in 

Leipzig. Ntthen. phys. Klasse 1861. No. 1, 2; — Philoing. histor. Klss$e 1861, 

Nr. 2—4. 

PreisscbriAen, gekrönt und herausgegeben von der für^tl. Jablonowski'schen Gesellscbsfl 

zu Leipzig. IX. 1862 
CmoimtMl deU'Ateneo di Breacia iSllt, 1817, 18(9-1827, 1829—1886. 
Ntmt Lanstta'tehes Mai^sSn. Im Aullra|if» d»r Oberlansitz'seh«!! Geatllsehaft der Wiaaen« 

schaflen u. s. «. XXIX. 1, 2. XL. 1. 1862. 
Werken «au hrt Hi'itortseh i;enoot3ctiai> gevesUgd te Utrecht. Kronijk 1861. Bl. 20—30; 

Berigden VIL 2. Bl. 1-5; - Codex diplomaticus IL Ser. VI. dcil. Bl. 1—6. 
Becotil diplamatiqae du CantM d« Fribonrg. I— VL Aouee 1839—1860. 
Arebires de la tomHi dliiitoire du Canton de Frlbourg. (^ah. I. 4. 8. 16. 1846/48. 
Bericht di>r Handels* und CewerhHl <iTirni>r in Brünn ii. s w. vom Jahre 1861. 
47. Jahresbericht der naturforscliendcn Gesellsrhntt zu Minden. 18t)l. 
Kleise Sebriilen der naturforschenden GeselUchnlt zu Emden. IX. 1862. 
PMata. Wies, 1862. Nr. IB»— 16^ 164—176, 178—240. 242- 247» 240—204. 
▼anderer. Wien. 186t. Nr. 138—147, 148—288, 888-247. 
Donauzeitung. Wien, 1862. Nr. 142-191, 103-198, 200-215, 217-288. 
Oesterr. Volksfreund. Wien, 1862. Nr. 133—148, 150— 15S, 1S7— 247. 
Otalcrr. ConstitutioMll« Mtaag, Wien. 1868. Nr. 884-871» 874-888» 88I-4U, 

416 - 493. 

■•rgenposL Wien, 1868. Nr. 184-808, 867-888. 

Ptator U«yd. PM, 1888. Nr. 181—188, 140-184^ 188-188, 187— SOi, 18*— 841. 

Von Verfaeaern. 

L*ia«la Mi^ii o Woodjarfc d«i G»«gn&, MirOeeani« per Tarr. Ambrogio Cirti. 
MilaiM, 1868. 

Uopold Kastner's vn«Mr EtMiibabik-Caintw, «ia Wbrer f8r Beiamdh Wien. April bin 

August 1868. 
Die Sisseker Bahn. Raun im Juli, 1862. 

Mannai in poblie librairiea. Inatilutiona and Socie^a in tbn United Steine. By Will. J. 
Bbnnn. Pbiladeipbfn, 1889. 

Beport of Lieat. Col. J. D Graham for the year 1857, 18S8. Washington, 18S8/!(9. 

Intranee to Chiojicro Harbnr Map T. U. 11; Chart of Chicago Harber N. 12; Chicago 
Harbor « t B.r N. 38. 43, 44, S2, 58; St. Joseph Harber N. 47, Black Luke 
Uarbor N. 48; Meiitb of Sonlb Black River N. SO; Moatb of Kalamaaeo River 
N. 81 ; Kenoabe Hnrbor N. 68; Neer BoAlo N. 84; Kellef'a nnd Baae lalande 
(1852); West End of Lake Eric and Defvn;» River MRiO); Read of grppn Bht 
and t^otrance to Fox River, Wiscoosin (ISj3); Freliniuiaij Chart of agate Harbor 
Lake soperior (1858); Chart of St Clair FlaU (1857). (18 Bl.) 

Die nait der H&be anoebmende Teropemtar «Ja Faaktion der WindriebUing. Von Dr. IL 
A. T. Prnatel. Jena, 1861. 

I^OBerTBie na \MTpt, roBepn^'HTinp no psf TTCpfr^reniin rHi^wpcKaro OTA'^'-'a Rwnep. 
P.fccK. Teorpa«. 06ui,eci hii ut, 18ju> ru^i P. .\l<iäK>iHi. CaHKTDerepÖT'pn,. löaO. 

ttnnu 1. 1 nie no ^oAHui: p \>ku >'ryj,n. roBepmH.tii no iiopyieHiio tSirfapcnrn OvA'iyMi 
Hub. Pye«. Teorpa*. Odnveerna P. Mann. T. J. U. 1861. 
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A eenptrAtiff Gramraar of Sootli Afric«n Uagq«gg§ W. H, 9U«k, Plt. Dr. Pirl. 1* 

PhMoloRy. Cap« Town. i86S. 
Himtivo nf thc Circufflniiri|Fatinn of thp Globe kf IIm AjuH*. Wgßi» fk/mtk tlU. ftf Df. 

K. Scherrer. Vol II. London, 1862. 
KfiMt(ogrii|ihiNche UtbTsiclit der Erde in einer Sammlung authentischer Deriehte mit 
hiotugefügteo Aomerkuoeeo su wUMiwcbtflUdMin and tu praktucbMU GaönadM 
YoB A. MOhry. Lcipiigi 186«. 

Yon »ni9t*n Ge8c1i«nkgeb«rD. 

H«iM der ötUrr. Fregatte NoviM 0. t. w. NMüacb'pbjeic. TbeiL 1. AMh. WIM, 1801. 
(Mit 7 Karten.) Yom k. k. Ilirii«.lliiii«f ertoM. 

Frogramm do» k. k. Gymnasiums in Grr<l7 i^f^l. Von Urn, Direktor Iiieber. 

Die Kolonie Victoria in Australien, ihr Fortschritt, ihre UilXsquellea und ihr ptiysikaiiseher 
Charakter. Melbourne, lh6l. Von Hrn. Barry. 

Amveite Uber den aoewirtigea Uandel Oetterrdoka im Soraauakre 1860 ete. XXI, Jakrf. 
I. Tkell. Wim. 1801 Ton k. k. P1iiant->lf {nialertnn. 

Ata Account of tbe P 1 n\ of Soulh Australia prepared for diatrihution thr intr-rnätitinij 

Kxhibilion of i6öi hy Fr. Sinnett. London, 1862. Von Hrn. Fr. tiultoa. 
Atti deirl. R. i^mnasio Lieeale di 1. Procolo in Venetia, 1861/62. Vom Direktor de Roaat. 
Wirkliche Macbrichten aber S. Voffei'a Scfaickaal. Sckraibaa reo W. Mantiager «aa 

.Bl Ob«M ddte. 23. Jaai I80S. Von Hm. Dr. Patarmann. 

11. Jahresbericbt dar k. k. Okar-Raalackala in der Taraladt Laadslraase io Wien ffir 

1861/02. Ton der Directioo. 

Proj^ramm des k. k. Obergyrontsiuma tu Kremam&nater ffir 1862 Von der Direelioa. 
ProgramiN dea k. k. OberjtjmiiaaioiBt la Troppau fttr 1863i,'' Tod dar Diractiaa. 
Proirraann dea k. k. Okenryntaa^iaaia au Tiakovea Ar 18G1/83. Taa dar Diractiaa. 
Programm des k. k. Ev. Gyinnasi liius zu Teschen für 1862. Von der Directiat. 
Handbuch der nllgemeinen Erdkund«?, der Liinder-und Slaalenkuode. Von Dr. W. Eder. 

1 \\\. H<f(. i8C0/62. Von Hrn. L. Ewald. 
Protokoll über die VerhandlungeD der an ti, Mai akgakalteaea 35. GaBantt-Taraaauilang 

der Aktianire der a. p. k. k. Nordbaka. Ton dar Diraatiaa. 

WUllr-Zattaag. Wiai^ im» Nr. «--8«. 



JUmBTosaiiuiihiDg am 11. Novenbcr iStS^ 

Der Sekretär Flerr k. k. Bergrath F. Foetterle las aiw etoem an 
ihn gerichteten Schreiben des Herrn Präsidenten, k. k. Contrr-Admiral B. 
Freiherrn von WOIlerstorf-Urbair, folgende auf die heulige Jabresrer* 
•Bnunlong bezagliche Stelle vori 

^Die Verhaltnisse des Dienstes , sowie meine eigenen Angelegen* 
beiten sind solcher Art, dass es mir nicht möglich ist, tim 11. November 
d. J. in Wien zu sein und der Jahresrersammlung der geugraphischen 
Gcsellscbaft beixuwobnen. leb mius Sie sonach bitten mich su vertrete», 
and den Herrn Vite-PrSsidenten su ersucheo, statt meiner bei di«Mr 
Jahrfsversamnilung zu fungiren. — Ich hedaiiere unendlich, dass, wenn 
auch meine Kröfte hingereicht bftUeu — mir die Siöglichkeit nicht 
gebtttei war, wahrend des verflossenen Jabres mich an den Versamm- 
Inngcii und Arbeiten der geographischen Gesellaebaft mit einigem Natsea 
för »üp'^olhe su betheiligen. Meine Zeit ist in anderer Weise in An- 
spruch genommen worden ; ich hahe, wie Sie wissen, eine weite Reise 
mf dtm Featlande Europas nnternebmen mflssen, und bin zudem genö- 
fbigt gnreien^ inr Herstellung meiner angegriflfenen Gesundh«it eine 
Kur TM untfrriphmen , welche meine Thätigkeit IShmte: jn, wenn ich 
auf das verflossene Jahr zurückdenke , so scbftme ich mich fast, so 
wen ig der Ebr« entsprocbea lu haben, 4in mir zu Theil wurde. Ob 
es mir j« gnlingen unii, den Beweis n liefen, dnss ich aundtstons 
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den puteo Willen hzhe, mr Verbreitang des Wissens so weit mir mTig- 
lieh beizutragen und als Mitglted der geoorr^ipbischeii Goseiisehaft zu 
wirken — weiss ich in der That nicht und bezweifle es ftr die 
iifiebste Zeit, in welcher ieh wahreeheiDlieh in anderen Richtungen he- 
schäffipt sein wprr?p. Hipbei möchte ich noclimal.s Hir das Vertrauen 
meiaeo Dimk aussprechen, welches die geographi.«che GesellsehaA in mich 
gesetzt hat, und die Versicherung geben, das« ich auch alt einIhdiM 
Mitglied keine Gelegenheil ?erelamen werde, der geogrij^Mshen Geaell- 

•ehyft wo mir immer mC^llch nfltzlich zu «^Pin " 

Der Herr Yize-Prüsident Se. Exzellenz K. Freiherr von H i a t z i ng er 
hatte zwar freundlichst den Vorsitz f&r die JuhresTersammlung, sowie 
die Brtlettung des QhUchen Jahresberidites Übernommen , wurde jedoch 
im ]f>t7,fr\ Elemente unwohl , und es war der Herr Viro-Präsideiit Dr. 
Tb. Kutschy so freundlich, den Vorsitz zu führen, während Herr 0. 
Freiherr t. Hin gen au die GQte hatte, den Jahresbericht su lesen. 

HeiM hoehTernhrlen Hemni Je weiter wir uns ven de» Zeil- 
punkte entfernen, von welchem ^er Reginn der Tbätigkeil unserer Ge- 
sellschaft datirt • desto mehr Befriedigung 6nden wir bei dem Hüek- 
bUeke elf «hi eien abgelaufenes Vereinsjahr, das sich tteta rtüiA» M 
gemachten BrAhrange«, an frisch geMBunellnn Kenntnissen und m nMito 
Thatsachen erweiset, als das vorhergegangene, und Lei de'^^prn TVber- 
Uicke wir stets zu ernenerter Thfitigkeit Vir das nächstfolgende äuge- 
eifefl wilden. 

Leider mQssen wir den Genuss, einen umfassenden Jahresbericht 
zu hören, för dieses Mal entbehren, da unser hoch^prhrt« Herr Präsi- 
dent} wie Sie, Meine Herren, soeben aus der Mitibeüuug des Herrn 
Mrnlin mtnoammn beben, dnrcb eeine BervfiqilBebten gehindert 
nveb u «uerer heutigen Versammlung Theil xa nehmen. Wir mQssen 
diess um so mehr bedauern, als ihn seine li-^rvnrrnfirnrfp wissenschaftliche 
Stellung und seine grossen Erfahrungen vorzugsweise befähigen, der < 
Avfgeb« dea Prliidenten m einer Weise, wie diees eigentlieb dem Geiste 
der Statuten entspricht, gerecht zu werden. 

Um jedoch auch diessmal den üblichen Jahresbericht nicht gtns- 
lich entfallen su lassen, will ich es versuchen. Ihnen, meine hochverehrten 
Barren! einen, wenn nadi nnr oebr «diwaeben Braalt tn bieten, in 
einem kurzen Bariebta . den ich dem Herrn Saivafir aus dessen zu 
diesem Zwecke gesammelten Anfschreibungen verdanke , und der sich 
Torwaltend nur in dem Gebtete unserer eigenen Monarchie bewegt, ich 
raelra« hierbei auf ihre fireaadliohe Naehaidit 

Ich will vor Allem der herben Verluste gedenken, welebe die Ge- 
sellschaft dnrcb den Tod in den Raihan ihrer Miffliadar sa baUa- 
gen hat 

Ava Phria erballan wir die Naehriebt von dem vm M. Saptambar 

d. J. erfolgten Tode unseres Bbraamitgliedes , des Nestors der frauzö- 
glichen Geographie, Edme Franfois Jomard, Mitglied des Instituts, 
Konservator der Abtbeilung flUr lüurten und Pläne in der kaiserlichen 
Bibliothek, nnd Kammandaor dar Bbranlagian. 

Jomard war im Jabra ITTT gabaran. Binar der ersten SchOler 
•n der Ecfl1c> y>olyteehnique, wurde er 9us derselben der Expedition nach 
Egypten als Ingenieur geograpbe beigegeben. Jedermann kennt den An- 
ftatt Jamard'a an dar bardnte PobBkalia« dia Baaollrta diaaar 
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Expedition. Seit jener Zeit widm^'te er lich fort\v9hreDd dem 5?tndium 
Ober Egypten« und andere Theile Afrikas , und TerÖflTeutlichte hierüber 
eiB« bedeotende Annhl «rwlbrollw Arbeltoa. Jomardwar mit Barbid d« 
Bocage, Fourier, Langlis Malte Brun Gründer der geographischen Ge- 
sellschaft in Paris , und bis an sein Ende nahen er als Präsident der 
CeDtraUKooimissioa dieser Gesellschaft den thätigstea Antheil an der 
Fftrdarang ihrer Arbeiten. Dat Feld aeiner grftMten Thltiglteit wer 
jedoch die geugraphische Ablheilang der kaiserlichen Bibliothek, die er 
geschaiTen hatte und der er den meiülen Theil seiner Arbeitszeit wid- 
mete; sie gehört zu den grössten Seit«nbeiten und steht bisher noch 
nnerreiebt de. Neeb in der letsten Zeit aahm Jenard tbitigeo Antbeil 

an der Herausgahe des Reisetagehuches und der Kartenskizzen von Dr. 

Pcney über dessen Reisen am Weissen Flusse in Begleitung von De 

Bodo, you dein wir iu der leisten Vei-sammluug zu büreii Geiegen- 
beit gebebt babes. 

Ana der eOdlNien Bemiapbire bringt ona ein Sehreiben die fm« 

rige Kunde Ton dem Ableben eines unserer korrespondirenden Mitglieder, 
des Herrn Dr. C. F. Juritz in Cap Town, der sich durch seine 
ausgiebige Unterstatzung und Fdrderuog der Arbeiten unserer NoTara 
Reieenden, wibrend fbres Anfentbaltee in der Kapstadt, nntere vdle An- 
erkennung und Dankbarkeit erworben hat. Nach einem Lehen in unun- 
terbrochener Thätigkeit , die sich mit Vorliebe in der Förderung wis- 
senschaftlicher, sowie woblthütiger Zwecke äusserte , starb derselbe in 
Mlnem 64. Lebenajabre. Leider Terkflnmerle in fertwBbrendem Krin- 
kein fai 4an letzten Jahren aeia« IMbera Energie. 

Doch viuch in der Reihe unserer wirklieben Hifgiieder beben wir 
manche herben Verluste zu heklagen. 

Plötzlich entriss uns der Tod ein äusserst eifriges, fOr unsere 
Geeelliebaft eebr eingenemmenee Mitglied , Herrn Giaadine Arterie, 

dessen Verdienste um die Hebung der Kartographie durch seinen Ein> 
fluss bei den Publikationen der langjährigen und verdienstroUen Firma 
jfA. Artaria und Compagnie" volle Anerkennung verdienen. 

Bbenae Qberraschend wie betrübend war ftlr nna die Neehrieht 
von dem erfelgten Ableben des langjährigen Verehrers und Pftrderere 
unserer geographischen GeüelUchaft . ()( s llnfi nthes beim k, k. obersten 
Gerichtshofe, Herrn Hermann Freiherru von Buzan. Einer alten 
kroatischen Familie angehörend, hatte er den grössten Theil seiner Thä- 
tigkeit seinem engeren Vaterlande gewidmet; die reieben Brinbriittgen» 
die er sich als Komitats-Gerichtstafel-Beisitzer gesammelt, zu benfltzen, 
war ihm im Jahre 1848 und 184d reichlich Gelegenheit geboten» als er 
eis Cüril-Kommissär dem Armeekorps des Grafen von J e 1 1 a (5 i c beigegeben 
wurde; er hatte sidl seiner höcbst schwierigen Aufgabe so vortrefliieh 
eiit!edtf:t, dn«;^ er znm k. k. ebersteo Gerichtshofe t ir für kronti<;phen 
Angelegenheiten eiubenitVn wurde, neben welcher anstreugenden Beschäf- 
tigung er dennoeb GeUgenheit fand, der Thätigkeit unserer Gesellschaft 
Teile Aufmerksamkeit zu widmen. Eine mObefoile, thatenreiche Laufbahn 
wurde, als Buzan in die Ruhe sich zurückzog, mit der Erhebung in den Frei- 
berrnstaud von Sr. k. k. Apostolischen Majestät unserem All ergnädigsten 
Herrn und Kaiser belohnt Leider war es ihm nicht vergönnt, die FrAebtn 
•tiner Verdienste lenge su geniessen. 
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Ein gewiss nicht uubedeuleuJer Verlust filr die Förderung der Kenat- 
niite vnsarM gemciiMtiiieii Vaterlandes ist der Tod itm Pror«Mora dar 

Naliirgpsehichte an doin Franr. Josef- Polyteolinikuni in Ofen, Herrn .To- 
bann .lükcly- In Griaii im .liihr*> 1826 gebore», halte ar sich auf der 
Akademie in Scbeinnitx niontünistische Kenntnisse erworben. Im Jahre 18S2 
trat er bei der k. k. geolegiachea Reiehsanstalt ein. wo er als Sektiaaa- 
geoIo£(e bis zu Anfang dieses J;ihres verblieb. Als solcher hat Jpkely aus- 
gedehnte geologische Detailaufnabmen, in den letzten Jahren ganz selbst- 
stSndig, im westlichen, nördlichen und nordAstlichen BAbmen ausgeführt. 
Seine Aafnahmen dea bSlmiachen Mittelgebirges, des Jesebken und dea 
böhniisdien Riesengeblrfjr rfililf n unstreitig 7.u den besten Leistungen 
dieser AnsUilt. Mit der grüudlicheo Kenntniss des Gegenstandes verband 
Jokely zugleich eine geistvolle Aoffaasung und klare Darstellung. Er war 
Oherdiess ein vollendeter Zeichner ond Aquarellmaler, und aeine laodaehaft- 
liehen Darstellungen verrathen augenblicklich eine gründlichere Aiifi^issung 
einer Gegend, als diess bei manchem aoerkaanteo Meister der Fall ist. 
Leider musste aeme dnreh die vielen und achweren Anatrengungeu. die 
dte unstete Leben eines Geologen mit aich bringt, noch mehr zerrüttete 
Gesundheit in ihm das BedOrfniss re<^f nrt''^i<«n. dies<'r Besehiifllgnng ein 
Ziel zu setzen, und die hier gesanunelteu Kenntnisse und Erfahrungen io 
einer anderen Richtung so Terarerthen. Dieaa war ihm auch in der Srlan- 
gnng der Professur ftlr Naturgeschichte am Franz Josef-Polytechnikum in Ofen 
gelungen. So sehr als die k k. geoloj^isehe Reichsanstalt seinen Abgang 
bedauerte, ebenso war seinem engeren Yaterlande Ungarn Glück zu wün- 
aeben i« der KS^ehkeit, eine aolebe Krall von nun an aur Verbrntung 
der Wiaaenaehaft innerhalb seiner Grenseni an besitzen. Leider wurde diese 
Hoffnung nnr zu bald vernichtet, denn schon im 23. Juli dieses Jahres 
hatte Jokely durch Striehnio seinem Leben gewaltsam ein End« gemacht. 
- Seine lerrflttete Geanndheit hatte ancb aeine KraR gebroebeo, nnd er war 
nicht mehr im Stande, auch noch fernere Schicksalsschläge xo ertragen. 
Sein Verlust wird von allen 8einr>n Frrtuiden nnd (bekannten tief ?HMlauert. 
Das Jahrbuch der geologischen Reichsaustalt enthält manche wertiivolle Ar- 
beit and Frnebt CMner geistigen Thitigkeit, und aneh nnaere eigenett 
Mittbeilungen haben in den lotsten Bande eine von ihm mit grosaem 
Fleissc nnd Saehkenntniss an^'j^prihrte Höhen8cbirhtt'iil.;irte di-s Kiesrn^e- 
birges gebracht. Möge die Anerkennung, die seinem wisüenschaftiichen Wirken 
•neb nach aeinem Tode allentbalben au Tbeil wurde, aeinen tief betrabten 
Aaigehörigen wenigatcna tbeilwcise zum Tröste gereichen. 

Dr. An)ltro«iu8 Mathias Robiati, den der Tod im verflossenen 
Sommer zu Neapel ereilte, war einer jener fortwährend thutigen Geister, 
die in jeder Sphlre, in die nie ihre teraebtedenen Ld»eaaverhtltaiaae atei- 
len, aieb eine anregende, ihrer Umgebung sich mittbeilende, oder aie be- 
einflnssende Thfitigkeit schalTen. Z;ierst Civil-I ni^rfWetir, wurde er spSter 
Lehrer nnd errichtete iu Mailand eine Privatiehruiisialt. Er nahm sich der 
GrOndung einer geologischen Geaellaehaft in Mailand auf daa Lebhafteate 
and mit solchem Erfolge an, dasa iicb dieselbe trotz der Schwierigkeiten, 
die in politischpr Richtung einem soleheit 'Uternehmen knrz nach den 
politischen Wirren des Jahres 1849 in it;ilii>u entgegenstunden, wirklieb 
kenatituirte, bei welcher Gel^nbeit R eb,iati ala Anarkennang flir aeine 
Verdienste um die Gründung dieses Vereines zutn beständigen Ehren- 
Friaidentet gewAblt werde. Nach dem Jahre aheraiedelte er aaeb 
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Neapel, um iveh liier m ihnlicher Wen« wie ia Meilend m wirket, 
doeh Mitte der Ted seioem ttfrigen Streben ein mefaes Ziel 

Einen eifrigen Theilnehmer an der Etitwit'k<>lnn<; und den Arbeiten 
unserer Gesellschafl verlor dieselbe in ihrem wirkiicheu Mitgiiede, dem 
petisionirlen k. k. Feldoartcbell-Lievteiient Cemflle Preiherrn tob 
Vacani de Fort* Olive in Mailand. In der Geiiie>Ai[tdeniie zu Mo- 
dena aiiscrphüdff , verliess er dieselbe im Jahre 1805 , nnd hatte sich 
unmittelbar darauf an den Ereignissen der beMregten Jahre 1805 bis 
1814 fertwihrend betheiligt; mdi den Absehlnite derselben felgte er 
aack mehr seiner Neigung zu ernsten wissenschaftlichen Studien , bis 
er im Jahre 1837 in Begleitung Sr. kaiserlichen Hoheit d^« F.rzher- 
zogs J 0 b a n n Gelegenheit halte , einen grossen Theil des europäischen 
RoMiaade, der Krinin, der eoropiiaehen TOrkei und Grieehenland »Iber 
kennen zn lernen. Bald hierauf in's Privatleben zurQckgetreten, terfolgt» 
er nun rein wissenschaftliche Zwpcice, nud miMirhe wichtige Arbeit, na- 
mentlich historischen, geographischen und furtiiilkuturischen Inhaltes, rührt 
ana dieaer Periode her, und ihr« Anerkennung führte ihn auch, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, in Jahre 1859 auf den Prisiden- 
tenstuhl der Akademie der Wissenschaften in Mail»nd. Leider zwangen 
ihn die politischen Ereignisse dieses Jahres, diesen Ehrensitz rasch wieder 
anriogehen ond Toa den Sehanplatfe jedweder Thitigkeit imilekni* 
treten, der auch der Tod bald hierauf ein Ende setzte. 

Noch habe ich des Verlustes der Herren Franz Simitrino- 
wiez, k. k. Gymnasiallehrer zu Drohobicz in Galizien , und Martin 
Zwaeb, Mfniatertal - Sekretir im k. k. Handelaniniaterittn, beklagend n 
gedenken, welcbt- beide mit ateta wahrer Theiloabme der Entwiekeinng 
unaerer Gesellschafl folgten. 

Doch, meine verehrten Herren! erlauben Sie mir , üass ich Ihre 
AoAnerkaankeit auf andere* erfreniiehere G^nattnde lenke ; denn nur 
zu lange mussle ich unfreiwillig bei der tr;turigen Erinnerung dahinge- 
schiedener Arheitsgenoasen verweilen, deren Zahl grösser ist» als wir 
es erwartet haben. 

Bs iat kattm nl^ieb, allea daa inhaltreiehe Ikterial, welekes rieh 
auf dem Felde geographischer Forschung und Leistung im Laufe eines 
Jahres angesummelt hat , zu dem Zwecke einer nur halbwegs ppitü- 
geudeu Darstellung der Ucbersicht zu gewaltigen. Innerhalb der letzten 
Jahre hat auf den Gt-biete der Oeegrapliie ehi m groaaartiger Un- 
sehwung und Forlschritt stattgefunden, der Erforschungstrieb in den 
bekannten wto tinbfknnnten Lindern, in den alten wie np'ien Wolttheilen 
so sehr zugenummeu , dass nur mehr ausgezeichnete Faeiniiauuer einer 
genfigenden flberaiditlieben Daratellang entapreehende Felge geben kftnneo. 
Ich bin weit entfernt, es zu wagen, mich mit diesen Männern messen, 
oder auch nur in ihre Reibe eintraten zu wollen, und überlasse diess 
tüchtigeren Kräften. Ich will daher heute auch nur versuchen , Ihnen, 
neine Herren, einen Ueberbliek der Leistungen auf dem Gebiete* daa 
unsere Gesellschaft vertritt, in unserem eigenen Vaterlande, in unserem 
grossen Oesterreich, soweit ich dies« in Kürze ru fassen vermag, geben. 

In erster Linie stehen hier die Leistungen des k. k. militä- 
riaek-geographiaehen Inatita tea, welche aneh nnf der dieaajUi- 

rigcn We]t;ni':'!tellung allgemein die vollste nnrl vrrHientr AncrJcrnniing 

gefunden haben. Wir rerdaaken dem hochrerdienten Direktor dieses 
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grossen Institutes ron anerkanntem purnpsi«;rhpm Rufe, Herrn k. k. Ge- 
■Mral-Major August von Fligeiy, folgende MUtheilung Qber die im 
läMlf« des Jahres 1862 ausgeführten Arbeiten : 

Der Terrainstich der Generalkarte von Böhmen, im Maaase der 
Zoll 4000 Klarier odrr 1 : 288000 d«r Natof. IB. 4 aiftttem, ist 
aiebr als xur Hälfte vollendet worden. 

Vm der Spezialkarte Toa Dalmaü«n in Sl IttttafB» ll«aM« 
der Zoll «. 2000 Klaftttr oder 1 : 144000 der Natdr, «iiid schon 18 
Blätter auch im Terrain gestochen, und es werden die noch fehlenden 
3 Blatter in d«r ersten Hälfte des Jahres 1863 beendet, somit diese 
Karte lor Publikation bereit sein. 

Von der Karte von SOd-Deutscbland in 12 Blättern, im 
Maasse 1 : 288000 der Natur, sind 4 Blätter vnllfndpt , die ül.rigen 8 
Bifttter in der Gravirung theilweise bedeutend vorgeschritten, und es 
wird dtesee KartoBwerk to bis 15 Monaten booadel aeio. 

Der Stich der Speilalkarte tob Ungaro. im Haasse 1 : 144000 
der Natur, wunle in diesem Jahre begonnen , »md sind hereits 32 
Blätter im Geripp und Schrift, und 6 Blätter im lertaiustiche begnüen. 

Von der aOdlieh und westlich an das ersehienen« Blatt Ungefcitog 
yon Gloggnitc anschliessenden, aus 3 Blättern bestehenden Aufnahme in 
Oesterreich und Steiormrirk, im M "asse 1 Zoll =- 6^t(1 Kiafler, sind 2 Blätter 
in der Gravirung bedeutend vorgeschritten, so dms mibe noch im Jahre 
1899 werden TerSffiMitlielit werden können. 

Die Umgebung von Franzensbad und Eger in 4 Blätteni| im 
Haas9f> der Zull « 400 Kiafler oder 1 : 99900 der Natur, anf Stein gra* 
Tirt, wurde beendet aad publisirt 

Die Militir-Anfnahttie nmrde den Torgangeoen Sommer in Qali- 
xien durch 8 Abtheilmigon aaf Grundlage des Katasters fortgesetzt, und 
dic«e^ Land gänzlich rermesien: im Jahre 1863 wird die Bukowina mit 3 
Abtbeilungen in Angriff genommen, und nuthmasslieh die Aufnahme in Un- 
garn mit Ainf Abthälangen fortgesetit werden. 

Die Triangalirungs- Feldarbeiten bestanden in FoI<rendem: 
Die im Meridiane von Fitime, Kremsmfln?fcr gegen Prag berrii^ in den 
froheren Jahren begonnene Polygonskelte wurde bis Prag fortgesetzt Es 
wnrde fomor die Verbindung der diessseitigen und prenaaiaeben geodlti- 
sehen Arlieiten in Preussisch-Schle«ien erreicht, hinan an den Grenipunkten 
Schneekoppe, Spitzberg und Schiieeberg in Böhmen, nach den zunächst in 
Schlesien gelegenen preussischen Signalen, sorgfiilige, langdauerude Win* 
koibnebnditungen von Stterreiebraehen nnd fnrenaabeben Offiiieren gemaebl 
nnd grAiatentheils Tollendet. 

Eine gleiche Verbindung der Triangulirung«! Arhpiten in Böhmen njit 
jenen in Sachsen wurde verabredet^ und die ftekogno&zirung der Anscbluas- 
punkto forgenemmon. 

Bei Josephsladt wurde eine Basis von beiläufig 2772 Kiafler gemosann« 
und diese mit dem früher erwähnten Polygonal- Dreipfksnetxe verbunden. 
Auf diese Art wurde ein grosser Theii jener trigonoiuetritchen Arbeiten, 
welehe Oeaterrdieb an der tom prenedaeheo Herrn GeMral-Lientenant 
Bnejo? angeregten mitteleuropäischen Gradmeisung Torsoberdten hatte, 
wesentlich geft^rdert Um diese mitteieuropättche Gradmessung dorcbzu- 
führen, wurden vou den hierbei betheiligteo Staaten : Preuateo, Sachsen und 
Ogatnmidi Kinmiiilro ernannt, welehn am 95. ud 99. April 1999 
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in Berlin zu einer Konferenz zusammenlrateii , um sich vuHi'uifit^ Aber die 
Einleituni? dor hierzu erfordpriirhen ArhoKcn zu [»esprechcn, iiiul nnmentiich 
U(D eine Verbindung der Triangolutiotieu (ür die Zwecke der GradmessQD^ 
tn ▼ftreinbareD. Vertreteo war bei dieser Kenfereni: PreoMen doreh den 
Herrn Gt'neral-Tiieiilptiaiit Bacycr, von dem der Vorsphlaj; dif«er Oradriu"*- 
stinfr ausging; Sachsen durch i'ie Herren Dr. Jnl. Weisbach, Bergrath 
und Prufessor au der küuigi. sächsischen Bergakademie zu Freiberg, 
A. Nef et, ProfaMer m der k. polytechiiiseheii Schule so Dresden, m4 
Dr. E. Hruhns, VVnfi ssor in Liipzig; und Oesterreich (l irch Herrn k k. 
(ieiieral-Major A. v, Fligely, Herrn Dr. Karl von Littrow, Direktor 
der k. k. Sternwarte, und Herrn Dr. J. Herr. Professor am k. k. puly- 
teehnisehen Institate in Wien. Die bei dieser Konferenz stattgefundeaea 
Besprechung^en , wenn sie <;ieh auch auf blosse Vorarbeiten be^r liriii kten, 
sind doch sehr wichtig, und wir sind Herrn k. k Generat-Majur von Fli- 
gely zu besonderem Danke verpQiektet Ar die MiHheilung des Konferenz- 
protekelles, doreh «etchea naehatehend« BesKnoiangen feslgeaetsl wardra: 

1. Bis s« weleher Fehlergrense dSrfen die ilteren Triangnlati- 

etiea I^enltst werden. 

Von den Harren Astronomen wurde der durchschnittliche Fehler einer 
PnMtnhen-Bestimmung auf '/j Sekunde geschätzt. Eine Sekunde im Meridian- 
bogen zählt etwa 16 Toisen, '/g Sekunde in runder Summe 5 Toisen. Nimmt 
man an, daas asfrenomiaehe Bestlnmtingen in Etttfemeogeo von 100.000 Toiaen 
Terbaodea aiod oder ausgeführt werden, so würde der Fehler der aalrenedliseben 

Be*timmiinfr''n ^nf 100.000 Totsfn nlst; ' r.H,, i'fl rlcr I.nnt^p hffrri'jrn 

Da die neuen Triangulationen mit viel kleineren Fehlern iiebaflet siad^ 
auf der anderen Seite aber die ünmSffiebkflt rorliegt, alle ilteren an er- 
neuern, so kam man überein. die oben für die astronomischen BeeliBioinngen 
gefundene Fehlcrhnfti^'keit, d h. ( , ti'l r Län^t», als die Grense ansnadMaf 
bis SU welcher iUere Triangulatiuneu beoütit werden können. 

DrdeefcakaHen genOgen . in denen die Fehler m der Snnnie der drei 
Winkel der Dreieeke drei Sekanden nidkt j eder deeh nor in AaaaahBaftUen 
Sbarst^en. 

2. Ueber die Anawtbl der astronomiaeh sv bestimmenden Pnnktei. 

Liege n -Best im mungen. 

Bei der rntersuchung i'her <1ie Abweiciiung' ron der regelmSssi^rn Figar 
der Erde iat es eineraeit« wüuscbenswerih, recht viel astronomische Bestim- 
mungen SS babea; andererseits ist es aber noeb riel wichtiger, dasa die 
aalrenentischen Bestimmungen mit der grüsstini) (fliehen Genanigfcdt aaagefBbrt 
werden. — Da nun die An/.alil solcher Bestiminunp-pn ton den «1t"!yvnT!ihIea 
Kräften und Mitteln abhängig ist, und bei der Auswahl der Punkte die 
lekalen VerbiKnisse massgebind dnd; se einigtsB neb die AnsiebtsB diAini 
dass dieser Punkt lediglich dem Brmessan der Lokal - Kommission in jedem 

Lande zu uherl;i<;srn sei 

Die sächsisch« Kommission stellte fOr Sachsen 10 astronouiiseb su be- 
stimraeade Pankte In Anssicbt, und Seitens der Oaaterreiehlseben wnrde erUirt, 
dicnfalls eine gfenOgende Anzahl bestimmen an laasen. 

In Betreff ()r>r Liogenbestimnunt'/pn rnf^i^hied man ueh daffir, nor Lin- 
geabestimmaogen mittelst der Telegra^ltie vorzuoehmen , and obgleich es als 
wdasabanswertb anerkanai wurde, wenn almniUiehe ^mwarten telegraphis^ 
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Tprbünrfen würden j so glaubte man doch diesen Paukt einer späteren al'ge- 
ineiaea Konferoax vorbebalteu lu müsseo uad kam lunächst übereiD, privaten 
Verabredungen in dieser Beziehung in keiner Weise vorzugreifen, vielmebr 
durch diMalhn mtar den Herren Aetronoinen wUIkoBmCBe Vorariteiten rar 
Gridfncs.s*rn<^' zu jrewinnen. 

Um abur sobald als niöglicb den Anfang zu machen und Erfahrungen 
sammeln zu können, wurden zunächst Längenbestimmungen zwischen Leipzig, 
Prdg und Wien Terabredet, nod voa den AeterreieUsekeD «ad sitheleVilMn 
Kommissarieo die HolFnung^ ausgesprochen, dass seitens ihrer Pp<^Mi riin;rfn dfr 
AoafiUirttBg dieses UAteroehmeos wohl keine Sohwierigketteu entgegeusleheii 
würden. 

3, Auszufahrende Triangulationen. Yerhifidung der Dreiecke- 

ketten der drei Staaten. 

IKe Merreielnielie Kommission erklärte, dass die IltMvn Dreieekaketten 
b Böhmen nad Mähren den ad i aafgestelltea Bedingungen nicht entepriehea, 
und das« mnn Im Hef;i-ifT stehe , in diesem Jahre in jenen Prorinzeu des 
österreichischen Staates eine neue 1 riaogolation auszuführen, worunter na- 
wmSidk iBe lleaea^ aber nenea Basis bei Pardnbits an der Klbe .hegrilTen 
iat» welche schon im lanfenden Bettmar bewirkt werden wird. 

Sehr '^'-iite Messung-cn seien dagegen die Poligonal- Ketten in den Meri- 
dianen Tou Krakau über Ofen bis aar astronomisohen Station Cworkowo-brdo 
bei Easef^ in SlaTonien, im Ueridiaae Ton Wien Iber die Baaia bei Pcttan 
bis zu den astronomischen Staüoaea Kloster Iraideh in Kroatien und Spalato 
in Dalmatien, im Meridiane Ton Prag über die Sternwarte in Kremsmünster» 
astroaomisehe Station Klageofurt, bis zur astronomischen Station Fiume; 
gleiefawie IVaiSTenal-Ketten awiaeben den genannten in den Parallelen van 
Ofen Iber die Basis bei Wieoer-Neustadt zur Sto-nwarte Ton Krerosmßiister, 
dann fiher (?tf Basis bei Hai! in Tirol und ührr die astronomischen Stntinrien 
Innsbruck und Bregenz an die österreiehische Grenze ■ ferner im Psraiiel von 
Cworkowo-Hrdo Ober die Baaia bei Petlea, Uber die aatroaemiicbe Station 
Klagenfurt aar Varitindnag mit dem allen Anforderaegmi genftgenden NciBe 
m Tiff)!. 

Ebenso seien die Dreieckskctteu in den italienischen Provinzen, in der 
Lambu^ei nad im Klrebanataate gut, nur fehle fBr letatetn «Ha Variiindnag 
auf beiden Seiten Ii aga den KOsteo durch Taakana nnd die Markna» wo anr 

nagenfifj^ende :dte Messdrc^ert vorfinndru seien. 

Die sächsische Koutiniüäiuü hielt die alten Dreiecke des tkönigreiebea 
Seebsea fQr den vorliegenden Zweck fir ungenügend und stellte eine aeae 
Triaagniaflon des Königreiches in Aussiebt 

Von prcussischer Seite wurde angeführt, dass die Elessel'sche Grad- 
messung und die Küsten- Vermessung sich von Memei bis zur Berliner tirand- 
linw eretreakan, data eine gute Dreieokikette van Bariin dnr^ TbOringen 
naab dem Bhebi Aber die Bonacr Orandliale Ihs zur belf^eaban Graate aus- 
geführt sei, und dass in diesem Sommer für die Gradmes8un_- nsironomische 
und geodätische Messungen in Schlesien ausgefüturt «erden sollen, die sich 
anf die Breslaner Grundlinie stützen. 

Es wurde daher die Verabrednng getrolTen, innerhalb einer aeeb fest- 
zustellenden Zeit im Mouat Aug^ust eine irrnii inschaftliche Rekognoszirung 
aoszunihren, um die Punkte zu bezeichnen, welche sam gegenseitigen A ns ebl ase 
der Triangulationen Oesterreichs , Preussena nad Saeheaaa banitrt wtrdan 
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KonfB^ÜM abiDtchlieMen. 

Es wurde dabei »Is wünsehenswerfh bptracfitet, Affinen Pnnkt in der Nähe 
roo Frag ao der Stelle der •Sternwarte, deren Lage für solche äesümmuiigea 
aidit Mii«aMMB itt» m tmowihlm« da« tr logMch ««i d«r S^Mekoype 
•ms gesehen werdeo kOonte. Die Aaswahl uod Zurichtung; dieses Punktes, 
nm wShr^nd des Sommers einen Heliotropen d»^elbst auf^ititlen tu künnen, 
wurde seitena des Generals v. Fligeiy gern übernommen, und der Geaeral- 
LiMlraaat Ba«y«r Tcnpraeli diMM PmkC bei Prag dinkt mit der Bm- 
ItMT Slaniwirtt dirak «ine VfkMMuamug md 4er Selneeluippe m lertiedia. 

4. Bfteie-Meeseaf ei. 

Die elekiieelie KomnlMioe beebiielilifC fb mm THngvMiea 

Sachsens eine Grundlinie in der Nahe von Leipzig zu messen, and Tragte. •% 
ob iMr der Bessci'sche Messapparat au diesem Zwecke geliehen werden künne. 

Geoeral-Lieuteoaut Baeyer erwiederte hierauf, daas er glauhe, dt« Dv- 
Mkng de« Appwatee «erde mf keieeriei ffiederoisae iteeiM» diee aber 

eiM neue Vergleichung dpr Messstangen vor^^^cnDmmfn werden mSsse. 

Professor Dr. tirubos beabsichtigt in diesem Falle diese Vergleichung 
in Leipzig rorsunehmenj — und um aogleicb xa einer Vergleichang mit den 
ielerreiebiaehea Mueeppaftt in (elMgeiii eridirkeieh der OeMnI t. Flifely 
bereit, den LeMerm M eiMT paeacadea Zeit an dieeea Kweeka M«h hdfaXg 
an adüeken. 

Pendelliage-fiaeUmnaBgeii. 

Fs wurde nls wflnschenswcrth bp/pichnpf, noch xahlreiche Pendellänge- 
Bestimmongen rorzunehmen, um auf erluuuite Abweiekoogen bia weitere Un- 
tcrsaehongeD grQndeD sa können. 

Dinklar Dr. v. LiUrew afeitte de« tea ibm ot lablreiebeo Termekea 

gebrauchten Katcr'srhen RcTcrsions - Pandel - Apparat gern zur Vrrfiif^iintj fOr 
die etwa in i^reusseu and Sachsen zu beabsiehtigenden Arbeiten dieser Art. 

6. Gleiekfdrmigkeit in der Methode der AaefSkrang d«r Grad- 

messnngs-Arbciten. 

Für den guten Fortgang aller üradmessungs-Arbcitcn hielt Direktor r. 
Littrow es wBaaeiMaewertii, daee TorlSufig Prinsipien für die geoditisdiea 
and aatrottMiiMbcB ArbeitM aaltfestfJlt, «od »e eine Olelehikndgkeil fai der 
Methode der AusfOhrung der rprscliiedenen Arbrifen erzielt werde. Mnn einigte 
sich hierauf, die Besserschen Dimensionen der Erde allen Rechnungen snin 
Gmnde xu legen, oad GeaM«l'Lieatenant Baejer stellte fDr den geoditischea 
Tbeil der Arbeiten die baUSge Ueberaeadmg voa Brilaleraagea aa eeiaer 
Denksrhrlft in Aussicht, ton denen er bofft, rinss <^']c rtnrn Theil de« Be- 
dürfnisses befriedigen werden; wührend Professor Dr. Bruims die Ton ihm 
zunächst in Sachsen naMwendeodenlletkoden fiLr die aniusteUenden aatronoraisckea 
BeabMktangea wMk prakfiieker Krpfobaag lai Varbmfa dM Boanara la ciaar 
Broeefcira aaBamaMaaäaIcUca aad aa paklblrea gedeakl 

7. Die aiekate Koafarens. 

Die Konferenx hatte deo SwMk, als Aafiiag in den g r5 a a a r aa Irbeilaa 

der mitteleoropSischen Gradmessunq-, dif prrndc für (Iii? nächste Zeit TOr- 

liegeadea geMiUscben and astronooiiscben Arbeiten Oesterreichs, PreoseeM 
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and Sichaeos sa bespreobea und in Einklang so bringen, and tpesiell dt« 
TringnlaltoMtt dtr mpektSm Stattea in dlaMm Sooninr gegenseitig n 
Terbinden. 

Einer späteren Konferen« mnss eine detailiirtere Peststelhmuf sUmmflicher 
Torxonehmeadcß geodäUacbeo und astronomiscben Arbeiten für alle betlieiiigten 
Staaltt forlMhnltea bleiben, won der Zeitponkft gekonmen fein dBrflc, eo- 
bald die ron einzelnen Staaten noch fehlende äaHumang der Theiinahme 
an den Arbeiten für die mittelearopäisehe Gradmeasano- <>HT<^efro(Ten sein wird. 

Ad die Arbeiten des k. k. miiitirisch- geographischen Instituten 
•eUieeseo eieh jene dee Katastere anmittelbar an, iailoin dfet« «eilt 
dia Grundlage für jene abgeben. lu *!i< < m Jahre worde die Vermessang 
Ton Kroatipn und Slavonien fortgesetzt. Die Wrmp'"!iTng^sarb<>iten hatten sich 
sowohl Toa Seite der Behörden wie der Bevölkerung allcuthuibea bedea- 
teader Uatenlttsoag lo arfireoeo. Bs «orda dadnreh nttglieh* aiebt niur 
viele LQckea des Vorjahres zu ergänsen , sondern selbst mit den Arbeiten, 
besonders in Her Detaihermessung, über jenes Ziel hinausrnkommen , das 
mau steh aulanglich eben in Folge der früheren Erfahrungen gesteilt hat 
Oia diaeijSbrigaa Leiatungen eratracbaa sieh rOabaichtlieh dar TViaagBliraag 
fOr das graphische Netz auf einen FiSchenraum tod 4a Quadrat-lfeilen, und 
rücksiclitlich der Detail Vermessung auf 140 Quadrat-Meilen, so dass nun- 
mehr Kruatieo uud Slavoiiien in der ganzen Ausdehnung mit der trigonu- 
matriiehatt Vermeaaung beaadat ist, and 278 Quadrat-Hailaa im Detail aaf- 
genommen sind; daher die letztere nur mehr auf 70 Quadrat -Meilen durch- 
zuführen kommt, um den Gesammtflächetiinhalt Ton 348 OiLulrnt-Mcilpn ein« 
schliesslich der wieder hiuzugekommeuen Bezirke lllok und iiuma zu 
baaadan. 

Die grf5sseren Städte Agram, Fiume und Po?ega wurden auf Ansuchen 
der Gemeinden im grösseren Maassf, niinilich 1 Zoll = 20 Klafter, suif?«- 
nommeu, so dass die Blatter dieser Äulu^thme auch zu anderen Zwecken, 
wie Sur R^limng, Erweiterung und Anlagen vanchiedenar Art ab dia 
beste Basis dienen können. In dieser Hinsicht bleibt aber immer die neue 
Aufnahme der Vorstädte Wiens auf Glasplatten, im Maasse 1 Zoll — 10 
KlaAer, welche demnächst beendet wird, das grossartigste Uaternehmen, 
mmal jalit durah die Erfindung des IVaeiiandnMkaa im lithographtsaben 
Institute des Katasters jeder Blatteingang beseitiget ist, und die lithogra- 
phischen Abdrücke dem Originale in jeder Richtung vollkommen gleich- 
zustellen sind. 

Ein besonderes Interats« wird die bereits in AngriflT genommene 

Obcr'^ichfskarte der Katasfralvermessung Kroatiens und Slavoniens da- 
durch gewinnen, dass in derselben , sowie es bei der Uebersichlskarte 
Tirols bereits geschehen, auch alle llöheu der trigonometrisch bestimmten 
Punkte aller Netaordnangan ersiebtlleh gemaebt werden. 

An die beiden vorhergenannten Institute reiht sich mit ihror Thätigkeit 
die erst im vergangenen Jiihre in's Lehen gerufene hydrographische An- 
stalt in Triest, die mit ihrer iu der lelzteu Versammlung vorgelegten Publikatioo 
dar gaagrapbiseban Unganbastiumungan und Flutmaasungan , welche wib» 
rcnr^ ifrr Nnvara-Expeditiou an den verschiedenen berührten Punkten ftus- 
getührt wurden , «;o\v'ie des hierzu gehörigen Atlases der Nikobaren und 
der Insel St. Faul, eiuc neue Iteihe von Mittheiluugen eröffnet, welche fftr 
«war naeb so wenig antwiefcallaa mariHmaa Laban ? an dar grMai With* 
ligiMit M vwdaa rarapraabin« • 
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Neben den d«r G«ognp1lie und Hydrographie gewidmeten Tnttitatott, 

ist fdr die genaue Kenntniss der Monarchie die Wirksamkeit der k. k geO' 
logischen R i ch s a n « t !i 1 1 von der gr?y<sten Wiihtigkeit. Die Resultate iJ er 
hier etogeleileten Forschungen sind nicht bloss tu wissenschaftlieber» sie 
find mdi in intimMMkenoniieeher Riehtmig tod grossen ffiaisMe enf die 
Wohlfahrt des Landei. Die Kenntnis» dei Bodens, auf dem «n Volk sieh 
entwickelt hi)t, \mi\ tar Erkcnntniss seiner Existenz , seiner politischen 
Stellung und seines EinOusses gekomnien ist, niecht ihm denselben theuer, 
Terleiht ihm den eigentlieben netioneleo Scbverpunkt. Um mnae der 
k. k. geologischen Reichsanstalt das greiee VerdieBst suerkennen, d«M 
sie zur Erkenntnis« der Wiehtigkeit UK-^eret- Monarchie durch ihre er- 
staunlichen, selbst in dem hochgebildeteH und praktisch vorgeschntte li- 
tten Bnginnd gevUrdigten Leistangen wesentlich beigetragen bei Aveh 
in diesem Jebre nahm ihre Thiligkeit angestftrteD Perlgang. In Böhmen 
wurden durch Aufnahme der rin|i;ebim^en von Rrmmni! nrtd Niichoii, von 
Heichenau, Hobeumauth und Leilomischl, von Deutsch-tirud und von Uistrau 
dureh die Herren b. k. Bergrath M. V. Lipeld, Heinrich Weif Frei- 
herr ven Andrian und Karl Peiil die geologischen Deleilnrbeilcn aber 
das gait7i> Land, auf Gntitdlage von Kurten in d«*in Maasse von 1 : 2S80O 
der Nalur zu Ende gebraciii. Die geologische Karte von Böhmen, welche 
nan verKegt, gebSrt unstreitig /^u den schdosten Leistungen dimes InsU- 
totes. Ein noch wichtigerer Abschluss fand in den Uebersichtsaufnahmeu 
dieses Institutes stylt, imlem durch die von den Herren k. k. Ber^'rath 
F. R. V. Hauer, i>r. G. Stäche und Dr. Zittel, dann k. k. Berg- 
rath F. Poetterle, Dr. Stur und Dr. F. Stolieika ausgeführten Auf- 
nahmen der oberen MilitSrgrenie und ron Dalmatien die geologische 
Uebersicht der ß^anzen Monarchie abgeschlossen nnrde- ein Resultnt; 
dessen Beachtung nicht geimg b^vorgeboben werden kann , denn zum 
ersten Male wird uns durch diese Aofnabmen ein susammcnhingendes, 
nach eigener Anschauung verfasstes ßdd tinseres grossen Kaiserreiches 
geboten. Wie viele von den auf diesen Uebersichtskarten dargestellten 
Gegenden wurden noch nie von einem Forscher ' betreten, und gehörten 
Üsher ia du Gebiet der anentdeekten Lieder. 'I * 

Ven aabetu gleich wichtigem Binflusse fst die 'Vblligkeit der k« k. 

C en t r a I - Ansta 1 1 für Meteorolegie und K r d in a i,' n e t ismiis, welche 
auoli in diesem Jahre ihren gewohnten, naeh einem frst Mi Plane {geregelten 
Verlauf nahm. Die Natur der Arbeiten dieses InstUules briugt es mit 
sich, dass dicaelben weniger durch einadiie effektrelle Leistaagen in 
rascher Folge, als konsequente Beharrlichkeit ID der Anstrehuag herFer* 
tritt, die vorgesteckten Ziele E» erreichen. 

An der Central Anstalt selbst wurden die Beobachtungen fortgesetzt, 
welche neben den Arbeilen 2ur Gewinuuug der Resultate, seit einer 
Beihe fon Jahren im Gange sind. Sie eratNiAeD aieht 

Brateaa: Auf Laftdroek, Temperatur» Feocbtigkeit, Dunstdruck, 

Richtung und StSrke des Windes, Zug, Form und Menge der Wolken, 
Niederselilag, Luftelektrizitiit, O^on-fieludt , und auf andere nicht wie die 
eben genannten, zu üxen 6luiidea wicdtirkebrende Erscheinungen^ wie die 
Gewitter, H»fe und Nebengestirne» StOrme n. a w. FQr alle einer ken- 
tinuirlichen Wirkung unterliegenden Brscheinnngeu aind nelbslregistrirende 
Instrumente in Tiifttigkeit. 
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la dtesen Jabr« begann man toch Nessangwi Aber die T«rdim- 

Bimg des Wassers mit «inMU Apparate, welcher Ton Dr. Mflhry in 
Güttingen ursprangiich angegd»en| TOn Dr. R. Toa Vivenot JoDior modi- 

fizirt wurde. 

Die Beebaehtaiigen der Centra NAn atalt eratreeken sieb ferner 

auf die Richtung und Stärke des Erdmagnetismus nach seinen beriten- 
talen und vertikalen Komponenten : Deklination, Inklination um! horizontale 
Intensität, äber welche Elemente zu denselben fixen Stunden, welche fttr 
meteerolegitcbe Beol»aehtungen bestitDint aind, die sogenanntea Varit* 
tions- Beobachtungen angestellt werden. Zar Kentrele derselben und nm 
sie auf absolutes Maass reduziren r.» kennen, werden in der eisenfreien 
Hotte, welche im Garten des Thcresianums errichtet ist, absolute Beo- 
baebtungee in der Regel um die Mitte eines 'jeden Moaatea, wenn nolb> 
wendi«;, Vilich noch in kOneeren Intervallen angestellt. 

Die Beobachtungen erstrecken sich fridlich auf die Bestimmung der 
Tage, an welchen bestimmte Erscbeinungi^n in der FÜanzea- und Thier- 
welt eintreten: ea aind diese die phänologischen Beobaebtungen. ?on 
den Stationen, welche mit der k. k. Central-Anstait in Verbindung ste- 
hen und sich auf allo KroMliiiüliM- «Ifs K ti^cistaates Tertheilcn , dann 
auch noch einige auswärtige uailaaseii , waren im abgelaufcucn Jahre 
106 in Thltigkeit. 

Neben diesen Instituten wirkte auch , wie früher, so auch in diesem Jahre 
die Dirpktion für administrative Statistik fortwahrend för Verbreitung 
der Vaterianüskunde. Sie bereicherte in diesem Jahre die Literatur mit 
einem Werke Aber den Hansbalt der TersQgiichaten enreptiseben Staaten» 
deren Finanzwesen noch nirgends in einer vergleichbaren Form so grOnd* 
lieh und timf;i<!Hf>nd behandelt worden war. Ich meine das von der ge- 
dachten Direktion herausgegebene Werk Sr. Exzellenz des Freiberrn 
fon Cteornig Ober daa •eterreiehisebe Budget für daa Jabr t862 fai 
Vergleichnng mit jenen der vorzüglichsten anderen enropSischen Staaten. 
Die Kritik hnt «ich iunfrhitlh nnrl niis<«prhall» des Kaiserstaates einmO- 
tbig auf das Vortheilhattegte üker ein Meisterwerk ausgesprochen, wel-* 
chea aelbat der Kinanfwiaaenaehaft eine neue Grandlage für manebe 
ibrer Erörterungen gesehufTen hat. 

Sehr erfreulich* ist es, dass d;»^ Er«rheinen eines ersten Heftes 
des zehnten J^lirgangcs der slatisii-iehK» Miitheilunguu die regelmäs- 
«eign Portsetsting dieser periediücben Pnblikationen in Anasiebt atellly 
derSn Inhalt nach so vielen Richtungen die grossen Tafeln der LStati- 
stik erpflurt und vervoll'^tfindi^'t Von dif^iPii li'tzfcren selbst ist der III. 
Band dem Abschlüsse nalie, und wird mit den letzten Heften desselben 
ingleieh ein greaser Tbeil des IV. Bandes verAffenllieht werden. lfaeb> 
dem sich seit Anfl&sung des früheren k. k. llirnleNministerinins die 
Stelltini; der Direktion der administrativen Statistik immer prekürer ge- 
stallet hatte , scheint dieselbe nunmehr wieder einer geregelten Siehe» 
rang ibrer Wirkaainkelt aieh bu erfreuen. Sie wQrde einer wceenüieben, 
sehr rielverheissenden Umgestaltung entgegengehen, wenn in Ueberein- 
Stimmung mit den vom hohen Abgeordnetenhause ausgesprochenen Wün- 
schen die längst iu Antrag gebrachte Errichtung einer statistischen Cen* 
trnl-Kemmiaaion endlieb aneh iu Oeaterreieh atattftnde. 

Nach dem Vorgänge von Paris und Berlin beseliloss die Kommune 
Wien am 18. Februar 1S62 die Orflndung eines eigenen atatiatiscbeii 
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BureauS; und der Gemeinderatb ernannte zum provisorischen Leiter «ies 
Bureaus den durch seioe vielfachen populatiooistiscben Arbeiten ruhm- 
Jiflhst bekMnteB ehemaligen Komitets-Physikus ron Pest. Herrn Dr. Glatter. 
Et steht zu hofTen . daaa derselbe die Zustände und Verhältnisse Wiens 
nach den Beschlüssen des statistischen Kongresses ailseitiL'^ /<i dnrchfor- 
schen und statistisch darzustellen , und hiermit die vom irulteren Herra 
BOrgemeitter begonnene VerftffentUchang einer Statiatik nnaerer Rdehs- 
knnjptatadt erfolgreich forttafnbren» aoatrehen werde. 



Bin ich aneh nicht in der Lage, Ihnen, meine Herren, einen giftn- 

zenden , durch zithireiche Thatsachen ausgestattet t n ßcricht über von 
unseren Landsleuten in fremden Welttheilen ausgefülirfe KrforschnnjLjsreisoti 
geben zu liounen, so freut es mich doch, hier einiger für die Lrd- und 
Länderkunde wichtiger Unlernehmungen gedenken ta kennen. 

l'iiscr allverchrtes Mitglied iiiul Vize-Präsidcnt Herr Dr. Theodor 
Kotschy unternahm schon im Frühjahre eine grössere Heise nach Cypern 
in Begleitung des Herrn Professors Dr. L'nger, und begab sich von hier 
nach dem aOdlichen Tlieiie too Cilicien und nach Alciaodrette , um den 
Amanus zu erforschen. Die l^esuUnte dieser intere<;snnteii Ri-ise sind für^die 
AufVIärung noch manches Dunkels jener selnvi r zni^ängiiehen Gegenden von 
grosser Wichtigkeit. Leider hat Kriuikheit Herrn L)r. Kotschy gezwungen, 
froher mdi Europa surQcksakehran, als es in seiner Absicht war; wir freuen 
uns hingegen t denselben roUkommen wieder hergestellt in unserer Mitte aa 
wissen. 

Noch bin ich in der Lage, Ihnen, wenn auch nur wenige Nachrichten 
Obor ein anderes unserer Mitglieder geben zu können, an dessen Schicksale 
UMS be^rrndire Thciliiahme knüpft Herr Ludwig Hansal hatte sich im ver- 
gangenen Jahre der Theod. v. He ugl i n'schen Expedition nach Centrai-Afrika 
angeschlossen, und diese Qber Cairo, Dschedda und Massauwn bis Keren ira 
BogOSlande begleitet. Nachdem seine Gesundheit stark i^elitten hatte und 
schon hier Herr t. Henglit» mit der Expedition wegen der Fortsetzung der 
Reise in Widerspruch gerathen war, hatte es Herr Hansal vorgezogoi>, 
mit den bis dahin von der Expedition gesammelten Gegenständen allein 
nach Chartum zu ziehen und nöthigenfalls nach Europa zurdeksttkehren. 
In letzterem Orte hatte er sich jedoch bald erholt untl lieschlu^isen , vor- 
läufig in Chartara so bleiben. Seine Kenntniss der Sprachen am weissen 
Flusse und des arabischen , sowie seine in froheren Jahreu gemachte 
Beknnotschail mit den hier wohnenden verseliiedenen Negerstüromeo hatten 
Herrn Bender, einen der bedeutendsten ElfenbcinhänJIer in Chartum, veran- 
lasst, Herrn Hansal für seine Interessen zu gewinnen, und er befindet sich 
gegenwärtig als Haodels-Agent in diesem Orte» Bei dem grossen Interesse» 
das Hansal fQr Erweiterung der Kenntnisse Ober jene central-afrikanischen 
Gegenden stets an den Tag gelegt hat, dörfen wir mit Sicherheit iuinelimen, 
dass er seine neue Stellung, durch welche beinahe allein es möglich ist, 
mit gans aobekannten Stimmen in Veriiindung zu treten , lar Erweiterung 
unserer Kenntnisse beniitzeii werde. 

Doch auch im Inlande wurde mancher Ausflug zur Vermehrung unM i-rr 
Landeskunde heoQtxt. So hatte noch im vergangenen Herbste Professor 
Bernhard Cotta eine üntersuchnngsreise in die oberungarischeo und sie- 
keabibrgischon Beigorte anternommeni und manche interessante SkliM 



Digitized by Google 



4 



JibreBverMMtung un 11. Noreaber täd2. 19 

theiU io der allgemeinen ZeUmg, theiJ« ui dar Ulmtrifteii Ldpiifer Zei- 
tung veröffentlicht. Fast zur selben Zelt war der sQdwcstliche "Dieil too 
Siebenbürgen Gegenstand einer technischen Untersuchung von Professor 
Ansted in Oxford, der seine Eindrücke in eioeoi bereit« veröffentltchteu 
Werk«} «Land und Laote von Siebenbürgen wiedeifab, das nudm Inte- 
ressante enthält, wenn wir auch der Ansicht des Herrn Verfassers, der Ent- 
decker von Siebenbürgen zu sein, (gerade nicht beipflichten können. Herr 
Dr. von Rothner hatte toeh in diesem Jahre die Alpen, und Ewar den 
aQdöstliehen Theil derselben in seiner gewohnten sehr eindriogliehen Weise 
bereist, wrihrcnd ein anderes Mitglied, Herr Dr. R. Perkmann, das böh- 
mische Rieseugebirge bereiste und interessante Eindrücke hierüber gerade 
jalst in der Wiener Zeitung verSffentlieht. Auch Herr Professor Dr. Kerner 
in Innsbruck, dem wir*aehon manche anziehende Darstellung Pflaniengee» 
graphischer Verhültnisse unserer Monarchie verdanken , hatte seinen neuen 
Wohnsitx, Nord - Tirol, tum Gegenstände seiner Pflanzengeographischen 
Stadien gewihlt , md lileraber srtne werdivollen . Wandeningen* rer- 
l^ffentlicht. 

Allein auch Vieles und Werthvulles ist in literarischer Beziehung ftlr 
die Geographie in unserem Oesterreich durch blosse Priratkr&fte su Tage 
geftrdert werden. Ven J. 8ekeda*s herrlielieni Kartenwerke dar Monar- 
chie ist erst vor Kurzem das Blatt Nr. 4, den waatlielien Theil der Nord- 
karpathen umfassend, vertheilt worden; die Ausführung schliesst sich in 
ihrer meisterhaften Darstellung den vorhergehenden an. Hoffen wir , dass 
die Vollendung dieaea Wefkea ni^ mehr so riel ZeH branehen wird, wie 
das bisher publizirte, nadhdem ber^ die Hälfte der Blatterzahl über- 
schritten ist; auch von der ausfyejieiehnpten Karte von Europa desselben 
geehrten Verfassers sind abermals 4 lilätter erschienen. Die Karte von Ga- 
liiion Ton K. t. Ku mm Orsberg naht nnn raaeh ihrer Vollendang, naeh- 
dem Herr A* itrtaria die Herausgabe dieses wieliligen Werkes in seinen 
Schutz genommen hat. Ich darf hier wohl seiner »Orts- und Strassenkarte 
der österreichischen Monarchie", • die uns bereits in einer der Versamm- 
lungen vorgelegt werde, noehmala gedenken. 

Auch die interessante und wichtige „Oesterreicbische IfilitBr-Zeitschrift", 
um deren treffliche Redaktion sich der k. k. Generai-Kriegskommissär Herr 
V. Streffleur so viele und allgemein anerkannte Verdienste erworben, 
biaeMe nn Lanfe des Jahraa mehrere intereasaale Kartenwerke, welehe nn- 
■entlich auf ältere FeldzOge Bezug nehmen. 

Nicht unerwähnt lassen kann ich zwei Karten, welche erst vor Kurzem 
beendet, Zeugniss geben von dem regen wissenschaftlichen Geiste, der 
sieh in ■neeron Oesterreieh allenthalben knnd gibt Die eine iat eine Speaialkarte 
ven Böhmen, entworfen und gezeichnet von dem ausgezeichneten Ingenieur- 
Geographen A. Sommer, gestochen von Kßke; sie bildet eine Beigabe zu 
dem topographischen Werke über Böhmen von Professor Kofis tka, das sich 
dem Ober Mihren nnd Sehleaien anaehlieaaen wird; die sweite ist die hypso- 
metrische, in Farbendruck ausgeführte Karte von Mähren und Schlesien von Pro- 
fessor Kofistka, durch die Mittel un«! auf Vcrnnlassung des Werner-Vereines 
zur geologischen Durchforschung von ^latireu und Schlesien nach eigeuä hiezu 
ausfofllhrten Meaaangen rasammengestellt. Beide Karten gehlren etoe Zweifel 

zu den wichtigsten Leistungen dieses Jahres, und Herr Ed. Hützel in OlmOtz 
hat sich durch die Publikation derselben ein nicht genug anzmM-kcnnendes Ver- 
dieostum unsere Vaterlaudskund« erworben. — Uerru Professors Simony treff- 
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liehen physiographischen Atlas wird der geehrte Herr Verfasser Ihnes 
heute noch selbst ru erlSutern die Güte haben. Schliesslich muss ich ooeh 
eines Werkes geüealLeii, das, wenn auch nicht für die Laudeskunde, so 
doeli für die genaue Koode uueMr Httipl- und Reeidennladt Wies wom 
der allergrössten Wichtigkeit ist. 

^Dcr Hoden von Wien*', von Herrn l'rofessor Eduard Süss, erfreut 
sich alleräeiU suwolii bei Laie» wie hei Fachiiiaaueru einer ungetheilten 
AneriEennvng; dureh die Art und Weite der Bebaedhnif dee Geg^raataiidM 
ist dieses Ruch hu«: der Sphäre , filr die es anfant^ü bestimmt schien, 
herausgetreten ; es ist nicht bloss für unsere St:«dt allein von Wichtigkeit» 
soittlein biidet eine wahre Bereieheruug unserer Landeskunde. 

Die von dem Ii. k,* Staalsminieteriam verUbntlichten Stromkartei der 
Donau und d r Theiss. woldie wir der AiisdiMier, Energie und den aus- 
gedehnten Kenntuisüen des Herrn k. k. Mtntsteiialratties Ritter v. Pasetti 
verdanken, darf ich wühl hier füglich übergehen, nachdem Herr Dr. Klee 
ans erst in der letzten Versammluog eieeo ae Uareo und «eanArliehea 
Vertrag darnbcr gehnlten trat. 

Werfen wir einen Blick ausserhalb unserer Monarchie, so finden vir 
aberall reges Leben und Thäiigkeit zur Vermehrung der Kenntniiae aoflerea 
Brdballes. 

In fiiuro(t;i siiiil es vorzfifrlich geodätische Arbeiten, welche sich im 
Laufe des Jahres bemerkbur oiaehten; es sind fast gleichzeitig zwei grosse 
Längengradmessungen. eine in Mittel -Europa durch Generallieutenant Baeyer, 
nad' eine ia Russland durch Strere in Gaeg gesetzt worden. Ohne auf 
karto<^r:iphfsche Arbeiten niiher einzugchen, knrm ich doch nicht umhin 
zwei Kartenwerke zu erwähnen. Üas eine, in der ersten Abtheiloag vorliegead» 
ist die geologische Karte des Königreiches Baiern von W. Gflmbei, avf 
Graadlage der haierischen Generaiatabekarten ausgeftihrt von Justus Perthes, 
ein in jeder Hezieliiing ansgezoichnetes Werk, das ein schönes ZeugnisS 
von der gegenwärtigen wissenschafilicheu und technischen Leistungsfähig- 
keit dentsehen Eifers, deutscher Kenntnisse nod Ausdauer gibt. Das andwe 
Kartenwerk ist die Karte von Russland in 12 Blättern, herausgegeben von 
der kaiserlich nissischen geographischen Gesellschnfl; ein Werk, das einem 
dar grössten BedOrfnisse in kartographischer Richtung abhilft; leider ist 
deaseii Zugunghchkeit durch Anwendung der rnasisehea Lettern sehr 
eraehwert. 

[ii .\sien sehen wir noch immer unser Mitglied Dr. Ferdinand Freih. 
v. Richttiofen auf das eifrigste thätig, und bestrebt, von Osten dureh 
Rossland gegen Westen vorzudringen , während der onennadiiche Dr. Raddey 
kaam aasgeruiit vun seiner sibirischen Expedition, sieb bereits wieder auf eiaer 
Expeditinn nach Kliasehgar befindet. In Indien hingegen sucht die Regierung 
durch wissenschaftliche Erforschung , Landesaufnahmen aller Art festereu 
Fuss, als je xuvor, »i fitfiea. Auch uns veriiast ia niebatea Tagea via Mit« 
gUed unserer Gaeellaobafl and der geologischea Reiehsanstalt, Herr Dr. Ferd. 
Stoliczka, amaaden geelegiaebea Anfaabmen ladient thitigea Aatheil 
sa aebmeu. 

In Afrika findet eia regerea Leben statt, als je tavor, weaa avdi 

der Todesengel stets noch seine Opfer fordert Livingstone hat sich im 
Daten fiirmlich eingebQrgert; Specke ist noch iui 15 seine Aufgabe 

zu lösen. Leider ist die von Ueuglin'sche Expedition ohne Erfolg geblieben, 
Toa Ueuglia abereelbet ial neeh fertwihreod m Abjaainiaa aalv thfttig; 
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•in «allerer Deuttebe, vonBeoermAnn, siielit vod Hnnak ans, Tom Norden 
Wera zu erreichen, und so sichere Kunde Aber Dr. Yogel's Schicksal 
tu erlangen Möge es ihm endlich gelingen! — Im Westen Afrikas Hnvht 
dagegen trunkreich durch wisseoschafiliche Erforschung der Gabbuuläuder 
immer fetteren Pwi in faaaen. 

Im Norden von Amerika hat der unglOckliche Bürgerkrieg jede wis- 
senschaftliche Erweiterung 'ler TviiiHl.M fcuride gchenunt . wahrend in Süd- 
Amerika bereits die zurückgekehrte Expedition in das Innere ihre Arbeiten 
pubfitiri 

In Australien hat die glücklich vollbritchte zweite ßipedition Stuart's 
auch dein Innern, den traurigen Eindruck tier veriinfjlücklen Unternehmung 
von iiurke etwas gemildert; wahrend der giucküche Erfolg Haast's in der 
Irfimebenf der SQdinsel Nea-Seelands auch die anderen Provinien so ibn- 
lidien Unternehmungen unspornt. 

Ich darf wohl diese fliielilige Skizze nicht weiter iiusnuilen; die Mit- 
tbeilungen von Dr. August Pe terma n u, jedeni von Ihnen hiuliiuglich bekannt 
nnd iDgSnglieh, llberbebea nieb einer weitlBufigeren Darslellnng. 

Der Sekretär Herr k. k. Rf-rgrath F Fi)etferle las hierauf den 
Recbenschaflsbericbt über den Stand der Uesellscbaft im verflossenen 
Jahre. 

„Der statutenmiasigen Bestimmong sufolge gelange ich heute abermals 

zu der Ehre, Ihnen, meine Herren, einen RechenschHflsberiehl über die 
Wirksamkeit und Tb&tigkeit der Gcscilsch»ft| und zwar über das letxtTer<- 
flossene Vereinsjahr vortragen zu dürfen. 

Es ist dies zugleich das erste Jahr der Thätigkeit unseres Vereines 
in einem Lokale, durch dessen Erwerbung (^esellschafl in ilireti Bestre- 
bungen vorwärts zu gelangen und wesentlich ihre Existenz zu konsolidiren 
hoffte. In einem GebSnde. das der Förderung der Wissensebaften in nnserem 
grossen Oesterreich im Allgemeinen gewidmet ist, durfte sfeb die Geeell- 
schafl aueh dt'rarti'_'on HofTnfin'.'eii hingehen; imd die bishr>ri:^(^tt, wenn :itieli 
auf den kurzen Zeitraum eines Jahres beschränkten Erfahrungen haben uns 
in den gehegten Erwartungen nicht getäuscht, wie Sie aicb bieren leieU 
flbenengen können, wenn Sie einen kurzen Rückbliek auf das eben ver- 
flossene Jahr werfen Wullen. Wir sind daher der k. k. Akademie der 
Wissenschaften, die unsere Gesellseba/t mit grosser Liberalit&t in ihre eigene 
Bebausong aufnahm und hiednreb weaentlfeh «nr F&rderong der geaeU> 
•achaftlichen Zwecke beitrng» in dem grössteo Danke verpfliebtet. Sie 
werden mir gewiss beistimmen, wenn ich rli- '^cfn Danke der Gesellschaft 
an die k. k. Akademie der Wissenscbal'leu , sowie an ihren hoehver- 
dieoten Prlaldenten und ibre aimmtKeben Mitglieder bier neehmnls Au- 
irmik gebe. 

Durch den in dem Mittelpunktp der Stndt gewonnenen Vereinigungs- 
ponkt war es möglich» den Versammlungen der Gesellschaft lebhaftere TheU« 
■nbine von Seile Hurer Mitglieder tn rerecbafTen, und dureb die geordnete 
Avfrtallung der gesellschaftlieben Biblinfbek diesen die Möglichkeit zu bieten, 
eine nutzbringende Anvendung der reichen Uilfamittol der Geeelliebnft 
machen zu können. 

Doreb die HnttifiMai Sr. EttelleDi dea Herrn Fimmammislm J. v. P I e n e r, 
welcher der Geeellscbaft die ftr eine zweckmässige Einrichtung der Bibliothek 
nnd des Bureaus erfnrHprlir^en Finrirhtniigsslücke, wie: Bibtiothekskästen, 
Lese- und ScbretbUsche u. ». w., aus den aramcben Vorrittben cur unentgelt- 



liehen Benützung in reichlichem Mass© Oberliess , ward es möglich , die 
Biltiiothek der BcnQtzuog der Mitglieder durch inebrere Stuiideu täglich za 
Sibeii; was oho« dieser aotgieb^TBn Unteratltsoiif eelbtt bis heute keam 

hätte erfolgen können, Ja die pekuniären Hilfsmittel der Gesellschaft auch 
bi«i hpute keine andere Yerwendung* aJs für ihr Uterariftches Lebeoaseichea 

gestatten, 

Ist daher die Gesellschaft der k. k. Akademie der Wisscnschaiteu für 
die anen^eltltehe Ueberiestaair des Lekelae in grestem Danke verbunden, 

80 ist sie Sr. Exzellenz dem Herrn Finanzmitiister Efllen v. Plener filr die 
unentp:eltliche lieberlassuti^ der hiezu erforderlichen Einriehtungsstäcke 
ebensosehr niezu ver(inichtet ; und gerne benütze ich diese Gelegenheit, 
um im Namen der Oeeellschnft Sr. Eneliens d«m Herrn Finannninuter 
dieeen Dank in Worten ntiudrOekeo. 

Die hiedurch wesentlich verbesserte und günstigere Lage der Gesell- 
schaft gestattete auch in dem eben vernusseiieti N'ereiiis Jahre eine grössere 
Entwiekelung ihrer Thatigki'it, veiniehrte Sorge für reicheres Materiale für 
die Versammlangen, für AnknOpfang lahlreieher neuer Verbindungen, die 
wesentlich r,ur Vermehrtuig der Bibliothek der Gesellaehall eowdd an 
Büchern, wie an Karten beitrugen. 

Die Anzahl der Mitglieder vermehrte sich im Laufe des Tergangenen 
Jabtes mn sweiondavanngj ich darf hier wohl Sr. SsMlIens dea Herrn 
Kriegaministers Grafen v. Degenfeld gedenken, der die Geaellaehnft ait 

•einem Eintritte beehrte. 

Leider hatte auch der Tod manches Opfer aus der Heihe der wirk- 
lichen Mitglieder gefordert, und wir haben namentlich den Verlust der Herren 
Klaodius Artaria» Freiherr Hermann t. Buasan, Johann Jokelj, 
Mathias Robiati, Franz S im iginoviSt» Kanilo fVeili, T. VaoniÄ 

und Martin Zw ach zu beklagen. 

Mehrere der früheren Mitglieder haben mir ihren Austritt roitgetheilt; 
leider nraaate ineh ton dem §. 11 Gebraoch genaebt werden und einige 
von den Herren, welche in der ReÜM der Mitglieder aufgeführt worden sind, 
ihrer Verpflichtung der Leistung eines Jahre-^hpitragos trotz wiederholter 
Auilorderang bereits dnrch mehrere Jahre nicht nachkamen , bei der Zu- 
•annieii^Hnng det Mitglieder-Verteiobnieaee eoi SeUoaee dieaea Jahraa aoa» 
geluMen werden. 

Am Schiasse des vorigen Jahres zählte die Gesellschaft 433 Mitglieder; 
nachdem sie nun im Laufe des Jahres 7 durch den Tod, 18 hingegen 
durch den Austritt verloren hat und 22 eingetreten sind, so zählt sie heute 
480 wirkliehe Mitglieder, wovon 17 eusaerordentliebe und 413 ordentliche, 
Hievon entfallen 14 ;inf r?as Ausland, während 120 in verschiedenen Orten 
der Monarchie ausserhalb Wien leben; bieTon ist Triest, Prag und Pest am 
zahlreichsten vertreten. 

Besonders günstig ist der Suiud zu nennen, den die gesellschaftliche 
BIhltetbek heote einnimmt. Dank der Gnade Sr. Ew^hms dea Herrn Finani- 

roinisters, war es möglich, sätmntliche Bacher und Karten der Gesellschaft in 
10 grossen, sehr zweclcmfir-i;^ 'in!jerichteten llibliotheksschränken und Kästen 
aufzustellen; die Aufsteliimg ertolgte nach dem Autor in alphabetischer 
Reihenfolge dnrdi den Skriptor der Gesellschaft Herrn Adolf Senon er, deaaen 
BenAhmigen wir et m danken haben, daaa die Benatmig dieter reiehen 
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Hilfsmittel schoo im Laufe dea rergangenen Wiutera «rmögticht wurde. Wir 
iind ihm hiefttr ra bMondttrem Diiäe T«r|»fli«hlet 

Den Wioter (Iber wurde ein iitttfilfarlieher Katalog der gansen Bibliolliek 
yerfasst Qod im Laufe dfs Tergangenen Sommers im Drueke ToUendet; aM& 
hiebe! war mir Herr Scnonpr wespntlirh hcliiitlich. 

Derselbe bililet auf I2ö Seiten einea Theil des fünften Jahrganges 
der gcsellschaftlieheu MiUheiluDgen, und holfenliicii wird derselbe weseutUch 
zur ausgedehnleren BenOtxung diesen roehen Sehntaee Ten Mte i» ]fit> 
glieder beitrnLjr n 

Wie in den frühereti J ihron, <to verdankt die Gesellschaft auch in den 
vergangeoea vielen vvohiwolleiiden Gdouero und Freunden, vielen unserer 
hnehverehrten Mitglieder mnnohea werthTellen Beitrag nur Veraiehruog 
nsierer BibUetbek. 

Ohne auf die einielnen Werke hier einiogehen, nachdem leb ebaebin 

die Kliru hatte, diest-lben in den jedesmaligen Versammlungen zu ihrer ge- 
falligen Einsicht vorzulegen, erlaube ich mir den hochverehrten Herren 6e- 
•ehenkgebem den wirmsten Dank der Geaeilsehaft dnnubringeo; nnd swar: 
den Herren V. A. Biirbiedu Bocage in Parin. R. Barry in Melbourne^ 
J. BhI ermann in Innshntck. W. Fl. Bleek in der Kapstadt, F. Button 
in Melbourne, A. Curti in Mailand, J. CybuU in Wien, A. r. Et sei in 
Berlin, L. Bwnld in Darmstadtt C. Fritaeh in Wien, R. Puaa in Her- 
mannstadt, J. 0 ist ei in Ref::ensburg, F. D. Graham in Chicago» C. Gree« 
wingk in Dorpat, W. Haidinger in Wien, R. Hardtmann in Berlin. 
L. B, V. Häufler in Wien, C. Hieb er in Grat2, Dr. M. Hönnes und L. 
Kaatner in Wien, P. Keppen in St. Peteraburg, H. Lnnge in Leipzig, 
B. Lapsebine in Kharkof, P. Mack in St Peter^horg, Fr. Nardi in Rom, 
J. On>bon? in Mailand, Dr, A. Petermann in Gotha. W. F. Rhees in 
Washington, Reinand in Paris, L. Rossi in Venedig, D. Sabatini in 
Ifeapel. J. Snitbacber in Wien, Scarpetlfni in Rom, F. Schnob in 
Triest, K. Scherzer in Wien, H. und B. S c h lagintwoit in Berlin, J. 
Schmidt in Athen. E. Söchling in Berlin, T. Sturz in Berlin. 0. Ulo 
in Halle, W. B. Weitzel in Batavia, W. M. Zigler in Winterthur. 

Attsaer den vorerwähnten Geschenken bilden die wichtigste Quelle der 
Bereicherung der Bibliothek diejenigen literarischen Zuflüsse, welche der 
Gecpüqf.jiaft aus dem gegenseitigen Verkehr mit anderen gleich:irti[:i^ti ^'er- 
eincn und wissenschaftlichen Instituten und Anstalten alljährlich zukommen; 
auch in diesem Jahre wurde aowohl im In- wie im Analande die Verladung 
tresentlich erweitert. 

im Inlande waren es vor Allem die Redaktionen literarischer und seihst 
politischer Tagesblatter, mit welchen e<« gelang einen Anstauseh herzustellen ; 
hierdurch ist es möglich gewesen, den Besuchern der Bibliothek Gel^enheit 
IQ bieten» bei der Leaong der Tagespreaae aich aneh togleiek die m 
mandiett Fällen ao notbwendige geographische Orientvang m veraebaffen. 

Ba liegen gegenwärtig von den hieaigen Joomalen die „Donauzeitong", 
, Presse*, »Wanderer", „Vaterland", „Mortrenpnst* und »Volksfreund*, 
ferner der «Peater Lloyd" in dem Bibliothekslokale auf] ebenso bleiben die 
aimmaieben swiaeben swei auf einander folgenden Venammlungen einlan- 
genden Drockachriften bis zar nidwten Veraemmlnng imr Beafttaong der 
Harren Mitglieder aufgelegt. 
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Der gegenseitige Taiuehyerkehr mit dMA fnlande umfasst gegeowirti^ 
87 rerschiedene Geaellsoliafteii nnd Institote, wovon auf Wien allnn 21 eat- 
fillleo; (üo-^ crj^'ibt eine Ycrmehninj» von 11 gfi^on das Vorjahr. 

Auch im Auslände gelang es, manche neue und wichtige Verbindung 
aDXuknOpfea. Ich erwihne hier nur dea königlich [ireussi.ochen statistischen 
Bureaus in Berlin, der Soci^te Linuäene in Bordeaux, des kiuii^Hirh stati- 
stischen Btireiiiis in Chrisfi:aii;i, der H»'«l;iliiiuii der russischen Hcvue in 
Dresden, der finnischen Akademie der Wisscnscbafteu in Heisingfurs, des 
atatiatiachen Komitda in Kiew, der philosophiaehen und Kterarlaehen Gaaellsehafl 
in Leeds, des Vereines fUr Erdkunde aod der Redaktion der „Illustrirtea 
Zpitmjg* in Leipzig, der litemrischen und phitosdiihischcn Gesellschaft in Li- 
vei j i'ol, der arehiologiscben Gesellschaft in Orleans, des topographisekea 
Kriig>iit pota in St. Peteraburg, der titerariaekeD Geadlaebaft in ReTat, der 
Redaktion der ,Corrispondenza seientifiea* in Rom, der köntgUelieD Akadenie 

der Wisseoschafl^'n itt Turin ii. s. w. 

Während im vertloiiseMen Jahre die Anzahl der Institute und Geseli- 
•ehaften. mit «etehen eoaer Verein im gegenseitigen Sehriflenanatiindi* 
flfeht, 149 betrug. belüuA aich dieselbe am Schlnaae dteaesJakrea nnf 183» 

wodurch sich ♦Mite Verrnehnirifj von 34 ergibt. 

Ich erlaube mir im Nachstehenden das Verzeichuiss der aAmmtiicben 
Geaellaekaftea, Inatitule nnd Vereine u. a. w. zu geben, nut weiehen die k. k. 
geogriphiscka GeaeUaehaft im gegenaeitigen Sehrifleoanatanaeke ateht' 

VerzeiciiRiss 

dnr Teracbiedenen Institute, Gesellschaften n s. w., mit welchen die k. k. geo» 
graphische Gesellschafl in Srhi ifteutausch getreten ist. 
a) I u i u 1 a n d e. 
ifnw. ▼«raia ftr sttdalaTMche Gesdiiebte and Altarthamer. 

0 Handels- und Gew •'liiiLMiiinier. 
, K. k. Aeki'rh.iu (iivscMvcltart. 
Satrn, Hiindelü- uikI (>i-wci bi-kamrner. 

Brüun. K. lu nikriaeb-aehletisclie G«selUehaft Ar AfikerbtU) Natwr- aad LandMlnada. 
g —• ffitterlaeh-atatUlische Sektion. 
» — Forst-St'klion. 
« Hündels* (itiil (ii'wi>rb('k»inmer. 

,WerDer''-ViT<Mn zur geoio(;ia«tieA Dur^oradkvag TM Mlbran «id SaUaaian. 
Bidveli. Uaodela- und Gewerbekainner. 
CMmavilik Verein fBr Landeaknltar and Laodaakoiid«. 
y Handels- uod GewerbakamiMr. 
a K. k Gymnasium. 
inkifMi. Ober-Rralschule. 
ItaMu Hudala- aoil 6e««rb«kAiinn«r. 
üiati. Hiaterisdier Vwera. 

Handelü- und G en i : fi 1 1 a mtner. 
» K. k. steit^nu. Laiidwirtlischafls-GesellsehafL 
lamaanslail. Verein für siebenbürj^ische Landeskund«. 

• Siabaobflrgar VaraiB für NaturwiatanaebaftaB. 
lamkrtek. Pardlnandeam. 
UagMiatt, Geselii<'M5-Vorein. 

g Handeis- und Gewerbekamnier. ^ 
» K. k. LandwirthschartS'GeselladMft» 
Iiakaa. K. k. 6aIabrt«BoG«aelUcbaft. ' 
IraMtalf. Handel»» und Gewarbtkanunar. 

ialbtck. Historischor Verein. 

« Verein dea Krainer Landes- tfuseuma. 
• Handaia- inid Gawarbakamawr. 
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Leinbrrj; K. k. Ackerbau-Gesellschaft. 
Lrtbea. Handel«- und Gewerbekamner, 
Ubs. Uuseaio Fr«iei»ee>CaroIinuni. 

, Hanlirls- and C««erbek>ininer. 

, K. k. Li ndM irthMcti»lt<t- Gesellschaft. 
OrJpnbnre. Kandels- und GfWerbckammer. 
Uliniiii Ibnilels- und Gewerbekammer. 
PaittA. K. k. Akadeiai« der WiaaeoachaftaiB. 

y Handels- aod G«w«rbrk«mfn«r. 
VmL K«"'!!!!;^!. uiifi^ar. Akadriiiic der Winsdisoliafltoll, 

V Köui|il. unKar. Dttturwissüiijscliitltlicber Verain. 

» Handels- und Gewerbekammer. 

1, Ardaktion de« «Patter Lloyd.* 
PiImb. Handelt« und Gewarbakammcr. 
Pn|. Köni^l. Gesellschaft der Wlssenscliaricn. 

y K. k. patriotisch-ökooomiacbe Geseltscbaft, 

, Naturwissenscbafltieher VeraiB nLnlM.* 

, Haodela- nod G«irerh«kaBiintr. 
nMibnif. Varain ffir Natnrkvnde. 
j, Ungarisi'lii'r Fr,r^t-V,M-pin. 
n StJdliscIie Ober-Kt'alsL'hule. 
KtTlga. Handels- und Gewerbekammer. 
Snilfenrg. Mnaaum Carolino-Anguatenm. 

, Handvh- diid GrverkakaniiMr. 
ftmeifit. Handels- und Gewerhekammer. 
Tretis«. Handels- und Gewerbekammer. 
Tri tat. Hobes k. k. Marine-Kommando. 

y Handala» und Gawarbakamaier. 
fra^aa. Handeh> vnd Gearerbekanmer. 

lfdioa. Associaiionr DL'rr^rin fr:i]!nnn, 

ff Handels- und Gcwerbekainuier. 
Tiwilf . K k, inatitat der WiMomclinfliii. 
s Alenoo foneto. 
a Meehitharietcn-KoIle^iuRi. 
Taraaa. Accademia di conm r i<\ agricoltoni od nrtL 

m Handels- und Gewcrbckainnter. 
TIccBsa. Handels- und Gewerbekanmor. 
Wlai, Uohaa k. k* KriMamlniatarioin. 
, K. k. Direktion dar adniaialraliroB fitaliatik. 
, K. k. Hof-Mineralien- Kabinet, 
s K. k. jreologiacbe Relchsanstalt. 
ß Kaiaarliehe Akademie der Wiasanschaften. 

, Cantral-Konmiiiaioa fär Brfor*dMng und Erhaltaac dar BaNdaoknnle. 
, Sttdiiaeha Bibliotbek. 

n K. k. Gymnnsiulii in der Josef^tadt. 

, K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. 

» K. k. Landwirthschafts-Gaaelladialt 

„ Handela- und Gawarbakamner 

, Ifiadei^lNiterralcbiaebar Geworbo-Toroin. 

, Mari<"n-Vrrein. 

I, Red.iklinn der nAustria". 

a Redaktion der sOesterreichiscIi-bofllliedwn Zeilacbrifl*. 
a Radaktion dar «Donau-Zaitnag*. 
, Rodaktion der aPreate*. 

, Redi^ktion de«; ^ Wn niicrer*, 

, Redaktion d«s „ Valeriand". 

a Redaktion der „Morgenpost". 

• Redaktion doa aVolkafraaad*. 

b)lnilutltadt. 

ItfUL Hiatoriseho GeeeHsehaft dea Cnntona Aann. 
IkbeTlIle. SoelM imp. d'eninlat'teii. 
Aikap;. N. ^s-Y. iL State Library. 

iltcaburf. Alterthumforaehende Gesellsebaft dea Oslerlaodea. 
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AtttM. Redaktion der Zeitschrift für populSr« AstroBomic. 
AiDsterdim. K. Akademie der Wissenschaiteo. 
itiivIi L h Historischer Verein für Mittel|rttik«R. 
Antwerpen. Aeadeinie d'areheologie. 

A»stn. Fror. Muscwn Tin Oodbsd«» fn der ProrioE Orenflit. 
Atbrn. Sternvart». 

Augsburg. Historiseiler Yereiii (Qr Schwabe» und HMlierg> 

„ Nulurliislorischer Vereio, 
Barmru. Uhein. Mi»»ioiu-Ge8ellschiirt. 
BimI. Historische Gesellschaft. 

a Geaellaehaft für vaterlflediache AlterthAmer. 

g NtturTorseheDde GtaeHsebaft 
Batarla. Gesellschaft für Kunst und Wiiieiiehafl. 

n Naturforichendo GesclUchafL 
BaTreDlk. Historischer Verein. 
Belgrad. Literarischer Vereis. 
Berlie. Köiii|;l. prenn. «tetbtieehci Bnreati. 

w Küiii|;l. Akaiiemie der WissensebaflMI» 

, Gesellschaft für Erdkunde. 

ff Verein für Geschichte der Mark BraBdeDbwf: 

» Deutsche geoiogiacbe GeseHacfaafL 
ier>. >Hir«iiwim feechichtifersebende GeeelfaMdiaft der Sehweia. 

. Siliwri/. (u'snllsehnft für Kesamnle MatvrkiiBde. 

K Xülurfarscheitde Gesollschaft. 
Bals le Dur. Societo literaire du BrabaaC Mptentrietiale. 
Beiegaa. Accademi« delle eejenie. 
Beaa. Tereia rea Alterlhame-FreiuideB in BbetalaBdai 

, Naturhistorisrher Vereia. 
Bardeaex. Societ<i Liiiueene. 
Btstoe. American Acsdemy of science. 
BnwatWg. ttietoriacbe Geeelledufl für Erenland. 
Bre ecia. Ateneo. 

Bretlaa. Verein für Gesobiebto und AUorthilmer Schlesieni» 

« Schles. Gesellschaft für vaterlrtndische Kultur. 
BvBne). K. Ccntral-KommiHsion für Stutistik. 

„ K. Akademie der Wis«eoachaAen. 
BaailfldRe. Aaierieaa Ataoeiatiea fer <be advancemeni ef eeieBea. 

Ilerrard College. ► 
(briiubrrv. Sociite savoisierme d'histoire et d' Jirehcologie. 
(hl rlniurp. Sncictc iiiip. des science» naturelles. 

Ckrisdaala. Redaktion dea Journals: Nyl IBaguio for Naturnvideostaberae. 

„ ' KSaigl. statislitehea Burvae. 
Chor. Naturforschende Gp.seMschaft. 

Dariastadt. Gesellschaft lür F>(lkunde und verwandte WiaaenscballeB» 

Verein für Gcsehi' lite und Alterthiimer des GroeaberaagtbBn« HaaaaB. 
Bilea. Academi« des scienees, ajrts, et heiles lettre*. 
Berfal. Gelehrte Estnische Geeellaebafl. 

^ Red.-iktiun des „Tlepertoriums f^r Meteorelegie. 
Dresden. Künigl. stalistisclicx Bureau. 

y KSnigl. sBchs. Verein 7.ur ErferadtuBg «ad IMaKaag TatorUadiMbar Geaehiebte 

und Kunatdenkioale. 
I, Naturforschende GcselUchnft ,ltia*. 
„ Redaktion der „russischen Revue". 
Dnblla. Zoological and botanical Association. 

„ Hcdflttion der „Atlantis". 
Eaidea. Naturforscbtude Gesellschaft. 
tmMuit/M, Verein (fir Geographie und Statiatik. 
g IVatorisefa-statistischer Verein. 

n Vereia fBr Geschichte uad AUertbttBWkVDda. 

Prelbnrg. Societe d' histoire. 
€eaf. Societe de Geographie. 
P Societe de physiquc et d' histoire oaturelia. 
a Redaktion der «Bibliotheoae anieea*. 
Bleaiea. Obanbaea. Geaelladiaft fttr Katar- «Md HiSliiiiia 
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WriUs. Ob«rlau*itz'ache GeselUchnfl für WTfmtltlWftfP 

• Naturforschende Gesellsebaft. 
fiotbi. J Perthes' geo^raphiselie Anstalt, 
lalle. Tliimg.-aiclu. G«schiehl«- und Altertbums-Verein. 

, N»tanrimnschafttieh«r Vertio für Saebaen und ThfiriagM. 

p Redaktion der „I/mnea". 

, h«Mlaktion der MNatur*. 
iMlIarg. Verein Tür hambarf^ische Geachkhto. 

ItM«. RMii%8-V«r«iii fBr Iwtt. 6«tehiebto tiiid LtodcikBid«. 

VVi'ltrrnu'sc-lie Gesellschaft für Naturkunde. 
Daiineter. Ilistorischir Verein für Nieder-Sachseo. 

Naturforschende Gesellschaft, 
lalaingr«!». Fiuiiindiacbft Akadmie der WM»«Meba(l«a. 
■•leiitiiibra. ?ofgtllnd. Atforlbmaafonehender VmiB. 
/pna Kais. Leopold. Carol. Akademie der xN'aturfonditr. 
karl^rubr. Grus&liersogl. Miniateriuin des Innero. 
Eas»el. Verein bess. Gesebiehto ud Lamdaikunde. 
licw. SUtisUacbcs Comite. 
SMgtbfff . K. phjMc. 8koB«m. GMetUebtft. 
lifCalaiCB K. Akaden it^ der Wissenscbafteo. 

» K. Gesellselüifl für Akt- rthumükuad«. 

Laadshul. Historischer Verein für Meder-Baiera. 
iMtMae . Soci^ti d' bistoire de 1« Suiaa» Rimub. 

, 8«ci4U de« «cieneet Da(or*lt«t. 
Ifril» PI ilnsophieal and literary Society. 

Lecuaardrii. Friesische Gesellschaft für AUertbumt» und Sprachrnkund«. 
kJplIg. K. Akademie der WitaeBMkafiM. 

. Verein fiir Krdknnde;. 

. RedaktioB der JIKiatrIrteB ZeHang*. 

Lr,>^en. Uaatsehappy rfr r N 1, r!and. Letterkunde. 
Li«erp«tl. Lilerary arui plulosophical Society. 
UldM. Royal Society. 

, R. Geogra^bical Seetetjr. 

, Aeieti'c Sodety ofGr««! Briten ud IrBlaBd. 

, Ethnolo^'ic.if Socie^. 

a Slatislieal Society. 

^ .Missions Society. 

a British. Kvaoff. Society, 
•t leah. Academy «7 SeleBC». 

Lerem. Histori^elier Verein der fllf Otto V. W. 

Lüiirburc. Allerthuri)s- Verein. 

L'jM (ri[ii,r.' Arclieclogincber Verein. 

fladrld. tv. Akademie der Wieaeoaduifteo. 

Junia generale de Betadietiet. 
1«IIm4. K«nigl. Inatifat der WkeeoeeheflBB. 
, Ateueo. 

Societä italiana di scienio naturale. 
Xaluz. Verein zur Erforschung der rhein. Gescbichte und AltertbOmer. 
laacbester. Literary and philosophical Sociely. 
Mdelafe«. tteoeeberg. AlterthumsforeekeBder Vefeia« 
■elbeente. Oefpittliche Bibliothek. 

flf rfriitli! iri( Historischer Verein für Jas würlfoniherg'sche fHaksn* 

leti. äot-iele d' bistoire naturelle des Dep. de U Meaelle. 

■eatbelliard. Sociale d'emuhtion. 

■eebaa. Keie. Geeelliebefl der Neturforscher. 

■itthee. K9aigl. Akademie der WiaaenschafleD. 

Historischer Verein ron ond fltr Oberbaiam. 
kaaej. Academie de älanislas. 

leabraadeaberg. Verein der Freunde der NatanrkaMiadiBftBB. 
law-lftrM. Anericaa (hriental Academy. . 
, Tele College. 

Red.ii fi r, Amcrie. Joaml af acioBM) arte ate. 
Itv-Terk. Geograpbic«l Society. 



New-I«rk. Anierlcan Ethnographie«] Soeittf. 
, Redaktion der »Miattoa IstolUfMiM*. 

NlralMtrK. Germanisches Muitrum. 
•ffrnharb. Verein fflr Naturkuade. 

Orli ris. Socii-te d'archeologiquih 
Osiiabrürk. Historischer Vereis. 

radi iiburu. Verein für Gescbiebl« «ud AltortlmulwHl» W«»1pbalnt. 
Ptleriu«. Aecadeniia della scienze. 

f, Socteta d'aeeümaiione. 
Flrili Kais. Manne Mi.'iivtrriuni. 
f, Socieie de geographie. 
, Soeiite pour la präptflÜSB 4» It foL 
, Nourelle« Mmle«. 
ft. Pltersburg. Kais. KrieirskarteBdopot. 

„ Kais. nli niie der Wig.ienschaftaB. 

w Kais gootrrsphisclie Gea«UMSiiafl, 

„ Kais, eentral-phys. OlMemloriMM. 

Pklladelpblau Amer. philmophical 8««ifllj. 
, G«olofieal Samy. 
„ Franklin Institute. 
Refensbarg. Historiseher Verein roo Oberpfals und Rfff iWrg. 

0 Könii;!. botanische GcMlItehlft, 
il» !• JuMift. btituto biatorieo gevgnphiee. 

» Ptlaestra seiAntifie«. 
Rf vil. Estlünd. Lilt rarisehe Gesellschaft. 
Ran. Hedaktion dir „CorriBpondentaseientifica". 
Satrbrflckea, Hislorisch-antiquarisehtr ▼•rda. 
Salsvaicl. AltmirkUdwr Verein für vaterliindi^che G«MUclito. 
Ikllflinaa. Bittorieeb-antiquarischer Verein. 

Schwerin. Verein für inccklenburßisrlie Gcsrhichte md AHwIhMakiadr. 
Slorkbalai. Kdni^l. Akadeuiie der Wissensehafleo. 
Strassbarg. Society pour la conservation des moniMMstt Uatocfamt. 
itittiaft. WarttMBlMryiaflliar Altert hums- Vorcin. 

» Vercili ftr TitcrIlDdiscbe Naturkunde. 
Ttngres. Sociale srientifiqiK- et liter.iirc de Limboiirg. 
Tsulsuse. Aeademie imp. des sciencea, inscriptiona et heilM lettr«ti 
Trlrr. Gesellschaft för nfitcliche Forachangea. 
Twin. KAnlgt. AJudemi» der Wiasenschaften. 
VIm. ▼•reitt ftr Knut and Alterthnm. 
Ilredi KSnIfl. meteorologi> Im s I n t t it. 

, Prov. Gesellschaft für Kunst und WiaaeoaebafL 
n Historisehe OeMlIachalt 
Waaklugtmi. War OMurteaient. 

0 Nation. Obaarratory «nd hjdro(|^pbieal OSee. 

» U S Coast Sunaj. 

„ l'atent Office. 

» Sinithsonian Institut. 
Wlaitedeik Verete fir aaaaaii'aehe AllerllMinaknBde wd GMehicbtaforacbimt. 

, ywtm für Naturkaade. 
Würihorit. Phystcnnv.-ti-iniwII-Iiiische CtMeltMh^ 
tärick. Antiquarische Gesellschaft. 



ReeapitulatiM. 

■ land = 87 Exemplare, und zwar; 



An k. k. loatitute und Behörden ....* 6 

m wiaaeaMhalUieli« G«Mlle«lieflMi f7 

r. Lehranstalten 4 

„ In ndwirthsehaftiiehe Gesellschaften 12 

0 H»ttdelskamraerD. ... . .........>..*.... .18 

, Redektionen •..«... 10 
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Darch die voa Terschiedeoea Richtuugea eiag^^genen literariscbea 
Beitrig« tot ii«h 4«r Stand der BiMfothek lach weientlicli Termelirt; die 

Bibliothek umfasst <;i?genwirtig an BQchern 1999 Nmnmern mit 6394 B5a> 
den, an Karlen 444 Nummeni mit 2181 Blättern; wornach sich eine Ver- 
mehrung an Büchern von 179 Nummern mit 1123 Bänden, an Karten Ton 
Vt Nammerii mit 119 BIMera «fgibt. 

Von den eigenen OraebekrifU» der Gei«lli«toft w«rd» der fllnf^ 
Jahrgang für 1861 inKnrtem Teltendet und befindet eieh in der Veraendung 
und Verlheilung. 

Die Ursache ron der so sehr verspäteten Herausgabe dieses Bande« 
li^l nar in den pemSnliehen HinderniMen, die sieh mir entgegen stellten» 
am mich den Tntereuen der Gesellschaft in der Weise zu widmen, in der ich 
es gewünscht hätte, und ich sehe mich daher nochmals Teranlassty ihre freund- 
liche Nachsicht desshalb in Anspruch zu nehmen. 

Dieser flinfle Band enthält werthvolie Beiträge ron den .Herren Franz 
Ritter v. Haaer, J. C. Hefriehter. Dr. W. Haidingeri Dr. J. B. 

PoUk, Dr. Th. Kotschy. Dr. A. Ficker, C. Koi'i.s tka, Dr. A. T. Rath- 

ner, K. F. Tempi e, ,1. Bergmann und Dr B. Perkmann. 

Ich erlaube mir hier diesen Herren den innigsten Dank für die üeber- 
laasnng ihrer VittbeHangen nnsfndHIeken, seine ien nieM minder nlieD «ton^ 
jenigen Herren cum besenderen Danke yerpflidilet bfai, welebe durch ihre 

intMressanten Vorträge unsere Ver<;a[nmlungen belebten. 

Der sechste Jahrgang der Mittbeilungen für i862 befindet sich bereits 
unter der Presse, und ich hoffe Ihnen denselben zu Anfang des kQnfUgen 
Jahres reriegen su kennen« 

Was die pekiiniftren Hilfsmittel der Gesellsetoft betrifft, so ist der 

günstige Stand derselben gegen das Vorjahr etwas zurflckg« hliebeii , da die 
Zuflüsse der Beiträge nicht in jeuer Regelmässigkeit erfolgt sind als dies su 
vQnschen wäre, und wir aueb nicht unerhebliche Rdekstlnde «us fHlkeren 
Jahrgängen von miinclieii der Herren MUtglieder su beklagen haben. leh 
erbuhe mir Ihnen im Nachfolgenden einen Auszug der von ffi'ti lli^rrc;i Trn- 
soren revidirten Jahresrechnung mitzutheilen, wie ich sie den treuuiiliehen 
BemOhungen des Herrn Dr. Hornig und des Herrn Knaam A. Arttrin 




fiinnnhinen: 



Knsaarest rem Jthre 1891 

Jahresbeiträge » . . . 
Kapitalsbeitrag .... 
Zinsen in Obligationen . 



. 900 fl. 47>/, kf. 
. 1962 , SO , 

. 131 . 2» „ 
. 37 46 , 



Summe . .3031 fl. 6(i>/, kr. 



so JataruferSAflunliiag «d U. MovealMf i8<2. 



A usgaben: 



Druck der Hittbeilungen 1342 fl. 18 kr. 

KtintleierrordemnM and Uebe»t«dlitDg 104 » 43 , 

Bibliothek , . . 67 „ 20 , 

Besoldungen und Remaaerationen 363 „ 05 , 

Postporlo u. 8. w. 120 , 70 , 



ReneuBtentfltniBgeii und •luwerordeDtliehe Aufgaben . . 20ft » 80 « 

SumiDft . %ZQA fl. 38 kr. 

Et mbleibt dammeb «{■ ReitronSST fl. 1%*/^ kr., w^roa im Baaren 
189 fl. 82</. kr. md 888 8. in ObligatiooMi. 

Rechnet man hteso ßcitrige ron 17 aasserordentüehen Mitgh'edcrn 
mit 2SI> n. 20 kr. , die Interessen von Obligationen mit 30 fl. und 
die Jahresbeiträge von 413 Mitgliedern xu 5 fl. 25 kr. mit 2168 fl., 
ao ergibt aieb eine vonuaersiditii^ Btimbiiie ftr das Jahr 1883 mit 
3310 fl. 

Aus dieser flOchtigen Darstellung des gegenwärtigen Standen der 6e- 
sellsclmft und ihrer Vcili;iltiii<;sp wollen Sie, mcino Herren, entnehmen, dass 
die Gesellschaft auf der begonnenen Bahn zwar langsam, aber um so sicherer 
▼orwarta achreitet, und dem l»ei der Orfiodong derselben gesteckten 
Ziele : «Förderung d«r geographisehen Kenntnisse in Oesterreich** anauf> 
haltsam imd unvfTflrns'^on rrf^frnprl, wenn auch die ihr 7n (Jrbrtp «^felifnden 
Mittel oft nicht diejenige Eutwickelung gestatten, welche unter günstigeren 
Bedingungen an err^eben wäre. Deck tat der Fortoehntt stets sicher, 
wenn jedes Hitglied von seinem Standpunkte aus die möglichste TiiSHgkeit 
entfaltet; daher erlaub^ irh mir hier an Sie Alle, lioehverehrte Herren, die 
Bitte zu richten, es möge ein Jeder von seinem Standpunkte aus seine 
Attfinerksamkeit unterer geographiseben 6«diaebift inirenden, and yrir 
werden uns der HelTaiuig eines aicberen Brfofgea gewiss nicht ohne Grund 
hingeben dOrfen. 

So verbleiben daher nach 820 Exempiare Ten der ganzen Auflage p«r 
1000 Exemplare Obrig. 

Schliesslich hielt Herr Professor Dr. V. Kluu einen anziehenden Vor- 
trag Ober Ritter und Humboldt, die Begründer der wissenschaftlichen 
Erdkunde. (Siehe Abhandlungen dieses Bandes.) 

Bei 'den rergenenunenen Ersatzwahlen der FanktionSre der Gesellschaft 

wurden p;pw5Mt: Zum nächstjährigen Präsidenton Herr k. k. Oberst EJuard 
Pechmannj zu Vizepräsidenten die Herren: Generalmajor A. v. Fli<j^oly, 
Professor Dr. F. R. v. Hochstetter, Professor Fr. Simony und k. k. 
Oberat Seine Neheit Wilhelm Herzeg t. Warltemberg. 

Zu Ausaebussmiigliedeni die Harren: Dr A. Fi eher, G. R. ?. Fraiien- 
feld, Dr. K. Friesach, W. HaiJinpcr, Fr. R. v. Hauer, Dr. A. Freih. 
T. H eifert, K. Freiherr r. Hietzinger, k. k, .M;ijor E. Pelz und Dr. A. 
V. Ruthuer; zum fiechijungsführer Herr Dr. E. Hornig, zum kassier 
Herr A. Artaria, und zu Censoren die Herren J. SehrSekinger Ritter 
T, Neudenberg und Josef Türck. 

Endlich worden zu ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herren : Dr. 
J. H. Flocb, k. k. Finanzprokuraturs-Adjuukt; Se. Exzellenz Karl Freiherr 
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6«hringer r. Oedenberg, k. k. Steafsnith; R. Gottlieb, k. k. Kon- 

zepts-Praktikant; A. Itoffmann, k. k. \hdh, und Jekob Levin, Professor, 
ujid Fräulein Marie Uaokei laüUtuUvorsleheriu. 

Kingegaugene DruckschrifHen* 

Im Sc hrifteotauBoh. 
Comapendtnu adeniifiea in Roma. Anno I. Vol. I. V. 1848—1801. 
Bi^li«dMqiM univeraelle et Hera« saisse. G«iiiv«k 1862. Nr. Hl. 
nittflrirte Zeitung. Leipzig, 1861 Nr. IOO60-IOOO. 

Zeitachrift dea königl. preuss. slatitttschcn Bureaus. Berlin, 186Si Nr. 10. 
Zcitsdirift für allgemeine Er Ukunde. Berlin, 1862. Xlll. %. 
AUgeneine Und-, und foratwirthschartliche Zeitung. Wien, IMt. Nr. Sl| SS 
AeeliM. WoeheneebrifL Wien, 1862. Nr. 44, 4S. 
AKi 4elf« eoeieti 4i leelinanone. Peierroo, 1862. T. -II. Nr. 8. 
I I I« irtlisr-hafllicho Zeils I r lt von und für Oboröslorreich. Lina, 1862. Nr. 21. 
\VocliO(ibiatt der k. k. ateiennürkUchen Landwirtlisuharts-Ueaellscbafl. GretK i 1862—1863. 
Nr. 1. 

Oentnlblttt für die geaanmte Laadeekultiir. Prag, 1862. Nr. 44, 4A. 
Aaaele» de la propagation de 1« fol. Pari», 1862. Nr. S6i. 

Mittiieilungen aus dem Cehirin ,Ut Statittik. Herauegegeben der k. k. Direktion der «d- 

mioiatratireo Statialik. l6Gi. X. 1. 
Terkandlungea «nidlIi(tlMi]M«ge» d«e ni«d«r-6iterr»ieiiiMh«iiG«w«rI»e-TereiiMe. Wiee, 180B. 

HeHtO. 

SifsoBgeberiebte der kSaigl. baieriaebea Akedemle der Wüeenachtften. Mflnehen, 1862. 

1. 1-3. 

Correspondance meleorologiquie. l'ublication amiullftde radministration des minea de Russie. 

Red. par A. T. Kupffer. 1860. St l'etersbour-, 1862. 
De orye Priee. MeamUageD nitgegebea doer itet frieedi geaooteehap vea Geeebied. IX. Deel. 

N. IL HL S. Leeaverdea, 1861. 
31 Vprilag der Handr1in;7en van het friesch genooschap ele. wer hei Jaar. 1860^1861. 
Bulletin de la societe de geogrephie. Paria, 1862. Ser. V. T. IV. Nr. 20, 21. . 
Campte rendu de la eiteatiea et dee traraaz de la aeeidU d'eauilatiftB de HoalbWard. 

1668^1861. 
Peater Uojd. Peat, I862l Nr. 247—888. 260. 
Wanderer. Wien, lR(r» Vr 247— 2S2, «.«JA 238. 
OetterreichiacluT Vulk^lreuiul. Wien, 1862. Nr. 248—261. 
Preaae. Wien, 1862. Nr. 29:j -307. 
Donen Zeitaag. Wien, 1862. Nr. 2S»— 262, 266-273. 
Keaatitatioaeile Saferr. Zeitueg. Wien, 1862. Nr. 403 -821. 
MnrRonf Ost. Wien. 1862. Nr. 294—303. 

Ucmoires de i'Academie imp. dea acience«, arta et belles lettre» de Dijon. T. IX. 1862. 

Tob Verfaaeern. 

Die Karle der HortegoTina, dea aOdliclien Bosniens und HoateBegroa. Tob H. D. BonaBOBi 

Von der RedaktioB. 
liilHir.Z«rt«eg. WloB, 1808. Nr. 88-^ 
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TasiBUDlODg am 2$. Novanber I862i. 

Der Prlsident Herr k. k. Oberst Eduard PeehmanD flllirle den Vof- 
alfi und eröffnete die Sitzung mit folgender Ansprache : 

„Es dräng;t mich vur Allem, Ihnen , meine Herren, für die mir erwie- 
seDe Ehre meineo innigsten Oank auszusprechen uad Ihnen die Mittheilung 
stt imehen, da» mir Allerhftehit 8e. Majestit eoeb die Bevilligutig gnädigst 
ertfieilt haben, dieser WaU so entsprechen. 

Seit mehr als zwanzig Jahren thätig in ver^ichiedenen Zwei^^en dt^r 
Vermessung, somit in einem Fache, welches iu dem innigsten Zusammenhange 
mit der Erdkunde steht, glaube ieh in der Ansieht kaum fehlzugreifen, diM 
diese Auszeichnung zugleich eine dem Wirken aller Facbgenossen lUge- 
dachte sei, die de>jRhaIb meine Gefühle doppelt fremüg bewegt. 

Wenn ich nun dßs Aufschwunges gedenke, den die GeseUschaflt mit 
meinen würdigen Vorgängern an der Spitie in den seehs Jahren ihres Be> 
Standes genommen, so entrollt sich mir zugleich oiti zweites Bild von Aiw 
Wartungen, die man, und ich möchte s^gen» nicht mit Unrecht auch in diesem 
Jahre von uns hegen wird. 

Se wie aber das Brstere bereits roilendet dasteht, so ringt dasLetifere, 
einem Nebelbilde ähnlich, nach Formen, die ihr der schHffende Genius erst 
geben, die er der gleiehen Vollendung erst zuführen soll. Es handelt sich 
also zunächst durum, mit frischem Muthe wieder die Hand an dieses Werk 
10 legen und der Kittel zu gedenken, die uns dessM Oelingen verbargen 
können. Hierbei sind wir zwar, wie Sie es selbst wissen, meine Herren, 
noch nicht in der Lage, diireh Unterstützung und Pr©!.«»e un'^'^rpn Zwecken 
einen grösseren Vorschub zu leisten, aber wir wollen unsere tiiukc wieder 
dem Geiste jener Mi^lieder «awenden. die mit der Polle ihres Wissens and 
mit der Gewandtheit ihrer Darstellung uns als die Hauptstützen der Gesell- 
schaft erscheinen und ebenso g<-wiss die Anerkennnn^ rerdienen. Ihre an- 
zieheudeu und reicbhalligeu Vorträge und Abhandlungen geben uns nicht 
nur den Beweis ihrer eigenen Liebe sur Wissenschaft, Ihrer Anspracha- 
losigkeit und Sorge zur Verbreitung derselben , sondern sie fördern auch 
wesentlich den Bestand der Gesellschaft, indem sie die übrigen Mitglieder 
hier zur ii'uiiuug der Räume, auswärts zur Lektüre der Mittbeiluugeu anf- 
maatern and aaregen, allseitig aber tur Brweiterong des Gesellscbaftsbaades 
beitragen. Dass aber hierbei die bekannte unermüdliche und aufopfernde 
Thätigkeit unseres allverehrten Herrn Sekretärs F. Fo et terle obenan stehe, 
darüber, glaube icb| wird «ich die ganze Oesellschaft itnit mir nur zu einer 
Stimme Tereiaigen. 

Das erhebende und edle Gefilhl, welches die Brust dieser Männer 
erfüllen muss, gibt mir daher den Mnth auch die Ueberzengtmg au<!zi)?«pre- 
■chen, sie werden mit rerjüngter Kraft das neue Vereiiisjahr nicht roiuder 
mit wflrdigen geistigen Erzeugnissen den früheren anreihen. 

Das weite Gebiet der geographischen Wissenschaften und die vielen 
einschlägigen Richtungen unter, auf und Ober der Erde werden ihnen trotz 
der in einem i3jährigen Zeiträume entwickelten Thätigkeit mehrerer glerch- 
nam^^n Gesellschaften nach genügenden Stoff sur Bearbeitung bieten,, um 
unserer Gesellschaft jenen Bang tu sichern, den sie, eines fcrtschreitenden 
grossen Oestenraielui würdig» auch eianehmen lell. 
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Vor mieb penönlich Icami es wohl keineo gr5s««rea Sporn geben, 
meinem neuen Wirkungskreise tu entsprechen, »Is das mir eben bewiesene 
ehrenvolle Vertrauen der i>eseJlscbaft selbst; nur erbitte ich mir hiexu auch 
Ihre gütige liacbeieht* 

Der Herr Sekretlr F. Feetterle thetite noeb ttiebtriirneh 4m Re- 

•eilet der in der letzten JahresverMmmloOig rorgpriommenen Wahl von neae 
Ausscbussmitgliedere, dee ReebnengafUirerSy des Kesslers and der beiden 

Censoren n)it. 

Den Statuten entsprechend wurden zu ordentlichen Mitgliedern der 
Gesellsebeft geerihlt, die Henwe: Friedrieb Lee» Aresborf, k. k. lief- 

Schauspieler; KHrl Beyer, k. k. Ministerialrath; Franz Engels, Buchhalter; 
Karl Mtriii Faber, Med. Dr. und Z.ihnarzt; David Gutmann, Agent; 
Kuri HiiliQMDu, k. k. peus. Hofiath; Alfred Freiherr v. Hingenau in 
Liei; P. Andrces Rettig, Profeteer ie Kremsier; Karl Sex, k. k. Weisle- 
rialsekretär ; Moiiz v. SluLenrauch, k- k« Universltälsprofessor; Heinrich 
Vogl. k k. HHuptuMiia im Armeeakendef und Dr. Kerl W. Wbistling^ 
Literat m Leipzig. 

Uoler den vorgelegten Drueksehriften erwibnfe der Herr Sekrefir 

unter anderen der reichen Sendung der k. k. Direktion ftlr administrative 
Statistik mit der Fortsetzung der Tafeln zur Stati«tilc, der Ausweise flher 
den auswärtigen Handel Oesterreichs und der Miltbeilungea aus dem Gebiete 
der Stetisfik , sewie des vea 8r. Budlera dem Herra K. Freiberm 
Csoernig rerfassten und ellseitig ao sehr anerkannten Werkes: nDei 
t\st?'rrf'irhisr!ip Riirlrrpt" ii. s. w, ; ferner d(^v .Ahhandltinfrc n und Bcriebte dw 
indo-nietlerländischeii Gesellschaft der W issenschatten in üatavia. 

Der Herr Sekretär las endlich folgendes Schreiben eines Tiroler Aus- 
winderers aus Mentevidee ver, wetebes der Gesellseluift ven Seile der Un- 
terrichtsabtheilung des k. k. Staatsministeriums zugesendet wurde, in dem 
j, Boten für Tirol und Vorarlberg« Nr. 246 und 247 veröffentlicht ist, und 
darch die einfache und klare Darstellung der faktischen Verhftitnisse der 
Kelenle bei Henlevidee vielee Interessaote darbietet Dieaen Cslgt eine 
Entgegnung, aus demselben Blatte Nr. 2S6 und 257 entnemmen. 

,Wir lirin^pn nnsTiij^lich fJpn aus Montevideo iiti*! siir Ein^irlit iTiit- 
getbeiiteu Brief eines nach Amerika, und zwar nach der Hepubiik Montevideo 
(auf der 0.itseite des sadamerikanisehen Kontinents) ausgewanderten tiroli« 
sehen Landmannes aus der Gegend Ten Hall. Wir bringen ibn in den 
scMifhtini Wotton fffs Schreibers, und wönschen, dass er einem oder dem 
andern auswau(lerung.slustigen Landsmanne die Ueberzeugung beibringe, dass 
das GlQck auch jenseits des Weltmeeres nicht leichten Kaofes sn erlangen 
ist , und dass auch dort schwere Arbeit und harte Entbebrungen nor H 
bfta^g einen kargen Lebn ernten. Das Sebreiben lautet: 

„Lieber V.I 

Griiss' Eiicti Gott meine Tenrandten und bekannten Tiroler eile anaem- 

men und jeden einzeln! 

Nucb einer 14 Wochen langen Seereise kamen wir nach Montevideo 
geennd an; nur der Hänsele bat die Seekrenkheit tOehtig gehakt, wir andern 
aber nicht In Montevideo mussten wir 3 Tage lang warten , bis wir Ge- 
legenheit hatten, in die Kolonie zu kommen. Montevideo i-^t nirht ^i}r prrnss 
und wenig schön; die Häuser sind meistens einstöckig und voll äciunutz, 
narIJin gfgwfUsilne flsMlsJue. TCnmi, 9 
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AüiMr den Baokg^Stide« Diraaeogebiude ood einiges andern sind sekr ««- 

«ige schöne HSiiser. Die G-iissen sind voll Schmutz, und nicht selten tieg-en 
todte Hunde auf derselben , die vielleicht verdür«tet sein in5gen. Wsisser- 
brannen rieht man keinen, nicht einmal einen Ziehbnranen; dbs Waaser isf 
flberall verateckt. Kirche habe ich auch nur eine gesehen, mit 2 ThQrmen, 
Ton schöner Bauart, mii virlmi Mhirpn und Oberall die Muller Gottes dar;»ufi 
kleine Gl&ekleio im Thumie. Die gunze Stadt steht auf einem steinernen Hügel 
und istaof drei Seiten rwn Meere umgeben. Naeh 3 Tagen kamen wir wieder 
auf die Reise, der Kolonie an, anf einem Ochsen-Fuhrwerk. Das ist ein 
Fuhrwerk! Ein zweirädriger Karren mit 6 Fuss holien Radern, beilStifif^ so 
breit im Geleise, auch über die Räder kein Eisenreif und nicht geschmiert, 
8 Jeeh Ochaen dran und der Fuhrmann in Pferd mit einer 2 Klafter langca 
Stange» suvorderst an der Stange ein eiseriMtf' Spits. Geht ein Oeha nicht 
recht, *o \^ irc! PI- ntrbf mit der Stiincrp fr^^o'-Magen, sondern mit der eisernen 
Spitse gestochen , dasa das Blut hinubi iuut. So dauerte die Reise 6 Tage 
fert dureh eine nnhewaldefe Gegend, wo etwa der tauaendate Thefl mit 
aehdnem Wetien behaut ist. Auf der ganzen Strecke hatten wir keine 
Wasserquelle gesehen und öherall ist flnlzmnnf^r! Als ich das erste Hans 
gesehen babej so glaubte ich, es sei ein Alislhaufea; es war ohne Fenster 
und ohne Kamin. Bei nna an Banae shid die SdiweinatUle aehSnw ond 
stärker und auch nicht aehwirzer, wie diese Hütten. Die Erde auf dieser 
Wegstrecke ist kohlschwarz wie Torf, jedoch h;it meistens Lehm, aus 
dem mau Ziegel brennt und die Häuser baut mit dieser ^rde. Halten than 
rie freilieh nieht ao ▼iei, wie bei uns ein Zii^l halttt Anf der Kelanfe 
nogekomnien, war dasselbe. Da stand ein mit aolehnn Ziegeln gemauerte« 
Gebäude (Direklionsgebäiide) mit 2 Zimmern, einem Schilfdachc, (in»! das 
iilmpfangsgebäude ohne Fenster, oUuü Uoden, ohne Bettstatt, ohne 6iuti), 
ebne Tisch und ein den Regen einlaasendea Bretterdaeh, da« war jetit die 
Kolonie! Die Kalenie hat eine Quadratstunde Land, welches sanft hOgelig' 
ist. Die I tL"> de«? Hudens ist schön in Beziehung auf Ebene und Berge, 
denn es kunu das meiste Land mit einem Ebenpflug gepflügt werden und 
iat doch nicht gaus eben. Das ganie Land der Kelonie ist nüt Taehirka«, 
das ist mit Stauden, so gross wie die Ruselestauden*) bei uns, und an de» 
Orten mit Disteln bewachsen. Zwischm d.-n Disteln stand, da wir angekom- 
men waren, Wildliaber wie bei uns der kurze Haber» und zwischen den 
Tschirkasstauden eine sparsame Weide mit einachlehtigen Sohmeleben. Diese 
Schmelcben waren kaum eine Spanne hoell. Und damals schon war wenig 
Weide und dazu noch die halbe dürr, denn f>«i war sehr trocken. Auf dem 
ganzen Lande der Kolonie ist keine Wii^sei'i|ueUe und kein Baum. Beim 
Dtrektiensgeb&nde etwaa daron weg stehen iwir etltehe dornige, stauden- 
artige Bäume, die Beeren tragen, wie hei an« die Hageputzen (Hagebutten). 
Ausser diesen Beeren findet man auf der ganzen Kolonie keine Erdhecre, 
keine Moosbeere, keine Glau**), keine Himbeere, keine schwarze Himbeere, 
keine Sehlehe, brine Rnselestsude , keine Haselnnsaataude, keine Faolbeer^ 
Stande, keine Rosenstauden, was docb Alles l»ei uns wild wach^ Wenn 
man anf einen Högel hinauf geht, so sieht man nach allen Richtungen hin, 
so weit die Augeu tragen, diese hügelige Ebene ohne Berg, ohne Thal, ohne 
Wald; nur an der Grense der Kolenie flieast ein Baeh Toriiei, der hu 



*) stacht llH'ci itaaden. 
**j Prsia9«lbe«rc. 
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jetzt schon Jtweimal aufgehört hat zu fliosspn, nafh pinem Rpfjen aber 
tüchtig anschwillt, wobei üucb einiges Holz steht; das meiste von diesem 
Holze aber int dornig; krumm ist alles and so kleines Laub hat es, 
dass es kaum einea SehatIeD macht. Von diesem Holse mQ««en «eli di« 
Kolonisten das Haus bauen, und diese HfUHCr mns.sen p^omde <iO gebaut 
sein, wie bei uns die Sandkretzeo. Die Säulen werden in Erde gegraben, 
dann eingeflocbten und mit lehmiger Erde, wie ich Torhin sagte, die zu 
eineiii Teig angemacht werden ist, die offenen Tlieile dee Uenses niffe- 
worfen. Die Läden kommen aus Nord-Amerika von New -York herunter 
bis Moaterideo, dann noch einmal zu Wasser und Land und dann erst 
der Kelonie; da kann man sieh denken, wie wohlfeil diese LSden 
li oaebdem sie über 1200 deotache Meilen eine Reise gemacht 
haben. Von dem Holze am Hache kann man nicht einmal eine FIackenhe!»p 
machen. Ich und mein Kamerad sind recht erschrocken, als wir in der 
Kolonie angekommen sind. Da sprach dw Herr Direktor, jetzt können 
sich die Kolonisten dM Grundstück wShIen, welches sie kaufen wollen. 
Ich hübe lange keines gewählt, weil es mir geschwind nicht gefallen hat, 
ich wollte Huf der Stelle wieder zurück, aber mein Weib ist mir nicht 
mehr xurflckgegungen, und ao habe teh deeh endlich auch ein Gritadstfick 
•vagewlklt und habe anffefangen. zur Hütte Holz zuzurichten und aa baaea. 
Ich war aber immer nncli :nif das Davongehen bedacht, weil es mir hier 
ganz und gar nicht einleuchtete, und war daher ganz muthlos und rerzagt, 
diaa ich adüer alle Tage weinte über den Betrug, den man an ma 
i«ag«alit hat 

Da hat es denn auf der Kolonie geheisten, ich <?nl1 ■ in die Kolonie 
der Piemontesen hioQbei^eheo, was etwa zwei geringe Stunden sein mochte* 
ttttd aeheiii wie dert aebOner Weiaen wächst und ea aei aoeh daaaaOi« 
Land, wie bei ana hier. Da gingen nun ich und man Weib hinObar. 
Unterwegs war's gerade gleich wie bei uns. Hügel an Hügel, Dürre an 
Dürre, daas ea recht gerauscht hat das stumpfe, starre, dürre Gras. Da 
aahes wir freiKeh tehSnen Weiaen, der gerade angefangen hat , reif ra 
werden, grossmächtige Aecker und dann Hatten, wie ich sie vorhin be* 
«^ebrieb. Von der Weite >'hr-r linrhte ich, da sieht man bei jedem Haus 
einen FrQhgarten, es ist doch freundlicher; als wir aber in die 
NIhe kaaaen, war dieaer reroieintKehe Garten ein flag, mn daa Vieh dta 
Nachts einaperren zu können. Beim Hause war nirgends ein Garten ader 
ein Baum, oder ein Srhntten für die gerade herunterbrennende Sonne; 
hin und wieder standen 4 Säulen und auf krummen Stangen Keisig dar- 
•of» welehea amn Schatten aosser dem Hanse dienen aell. nnd ein VtM 
out- Waaaer darunter, das alle weit herholen mussten und dann nedl 
eine oder rwpf KOhe in der heissen Soimc ohne Schatten angebunden 
aammt den Kiilbern. Da haben uns daau einige eingeladen, in die Hütte 
n ktnnien; wir haben aber nieht apreeben kSnaen mit diesen Leuten, 
denn sie sprachen frana5aiaeb. Aber welche Armuth dieser Leut% die ich 
gar nicht be^chreiltt^n kann , unf] doch haheri sie uns Milch vor[res»f^!lt 
uad aie haben selbst daran Mangel. Sie hatten nämlich die Milch m ao 
kleinen Gesebirren, wie wir zu Hanse den Zaeker; denn Hileh gibt- das 
Vieh hier beinahe gar keine, wie wir später sehen werden. Sie hatten 
noch Törlipn (Mnii). welcher nicht so schRn ist, als bei uns. Es hat 
mir auf der Kolonie nicht gefallen j ich glaube, es ist die einzige auaaer 
nnieriger in der ganien Umgebnog. 
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AI« wir corOekkameii, haben wir einen Verweis bekommen wwn Herr« 

Direktor, da-"? wir nns mitten im Tage bei der grössten Hitze ta Fn^n 
80 weit fortbe^ebea haben; wir hätten leicht, sagt er, den Typbus be- 
koniaieii od«r tom Vieli oiedergestoiaeii werde« kOnnett , weil nimlieh 
hier das Vieb keinen Menechea %a Fuss gehen siebt und dalier gaat 
wild ist gegp" "'olclie Menschen, welche zu Fuss sind. Die Hitze war 
•0 grossy dass wHoa geschlachtet wurde, das Fleisch am zweiten Tage 
ttkm 'iiakfMMdiiwr ww; eaeh die Wisebe mimte raen, sebdd sie trecke«, 
aae der Seoae entfernen, sonst wurde me ganz mOrbe. Auch das Arfceitan 
kann man schon von Vorinittag bis Nachmittag f> Uhr nicht ertragen, so 
zwar, dass ich hier £ingeborne um 7 Uhr Morgens und doch zu Pferde, 
was immer einigen Wind maebt» Ober nad Uber sebwitsea gesdieB bebe. 
Und denae^ bt es bei der Nacht öfter« webl kalt. Das ist nun das 
tnäs^ip^r« Klima — wohl fDr den Neger — aber nicht für T!rol»'r nnd 
Schweizer. Oaui kam noch die Ktimakrauiiheit, die bei Maacbum tüchtig 
aafgetretea isl^ aom Tbeil Sebald des sdileehtwi Wassers, «nd data noek 
die Trockne . dena geregnet bat es bis jetst, seit Ende Norembeft nur 
dreimal, und ist «nter diesen dreinKtl mv «^inmal 2^/. Zoll pin«'<>{pngpn; 
daao noch der bereits immerwährend trockene Wind macht aiies rings 
redit aasgeCreekaet Der Wind gebt hier anssergewAbnüeb stark; keb 
Wnndery dass die ganze Gegend wie eine Wüste aassieht und 6m Gras 
ganz dttrr ist, das ohnedom kann> so lang ist, dass m eine Kuh nIrhtMsseo 
kann, und es ist also ganz (lalürlich* dass das Vieb keine Milch gibt. 
Dean wenn in Tirol einer 8 Oeiae bat; so bat er, wenn maa den gaaaen 
Sommer die Milch zusammenrechnen wflrde , mehr Milch , als hier ejner 
mit 8 Kühen. Butter habe ich, seit ich in der Kolonie bin , koine ge- 
aehen. Noch mehrl auf unserer Direktion haben sie jetzt über 200 Stück 
Btadfleb, Kflbe, Kllbar darebeinandert aad mflaaea den KdTee aebwars 
trinkao» 

Im Anfang hat es geheissen, jetzt, sobald ihr wohnen könnt, mQsst 
ibr einen Onmd riebtm für Brdipfol, damit man «ie im April graben 

kann. Es war aber immer so trocken, dass roao nicht pflagen konnte. 
Ich habe filr mich ein Land umgehauen mit einer Picke. Wir hatten aber 
vor Mitte März keinen Erdäpfelsaamen bekommen und im April sollten sie 
gegrabea werden. Da b«be ieb daan Zentner gesetsl. welebe naeh 
Ii Tagen aufgingen, aber so langsam, dass es wieder 14 Tage brauchte, 
bis sie alle aufgegangen waren; da kamen kleine KSfer und frassen die 
Krfluter der Erdäpfel alle weg^ sie schlugen nochmals aus und die Kftfer 
kamen wieder ond lirassea sie abermal« ab« so «war, dass nickt ein ein- 
siger Stengel blieb und der ganze Saamen Terloren war, und das bei 
jedem Kolonisten. Bei der Direktion wurden hei 4 Jauch Erdäpfel ab- 
gefressen. Essen konnten wtr uie i*^rdäpfel, weil sie zu tbeuer sind, und 
aneb kein anderes OemOae ist bier als Reis; man mnas immer «ad immer 
VIeiscb ebne anderes GemQse als Reis essen, was keine Kraft gibt zum 
Feldarbeiten. Schönes Weizenmehl haben wir freilich, aber das ist zu 
tbeuer, denn es wird auch aus Nord-Amerika eingeführt, und ein 
anderes Mehl ist bier niebt su bekommen; es kommt mieb also die Ko«t 
tfigiich bei zwei Guiden nach unserem Gelde ßlr 3 Kinder und uns 2 
Erwachsene zu stehen. Welche Schuld also nur Hlr ein Jahr, denn wir 
find jetzt bereits ein halbes Jahr hier und haben bisher noch nicht« 
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fftj^gt oder gesftet, viel weniger geerntet! Die Käfer sind nicht! M- 
iMes hipp, sie kommen alle Jahre im Herbst auf die Erdfipfel. 

Daiut haben wir noch eine andere Plage des Landes; es sind, wie 
•eboQ frolier bemerkt warde^ die Lldeo (Bdkeo) eehr theaer , md da 
tot nett keine Fotiböden, sondern die hiosse Erde in den Hatten ; da 
kommen denn so viel«» Flöhe an» der Erde berau«? , das<? man ganze 
Nächte nicht schlafeu kann und immer kratzen muss. Ja die Leih er der 
Kinder nnd enek der Erwaetoenen teben Ter hinter FIfthehiaee fivade 
ae' wie ein lichter Pers aus, so auch die LeibwSscbe- 

Das Land der Kolonie ist schön in Benf^hnn;^ ;iiit Ebene und Steile, 
aber es ist eine Wüste und nicht ein Paradies tu Vergleichuug mit Nord- 
Tirel nnd aneh mit SOd-Tiral. Znfeige der Dttrre atirht vielee Vieh, es 
hat viel zu wenig zu fressen und zu trinken, dann frisst es dörrp Di-itpl- 
stinj^rl. was doch gewiss kein Kahfutter ist, und das dürre Gras, we 
bisweilen i^rde hineingefressen werden kann; das Gras und die Stingel 
aehwelien Im Vieh anf, es rerdant ea nieht, ea bekenmt eine Art Brand, 
es bekommt nBmIich einen grossen Bauch und stirbt. Auf diese Art 
knmmt man um Tieles Vieh. Der Direktion sind in einem Tage 9 der 
schönsten StQck^ gestorben ; es sterben immer die schönsten. Ich bin 
aneb am meine Kuh gekemmen nnd Jeder Kolonist ist uro etwas gekommen, 
um eine Kuh oder Ochsen oder Pferd. Um die Ochsrn oder Pferde 
kommt man noch auf eine andere Art. Es ist nSmlich die ganze Gegend 
offen; kein Ihal, kein Berg, kern Weg. kein Wald, es kommt das Vieh 
flberaU fort, nnd da ist manehea Vieh 10 Standen weit fort und i&s in 
die Runde herum; auf diese Art vertiert man neles Vieh. Wer eine Kuh 
hat, der muss ein Pferd haben, um die Kuh zu holen oder den Ochsen. 
Mir ist ein Ochs schon 14 Tage fort und das Pferd wird wohl aneb 
anf diaee Art rerleren sein, aind also 8 grosse Stücke verloren, und a« 
gebt OS jedem Kolonisten. Da wirst Du Dir denken, das ist ein sphönee 
Land oder Paradies. Andere werden sich denken und sagen: «Dem W* 
ist recht geschehen, warum geht er fort, er bitte hier an eesea 
gnbabt* 

Dojenige. der dieses Land ein ParnrliV? nannte, die?e Wüste, der- 
jenige muss wohl in der Hölle geboren und gereist sein, sonst bitte 
er diese WOste kein Paradies nennen könneu. Ich und noeh drei Andtre 
waren >die ersten anf dieaer Kelenie Uar, und «mm aiwf den Andern 
fragte: „Wie sind Sie auf diese Kolonie gekommen?" "o antwortete man: 
.Durch das Büchlein vonSommergeiser. durch Vermittlung des Bankhauses 
Siegrist et Fender in Basel." Da kamen dann nach nnd nach andern 
Lnvte, ledige nnd Familien ana der Sebweii, aus Tirol, aus Frankreich 
nnd aneb aus Deutschland, wohlhabende Leute, die Familien haben und 
zu Hanse den Wein im Hause hatten. Aus Tirol aus^ dem Oberinnthale 
totU eine Familie einen sehr guten Pacht, so dass die GreaaeMem lebes 
d*finf waren und den die Kinder wiedernm beben könnten. Sie kamen Uer* 

llir; es kamen Ledige . die in sehr gutem Dienste standen , die 

grossen Lohn und inich wiederum ru Mittag Wein, an Abends Wein 
oder Bier beim Essen hatten; und hier bekommt man ansaer eben ge- 
nannter Kost. Sehnapa nnd einen gemaebten Wein, um das theure Oeld 
«idrta. Wenn man also diese Leute fm^rt, durch oder auf was för emen 
flnmd aie hieher gekemmen sind, ao faeisst es: «Durch die Broschüre des 
Semmergeiser.* 



Dlgitlzed by Google 



Keinem genillfs hier , Jeder wAn^cTit sieh tiirflck, wep^en der bis- 
herigen Unfrttchibarkeit. Der £ioe flucht, der Andere schimpft tiher die Lügen- 
IbretehOr» des Sommergeiaer; der Dritfe weint. Ich baibe einen InttenC 
verwegenen Mann , der in Italien beim Garibaldi gewesen ifk ond der 

einem hei der kleinsten Vernnlif-ssmig ein Duoll anträgt, weinen gesehen, 
und unter Weinen und Fluchen zeriiss er die in französischer Sprache 
Terfuite LOgenbresdhOre; and lorOek wAnsdit lieb Jeder. Knige sind 
geeehwind fort von hier , einige bdien einige Zeit gearbeitet und ain4 
dann auch fort ; einer soll sogar in Buenos-Ayres unter's Militär gegangen 
M|in, und ich würde Klage führen und Schadenersutx Terlaogeo (ür das, 
daaa man mich nur darch LQgen hierher gelogen ha^ wenn ieh in Tirol 
wire. Aber hier ist diese Sache zu theuer und auch so weit ron einer 
Stadt, denii die nächste Stadt ist 3 Stunden von hier entfernt und heisst 
Cwya, und in der Broschüre heisst es eine halbe Stunde von der Kolonie 
entfernt liegt diese Stadt mit 8000 Henaehen. O Da lieber GeH, 8000 
Henschen! nicht einmal 1000 Menschen; und die Stadt erst, die sieht aus 
— ich will nichts sagen von den siLlechten Häusern, nichts sagen von 
dem Schmutz der Stadt, will nicitts sagen von der Wildheit der Stadt 
und der Umgebung, nur von der Troekenheit nnd Unflnehtberheft der 
Umgebung will ich sprechen; da sieht nian keinen einzigen Kornacker, 
keinen Fruchlbaiini, ausser verkflmmcrten Feief^nbiiiinien keinen Baum zn 
einem Bauholz, das auch von Nord-Ainenliu eingeführt werden rouss. In 
der Stadt tind einige Girten mit Mraiehbivmlein, die oind ae pnaadkel, 
das andere ist im Vergleich mit Innsbruck Alles verkümmert. Die weitere 
Uni{!:ebunp' ist steinigt, und da sieht man wieder nichts als hin und wieder 
eine elende Hütte und einen Koral (Haag) dabei , mit Tochirkasstauden 
bewachaenf ohne Graa ond Waaaer, und daa iat jetft vnaer Land nnd die 
paradiesisclie GcLretid. Wahrhaftip', ;iuf ein selilccliteres Ort hatten wir 
kaum kouinien können, denn irli lialic iintiier den Grundsatz, seittferrt ich 
hier biii: .Es ist nanilieli niciil umsonst leer geblieben hier; die Aus- 
wanderer sind nicht nmsoniit den weitem Weg nach Qiile und Anatmlien 
ausgewandert: wann es hier frnchtbar wire» ae wiren aie hier gd»Iieh«ft 
und nicht so weit.^ 

Gerade jetzt soll wiederum ein Schifl* mit über 200 Auswauiicrero 
auf dem Wege bieber aein und gewtaa anf keinett andern Grand, ala anf 
die vermaledeite Liigenbrosclifire des Sommergeiser*s; denn Gute? \mn 
doch nichts nach Europa von hier berichtet worden sein. Wann diese 
Leute hierher kommen in das verroeiutliche Paradies und sehen nichts als 
eine Wüste, die werden GMiehtar machen, ala wenn aie mit der gnnien 
Welt in Unfrieden lebten! Das Gute der Kolonie ist, dass der Herr 
Direktor ein recht guter Mann ist; denn dieser Herr ist sehr besorgt Hir 
das Wohl der Kolonisten ; aber regnen lassen oder dem Boden ohne Regen 
eine Fruchtbarkeit geben , da« kann er halt aueh niebt. Katboliseber 
deutscher ['ii."~ter ist krinn , ich gliiiibe auf 30 Stunden Weges in der 
Runde herum keiner hier, und doch liaben mir die Baster Herren geschrieben, 
es sei schon vorhin Einer hier angestellt; mau trifft aber kaum einen 
devlaohen Katholiken an , viel ' weniger einen Priester. Am Ostersonntag 
gingen wir nach Coja in die Kirche, haben aber nicht Osterbeicht halten 
können, weil kein deutscher Priester dort war. Auch war am Ostersonntag in 
der dortigen Kirebe nicht einmal das Bild des auferstandenen HeÜandes cu sehen. 
Bier werde ieh Temutblieh nicht lange bleiben. 
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Grosse mir Alle Bekanaten und alte Andern, die nacli mir fragen» 
iiiid Mkr«iV mir Alles, wm es Neaes gibt in Tirol; ob die Eisenbshii 
meh Boten gebaut wird? wie es mit meiner Mutter und Schwester geht t 
Mher oder «pAter gehe ich wieder nach Tirol «iraeit, so es Gott willt 

J. W. 

Entgegnung. Dor Answendererbrief auf HontOTideo, wd- 
eher in Nr. 246 und 247 des „Tiroler Boten" iih^'edruckt war, beveist eigentlieb 

nur, dass der Brief^chrpihpr mit der Vorstellung nach Amerika gegangen war, 
düäs man dort eroteii küitne, bevor man gesäet ; und wie jeder vernünftige 
Meoeeh wm Vorane «risseo koont«, hat er mit eolehen tVSomereien nur 
sich seibirt betrogen. Er sucht nun die Sebald auf Andere s' hieben 
und Alles zti TcriSsfern und ansuschwärzen ; wer aber sefncn Brief auf- 
roerlisaro und mit Nachdenken liest, wird bemerken, dass er trots 
•Her VorlisteniDgaaaeht doch sehr viel Gutes nicht weglüugnen bann; 
so rouss er s. B. eingestehen, dass erst der tausendste Theil des Landes 
angebaut ist, »No noch 999 Theile unbesetzt sind , so dass also noch 
Platz genug für Emwanderer da 'ist, freilich sind nicht schon Wein- und 
Bierbinaer da (nach denen sieb der Briefsebreiber so sehnt und wodoreh 
er seinen Charakter am Besten kennzeichnet) ; sondern wenn die Leate 
Bequemlichkeiten haben wollen, so mflssen sie solelie oniobten oder ein 
paar Bediente vorausschicken, ^die die Sache für sie parat machen. Der 
Brielhebreiber ntoss feraer «ngesleben, dass der Kolonist nicht nftthig 
hat, mit jahrelanger saurer Mdhe einen Urwald auszurotten, sondern dass 
das Latid soj^leich pflügbar ist, indem kaum ein Paar Gesträuche auszu- 
machen sind, was eiue sehr leichte Arbeit i.st; er gesieht ferner ein, 
dass der Boden naf dar Kolonie HelTotia bohlsehwars ist, also weder 
Sand, noch Kiesel, noch Steinboden, sondern ganz gute schwarze Gartenerde, 
und dass dieselbe auch sehr fmchtbar ist, dris bezeugt er selber , indem 
er von seinem Besuch auf der äiteren Kolonie sagt: f,DA sehen wir freilich 
aebSnen Weinn.* Und wirklich wiebst derselbe wie alle andern Frucht- 
arten und Handelsgewächse ausgezeichnet schön auf der Kolonie, jedoch 
natürlich crsl, wenn man ihn gesäef h:tt und nicht vorher. — Aus dem 
Umstand , das« der Briefsehfeiher nur leichte Lehmhütten gesehen hat. 
werden BinsichtsToHo entnehmen kOnnen , dass man eben dort keino so 
massiven Häuser braucht, wie in Tirol, weil es dort weder schneit noch 
r^ofrit rt , sonst wQrdeo die frahereo £iawohner auch schon massivere 
gei)aut haben. 

Ferner engt der Briefsefareflber nusdrAeklicb : »Der Herr Direktor ist . 

ein recht guter Mann, denn dieser Herr ist sehr besorgt für das Wohl 
der Kolonisten", und müssen wir beifügen, dass eben dieser so sehr wohl- 
wollende Herr Direktor, der aber auch sehr viele Keantaisse und Erfah- 
ranfen bositst» dieses Termin Idr die Kolonie Hei votln ausgelesen hat, 
weil er eben nach genauer Prüfung fand, düss dies vom allerbesten Land 
tei, das man nur irgendwo finden könne Dass es überhaupt nicht so übel 
sem müsse , das wird jeder Vernünftige aus dem Umstand entneh- 
men bftnnen, daes die Frau dea Briofttelters nioht mehr nach Europa 
zurückwollte , was sie doch gewiss gethan bitte» wenn es drahen 
scbiecht wäre. 

Um aber schimpfen zu können, hat Briefschreiber sehr vieles ent- 
weder nicht iehea wollen oder geradexo gelogen, wie z.B.: es gebe in 
Hontendee mu eine Kinbe and ee lei eine kleine Stadt; nun ist aber 
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wo» jedem beliebigen Geographiebach eMiebUicb, dass Mo&tevidee fiO bis 
60.000 Binwobner bat (eise vennvflilieh doppelt m greas wie hnabniek), 

imd xwar sind ea meiateos Spanier und Italiener^ welche bekiinntenDasaen 
sebr streng katholisch sind; und dass ^on diesen nicht 50.000 $\vh mit 
eiuer einzigen Kirche begnQgeOy liegt aaf der Hand. Ueberhaupt koonen 
wir mit Zengnbeeii anderer Koleniaten bew^een* daee eitt« ganMMeag» 

IlMUachen von dem Briefschreiber vSllig entstellt und gelogen sind. 

Wahr an der Sache ist einerseits, dass das Seeschiff, mit welchem 
der Briefsteller verreiste, ungOnstigeu Wind hatte und desabalb doppelt 
•0 leiife Zeit bhmebt», ele andere Sebiffe, am bitabere« fcemmew. «ad 
daaa in Folge dessen die Leute im Hochsommer drflben ankamen , wo 
eben, wie es auch hier zu Lande im Monat \n<jru9t der Fall ist, »Ue 
Weiden dQrr sind, wozu noch der Umstand hinzutrat, dass verwicheues 
Jelv mfHllig eine geos anaeerordeatliehe Troekeee wir» wie man eeit 
Menschengedenken nicht mehr erlebt. lodess sind dies lauter Unfälle, 
die von höherer Gewalt abbiages «ad £Br die man keinen Mene^en ver- 
antwortlich machen kann. 

AederereMta iai aaeb wabr, dua der Brieftebreiber mn Bener iil^ 
der frOher nie weiter in der Welt herumgekommen war, nun plöttiieh 
in ein ganz nnrlrrea Land versetzt wird, aber nicht so viel Yerntand ha^ 
sich in die Verhältnisse dieses neuen Landes zu finden, suDÜern eben 
AHee Jelil gleieb eo verlangt, wie ea viellMebt die Rmeben in Tiral 
haben, denen er aber wahrscheinlich nicht gehört hat , sonst wSre 
er nicht ausgewandert. Schon auf der Landreise henu^m «iirh der Brief- 
steller so ausserurdeutlich ungeschickt, dass sein Reisegepäck aut einer baieri* 
eehen Biaenbabn asrilekbUeb vnd er ebne daaeelbe tiber'a Meer reiale. 
Und drüben ist er mit g;<nt zi'rfetzten Kleidern angekommen , so dass der 
Herr Direktor zuerst ihm und seiner Familie [andere Kleider schenken 
musste, damit er sieh nur iu der Stadt, die er sch mutsig nennt, sehen 
haeeo dorfle. Wenn eine fremde Familie auf aolebe Weiee naeb Tirol 
käme, so wflrde sie wahrscheinlich schon an der Grenze zurQckgewiesen 
oder in*s Armetihaus gesteckt. Statt di'ssen hat »Irr Direktor sie aufs 
Herzlichste aufgenommen, siti aufs Beste bewirthel, ihnen sogleich Kleider 
geeebonkt, sie auf die Kolonie binioa breitet vnd ibnen dort ebne Geld 
ein grosses LandslQck g*'geben. von gutem fetten Boden, der zwar noch 
nicht angebaut, jcdtich ganz leicht urbar zu machen ist; ferners Vieh, 
sowohl Pferde als Ochsen u. s. w., ^die zwar noch nicht gezähmt sind, 
jedeiA b gut koner Zeit eleb an tf^f gewftbnen und nieht etamal den 
sehnten Th^if dessen kosten, was sie hier zu Lande gellen (man p;iht 
ein Pferd um 20 Gulden); ferner hat man ihnen das Material gegeben, 
um eme Hütte zu hauen, wie sie im gauzen Lande üblich ist und für 
die dortigen VerblUnieae pnaat; md wenn der Binwenderer einen Falaat 
hnhen will, so wrhrt p«? ihm Niemand, einen solchen zu hauen, wenn er 
d;is Geld dazu hat; aber ein vernünftiger Mensch wird doch nicht »er- 
langen, dass man einem bettelarmen Einwandernden schon einen Palast hio- 
bnol« ta den er n«r elatotleben branebt, ohne nnr einen Kreater Aa* 
tahhinp: zu leisten^ und es ist gewiss mehr als genug, wenn mnn dem 
Einwanderer ohne Geld eine landesübliche Wohnung und ein grosses 
LandstQck fruchtbaren Bodens gibt, aus dem er einen Garten machen kann, 
wenn er fleiaoig ist: alleia aagebaut war da« Laad begreillidier Weiia 
Mker aiehl| aoaet braaebte maa keiaa Eiawaaderer. Und weaa oodi 
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nicht an^cTniut war, so fst p<t noch nicht aoigesogBO und desto fruchtbarer. 
Der Briefscbreiber bekennt, dass er tdglieh dreimal Fleisch su essen be- 
kommt, und gewiss wSre er in Tirol froh gewesen, wenn er nur wöchenth'ch 
einmal Fleisch bekommeo bitte ; aber er i.st bereits so verwöhnt, dass ihm 
aach da:s nicht mehr gut genug ist. Es sind in letzter 7 > it mv.hr tils ein 
ÜaUead Briefe von auf obiger Kolonie iiiedergebsseneu Sciiweizeru nach 
d«r Heimat gekommen, io veleben diese Kolonisten achreiben, dass sie sich 
nm ganz glQcklich raf dieeer Kelonie fühlen und dem lieben Gott nicht 
^^enug danken k&nnen, dass er dorthin geführt habe. — Die Leute 
beaeugen ebenfalls« dass der Boden attsgeseichoet gut ist| die Direktion 
tftbr weUwollead, vai swar der Tiroler BrieAehreiber aneb niebt ISngeen 
bann, und gingen eben die Schweizer Kolonisten mit frisehem Muth keck 
»n ihe Arbeit, da sie auf der alteren Kolonie sich lilicr/eugten , dass der 
Boden aehv fruchtbar iat und es eben nur der Arbeit bedarf, um ihn in 
«inan Garttn m verwandeln; aber da ateekt*e balt, der Briefsebreiber 
a«]iMt die Arbeit} — g.^^^j^^ ^^^^^^ 

Herr Prefeaaer P. Simon y legte a^ea , im Verlage von Joatos 

Perthes in Gotha erschienenen «phyaiegnoniaeben Atla.s der ftaterreichiseben 
.A!prii", dann d;»«; rTlf i( hr;i!!<5 von ihm ausgf fnlirfr P;morama des nordame- 
rikanistUeu Beckens'' (.Wien, VVallishauaset -Kl enim) vor, und besprach 
den Zareek ood hbalt beider Werke. 

»Dem physiognomischen Atlas'' lag die Idee tn Grunde, einen Beitrag 
ZI! den Veranschanlichi!iii,";mitteln ffir eine geographisclit* Charakteristik der 
Atpeu zu liefern. Von den sechs in Buntdruck ausgeführten ülutterii 
ftbrt das erale den Beacbaver doreb eine den VMttn bei Wolfsegg entnooh 
mene Ansicht in das oberftsterreichische Alpenvorland ein; das zweite ver- 
setzt ihn «fhon rniftnn in das todte Gebirge am Priel, t'in«' der wildesten 
Steinwüsteii der Kalk-Alpen; in dem dritten HIatte wird durch die gietscber- 
reiebe Venedigergrupp« der Cbarafct«* der Hochtauern versianlicht; daa 
vierte Bild, Obervintschgau betmchnet, hat einen der grossartigsien land- 
schaftlichen Gegensfitze, den ausgedehnten, gleich ein«?r Wasserfläche ebenen 
Glurnser Boden und seinen imposanten Hintergrund , die gcwitUige Masse 
dea Ortlea «nai Gegenatande; das fOnfte Blatt, mit der Vedretta Mannolata 
ala Haiiptübjekt. veranaebaulicht den landschaftlichen Kontrast zwischen dOB 
eruptiven Porphyrgebildcn und den sedimentären Kaik- und Doloinitmassen 
des Fiissaner Gebietes ; das sechste Blatt scbiiesst die Keihe der Charakter- 
bildor mit einer komponirtan Oarstellanf der wiebtigsleii Eraebeinungea aoa 
der Gleladlerregion. Dnreb die dem Atlas beigegebenen Begleitworte werden 
die einzelnen Bilder geographisch erläutert, und die berrortretenden Partien 
jeder Landschaft nfther bezeichnet. 

»Das Panorama dee nordkrainiscben Beckens* gibt ein ebenao um- 
fassendes als treues Charakterbild des nicht nur durch manche geographische 
Eigenthflmlichkeit. sondern auch durch landsehaftliehe Mannigfaltigkeit gleich 
ausgezeichneten Gebietes der oberen Save. Mit gewissenhaftester Genauig- 
keit iat die vom vorderen Goioae aafgenommene Roadaeban bis in*a kleiaate 
Deteil dorehgef&brt. Die aanftgefonnten Waldhdhen des Karstlandes im 
Süden, die schroff ««ich aufthOrmenden Massen der julischen und e<'tk;trni- 
acbeo Alpen im Norden, zwischen beiden die reichbelebteo, von tnseiartig 
anfifageaden Borg« ond HOgelmassen onterbroebenen Bbeoeo -vom bninbnif» 
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Stein und fjuihach, die weite Moornipdernn;; im südlichen Theile des 
Beckens vereiuigen sich zu einem ebenso lehrreichen ab interessanten 
Cienlltfe. Dem in Kupfer radirtcn, über 6 Fuss langen Panorama ist 
fifleiebfaiis ein erläuternder Text beigegeben, in welchem betondera die 
oroc^vaphiscbeo VerbftllaiMe des oberen Stvegebietee n&ber geichildert 
werden. 

Herr OUe Freiherr v. Hingenau legte der Gesellschaft eine im 

Verlage von Förster und Barte Imas ersehienene kleine Schrift unter 
dem Titf>l: .Gfdanken über Versicherung pogen ünchwasserschfiden" von 
Alfred Freiherrn von Hingenau vor, und knüplte an diese Publikation 
•eine« Braders einige Betrachtungen an, wie sich dessen VoreeUige inr 
Bildung Ton grossartigen Versicherungsunstitlton gtgeti die lieb immer 
hSi.'fi'/fr ^^ '"oderholendeii Reseliädignngen durch l < Im f^fhwemniungen und 
Hot-hvtüNser auf dem Wege geographischer Forschungen unterstützen lassen. 
Wfibrend der Verfasser der Srhrtfl ?on dem Gedanken ausgeht . d«ee 
Assekuranzen gegen HochwasserschSdeii nicht durch Privatvereiue, sondern 
nur diircli Landes- oder Roirhsnnstidten , gegliedert mich Flussgehieten und 
Ueberschwemmuugs-Hezirken, zur Ausführung kommen köoaen, zeigte Herr 
Otto Froiborr y. Hin genau, dass es oben in der Aofj^bo der geogrt' 
pbiseben Gesellschaft liege, durch den Fletss und die freiwillige Thfttigfceit 
ihrer Mitglieder wesentlidie Beiträ'j:^ mr Snmmlung jener Daten zu liefern, 
welche nothweiidig herbeigescbati't werden roQssen, um die Grenzen und 
Abstofhngen eintretender Hocbwasserstlnde, deren Batatebungs-Urtaclien, 
Verlauf und Intensität festzustellen, und die zur Wiedergutmachung dea TOr- 
ursaehten Schadens erforderliche Höhe niul VerHir ihui.: d' r Versicherungs- 
quoten, sowie diu Ausdehnung der Versicherungö-Üeztrlie darnach zu be- 
meaaon. Er zeigte schtiesslieh an dieaero Beispiele die innige Weehaeivir» 
kuog* in welcher wissenschaftliche Forschungen flberbnopt mit dem Wohl 
>ind Wehe der Völker nnd dem öffentlichen Interesse stehen, und wie die 
praktischen Aufgaben der Wohlfahrtspflege von den wissenschaftlichen 
Arbeiten Binsolner und thätigwirkender Vereine nntorstOtst und geför- 
dert werde. 

Schliesslich begann Herr Dr. K. Friesach einen Vortrag über den 
Zweck und die Art und Weise der AustUhrung der geographischen Grad- 
moisuogen , reo welchen gegenwärtig iwei grosse in Europa aosgefilhrt 
werden. Er gab als Einleitung eine gedrängte Uebersicht Ober die Eni- 
Wickelung der ricliligen Atisichl der Ge<ifsilt der Erde imd der früheren 
Art der Messung derselben, und wird in der näcUäteu Versammlung am 
9. DoMmbor lu dem eigentliebon Gegenstände selbst gelangen. 

Eingegangene Drucksehriften. 

Im S ch r if t e nt a u J oh. 

Mittheiiuugen aus J. P c rtti es geograpliisehpr Anstalt über wichtige oeiM BrforieboageD 

u. s w. Von Dr. A. Petermion. tioih«. lK(i'2 H. ft 10. 
CcatralbUa für di« gesammts Uadv^kullur. Prag, 1862. Nr. 47. 
Itaadwirthseliiftliebe Zaitaebrift ron nnd fOr Ob«r-0«Bl»rr«leli. Liasr 186t. Nr. St. 
Beitrflgvsiir Statistik der inneren v. r i^ Itung des Gros. Hborzogiboflu Badaa. Heraosg. ran 

groaah. HaDdelsminisleriuin. Karlsruhe, iSÜ'i. Hell XIII. 
NouTellea aanales des roysgea elc. Paris, 1H02. Uclabre. 

Bellalio de la todiU saiaalifiqoa al literaire da Linboarg. ToogrM. iV. 3. Vi. 1860— 
1891. 
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De Vric Friei. Mengeltngen uttgefferen door het rriesch g^enroUehip ran Geschied etc. IX 

Deel. 4. a. III. Deel 4. St. Lceuwarden, 1862. 
Catalo^u« der Bibliotheek van het Triesch genvotncliap 1802 
25^ Nachricht über den historischen Verein für Nieder-Sachscn. Hannover, 1862. 
Zeitaehrift des historischen Vereins für Nieder-Ssehsen. Jahrg. 1861. Hannover, 1862. 
Jabrbueh der k. k. preologischen Reirhüanstait. Wien. XII. 3. lM\ — iMt. 
Natuurkundig Tljdsdirift vor ncderl. Indie uil)(egcren door de Nwluurkund. VcreenigfiDg in 

Nederi. Indie. XIX. IV. Ser. Deel. V. Afl. 1-6. BaUvia. 1862. 
Acta sAcietis scieDtiarom iodo-neerlandieae. Vol. V. VI. Bataria, i8S9. 

Mittbeil'ingen Ober (iegenstinde der LandwirthscbaR und Induatrie. Klagenfurf, 1862. 

Nr. lö. 

Zeitacbrifl für die ge«amtntcn Naturwissenschaften. Herausg. von dem naturwlss. Vereine für 

Sachsen und ThOringen in Halle. XVIII. XI\. 1861. 
Wochenblatt der k. k. steiermärkischen Landwirthschafts-Gesellschaft. Grata, 1862 — 1863. 

Nr. 2. 

AI! gemeine land- und forstwirthschaftliclic Zeitung. Wien, 1862, Nr. 3iL 

Das östt>rreieliische Budfret für 1862 in V'crglcirhung mit Jenem der vorzüglicheren anderen 

earopAiscIien Staaten. Sistematiscb dargestellt von k. k. w. g. R., Sektiooschef u. Dir. 

d. adm. Statistik Karl Preih. r. Caoernig. Herausg. von der Direktion der admistra- 

tiren Statistik. L II Wien, 1862. 2. Aufl. 
Tafeln zur Statistik der österr. Uonarehie. Wien. N. F. II. 1~S. 7-9. 18S9-1860. III. 1—4. 

«-8. 1861. 

Ausweis über den auswärtigen Handel Oesterreichs und über den mit Oesterreich sollverain- 

teo Staaten im Sonnenjahre 1857. XVIll. Jahrg. Wien, 18i9. 
Peater Lloyd. Peal, 1882. Nr. 61-64. 68-69. 
Auitria. Wochenschrift u. a. w. Wien, 1862. Heft 46, 47. 
Pres&e. Wien. 1862. Nr. 308-314, 316-323. 
Donauaeitung. Wien. 1862. Nr. 274—284. 
Wanderer Wien, 1862. Nr. 239—270. 

Oesterr. konstituünnelle Zeitung. Wien, 1862. Nr. 122-1(31, S33-S41 

Oesterr. Volksfreund. Wien, 1862. Nr. 262—272. 
Morgenpost. Wien. 1862. Nr. 306-323. 

Von Verfassern. 

Panorama des Dordkraiaiscben Beckeos nach der Natur gezeichnet und mit ErUuteruogeo 

versehen von Fr . S im ony. Wien. 
Pbjsiognomischer Atlas der fisterr. Alpen. Von Fr. Simony. Gotha, 1862. 
Gedanken Aber Versicherung gegen Hagelschaden. Von Afl'red Freiherr v. Hingen au. 

Wien, 1862, 
Ansichten aua der Steiermark Heft 19. Grata. 

Von andern Geschenkgebern. 

Notizen über die Donau-RegtiHrung im österreichischen Kaiserataate bis zu Ende des 
Jahres 1861 u. a. w. Verfasst im Auftrage Sr. Eizellenz dea Unterricbts-Miniatera 
Ritter von Lassar voiti Ministerialrath R. v. Pnsetti Wien. 1862. 

SchiffTahrtskarie der Donau innerLaib der Grenze des österreichischen Kaiserstaates. 
Herausgegeben von dem k. k. Staatsministerium. { Lief. 1 — 3. 

Dsrstellung de.s Theis» - Regulinings • Unternehmens «icit dem Beginne der Arbeiten im 
Jahre 1846 bis zum Schlüsse des Jahres 1860. Auszug aus einem Berichte 
u. s. w. 

ri'bersichtskarte dea Theissflusses vom Ursprünge bis zur Mündung in die Donau mit 
der Darstellung des Standes der Regulirungsarbeiten an diesem Flusse zu Ende 
dea Jahres 1860. Vom k. k. St aataministerium. 

Von der Redaktion. 

MiliUr-Zeitong. Wien, 1862. Nr. 89-92 . 
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Versammlung am 9. Deaember 1862. 

Der Pritoident H«rr k. k. Obenit Eduard PeelmiiiiB AhrCe das 

Vorsitz. 

Der äekretar Herr k. k. Bergrath F. Foetterie I^te die eiagegan- 
genea DmekaehrifleB ror und tbeilte out, data 8«. Biselleai d«r Herr 
Staatsmiaiater Ritter von Schmerling der Gesellschaft die von dem 
Staatsministpfiiim reröfffnlllcJitcf) Sfroiiikurtcii il*>r Onnnii und der Theiss 
nebst den datu gehörigen DenkjicLriften xum Geschenke gemacht, und auch 
die ZaaeodttOf der Fortaetaua; dieaer hOeliat wertbrollen Pubtikation zuge- 
sagt habe. (Jeher Antrag des Herrn Prflfidenten drückt die Versammlung 
Sr. Exzellenz dem Herrn Staataminialer Ritter r, Sebmerling ihren Dank 
durch Erheben aus. 

Ana einen Sehreiben dea k. prenaaiaehen Geaandtaehafta-Aratea in Bit 
de Janeiro, Dr. Martin an Herrn Hofrath W. Haidinger, tbeilt Herr 
F. Foctterlc mit, dass n)it der spanischen Fregatte MTriumfo" eine wis- 
senschaftliche Expedition in Rio de Janeiro angekommen sei. Das S^^hiff 
aelbat wird in Begleitung einiger anderer naeh der amerikanlaeben Wealfcflate 
fahren, wShrend die wissensebaftliche Expedition, unter der Leitung des 
Herrn Pjttricio Mriio Pur v'Membiela, sich von ihrem ScIiifTe trennt, mit 
dem lra;«iliauisctioa Posldampfer nach St. Katbarina und zu Land über 
Portal egre und Baenoa-Ayres naeh Valparaiso geht, wo aie die Pregnite 
wieder treffen soll; die Expedition besteht ausser ihrem Leiter» der niedere 
Tbiere sammelt, aus einem Zoologen fQr die Wirbelthiere , Marcos Gime- 
nez de la Espada, ferner Dr. Almagro, einem GSrtner, und noch ?ier 
anderen Mitgliedera. In Bahta war die Expedition von Herrn Dr. Wnehe* 
rer, einem Deutschen, sehr reichlich beschenkt worden. Dieser sammeK 
Reptilien und versorgt den zoolnq^lschen Garten in London mit brasilianischen 
Schlangen; er besitzt eine reiche Sammlung von heptiUeu in Spiritus, und 
in aeinen Keller lebende Klapperschlangen» Korallonaehlangen and Baum- 
schlangen, sowie zwei junge Boa constrictor, die er in yergitterten Kisten 
hult und hauptsächlich mit MSusen und Ratten Akttert, an denen die braat- 
iianischen KQstenstfldte keinen Mangel leiden. 

Hm Ihr. K. Frieeaeb aetate aeioon Vortrag Ober die geogmphtaebea 
Gradmessungen fort, und gab eine godringte biatoriaclM 8kiaao. der btaber 
angewendeten Messnnj?smefhoden. 

Herr Dr. Ferdinand Ritter v. Hochstetter gab interessante Nach- 
riebfen Ober die poUtiacbon and RogiorangararliUtniaao von Jqmn , indem 
er den Inhalt einer in Yokohamn Terfeaatan nnd tor ikm tibaraatilan 
BroschQre vorlas : 

„Offener Brief an die Repräsentanten der WestmächtO 

in Yeddo." 

Yokobemn, Japan, i. Juli 1862. 
^n>rp Msjeütät die Königin des vereinigten KBrngreiches von Grosshritannlen 
und Irland und Seine Majestät der Teikuo von .lapan , von dem Wunsche 
beaodt , die Besiebnngen twitehen den twei Lindem anf dnen bleibenden 
und freundschaftlichen Fuss tu stellen und den Handelaverkohr «wischen ihren 
Unterthanen /u erleichtern, haben beschlossen, mit einander einen Friedens-, 
Freoadschafls- und Handelsvertrag einzugeben. " 
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INmw Piragfnqiliy mit velchen d«r Vertr«|r swischen Grossbritannien 

und Japan beginnt, nnd der — nur mit Teränderten Namen, in allen übrif;^cn 
Tertrigen, die kürzlich mit Japan abgeacbiossea wurden , sich wiederholt, 
aeigt klar, mit welchen Absichten die Westmächte in Besiehangen sam Teikw 
fdreten aiad. 

Sie wünschten Friede nnd Freundschafli mit ihm, um einen neiiott Handel 
SU schaffen uud zu befurdero. Der Teikua seinerseits» indem er die Yertrige 
onterseicbnete, rerspraeh feierlieb Friede und Frevndseheft und Erietcbtermgeii 
im Vei^ehr; mid im Vertrauen auf den reellen und königKehen Werth dieses 
Wnrtos, haben sich unsere Kaiilleute In Vnkoliama , Nang^asaki und Hakodadi 
niedergelaä&ea. i>rei Jahre sind rerstrichea , seit diese Yereinberongea su 
Stande bimen ; ein Zeitraum gewiss lange genug, nm ihren Werth keneeD 
M lerne« und sa erproben, ob unsere Hoflanagen in Besag auf den Handel 
■it dem japunisrhon Reich !)egr[Indet sind. 

leb frage nun, ist oder war hier Friede oder Freundschaft swisehea 
der japaniichea hegiening nad den Nationen des Wettens, nnd sind vawn 
Budelabesiehungen in den geöffneten Häfen der Art, um den ErwartungeO| 
welche unsere Kaufleute ror nnd knrae Zeit nach dem Ahschiosae der V^rtrige 
hegten, an entsprechen? 

Nda. — Obgleich kein ofener Krieg stattfindet, so sind doeh die 
Besiebungen awiaehen den Regierungen nicht ,auf freundschaftlichem Fasse", 
iint? obgleich neuer Handel tTrscIialTen wurde, so hat doch der kommerzielle 
Verkehr zwischen den betreifenden Uoterthanen keine Erleichteroog gefunden, 
mid wir machen keine Portaehrilte in unseren Geacbiflen mit den Japsneeen. 

Es herrseht kein Friede und keine Freundschaft Die >t< Ihini;: der 
fffmden Residenten in .Tnpnn ist im Ge|»entlieil nichts weniger als sicher und 
angeoehni, und die Lebenswt^ise, die diese annehmen müssen, ist ein direkter 
aad nnlingbarer Beweis dafür. 

Unsere Hinister in Yeddo, um ihr Recht der Residenz hier aufrecht 
<a erhalten, m'issten sich in eine Luge fÜE^en, die sich kaum mit der Würde 
der Nationen verträgt, die sie repräsentireu. 

Sie sind wie Staatsgefangene gehalten, umgebea von atarken bowallheten 
Wachen , und dfirfen nielit auf die offene Strnase gehen oder auf die all- 
g-cmeine Heerstrass«^ ohne Torher Anordn«n;^'en ß^etroffen zu fiaben, als 
würden sie Feindesland betreten; kein Japanese nähert sich ihnen, ohne he» 
aottdere Brlanbniss dazu erhalten zn haben; jeder Sdiritt, den aie tkan, 
ist bewacht, jeder Versuch, zuverlässige AnfsehlQaae Iber den poUtiaebon md. 
ökortomischcn Zustand von Japan in hekommen. wird Tereiteit ; nnd wenn sie so 
glücklich sind, diejenigen Aufklärungen über ölTentlicbe Angelegenheitea zu er- 
balteo, die aie «nr Erfüllung ihres Amtes und ihren Pfliebten brattchen, ao 
kBnncn aie sich solche nur durch ihre Diener verschaffen, die ihre ^eiheit, 
wenn nicht ihr T-elcn aufs Spiel setzen, indem sie Mittheilungen machen, welche 
in jedem civilisirten Lande ohne weiters fon den Regieruogsorganen selbst 
gemaebt werden. 

Die fremden Residenten zu Yokohama sind nicht so strengte ' überwacht 
wie ihre Vorgesetzten in Yeddo. Aber auch ihnen bcg-egnet man in einer 
Weisfl^ die viel zu wuusclien übrig lässt Die einfache Thatsache, dass die 
fremden Konsuln ihre Landslenfe antoridrten. Wallen snr Selbstrertbeidigung tu 
tragen, and dsss friedliche und rnnthige Minner von dieser Autorisation Gebrauch 
machen, be-n ci^t, dass ihre Beziehungen zu den Unterthanen des Teiknaa keines- 
wegs freund&chikftlieke oder angeoebme sind. 
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VenaMÜBBg ab 9. DeuBber IHL 



Vnmr flaiWlebT«ik«lir mit den Jtpueteii ist idiwleri^ and mgHurdML 

Wwa einige wenige Kanfleute gute Geschäfte gemacht haben , so beweist 
dies nicht, dass alles ^ut geht. Vielmehr beweist die Thatsache, dass bei- 
nahe jedes Mitglied der Hnodelsgemeinschail tu Yokohama zahlreicb« Beispiele 
nfUmii kam von «aberaftaw, wfliklbriidier imd htMSgtmätt Rhaiffc— y 
japanischer Beamten in ihre Geschäfte mit dem Volke, dass die Freiheit, welch« 
der Handel zu teiaeiii Gedeihen bmeht uod welehe die Vertrife t e r tpr — h ea, 
niebt existirt, 

B« bt I. B. fewlM, den kda jipaoiedier Ktvfbani aeeb Tokohaat 

komme» oder sich dort niederlassen darf, ohne besondere Eriaobmse dmwä 
erhalten zu haben. Es ist konslatirt, dass er dann nur solchp Artikel m 
Markte bringen darf, welche die Beamten ihm »u rerkauteu erlauben; es ist 
lidicr, dees «r der Regientof von jeden GetdUMe, dt* er Frendea 
aiecht, eisen genauen Ausweis geben muss. in welchem angegeben ist nicht 
blos was er kauft and verkauft , sondern auch gum genan , wie riel er 
gezahlt und bezahlt bekommt^ es ist gewiss, dass wenn er fremde Mfinseo 
lOr eelne Wtaren eionlaiml» er dieee NlaieB eielit Geld beuMten dwT 
(obgleich die Verträge ansdrficklich diese Bestimmung enthalten), sondern er ist 
TCrpflichtet, diese Münzen an Regierung sageiiten xu verkaufen am einen Preis, 
welcher der liegiernng einen Nvtzen von nahezu 30 Percent von der gaazeü 
bedeateodeD Lu^eebiltM , die vir tn Silber beiehlee beben, vereebilll*); 
es ist gewiss , das diese druckenden Einschränkungen und Forderungen die 
hessere Kl«sse von Raufleuten , wie die Kaufherren von Ohacca abhatten, in 
Yokohama ü«ischätle zn machen, und uns von einer niedereu kiasse von kleine- 
res Himlleni md Hiekleni «bUngeB laaaee, dße im Allgeneieen mirfieeBd aad 
zu betrügerisch sind, und von welchen im Falle eines Kontraktbruches 
niclits wieder lu erlangen ist. Zudem ist kaum ein Zweifel, dass zu all* 
diesen Ungerechtigkeiten bin (und als uatüriiche Folge davon) die Kauf- 
■niuudief^ die neeb dieeeni Hefeo gebt «nd homnit* noeb tberdiet aiAwcr 
belastet ist mit willkQhrliclien und un;>^esefzliohen Abgaben. Diese Thatsachen, 
so hartnäckig sie auch von den Beamten geleng'net werden, hlt beigebe 
jeder Ircmile in Japan erfahren und sind jedem bekannt, 

leb wiederbole denhelb , ee hMveebl weder Friede noeb hoBsdaebnll 
zwischen Fremden und Jnpanesen , und unsere Mandelsbeziehung-en ebenso 
wen!(r als ansere diplomatischen und socialen Heziehnngen su diesem Volk« 
stehen aut einer gesunden und befriedigenden Basis. 

Wenn die Tbetneben m eolebeni Seblaes« llbren, eo eotstebea die 
Fragen: welches sind die GrQode von des Teiknns olTenem Wortbrnch. und 
wie können die Fremden die persSnliche Sicherheit und die kommersielleB 
firleichterungeu, weiche die Verträge versprechen, erreichen? 

Die Antwort anf die orale dieser Firegen ist diot Der Grand » wtrm« 
der Teikun sein heiliges Versprechen bricht, ist, weil er es nicht halten 
kann; und der Grund, warum er es lüobt Judtea kann, ist, weil er kein 
fiecht bat, es zu geben. 

IHeio Bdnoptnag ang dlijonigea Obemsdien) wdeba dto Mobler- 
slntfanfOB fOB LordBIgias* and Bnraa Oroe* Geenadtsdkaft «i den flof 



*) Die jspanitchen Kssssd sshlea fVr 100 Deltm tOObls 911 ItKflma, wfinena 

der witkliehe ^Yl nli 300 bie 311 lUlbu.« cnispricbt. Nur die fremden Konsuln and 
GesAndten bekAmmeQ aof dem l-lanptsollamte in Yokohama diesen vollen Wertli, erster« 
können monstlloh ISOO, Mslsie 100 Dollafs verwMbtetBj die sie dsan sIsbeM sa flin 
lAndilent« verk«afen. 




Dr. FeidiDAad Ritter t. üoebitattor. 
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fw Tedd» gtütum «id dmu mUomcb, dns die Regiiniig dM Tdkna 

in Japan etwa der Regiprung" der Königin von Englnntl oder der des Kaisers 
ron Frankreich enbpreefae, und das« der Tdkuo dasselbe Hecht, wie diese 
l'oteoUteo , besiUe , in Verträge mit anderen I'iationen einiugeben. Niehta- 
dMtowMigw M M M», irie Iah bclwn|»te. Der TeikoB kum een VerapneteB 
licht erfüllen, weil er kein Recht hat, es zu ßebcn. 

Der Teikun ist weder absoluter noch koastitutiouelier Souverän ron 
Japan. Ja er ist mcbt einmal der höchste Diener des wirlclichen Souverins. 
Kirieehatt Um wul den Mikado, der alleio der tefttlme Keieer ▼•a 
ist, sieben mehrere hohe Rrnmtr. deren Raii;»- ein höherer Ist, als der dea 
Teikans. Der Teikuii ist uur der oberste Exekuttrbeamte der Hegierung. 

In der Revolution, welche Yor ungefähr 250 Jahren statthatte, usorpirte 
aain VarlabM diea« Aatorittt aad aiaaiita eie arbliah ia eeiaer FaaiKe. 
Aber diese Gewalt, so gross sie Ist, wie man zuf;eLen muss, und so wenig 
sie in den bestehenden Slaatssisteuien des Westens eine Parallele hat, ist 
■ictitadestoweniger genau begrenzt; und wenn der letste Teikun, durch Um- 
aliada fetwaafea md TieUeiebi obaa viel e^eacB gatea lyiHea, VerMg« nit 

fremricn Mächten unterzeichnet hat, so hat er jene Grenze Gberschrltten und 
bat in Wirklichkeit eine neue Usori»atioB begangen, die der Grund aller gegenwärti- 
gen Schwierigkeiten ist 

Um die« an erllatera, wird aa tMMg, tSdgß Warle Uber daa tosaent 

k4>rripli7ir(e Gebäude zu sagen, das man die japanische Regftfaaf ttcnnt. Mr, 
Aleock sagt daräben „Bekanntlich existirt in Japan ein TTtulir- und ein 
arbUaker Souverän; der Mikado, der weder Stimme noch ausführende Ge- 
walt hat, aad aia awailar» der Teikaa, hekicidet »it eiaer arapriaKliohaaarpirtaB 
Autorität, die aber mit gewissen Reschränknngen bald erhiich wnrde. Der 
Xeikon ist nominell das Haupt der Exekutive; aber er, wie der Mikado, ist in 
MTirkEahkait bei Seite gesetzt und hält bloss ein Scbeinseeptar; iiinter diesen 
Sch at taa auua nao die wahre« Bxahati?- aad llagieraagaBBiahta aaehe». Da 
aiad luerst die Minister, nnr zwei derselben sind es, mit welchen dir Re- 
priaentanten fremder Miicbte in Berührung kommen ; hinter diesen und über den- 
aclben der Gorogio oder der Rath der FSnfe, aus Daimios mit ange- 
■tanunteni Keahl», oder aoa hohen SfaatabeaaiteB .dorah Wahl beetehead. Dieaer 
Rnth beansprnehl , dass er die höchste Extkutirgewalt atisfibe unter gowissrr 
Verantwortlichkeit und Kootrole von Seite derer , ron denen ihre Gewalt «ich 
liarleHet. Hinter diesen wiederum und wahrscheinlich als Ursprung der Gewalt, 
die der Goragio aaaOhl, eleht dar groaae Rath der Daimioa, 18 aa dar 
Zahl; diese wiederum repräscntiren die Macht und den Kinfluss von <1rn 62 
Haupt-Vasalon-Försleo des Reiches, die abermals nur einen Tbeil eines 
XoUektirkOrpers, wogegen 600 Daimios ausmachen, die mehr oder weniger 
bedeotoada territoriale Reehle aad Pririlegiea in Laade, und mehr oder weniger 
dirrkft^ Stimme In den Yersammlnngen hesItziMi. Obgleich diese Auseinander- 
»ettuug Tiel au wünschen übrig iässt, was Detail und Genauigkeit anbelangt so 
ateht uns, doch an verlässUchcr positiTer Information mchts weiter tu Geliota. 
Daae die hMulea Wlrdeatriger dea Laadea, dar Mikado aad der Teävn» im 
prrurrnv irtigen AugrabKcke koia» Regienufifawalt babaa, ma|;ala gowlaa am»* 

sehen werden.'' 

Diese Aoseinaudersetuingen genügen, um xu xci<;en, dass der Teikao weder 
de jara aoab do fceio Herr daa Landaa ia^ iadeai maa jfaa llr den Hemeher 
ansah, und dass daher irgend ein Vortrag von ihm aUaia geaudit, von aalir 
•weifalbaftem Werthe aein mnaa. 



Digitized by Google 



48 



Versarnnüdog am ^. Iteuabor 1862. 



AUdn teU Mr. A 1 c o c k obige (iinien schrieb , sind ThaUaehen za oasertr 
Kenntniss gekommen, die bewei^p^ . H^i^h die Beschriokungfen der Autorität des 
Teikons so strikt sind| dMS derselbe dureb UaterMi«ltoiiog der Verträge ait 
F^remden wlrllieh das UefaerMakonaeo« aof dmawi Qnmi tarn adiie gr«M«a 
AasprQche im Reiche geduldet wurden, gebrodiea hat. 

Als Ilieas ( p■e^v^ljnlip^l (ioT>'„'fn Snuin {^'enannt). (^cr Vnryator iIit Trikiins, 
die in Japan wäbreoü den leUteu ^50 Jitbreu herrscbteitj den Thrüu roa Veddo 
•roberti^ M wvd« oc dirah dioaM ftwqpüaa iMil aiMA sagleicb Herrstto 
roa gaai Japaa. Auaaar dam Mikado, dam laf^ümen Kaiser , daaa«» Maelift 

woli? sfr<rk f rsciM'Hcrt worden war, ;i^er «!»*sst'n LröfUiclies Hecht so|»ar Ton 
vou Hieas '>elb«t uoterfrOrfig aoerkaaat wurde, blieben noch 18 m&cbüge FQr- 
atoB Bbrig, die in Waflen daatandaoi md die der Usurpator eielit amagrtiCaa 
wag^te und nicht unterwarf. Ba irt in der Geschichte erwähnt, dasa or, wm 
den Feiü(!<;rli2'keiteii ein Kiidr /ti machen, zu einer frii'rlliclif>n Verstandignng' mit 
denselben kam. Uiess Konvention zwischen Uieas uud den Daimios muss 
•Ii die Baria der gefonwSrügea KoMtitulioD roA Japan beflrtditol werdM. 
Sie iit ailceaaaiik bekaont «oter den Nanen der OoaotBO vot 6o»f oo 
8 ann a. 

In Kraft dieser Gesetze, too deren Existenz die neisten Fremden Nichts 
«iaaoi «hI deren gaaior labalt eia Geheininiaa für jedea ^detMlbea iat, worde 
der Teikun Herr Ton Yeddo und anderen reichen und wichtigen Plätzen, und 
zucrlfich oberster Exekutor des Heif Iie«; Diese Vorrp(»hte machten ilm zum bei 
weitem miebtigslen Unterthan des Mikado. Aber Gongen Sama'a Gesetze grillen 
weder die MajealiI dee Wkado an. aoeb kobea ate jei« OMMingigkeit aof, 
deren sich (Ii Iis in Folge der Schwäche des Monarehea, tkeila b FolgO ItOgar 
fiSrgerkriege die Daimios seit Generatinnrn crfmiten. 

Sie bezweckten niebta anderes, als die Aechle uud Gewalt jedes der 
grotaea Staatekdrper to defiirfrea, dea Mikado, dea Tailnuii aad dar IS grosaea 
Forsten, und indem sie deren Fanktionea Ma an eiaem fOwlaaca Grade ia 
eioaader rerwoben , das Reich zu einigen 

Unter dieser Organiaatton ww die Regieraag aesaauaengeaetzl; wie folgt : 

1. Der Mikado oder Kaiaer, in adaer flaapMadl Miak« roeidÜrMd, 
oluie alle Exekutivgewalt, aber adi nomineller Suprematie, die unter gewissen 
Um<!tänden (wenn seine ZiKtimmrin^r erfordert «irdj oinOB «irldiefcaa WerSi 
annimmt und Ton i^dzster Bedeutung wird. 

Z. Oer Teiktta od«r BiekatiflaMery Ia eeiaor Haaptaladt Taddo reai- 
dirend und ron seinam roiohaa Graadbarita die SedOrlaiaae flir d«a Haf dea 
Mikado af^baffend. 

S. Der grosse Ratb, zasammengeseUt ans den 18 ältesten Daimios, 
die den MHudo an Yeddo, wo de ihre Roaidaaa aelnaen miaaen, repriarn* 

tiren, und durch diese Repräsentanz daa O^fOBgOwieht /.u der Gewalt daa 

Teikuns bilden In allen wiolitigen Fragen, iIfp Jn-Kin !ji Iri fT^'n, nitj?i'5te dip'spr 
Rath befragt werden, und ehe dessen £otselieidung ausgeführt werden konnte, 
war aooh die ZaaUaunoag dea Mikado aeibat notbweadig. 

Dieses Arrangement bezog sich jedoch nur auf die Angelegenlieitea dea 
Reiches im Ganzen In ihren PriratbesitztliOmem blieben beide , der Teiknn 
nnd die groaaen Fürsten Herreoi und hier waren sie in der Tbat, wie 
frlhere Reiaeade ate nannten, RSnige tob faat abaolaCer Oowali 

Diese Thatsachen, obwülil sie nur wenig beiflgea zu dem scbun roa 
Mr. Alcock Gesagten, 'hm! keine adäquate Idee TOn der i ifrenthümlichen 
QrganiaatioH diese« Reiches geben, siud dennoch f&r einen Kunkt entscheidend. 
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Sie beweisen nämlicli kl ir, dass des ToikiiDS Retricriin«; nicM die Ri'plorting 
TOD Japan ist, und da.s.s dor Mikado aiicin das Recht liat, Verliiudlicliki-itcu 
«Bzogeiieo, welche dt* gaDxe Liod betreffen. 

Um tat jetst wobt bckannl, das« der Hikedo bis jetet seitie Znsltmnienf 

zu den Vfrtr.l^,'i-n mit den fremden M-icItten iio«-Ii iiif'it «jrcg 'Isen ii;it, und 
es ist klar, dass ohne seine Zu.sliii)inuri<r diese Verträg^e in den Augen der 
japanischen Fürsten und des Volkes keine gcsetzliclie Gcltuncr liabon. 

Das ist die Wtmel von sir den neaerllelieu Schwierigkeiten; das ist 
der Ornnd. warnm die Regierung' des Tcikims dIlIiI int Stande i^t, unsere Mi> 
nister und nns zn bcscluit/'.rn, und kaum im Sl.mde ist, sich selbst vor den 
Angriffen der Unzufriedenen zu rertheidigen, die unsere Vertreibung wollen. 
Daran wagt sie es nicht, jene Härder in sfichtigcn, die Ton Zeit wa Zeil 
friedliche Fremde In StGcke hauen auf ofl'ener Strasse, oder Tor den Augen 
der japanischen Wachen und tot der Tbüre des britiseben Ministers. 

Dies ist der Grund, warum sie sich bomiHit, tinserrn Ilaiulol hintan- 
sobalten ; dies der Grund, waratn sie sich weigerte, letzten .länner Veddo xa 
Sffneo , und sieh strSubte , nicbsten Janner Osacea zu öOuen. Dies der 
Grand* warum wir ans nach Nagasaiii sorfickziehen sollen, wo fremder Han- 
del längest Fuss q^efasst liatte und «o wir die Kr!eicli'tTnn;,n'n Iiekommen 
sollen, die uns hier rerweif^ert sind Kurz dies ist der (inind, warum in 
diesem llieile ron Japan für die Fremden weder Friede uoch Freundschan 
herrscht, und warum unsere politischen und kommeniellen Besiehungen tn dem 
Volke nicht das sind, was sie sein sollteo. 

Es Ist nicht anzunehmen, dass die Regierunir des Teikiins in die zahl- 
reichen Verbrechen rerwiekeU ist , die die Gesetiichte unserer «Ireijrdirig^en 
Beziehungen mit Japan dureii ütulüpureu bexeiciineten. Zweilelsuline bekhigt 
diese Regierang diese Verlirecben so anfriehtig, als irgend Jemand. Aber sie 

ist machtlos, sie zu rerhindern; und dies aus dem einfachen Grunde, weil sie 

bis jetzt nicht im Stande war . die Gesct/.e von tlnr^eii Snnia aiif/.nlielien, 
Kratt deren Eriaubniss gegeben ist, Fremde zu niuruen, wu immer sie ange- 

Iroflen werde« nSgen. 

&s ist dessbnlb nattlos für ons , hier mit onsereni Leben in unserer 
Hand zu warten^ «ihrend der Teikmi Ton unserem Handel und seinen eigrnen 
Unternehmungen langsam Schätze sammelt, die ihm Mittel nnd Macht geben, 
über jene Gesetze binwegzukoromeo und «eine Verspreelien gegen uns zu- 
rBdisiODebnieii Entweder wir mOssen das Land rerlassea, oder wir mQssen 
Ton dem einzigen MachthatK r, der der IJSchste im Lande ist« die rolle Ge« 
wälirlcistuns; der Redite und Privilegien erhal^^n , deren wir uns liier er- 
freuen wollten. Kinen Mittelweg gibt es nicht Kompromisse, Aufschub, Kon- 
scssionen, halbe Hassregeln helfen in dieser Sache nichts. 

Idi wiederhole daher, dass die Alternative die Ist, entweder dass die 

Vertrage von der wirklielien Re^ieruni^' des Reiches nnerkannt werden, oder 
dass wir dieselben als werthios wegwerfen und ein Land verlassen» wo wir 
onwillkommeo und unseres Lebens nicht sicher sind. 

Ob dieser letstere Weg den Westmicbten ebenso genehm sein wird, 
als er es der Regierung hier sein würde, m5gen andere entscheiden. Ich 

für Tiieincn Theil bin Gbcrznif^t, dass , wenn von den Nationen , die dabei 
betbeiligt sind, nicht energische nnd genieinschaltlicbe Massregelo rasch er- 
gtiffen werden» irir kehien andnni Weg offitn haben werden.'* 

aHtoht» k. k. gMgniiUseliw fl w diMiMtft. TO. BuA. ^ 
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Herr Dr F. v. Hochstefter theilto f<^rner mit, dass ein friiln rer 
Leibarzt des Teikuns von Yeddo, ein geborner Japanese , der in den 
lelgfM Jahren, nachdem er in Ungnade gefallen, lu fiakodade verbannt 
lebte, sein langes Leben daxu benütst habe, die Fauna von Japan in 
einem Prachtwerke von 2200 feinpemalten Tafeln darzustellen. 

Er wollte dieses Werk in Paris pubiiziren lassen, kam aber mit den 
BnehhSndlern > welche die Kosten der Heraasgabe auf 400.000 Franken 
schützlen, zu keinem Resultate, und hat nan $nae Tafeln dem Herrn Dr. 
Lindau, der von der Berner lliuidelsfeammer vor drei Jahren nach Japan 
gesendet wurde, um die Abschliessung eines Handelsvertrages TOrzuberetteo* 
geschenkt. Br bat sieh dafilr ein anatomiaehes Prachtarerk an«, waa Herr 
Dr. Lindau auch »hhM »as Paris koomiea und dieser wird et 

jetzt versnrhen, d»s schöne Werk des Japanesen wenigsteaa theilveiae 
zur Publikation zu bringen. 

Herr Dr. F. t. Hochs tett er selgte sehliesslich eine grosse Ansahl 
von verschiedenen Ansichten aus Neuseeland Tor, die er thails wSbrend 
seines Aufenthaltes auf NVuseeland selbst gesammelt, theils von dort pr 
halten hatte, und die sich auf Gegenden sowohl der nördlichen wie der 
sadlichen Inseln beliehen und sum grossen Theile bestimmt sind» semeoi 
Werke Ober Keuseeland beigegeben au werden. 

Kiagnf DrunluehriflnA. 

!m S ehr i ft e n t a Usch. 

AllgametBA Und^ und forslwirthschaftlichc Zeitung. Wien, 18({2. Nr. 34* 
Zeitidirift des fcSnigl. pr«tt«s. stntistitclien Burptus. Berlin, 1862. Nr. 11. 

Journal of Franklin Institute of Phihidi-Iphia. Vol. 41. Nr. 1-3. 18ß? 

BuieUtu de la socititü vaudoisu des scioncps miiiiroilr». Vol. VII. Nr. 49. Lausanne, 1862. 

Atti della Noeielä d'acclimazioiip. II. Nr. 9. Palermo, 1862. 

Rozprtwy C. K. ti«iie. Tonarzystwu gnspodarskiego. T. XXlll — XXX. Lwo«, 1SS8 — 1862. 
Neue OeakMhriflen der iDgAmeinen schweU. GMcllscIiaft fOr die fwaromtm Naturwitseii» 

Schäften. Bd. XIX. Züricli, 18(52. 
Coinpte rendu de la 4I>' Session de la societe sui»se d«s scieiicea naturelles reiinie ä Lausanne 

Ifs ao., 21., 22. Aoüt 1801. 
AiMtrii. Woebenseiirift. Wieo, 1862. Hea 48. 49. 
Ceelralblatt 1 d. fnamnil« Land«fk«iltar. Pn^, 186t. Nr. 48. 49. 
l.niu!« irthschaflliclio Zeitschrift von und für Obpr-Oestf rreich. Linz, 1862. Nr. 23. 
VVociu tiiilatt der k. k. steicrniiirkischen Landwirthscbaris Geseltscliatt. Grats, 18^2—1863. 

Nr. 3. 

PesUr Lloyd. Pest» 1862. Nr 271, 273 - 282. 

üeaiaritl d« PAeeadfiniii rcil des teieneias de LIaboi. Cbste d* telcaeiaa nutheiBafieBt 
T. I. 1.2. II. 1.8. 18S4— ISat. — Clas^ de aeteBcias moraet. T. 1. 1.8. II. 1. 

1834-1857. 

HlüSirirte Zeilunff. Leipzig. 1802 Nr. 1010. 1011. 
DMBO-Zailuiie. Wien. 1862. Nr. 28S— 295. 
Oeslerr. Volksfireimd. Wien, 1868. Nr. 878—888. 

Morgenpost. Wien, 1862. Nr 324—338. 

Presse. Wien, 1862. Nr. 324— 33ä. 

Wanderer. Wien, 1862 Nr. 271—282. 

KoBitittttionelle Attcrr. Zaitvag. Wien, 1862 Nr. D42-{i68. 

Von Verfassern. 

LaapoM Kastner*« Wiener Eisenbabn-Kourier, ein PAkrer Ar Retaeado u. «. w. Wien. 

September- Dcieinher. tS62. 
Hisloriscli-st.itislisclie Ilcsohreibuntf der Diöceso Budweis. Von Johann Tr aj a n. Budvrei*, 

1862. 

Quelques id^et sur l» science de laccliination. Par Ferd. de Liicea. N«|iles, 1862. 
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V«a tiid*r» Ge«eJi«Nkgeb«ra. 

f«f1iMdlanKen der gr«Mdciit««lMB VaraammlaAf i» Prankfiirt um Mnin vom 28 tmd 29. 

Oktober 1803 Vom Komite. 

HÜitlr-Zdtaaff. Wies. tat«. Nr. »S-M. V«» dar Rtdakü««. 



Tersammlong am 23. Dezember 1862. 

Der Prttideiit Herr k. k. Oberet Ed. Peelimanii fiSbrl« d«B 

Vorsitz. 

Der Herr Sekietür Fuetterle theilte mit, das« die Gesellschaft 
einen bedentenden Verlwrt erliKen bebe dureh den vor xwei Tagen er- 
folgten Tod der beiden Mitglieder Dr. Karl Kreil nnd Aloia Ritter t. 

W i 1 1 m a n II . 

Den Statuten gemSss wurden zu ordeotlicben Mitgliedern gewählt, 
die Herren: Jobann GrQnweld, k. k. Hauptmann, Frans Plentin er 
Ritter von Scharneky k. k. Ueutenanl^ nnd Fr. Ritter ren Roaneri 

k. k. Sf>k!-nnsri»lh. 

Zu einer iu dein fünften Bande der Verhandlungen der Gesellschafl 
TerSlTentiieblen Mittbeilnag dea Herrn Dr. Sebanb Ober eine periodiaehe 
Quelle hei Sfraczena im Gömörer Komitate, sandte Herr W. Schubert, 
Direktor dt's evangelischen Ober-Gymnasiums in Leufsphau, einige von ihm 
im Laufe des vergangenen Sommers an Ort und Steile gemachte Beab- 
aebtongen , welebe rem Herrn Sekrettr nii^etheilt wurden. Dieae Quelle, 
welche nach anderen vielfachen Beobachtungen in Zwischenräumen von 
zwei Stunden bis zu zwei Wochen sich ergiesst, soll mehrere Klafter 
unterhalb ihres Hauptursprunges furtwährend dui-ch das Gewölbe tum Theile 
dBrebaiekern. Herr Scbubert aehlAgl «ne genauere Beo'baehtnng dieaer 
Quelle, als dies biaber geadieben, Tor, um über die Hatnr deradban Ina 
Klare zu kommen. 

Nach einer ebenfalls vom Herrn Sekretär gemachten Mittheitung des 
Herrn Sanifltaralhea Dr. A. N aar ab in Prag Ober denaelben Gegenstand, 
aebeint die Quelle von Siraezena jenen Quellen sich anzuschliessen. welebe 
bezQglich ihres Ausflusses eine Art von Ebbe und Flut wabrnelimen 
lassen. Auch er schlägt genauere Beobachtungen dieser Quelle vor, iu 
wie ferae ibr Brguaa mit den Mendeiphaaen, femer mit dan Oadllationen 
dea Baromatera, mit der Eraebeinang der Gewitter n. a. w. luaammnn* 
hinge. 

Herr D. Stur hat aus den eingesendeten Bemerkungen einen Be- 
richt freandliebat luaammengeatnllt, der in den Abbandlungen diesea Randea 
Turöffentlicktiat (Siehe Nr. II, Saite 17.) 

Aus einem »n die k. k. geographische Gesellscliuft eingesendeten Mano- 
•kripte: »Reisen im Oriente mit Bildern aus i^ersiea*' von dem pensionirten k. k. 
Artillerie-Hajor Herrn A. KHl, der sieb durdi nahe 10 Jahre ata ArtiNerie- 
Instruktor und k. persischer General in Persien aufhielt, theilte der Herr 
Sekrotiii Foi'tteric Einiges über die Zustände in Porsien mit. So zahlen z. B. 
die ZiiUlineiäter der Regierung selten die Besoldungen und andere Zahlungen 
an die Parteien au reebter Zeit ana, aandern legen die Gelder rorber 
iilr sich nutzbringend an. Sind grössere Zahlungen au leiaten^ so ge- 
aehiebt dieaa durch BaratiL d. i. Wediael oder Geldanweisungen auf di« 
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Einkünfte der Krone, deren ftealisirang oft sehr grosse Schwierigkeiten 

h:i(. Sollen trolit (»ine Goldmünze in die Cirkiilation über, ohne d;iss sie 
vorher von irgend einem Schatzmeister beschnitten worden wäre Itic 
Anwesenheit einiger Europäer in Teheran , namentlich der eur4«püii>elieH 
Gesandtschaften, hat «ach in das gesellsebafUlehe Leben dort einen gewissen 
europiiisclu'ti Ansfiich «^ohracht. nnd insbesondere ist es in ilcn Mutiiitcn 
Dezeinher bis Februar ziemlieh aufgeweckt. In den Moniiteii April und 
lilai verlässt Alles, was nur halbwegs in der Lage ist, dies tu thun. 
die Hnuptstidt nnd eilt den Abhtngen des Elbrus so, um hier der drfl- 
ckiMiden Sonnotihitze zu eiitirehrn. Bei ilirom rinrrniifje mit Ein-opäern 
bestreben sich dit» I'eiser stets fein und ;utiii zu scifi. und ihre bilder- 
reiche Sprache macht die Unterredung mit ihnen hüchüt anziehend. So 
leu und unreell sie bei ihrer GeschSftsAlhrung sind, so gerne ergeben sie 
sich im Geheimen einem Instigen, ja Stilist aiis^cluvcirenden Leben. Ihre 
Vorliebe fitr AstiüIop;io und AlehruHe ist bckiauit; ihre Kenntnisse von 
Europa reichen jeduch uiehl sehr weit, und die Nationen Europas theilen 
sie nach den in Teheran residirendea Gesandtsebaflen in Russen, Fransosen, 
Englinder und Deutsche. 

Herr k. k. Schulrath Dr. M. Becker gab eine Schilderung der 
Bewohner des an die ö<^lcrreichi$ch-steierischc Grenze anschliessenden, bei 
100 Qiiadraimeilen umfassenden Theiles von Ungarn, der Pressbarg gegen- 
Ober beginnend, den Karlsburg-Wieselburger Donauarm entlang bis gegen 
Rani) fortseiet, und von der Baah weifer aufwärts an Knrmend vorbei bis 
St. Michael nacli.st Fürstenfeld reicht. Die Bewohner diese» Gebietes werden 
mit dem Namen der MHeanxen* bezeichnet Ueber ihren Ursprung fehlt 
jede positive verbürgte Angabe. Es scheinen jedoch zur Zeit der Fran- 
• kenkätnpfe sjeefen dif Avapen aus anderen deutschen Gauen , namentlich 
Baiern, hieher verset^-te deutsche Ansiedler zu sein, da auch der Mund- 
art der Hcanzen der altbaierische Typus anhängt, und sie in anderer 
Tiel&cher Bi /.i'^hung in Wohtinn*», Sitten und (iebrüuchcn u. s. w. von 
ihren iislcrrpichischen und rl>;(-'M'[i deutschen Xaehbarn sich sehr 

wesentlich unterscheiden. Herr k. k. Scbulrath Dr. M. Becker gab 
tlberdles eine grosse Ansahl Beispiele ihrer eigenthflmlichen Gewohnheiten 
nnd Sprache. 

I::iugeguiigeiic Ikrupkschrtrien. 

Im Sctiriftcittauftcli. 
Ang»m*iii« land- «nil rorttwirthRcbaftliehe Zeitung. Wien, tStSL Nr. 3S, 36. 
Archiv fiir (jescliielite und Alin tliuin^kiinde ron Obcr-FVaokeii. Vllf. 3. Baymlli, 1863. 
pMter IJoyd. IV*t, mt. Nr. ibi-Zdi. 

■ittiieiliinßen tOr viterllMiiMhe Gesdifelite. Hsraasg. vom bisloriscbcn Vereine in St. Gallen. 

I. 

Terh>iid!iinßcn und Hitth^ilungen des niederflsferreiehnchen G«w«rbe-VereinM. Wien, 1663. 

Nr II 

LanJwirttisciiiilUiei»«» Zi'itiin«,' vnn nml Im- ()[)i r- Oustcrri'ieli Linz, 1802. Nr. 24. 

Austria. WoclK-oscItrifl. ISG'i, Nr. ün. 51 

C«ntr«lbl«U für di« gesimait« Landeakullur. Fmj;, i&6i. Nr. SO 

WoehenMatt d^r k. k. steiermSr1cii«cTii>n Lvndwirtbschafts-Gpscilsehaft. Orttz. Nr. 4. 1863— 

isr,?,. 

HtUlieilungfii (It'ü liisliiri-clicn Vereines für Kritin. f.nibarh. Oktolicr. 1862. 

Harei A S. I'iiduano Kv. Au|f. Diae. ord. Perf. Uibliothaeoa Carnioli:io. uriqua repcriiiutur 

tcri|it(ires etc. Beilage nm Jahrgänge 18fö der «Uitthailangon*. Rsdigirt von A. 

Dimitt. im 

BibJiotheqne anivarsetie et Revue tuisse. Genive, 1862^ Oeteb.— Norenbr. 
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Bulletin de la soriptc imp. dos Naturalisten. Moscnu. 18(52. Nr.?. 

Zeitschrift der ileutscUei) gcologi!>clien li<<ütill.scltarL. iitrlin. XIV. 2. Iö62 

Nouvelles Annales drs voyaftos. Paris. Noveinbre. 1862. 

Wirüiurg«r aiedisinit«be Ktitsciirift lU. 4» 8. 1862. 

KoD. Srentkt Vetemk. Akideoue Haodliogtr. 10. 2. 1860. Staekholm, 1862. 

Ofrcrsigt det k. Sv Vet. Acadomie. Stockholm, 1860. 

Irorol^riska Jarktlagelser i Sverige. Stockholm, 1860 
Zeitschrift des königlich preusaischen statistischen Burcuiis. Nr. 12 Berlin, 18(*''2. 
Arehir d«a Vereine« der Freunde der Nakirgeeehichte. 16 Jahrg. Neubrandenburg, 1862. 
Warttembergiache ««(urwieeenaehaftllehe Jikreabeft«. XVIII. 1-^4. Stuttgart, 1862. 
Bulletin de Ja societe de gc(i;,'r.i|iliic. I'ari^, ISO?. Nr 
IS. Bericht des naturhistorischen Vereines in AuL'sburg. 1802. ' 
Kittheilangen aus J. Perthes' geognphieeher Anstult abt>r wiebtige iteiie Brroreebungen 

tt. 8. w. Von Dr. A. Petermenn. Getb«, 1662. Heil 11. 
8«ci4te de geognphie de Gener«. Mimoirec et BvUelin. T. IIL Un. 1. 1862. 
Cevp d'ncll sttr l'bvdroiogic du Mexiaae prlnelbalaieoi de leperUe orteotele. Geniv« 
1868. 

liloelririe Zeitung. Leipzig, 1863. Nr. 1012—1014. 

Prease. Wien, 1862. Nr. 336—348» 

l>onaa»Zeitung. Wien, 188t. !fr. 206 — S06. 

WandtTor. "Wien, l!Sr)2. Nr. 283, 283—294. 

Küit-lttutiont lle üsterr. Zeitung. Wien, 1862. Nr. 364— 38ä 

Oesterr. Volksfreund. Wien, 18»;2. Nr 2S3— 28t. 

Jforgenpoat. Wieo, 1862. Nr. 337 :US 

Von andern Geschcnkgebera. 
VUittrwZ«il«ttg. WieB,.1882. Nr. 87-100. Ton der Bedektioa. 



' TnrMiiiiiilaiig am 13. JioMr. 1863. 

Der PrSstdent Herr k. k. Oberst Ed. Peehmaau führte deu 
VorsiU. 

Den Statuten eiits|irocbeiid wurden zu ordentlichen Mitgliedern ge- 
wühlt, die Ilfrii'u: F. Atzinger, Obcr-tn-^fonifur der k. k. a pr Kaiser 
Ferdinands - Nordbaha , A. von Herrmanu, k. k. Marine - Verwaltuogs- 
Offizial, vnd W. Kropp, k. k. Linienschiffk-LieatenanL 

Atts dem eingesendeten IV. Bande des „Bulletin de la soci^ld de 
gro^niphie* hob Herr Oberst Pec hm enn einige interessantere Nachriehteo 
hervor. 

„£«1 mAae de la haute Ethwpie,' — Unter diesem Titel werden 

die historisciu-n und ethnographischen Studien von Vivien de Saint-Martin 
publizirt. IHe Anwendung, welche die aiabisehen Silit Iffsteller und nach 
ibuen die moderne Geographie von Nubie» für einen grossen Theil von 
Ethiopien*s der Alten gelten liessen, hat dieser Benennung im gegenwftr- 
tigen Gebrauehe eine solche Bekanntschaft und AuNÜreitung gegeben, mtw 
einer son?t vullkommen bekannten Sache. W ill tuwn aber dnvori ilnen 
strengen Gebrauch machen, so sieht man plötzlich ein Dunkel und Wider- 
sprüche auftauchen, welche diesen Theii der afrikanischen Ethnologie nur 
sehwer 7. 'r Aufklärung bringen lassen. 

I)iise Zweifel sind um so «rr s.ser, als bisher Niemand sich beeilte 
sie 7.Ü Itpseitigen, obschon sie zur Kenntiiiss gebracht wurden. Der Ver- 
fasser ghiubt indessen, duss eine aufmerksame Prüfung geeignet sei, diese 
Frage in's Klare su «etien, und rersui-lit e.s wenigstens, die bezüglichen 
Thatsachea in der Art darsustelien, dass daraus ein Zusammenhang her- 
vortrete. 
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Ferner Biniget Ober das fr0Ds5:)ische CoehiBekwt, als Auatug eines 

Briefes des Meirn M H. Binetheaii an A. M. E. Cortambert aus 
Saigon vom 11. September 1862. 

Der sehr- iiiterehäante Biicrauszug gibt in treffeuder Skiüzenform ein 
sehr festliches und ausdrucksvolles Bild dieser fraudsischen Besitsung, tod 
dem' hier Einiges hervorgeliobcn werden möge. 

Das Lnnd ist eine iifiprflieure Ebene, von uiiziihli^eii FlQssea und 
Armen Jeiselbeii, aowie von Haeiieii und K»iiüleu durchscluiitlen. 

Man findet in dem niedrigen und sumpSgvn Boden Qberall In der 
Tiefe eines Metres Wiisser, Das Klima isl daher trotz der grossen Hitze 
stets sehi' l'euelit, trüf,'t desshalb zu einer wunderbaren Friichtbtn-keit, aber 
ebenso jiehr aueli zu Krankheiten bei, die den Kreinden besonders ohne gehöriger 
Vorsicht wie der Blitx treffen und hinraffen. Die furehtbarsle dieser Krank- 
heiten ist die Ruhr. 

Die Einwohner sind Aiitiamiten. klein, mager, hässlieh, bi)*<artig, dabe i 
schwüehlich, feige und grausam, zum Diebstahl und zur äeerauberei, einer 
Plage des Landes, geneigt; Oberhaupt ist ihre Schilderung eine «rahrbaft 
ersehreckende. Ihre Kleidung ist jener der Chinesen nieht unähnlich. 
JDie Wohnstätten sind elende Bambushiilten auf Pfählen über den Gewässern 
— und viele Eiugeborne haben keine andere Stätie, als lauge Boote, 
Sampuus genannt, die aus Irgend einen starken »usgehShlten Bnomstamme 
bestehen, und ganze Fumili«'n leben darauf viele Jahre, sich bloss von der 
Fischerei ernährend. Sie fürchten die Europäer sehr, und einige fran- 
zösische Soldaten würden ein ganzes Dorf zur Flucht briogeD. 

Zur Kriegsxeit bauen sie Befestigungen mit slemllehem Gesebieke, 
vertheidigen sieb auch so gut es geht, sind aber im Ganzen immer ver- 
loren, zntnal ihnen die FeuerwafTeu mehr Furcht als Zutrauen einflössen. 
Sie sind bloss im Gehölze gefährlich. 

Die Sprache unterscheidet sich wesentlieh von der chinesischen, 
obsehun sie sich derselben Huchstabeuzeichea in der Schrift bedienen. Der 
grSsste Theil der Einwohner huldigt dem Budhisrnits. 

Naciidem die Landesprudukte aufgezahlt werden, folgt auch die Be- 
merkung , dass die europiiscben FrOchte und Gemflse dort nicht fort- 
kommen. 

Unter f)pti Tliieren werden die Elefanten, im Innern Tiger und Hüffe! 
aufgezählt, weiche ungeheuer gross und wild sind. Auch Höckeroehsen 
gibt es, dagegen wenig Ziegen und Scbafei ond gar keine Pferde. Die 
Srgatn Landplage scheinen aber die SehlangeQ| Skorpione, Ratten» Flie- 
gen und Ameisen aller Farben au sein, vor denen sieh kaum Jemand 
retten kann. 

Die Annamiten arbeiten in edlen Metallen Ringe, Ketten, Braeelettes 

u. s. w., und haben als Geldzeichen Silberstangen von veränderlichem 
Werthc und kleine ZinkmQnzen, welche in der Mitte ein viereckiges Loch 
haben, um mehrere zusampieuzubinden ; eine nicht unnQtze Vorsicht, da 
man deren 600 bedaif, um 1 Frank 8 Centimes an Werth su besitsen. 
Auch hat der meiikanische Piaster daselbst Zwaugskours. 

Die gegenwärtigen Besitruitgeir Frankreichs erstrecken sich auf die 
drei Provinzen : tihia-dtuh , Bien-hoii , Myt-ho , und die Inselgruppe Poulo 
Goudor. 

Oer Hauptsitz ist die neue Stadt Saigotti die auf den TrOmm^rn der 
frflher von der franko-üpanischeii Expedition terstörten wichtigen annamiti- 
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■eben Stedt anfgebaot itt Die BetehreibuDg der Lage, CigeDthOmlielikenen 

und RiiiitiMi dieser Siiidt , ^u^vie der Administration der Provin/ Gliia-dinh, 
dann der Beziehungen (iie.ser franzfisischen Besitzung zu dem Könige von 
Anoam, Tu-Duc, ist el>ei)»u anziehend, als das hier kurz OegeLene und 
noch maaehea Andere» was hier der KQrte des Beriehtea wegen niebt be- 
rührt wurde. 

Herr K, Kriesacli setzte seiner» Vortrag flher geographisehe (Irad- 
raessuügeu fort; er besclirüukte sich diessmal auf die Mitlheilung der bisher 
▼ergenenmesen Gradnessnngen und die Art und Welte der Messung der 
Basis, und behielt sieh die Besprechung der neuesten in's Werk gesetiten 
4ir»dmessungi>n für die näeh'«le Versammlung vor. 

Uetr \ilLtur Graf von Wimpffen begann eine sehr anziehende 
Sebilderanf der vor der k. k. Kerrette «Karelina* in den Jahren t8S7 nnd 
18S8 in der Südhätfte des allantischen Ozeans ausget&hrten Seefahrt, über 
welchf» hisher heinahe noch gar nichts allgemein bekannt wurde , sowie 
der wahrend derselben und auf den verschiedenen Punkten der südumenka- 
dseben oed wesfafrtkaniseheo KUsle, welehe die Kerrette berOhrte, erhalte- 
nen Eindrücke und gemachten Erfahrungen. Nachdem Herr Graf v. Wimpf- 
fpn der Fahrt durch das adriatische und mittelländische Meer in Gemein- 
^ichaft mit der k. k Fregatte j^NoTara**, bugsirt von dem k. k. Raddampfer 
•Lneie" bis in den Gelf von Messlna , sewie des Aafentbaltes in Gibraltar 
und Madeira erwähnte , schilderte er vorerst die von der SchiiTsmannschaft 
begangene Frier der Aequatortaufe, welche von derselben bei Passirung der 
Linie begangen wurde , gedachte sodann des Aufenthaltes in Pernambucco 
Bahia ond Rie de Janeire, mid gab sebiiesslieb eine interessante Sebilderang 
der deutschen Kolonie Petropolis bei Rio und des in der N&he befindlichen 
grossartigen Wnsserfallee , sowie des Urwaldes , durch welchen der Weg xn 
dem letzteren führt. 

Den ietiten Vertrag, die Gebirgtfomen des Mendes betreffend, hielt 
der Direktor der Sternwarte zu Athen, Herr Julius Schmidt. Es wurde 
zuerst der heutige Standpunkt der Selenographie dargelegt und daran erin- 
nert, dass in Rücksicht auf Vollständigkeit des allgemeinen Ueberblickes der 
Fermea nnd der gegenseitigen Lage ^e Selenographie berelta die Geegra- 
pbie OberflOgelt habe. Während mit Ausnahme von Europa das Innere der 
anderen grossen Kontinente und mancher Inseln noch unvollkommen er« 
forscht war, während machtige Gebirgsgruppen zum Theile jetzt noch ikst 
nor bjpo<betiseh in unseren Karten hingestellt werdeo, nnd die Umrisse 
wenig besuehter KOstenstriche noch keineswegs hinHlnglieh durch astrono- 
mische Messungen bestimmt wurden, he<iffzen wir gegenwärtig' von dpr einen 
uns stets zugewendeten Seite des Mondes ein vollständiges Kartenbild, in 
welchem die astronomisch bestinuntea Fizpunkte erster Ordnung meliHheh 
die weniger sicheren Ortsbestimmungen der Erde an Genauigkeit abertreffen. 
Rei dem Monde aber wächst die Ungenauigkeit solcher Ortsangaben in dem 
Ma$«e, mit welchem die optischen Verkürzungen am Rande der Kugulflache 
nnehnen. Herrorgehoben worden die iitesten Selenographen (GalilÜ 
seit 1612, Hufel um 1660}, dann im 18. Jahrhundert die Arbeiten von 
Tobias M-Hver und Schröter, endlich in diesem Jahrhundert die grNiOK 
kartographischen UntemebmungeD von Lohrraano und Mild I er. 

Herr Schmidt beHlhrte in Kttrt« die Messungsnethoden, dnreb 
weiche man zor Kenntniss der Lage und der Höhe eines Mondbergt-s ge- 
langt. Sodana baepmch er die Torschiedenen Formen der Mondgebirge, 
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anfaugeoU mit dem Gegeusatzc der auhr grossen grauen, zum Theile grfla- 
liehen Ebenen und des aUgemeinen heUen Gcbirgslaades. Er iMib den 
Charakter der umsäiinicndea Hochgebirge berror, welche wellartig einige 
der kleinen und theilwciso matierurtig; I)eti üclitlit'hLMi Strecken der frrossen 
Ebenen einscliliesseo. Diese ausscrurdeiillich giptelreicben, lichtheUca Ge- 
birgsmassen, wie sie WH der VogelperspektiTe bei aebrSger Beleaebtung 
erseheiiicn, gewähren einen Qbereas verhieb iedenen Anblidc im Vergleicli mit 
den Rf'lit^'fs genauer Alpetircijiunen (h'r Erde , wenn diese lUM-h rii li ticken 
Yerbäitniäsea sorgftttig eutworl'en. bei ebeDfulis seitlicher üeittucliluiig von 
oben gesehen werden. Das Hassengebirge des Mondes erseheint wie eine 
anfgequolieney in der Erstarrung vielfach zerktflflete Kruste, seil der Urieit 
unberührt von <hn atiiu)S|iIiar!si-lioii Wirkungen, welche aut der £rde so 
grosaartig wirksam, bekunnilich aut dem Moude fehlen« 

' Hierauf wurden die Kartenformen des Mondes besprechen und dnrd 
Zcit'hniingeu an der Tafel genauer erläutert. Der Grad di r VcrvvQslBng 
der Wallfjeliirge, die Zwischenstflhiiig späterer und scheinliar Irischerer 
Formen liihrte auf die L'uterschiede des AUer:i; die Ge:»taU der iuuerea 
Terrassen, der Centralberge, der Süsseren Radiationen de« Wallgebirges, 
endlich die grosse Vc-rtii^tiing der Kratrrbecken unterhalb der uintrebeaden 
L&uder. iaif die TiitiTseliiede im Vergleich mit den Vulkanen der Erde. 

Die Uesprechuug und Zeichnung der Uebergänge benachbarter KrsUer 
führte aar die rillen- oder grabenartigen, oft riele Mellen langen Spalten des 
Mondes» die Ibeils in den Kbenen, theils im iK lfen Berglande auftreten, indem 
sie oft steile Berge und houi' Kraterwälic durchsetzen. Indem Herr JuUus 
Schmidt von deu einschlugendeu Beobachtungen Schröters, Lohr- 
mann's uud HSdler'a auf seine eigenen Oberging nnd erwfthnte, dass er 
selbst mit Hilfe grosser Refraktoren der Sternwarten ss Hamburg, Bonn, 
Berlin. Rom uml Athen noch rinif^o Hunderte von Rillen aufgefunden !Kil>e, 
nahm er Veranlassung, der hohea Verdienste Sr. Exzellenz des Uerru G. 
Freiberrn too Sina um das Athener batitat in gedenken; in AosdrOeken 
der dankharefi Vt-rehrung die stets grossartige und edelmütbi^e Munifizens 
litTVoi !i< [»eiid, durch welche Herr 0. Fre'tn rr \(tii Sina st-it vier Jahren die 
Sieriiwarte au der Pnyx, wo einst zu Feiikles Zeiten Metou beobachtete» 
zu neuem wissenschaftlichen Lehen erwachen Hess. 

Von den Hillen, deren Neubildung müglieherweise noeli nicht obge- 
sfhlos^i n \<i\ , wandte sich der Vortrag schliesslich zu deu Lichtadern und 
StreilVn der grossen Ceutralkrater und auf die Hypothese Ober deu Ursprung 
derselben. Herr Juliu« Schmidt endete seine Mitlheilung mit dem Aus« 
Spruche, dass die streng kritische Untersuchung aller Gebirgsforinea den 
Mondes dereinst auch der Geologie yoo Nutsen werden kftnne. 

■:lB|;ef angwM DnMka«liriftoii. 

Im Sehriftcnlaaaeli. 

Zweiter .I.ifn i ^beriehl <JeS historiscli statistischen Vr r< iiu's 7.11 Frankfurt an der Oder. 1862. 
Udler die kliniati:^cbea Verl)iitlni>sc l-'rankfurts »u der UUxr, resn. de» Fraiikfurli-r Regie- 

raofls-Bcsirk«« too i)r. C. Sauer. Frankfurt a. d. 0., l9Qft4 
Daa ncumrnkisclic i.^ndhucli Mittkgrral' Ludwig's des Afiltaren fom Jahre 1337. Naeli 

einer tiiMi atiltTflutiitcnea H:in4)sehrtlt 'les 14. Jahrhunderts mitgetbuilt von Dr. L 

Gollaiert. FranLlurt . Ü., 18«>2. 
Mcmotres de TAcadpinin de Slanialas. 1H61. Nsocy, 1^62. 
BvlleUino naat!co e geograflea. Bon«» 1862. ?ot» IL Nr. 4» 6. 
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Auaifer fSr Kuode d«r daatoehen VoraeÜ Ormn det fenBuitehm lftta««ii». NOrabm, 

I8«2. Nr 9-11. 

Zeitsclirift des Verulnes fSr Hamburger Geschichte. N. F. 11. 1. H.)iiiburg, 1862. 
Bulletill de \» societe de geouruphic. Paris. T. IV. Nr. 23. Nor. 18(13 
Go«pod«r«fci LUt Jcdavaa Trotkou HrvaUko-SUv. tioaped. OruxUa. Zagroba. 1862. 
SitnDtfsboriclito der kSnifrlteii baiariadiaa Akadenia derWUaamrhafteo tu HfiaehaB. 1868 

I. 4. II 1. 

Jalirhtit'lier und Jahreslji-richl des Vereiaes für meckk-ub. Geschichte und Allerthuin»ktind?. 

Bd. XXVII. Schwerin, 1862. 
Hemoiri-s da la »oeiete da phyaiqaa at d'biatoira luiiuralla da Gaoira. )Uii. 2. 18S4- 

XVI «. 1808. 

MittheilunKen des bistorischgli Vereines für Krjim iiii Juli 1861, NovpiDhcr 180^. 
Totali iMvi(;li approdati in Trieste nel solare ItSlVi xcoudo bandiere e negU aaleriori 1861 — 
1862. 

Naaveilca AnnaJaa dta royagas etc. Deceinbra 1862. Paris. 

MilllieilaAfaa ava J. Parthes* geographiaebcr Analalt ttb»r wichtifa aau« Erfoivchungon 

u. 8. w. Vno Dr. A. Pe t p r m a n n. KrpSnr.-ffnIt IX. (lotha, 18Ö2. 
Mitthtritungen über Gegenstände der LaiidMifthstchüft u. s. w. Nr. 11. Klagenfurt, 1862. 
Allgemeine land- und forstwirthschafllichc Zeitung. Wien, 1862. Nr. 1 — 2. 
LaadwirlbschafUicbr Zeitschrift von uad fdr Obar-Oaaterreieh. Linz, 1863. Nr. 1. 
lIlMtrirte Zeitung. Leipzig, 1868. Kr. 10IS-tOi7. 

Centni!bl<lt i ir Ii (,'esaii)inle Laodeskütlur. Prag. 1862. Nr. 51— o2; 1863, Nr. 1—2. 
Wocli<^i>bl.itt der k. k. steiermufkisehen LaadwirthschafU-Gesell^elian. Graft. Nr. 6 — 6. 

Agalria. Wiea, 1862. Nr. 58. 

Petter Lloyd. Pest, 1868. Nr. 8M-8M i 1868, Nr. 1-4. 

Wanderer. Win iH(\2. Fortsetzuag. 

Prasse. W ien, 18Ü2. FoilAt^Uung. '■ ' 

Doaau-Zcituiig. Wien, 1862. Fortsetzung. 

Konstitut, daterraiebiscbe Zaituag. Wian, 1868. Fortsataaag. 

MorgeoposL Wiaa, 1868> Forlsatiaag. 

TalkaTreaad. Wiaa, 1868. Fortaeizuni; 

Vom Herausgeber. 
Htlilir Zeitung. Wien, 1862. Nr. 101-102 1863, Nr. 1. 



Vers8iDiD]aiig am 27, Jinnw 1868. 

Der Präsident Herr k. k. Oberst Ed. Pechma-nn f&hrte deo 

VorsiU. 

ZaiD ordenllichen Mitgltede wurde atetatenmSssig Herr FriedrichKe 1 1 n e r, 

k. k. Obt'rlaMiUMi.uit, gewählt. 

Herr Dr. Jusef Fraiikl, Ürunucn M /t zu MarimbiKi . thpilte eiriipe 
NotizcD über die wvslafrikuiiisctie 6kiuvtiik(j»te, nuineritiich über die Be- 
wohner denelben, ihre religiftsen An«ehaoiin{;en und Gebrflarbe mit, welche 
ihn veo dem MissionSi- der Mi-ssionsgesellschnft in Bremen, Herrn J. Stei- 
nem^tin. eiriern ti^cn .Srh\v«'ir,er, der durch nahe zwölf Jiihre sich in 

{eoen Ländern aufgehalten, und den Herr Dr. Franki verflossenen Sommer 
in Marienbad kennen su lernen und irxtlivh zu behandeln Gelegenheit ge- 
hübt hat, überaendel worden sind. (Siehe Abhandlungen dieses Bandes 
Nr. III.) 

Herr Steineoiann stellte die MitlUütluug fernerer Notizen durch Herrn 
Dr. P ran kl in Aassiüht, worauf der Herr Prfisideot sowohl diesem, wie 
Herrn Steineroann den lt<>soadereD Diink der Gesellschaft für die interes- 
santen Mittheilungen Ober jene fernen £rdtheile ausdruckte. 
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Herr Viktor Graf von Wimpffen gab als Fortsetzung S)>iner Mit- 
theilung io der letzten Versamrolung eine sehr anziehende Schilderung 
des Aufenthaltes der k. k. Korrette „Karolma * vor Baenos-Ayres ua4 

Montcvid' O. Wenige Tage nach der Ankunft der Korvette hatte diese tum 
•/.wfileii Male Gelegenheit, das oiliabene Schauspiel eines Pampero, jenes 
ge\i'altigcn Sturoios, der in den Pampas entstehend, mit wildem L'ngethüm 
der Koste zabraust, cn bewundern. — eine Naturerscheinung, die jeden 
Fremdling durch ihre Grussartigkeit in wahrhafte Bewunderung versetzt. 
Dif Stadt Bueiios-Ayres zählt ehv;i 140.000 Einwohner, wüIik-ikI tlns hei 
2000 Quadratmeileu umfassende Gebiet des Staates- mit Abrechnung der 
Siadt nur bei 200.000 Seelen zBhIt. Die Stadt ist von unverhiltnismiässiger 
Ausdehnung , weil die meisten Häuser tbcnit-ilig sind; es wird, wegen 
Manpt'l 5111 nmistfin . fast ans schliesslich mit Ziegeln g;ebaut. Von r-fTent- 
licheu Gebäuden i:>t daa Zollhaus am bemerkenswerthesten. Ein grosser 
bShomer Molo, mit vielen eisernen Krahnen so beiden Seiten versehen, 
erstreckt sich vom Gebäude h>s in den Strom hinciu. Die Stadt besitzt 
eine ! Hiversiiril uih! mehrere iillf^cuiciiu« Schtil-jn, eine mt'tiiziiitsche Aka- 
demie, eine ötl'cnlliche Bibliothek und ein Naturali^nkabiuet. Die i'nige- 
bungen der Stadt sind anziehend, das KItma im Allgemeinen wirklich fiber- 
aus mild und gesund. Die Bev<>lkerung des Staates theilt sieh in BOr^nr, 
meist mit deutschem. c-n^^Iiscbem und fmn/üsischem Blute gemischt, und 
Laniibewohner, Bewohner der Pampas oder Guucbos, die von ihrer spa- 
uiseben Abkunfl nur die Sprache beibehalten haben; sie halH»o einen ent- 
schiedenen Abscheu vor der Schifffahrt , und der michtige La Ptata 
erscheint ihnen vielmehr aia ein Hindemiss der Bewegung und des 
Verkehrs. 

Montevideo, die Hauptstadt der 4175 Quadratmeilen umfassenden Ro- 
poblik Uruguay mit 317.000 Einwohnern, ist auf einem bei 450 Fuss 
hohen Höhenrücken an^relegt. Die Häuser sind grösstcntheils einstöckig 
und mit Terrassen verseben. Das Land ist wellenförmig hOgelig und 
bietet ein angenehmes Bild dar. In Bezug auf Wohlstand und Lebhaf- 
tigkeit steht Montevideo der Stsdt Buenos-Ayres bedeutend nach. Die 
fortwährenden Cniwälzunpen , welchen die Stadt und der Staat seit der 
Uuabhängigkeits - Erklärung im Jahre 1825 unterworfen ist, bilden ein 
grosses Hindemiss der weiteren fortschreitenden Entwicklung derselben. 
Am 10. Novmnber 1857 lichtete -die „Karoiina" die Anker, um die Küsten 
Amerika'« zu verlassen und die Fahrt nitch dem Knp der j^iiten HoITnung 
fort/n^ptzeii, worüber Herr Graf von Wimpffen weitere Mittheilungeo 
freuuiiiicbst zusagte. 

BiogogangeiM DraekeehriftoB* 

Im Schrifteatiuseh. 
SUxiingsberiehte der kCniglich haieritehea Akadamia der WiMvaseliallaa In Mtaehan. 

mi. Ii. 2. 

.lul.rbücher des Verein« för Naturkunde. XVI. Wtesbidew. 1061. 

Wfiii.irip lieir I. H. Ishtuto von di acit'iiio elc. X. 3. Vi iiczia, 1862. 

AtU dein. B. Ittituta ven. . ic. VIJ. 10 1881-1864; VIII. i. 1862-1863. 

V rhandliinften und Miltlirilung«a «las aiederdlterreicliiscbM Gewerb« - Vereine». Wien 

Jithrt'. tRfi2 Nr. 12. 
Atli de! R. I.liUito lomb. di «cienze e'c. III. S— 8. Milnno, 186?. 
Moniorie del R. Isliüito toinb. etc. IX. 2. i8(!i, 

delia foaduiooe scientific« Cagnola daJIa sua iatiluiione in poi. Ul. Mtlauo, 1862. 
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Arel^iv u-r Frr^nVfiirh OeschicMe und Kunst. N. F. Herauag. Ton deiii Virtiae lir Gecchteble 

un.' Altcrthuni.skünde tu Fr:itikfi:rt a. M. il. 1862. 

V«tgahrsliiuti den Miiglicdern des Vereine« für Geeeliielite s. w. dargvbraebt in Jabre 

mi, Frankfurt M., 1802. 
üemri« deli' Aendemie dHle teieaxe dell' hlitato dt Bologna. Xl. 3. 4; XIL i. Sj 8er 

II T. I. 1. 2. 3. i862. 
Heodicoittu delle sessioni dell' Ai-i'adeuM» etc. Bologna Anno acud. 18G1 — I8A%. 
Aonales de la propagation de la foi. Paris. Janv. 1863. No. 206. 
lUtUieil untren dn hietoriaeben Vareinea für Steiartiiark. XI. Grata, 1862. 
Dat Joannrnra In Grals. Gaadiichtlieli dargoatellt sur BrinneriiDg an ««Ine Gründung vor SO 

J.lireR. Von Dr. G. Gdth Gratz. 1861. 
MilUjC'iliit'ffen aua J. Pe rt he s' geographischer Anstult uboi Michtigc neue Erforsehuogeo 

u. s. w. Von Dr. A. Petermann. XII. 1862. Erg -Hcfl X, 
Bibliotbeque anivcraalla at rav ue aaiaaa. Geniva. 1862. Nr. 20. 
ZaHaebrin für allgemein« Brdkuade. Berlin, im. XtU. 4 S. 
Atti della ^(icietä d'acctimaiione. Palermo, 1862. II 10. 

Korredpüuiienzblatt des Vereines für Naturkunde. Pressburir. I. Jnhri{. 1862. Nr. 1—4 

3 Bericht des Offenbacher Vereines für Naturkunde etc. 1861 — 1862. 

Naaioirea de l'Aeadcaii« imp. dea acience« ate. VI. Toulouie, 1862. 

Lotea. Zeifaekrift für Natararlaaeiudiaflen. Ptag. Oktober n. Nornnlipr I8BS. 

WocbenbiHtt der k. k. sti-Iertn Landwirlhseliafts-nespllschafl r.r.it'. I8G:?. Nr 7. 
Landwirtbsi'haftlicbe ZeUaciiritl von und fiir Obur-Ocsterreich. Linz, IbÜJ.Nr. 2. 
Allgemeine land- und forstwirtbscbafiliche Zeitung. Wien, I8lt3. N^ 3. 
lUoalrirt« Zeitung. Uipsig, 1863^ Mr. 1818-1819. 
h«aa«. Wien, 1863. Portaelsnng. 
Wanderer. Wien, 1863. Fortsetzung. 

Konatitutionelle osUrreit^Lische Zeitung Wien, 1863. Fortselxu»;;- 
D«an«-Zeitunu. Wien, 1863. PorUcliang. 
Varfeapoat. Wien» 1883. Fortaelaang. 
Oaatarreichiaehar Toftafranad. Wie«, 1803. Fortaaltnag. 
Penler Lloyd. Pes^ 1863. Portaotinag. 



iiiiseb>ttautiache Beobachtungen in Nord- und Sfld>Amertka, angestellt in den Jahren 



lier J'räsideut Herr k. k. Oberst Eduard FecbmaDO führte den 

Vorsilz. 

Herr Profeenr Emerich Homoky werde stim ordeotlichen HltgUede 
gewftkit. 

Der St'ktefSr Herr k. k. Bergrath F. Foetterle begi'Qsste «i ii 
in der Versaiiimluitg anwesenden Herrn Giovanni Miani, der sich seit 
einigen Tagen in Wien befindel und dem «s wShrend seines vtersehnjik- 
rigci) Aufenthaltes am oberen NiJ bei seinen letittenp in den Jakren 1859 
und 18tj(l uutvniomnMMKMi Reisen von Guridokoro aus ^elun^et» i.st, den 
weissen Nii autuarts Ins an den zweiten Grad nördlicher Breite vorzu- 
dringen. Durch den Tod des Viiekfinigs Seid Pksciia ist Herrn Hiani 
die Absiebt vereitelt wurden, abermals eine neue Bq»edition in jene Ge- 
gendfti zu unternehmen, um bis an den Ursprung des weissen Nil zu 
geiaogen, und sein gegenwärtiger Aufenthalt io Europa hat das Zustande* 



V o III V e r f a s s er. 




1886—39 VOB Kiri Priasnelu Wien. 1888. 



Vom Heran« g^ebar« 
XifiUf^Zeitocbrift. Wien, 1863. Nr. 4—7. 



Vereammloiig am 10. Febraar 1863. 
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Versinmliiiig am 10. Febnur 1803. 



lifiiigcn von geeigneten Mitteln zur Erreiehunti: dieses Zweckes zum Zit !e. 
Indem Herr Foelterlc Unrn Miarii befjjlik-kwünsehfi', dass es ihm be- 
sc'hieden war, Lisliei- uileii (lelaliren, die mit diesen Reisen verbunden 
. sind. glOcklich zu entgehen, drückte er den Wunaeh ma, das« es ihm 
auch gelingni möge, seinen Zweck volistänilig zu i" i ii heii. Herr Foet- 
terle legte ziigleieh zwi i Kurien vor, welche Herr Miani der Gi seli- 
seliufl als Geschenk überrciclite. Die von ihm verlassle grüssere Karte 
des Nilbeckens stellt die in jenen Gebieten bis zaa Jahre I85ü erzielten 
Erforsehungsitsullale dar, während eine kleinere, von Malte Bniii im 
Jahre 1861 zusainmengestelit, das Vordnugen Miani's bis zum zweiten 
Grade ersichllieh macht. 

Unter den eingegangenen Drucksehriflen erwShnte der Sekrettr ins- 
besondere den von dem Sehiilbüelierverlaj; herausgegebenen ,,Sehul:illas", 
der der Gesi lisrlr.ift von dem hohen k. k. Staatsniiiiistcritiiti riigesendet wurde, 
in welchem eine grössere Anzahl von Blättern nacii dein jetzigen Sland- 
pnnktu Iheils rvktifizirt, theils ganz nen »ngefertigt sind, und einer kleinen 
Maiiuskriptskai'le mit der rektiß/.irten Ausdehnung der zum deutschen 
Bundesgebiete geliöiigen Herzogthiiiner Au.schwif/ Uhd Zalor von Herrn 
ProIVssor Siniony, ferner den dritten Band des Heisewerkes über die 
Expedition der k. k. Fregatte '„NoTsra** in englischer Uebersetzuug ron 
Herrn Dr. K. R. v. S c h er z e r ; endlieh machte der Sekretüi' aus den eio* 
gesendeten gcographiscluMi Werken einige kurze Mittheiiiingeii. 

Herr k. k. Ministenalkonzipist l)r. J. lt. Lureoz sprach über die 
Bedeutung der nunmehr Tom hohen k. k. Staatsmioisterium heraasgegebe- 
iieii Düiiaiikarte filr die SchiffTahrt. Er unterschied zuerst Schifferkarten 
und S eh i ff fit Ii itskarten; wies nach. da«s die ersteren für die Donau, 
so weit sie wenigstens iu Oesterreich lliesst« nicht praktisch ausführbar 
und anwendbar wtren» dass hingegen eine Karte der letzteren Art fllr 
SchilTl'ahrtsunternehmungen und Hydrotechniker von grosser Wichtigkeit sei. 
Die vorliegende Donaukarte sei alleniings darnach angelegt, eine SchifT- 
lahrlikarle zu werden j aber sie werde diesem Zwecke nur unter der 
Bodingvog ontspreehen, dass sie in angemessenen ZeitrSuroon uaeh den 
inzwischen vorgegangenen Yerfinderungen des Flussbeltes korrigirt erscheine, 
wie es schon urK|>rnnglich vom Herrn Oueral - Oberkrieg>k.im:ivssär 
Streffleur beantragt gewesen. Wie grossarlig und rasch in den meisteu 
Alluvial • Weilungen bis gegen 6»ny» »bwBrts die Veränderungen seien, 
wird durch zahlreiche P.i'ispi.Ie iiiieliL^ewit'sen und gezeigt, dass für alle 
solche Strecken die DLiiiuiikm te nidif/u ic ilir Mii issslah es mit sieh brächte, 
eine PI an karte, sondern eine Charakterkarte sei. als solche aber 
fllr die SehiffTahrf minder nutzbar werde. Dieser in der Natur der Sache 
gelegene Maugel sollte eh(>u durch eine regelmässige Evidenzbaltung, und 
zwar nicht zunächst vom Standpunkte t\r<^ Hmnvn-jpns, sondern vom Stand» 
punkte der Schiülahrt aus behoben werden, und zwar in der Richtung, 
dass: I* die fl)r die SchiffTahrt wesentlichen Veränderungen in der Ver- 
iheilUÖg TOO Wasser un d Land, im Schuttmateri;ile, Gefälle, Geschwindig- 
keit w s. w. eingezeichnet und veröffentlicht; 2. hiermit iM-h Studien über 
die Gesetze der Veränderungen in den verschiedenen von einander sehr 
charakteristisch »bweichenden Plussstreckea augestellt, und 3. dadurch auch 
sichere Grundlagen ffir die Regulirung und Stetigung des Fahrwassers ge- 
wonnen weni'ti Nachdem noch in Kurzem sowohl die Nolhw endigkeit als 
auch die Ausfahrbarkeit von praktisch nutzbaren Studien über die N urgussicht 
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dtr PlussveriiiiJeitiQgen (WaMerprophezeien) besprochen vorden, wurde 

schliesslich in Betreff der tipographisclien Hprstcllung koini(jjIrti!r Doiiaii- 
ktirfpii lu'nH'rkf, da«s es \ eihiiltnissmSssig wenige Blätter, uml in jedem 
Blatte nur kieiae Streifen und FlecliLeu seien, welche zu korrigiren wären, 
ud daM durch ündruck auf lithographische Steine dai wohlfeilste und 
praktischeste Mittel duzu gegeben wrn c. 

Herr Viktor Griff von Wimpt feii gob eine Schilderung der Kapstadt, 
die er während des ciiuiiunullielien Aufeulhalles der k. k. Korvette ,,Karo* 
lin»'* im Jahre K8 kennen gelernt hatte, sowie eine historische 

Skizze der Entwicklung dieser K' I ni seit der Entdeckung des Kap. Die 
Stadt zählt jjpjjpirw artig bei 25 (JUU Einwohner, zum grössten Theile Hol- 
länder, und hat mehrere wissenschaniit-he Anstalten nebst dem Sitze des 
General-GoaverDenrs und der beiden Kammern. An der Greote des Kaffem- 
landes ist die in Folge des orientalischen Krie^'es errichtete brittisch-deutsche 
Kitionio angesiedelt, und bildet in den Distrikten Brittish-Kaffraria und Vik- 
toria eine rasch aufblühende Militarkulunie, nach Art der üslerre ichische n 
■ilitSrgrenie organtsirt. Bei Sebilderoag der Umgebungen der Kapstadt er- 
wähnte Herr Graf von Wimpffen eines sehr lohnenden, jedoch höchst 
beschwerlichen Ausfluges naeh dem Tafel r>erfre , ferner naeh dem durch 
seinen köstlichen Koustantia-VVein lierühmt gewordenen Orte Konstantia und 
nach der SImons-Bai» dem Kriegshafen der Koloniei nachdem kein englische« 
Kriegsschiff in der Tafelbai an ankern befugt ist, 

Eingegaag^e Draeluehriiloa* 

Im SehrirfcDlsaseb. 
PreistebriAm, gekrönt und berausgcgebra tob dcrFdraC Jabloiiowsky*acheii Gsisilithaft 

in l.np7\ir XI mX 
JaiirbucU der k. k. gcalo^'isrlicn Kcioh<i:ui&talt. Wien, XII. 4. 1861 u. I8ti2. 
Lotos. Zeilschrin für Xadirwissenscbaflun. Prag. Dezember. 1863, 
MotitbbU das Vereines für Erdkunde u. s. w. ÜarmsUdl» 1862, Ht, 8—12. 
Zeiltebrift des kSoigl. preuM. atotitlitehen Bareaas. Berlin, 18413. Nr. 1. 
Joiirhal of t!i(> Franklin Inütituts. Pliiladcl|iliia. 1862. Nr t— 6. 
Alt4 J<.Jl' 1. H. Islitutp vet). di seienze etc. Venetib, Vlil. 2. 1862—1863. 
Linnaea. Ein Journal für die Botanik etc. B<l. XU. II«fl 1—6. Hall«, IMt. 
Iliattrirte 4&eitoiig. Leipzig, 1863. Nr. 1020. 
Ceatraibltll für die fr«s«nimte lAndesknlhir. Prai;, 1863. Nr. S — 8. 

Mittheilungen über Gi>i;>>ii^t.'riidi^ iler ^.;llv(^^ irtliM liart u. s. w. KU^enrurt. Ouembsr. 186I* 

All^eineiuc land- untl li>i*<älwirÜis.chnlUiclie Zeitung. Wien, 1863. Nr. i. 

Bulletlino d<^ir usaociazionr a^rari.-!. Udio*» 1862, 

?«»Ur Lloyd. Pest, 1863. FotUetzung. 

Waaderer. Wim, 1863. PorUetzun-;. 

Presse. Wien, 1863 F. rt etziintf. 

KoMtitut. österr /.i>ittin<^. Wien, 1863. FnrUcUuiig 

Morgcnpoitt. Wien. iM'.i i'oi ls<>tziin^. 

Doaao-Z^itung. Wien, 1863. Fortsetzung. 

Oeelerr. Yolkerreund. Wien, 1863. FortseUung. 

Von YerftsserB. 

Covp d*oeil tor l*feydro1o|t7i> d« Mexlquo principelment de 1« fiarti« orianlsle, aMom- 

pagne de qui'li|iii-s i>iisorv;\(i,ii)i sur I« ostttre physiquo de et ptyi. Psr B. de 

S *) II » SU re. 1. l'jirli»'. (icnow. 1802. 

Noavel!>> ( iu lo dti ba.->sin du Nil iuili<[iKiiit U «»man« origine d« et fletire aree lea rivicres 

du Zaogaebar etc. p«r Miani. 18«8. 
Auiehteo aus der Steiermark. Heft 2t. 
Ah dem Besirfca Windieehgns. 
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VeraammlaDg am 23. Februar 1863. 



Der Herr Vtse-Pri«deiit k. k. Olitrst Se. k. Hoheit Wilhelm 
Hertog von Würtemberg führte den Voraiti. 

Den Statuten ptit^^pr« i ht rif) uiirde Herr Quirin Leitner.k. k. Ober^ 
lieotenaot^ xum ordentlichen Miigliede gewählt. 

Bei Voriftge der eingegangcfien Dreeksehriftett erwihnt der Sekrettr 
der Mittheiinng des Dr. Roth in dem letzten üerie der Bcriiner «Zeit- 
schrift für Erdkunde", dass es Mr. Lan ds h i m i ^'li , der eine Expeditinn 
zur Aufsuchung der Burke'scben oach dein luiierii von Australien ftihrte, 
gelangen sei, Tom Cirpentaria Golf aos io tödlicher aad sildQstiieher 
Richtung den Darling River zu erreiehee, und auf diese Art den austra- 
lischen Kontinent in dem Zeiträume ron etwai ühiM* drei Munaten in nord> 
südlicher Richtung zu verquerea. Et ist dien die zweite Eipeditioa, die 
dieses wichtige Resultat ersielt hat. 

Herr P. Kanitz gab eine Schtldertmf der Zinzaren, aaeh 
Rumuni, Mauro- oder Kutzo - Wlachen genannt, rirto-^ Volksstammes der 
europäischen Tiirkci, der, zerstreut über ihre ganze übertläche, eines der 
wichtigsten Kulturelemente derselben bildet. (Siehe Abhandlungen dieses 



Herr K. Friesacli schioss hierauf seine Miltheilung Ober die ver- 
schiedenen bisherigen Arten der geographischen Breiten- und Längengrad- 
bestimmungen , erwähnte der von dem küniglich preussiscben Geuerai- 
LieotenaDt Herrn Baeyer fm vergangenea Jahre in Vorsehlag g^raehte« 
iiiitteleuropSisclien Gradmessung, welche zwischen den Parallelen vun Stock- 
holm und Palermo und auf dem Meridiane von Bonn bei 2'i Breiten- und 
bei 12 Längengrade umfassen soll, und schioss mit einer kurzen Darlegung 
des grossen Nattens Ihr die Astronomie sowohl wie in praktiseher Be- 
tiehang, den diese grosse Messung haben wird. 

Herr Sekretfir F. Foetterle las eine Hittheilung des k. k. pen- 
sionirteo Artillerie - Majors J. Kfii über seine Fahrt auf dem kaspiscbeo 
Heere im Jahre 1859 ond namentlieh Aber seinen Aufenthalt in Baku ?or. 
Diese Stadt liegt auf der Halbinsel Apseheron am östlichen Fusse des 
Kaukasus, in einer durch zahlreiche Naphthaquellen und Schlammvulkane 
ausgezeichoeten Gegend: aus den vielen hier befindlichen reichen iS'aphtha- 
graben werden bei 240.000 Pod (70.800 Wiener Zentner) Naphtha ge- 



Quantitäten von KohIen\v;i«!scr<fofTL'ri';, Die meisten derartigen Gasstrüme 
befinden sich 18 Werste nördlich vun Baku bei dem Dorfe Kalah-Chaneh, 
wo man aneh ein Kloster erbaate, das als Watirahrtsort filr die Parsen 
oder Feueranbeter dient« welches auch Herr Krii besuchte und die 
hierbei stattfindenden Ceremonlea in aosführlicher Weise schildert. 



Bande« Nr. IV.) 




entstrSmcn fortwährend ungeheure 
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DnieluehrlflleB. 

Ira Sohriftenta uscIi. 

ftn^ellRfren der Jaarlijksehe «lijem^eue Vergaderii>g van de MaaUchauuij derNederl. Let(«r- 

kiijili , jreh. den 19. Jiiny 1862. Lpyden. . 
Bulletin de la soeiet6 de geographie. V. 8er. T. V. Nr. 24. i^Z. 
Nourelles Anoales des voyages etc. Pari«. Jwnkt. 1809. 

BnM«««n dj» la aofliedad ««xieni da K»«gralla y aaladiatica. T. m Nr. H, Maiioa 

Pralokoil der S;tziinf>rn der Krnnstfidter Haadala« md Gawarbalanniar Im 8ai»laaihap ■ 

Oktober 186«, und im JSnDer i8«3. o^w"»» 
Allgemeine laad- aad forstwirlliaeliamielia Zeitang. Wlaa, 1S6S. Nr. 6. 

TarlMndlungen nmlllittlMilaBg«B daa niadarSalarraiehiaeliaii Qavarba-raraiuea. Wian. ISSS 

Heft 1. ' • 

Illostrirte Zeitung. Leipzig, i863. Nr. 1021—1024. 
Zeitachrift der deuUclien geologiad^ea GeaaJIaeliaft. II¥. 3. Berlin, 1862. 
Alb dalla soeiell ilaKaaa di aeiaaa« aatiirali. VaL IV. Faae. t. Hilano, 1862. 
Mioioires et dnciiment« pohlü» par Ja aoeiM aavaiaiaoBa d'hialaira at d'ar 



, - archaalajia. T. 7. 

(.lumbery. 1802. 

Zeitschrift für die (lesehichto und Altcrthumskundc Eroilands. 5. Heft. Maios, 1862 
Moaumeota l>i«torie WarmieBaia. 1. Ablfa. Codex diplomitie«M Warmiaasia «. a. v! 8. Liat 
MaMii, 186«. 

Mitthpllnn<-rn de* historischen Vereines für Krain. Derember. Laibach, 1868, 
Bulletin de la societe Hfcheologique de l'Orleaaaia. Nr. 41. Orleans, 1862. 
Varhandluneen der Porstaaktiao fBr Mlliran aad Sehiaaien. BrUaa. Heft 1—4 fSr 1868; Haft 
1—8 nir 1863. 

Jahreabarlelit daa Prankrurter rarainaa ftr Geosrranhie und Statistik. 1856— löfiS. 18S9— 

1860. 1881-1862. ' 
Beiträge lur Statistik der freien Stadt Frankfurt. 1. 4. 1862. 
Correspondenza scientifica. Nr. 42, 43. Roma, 1863. 

MItthaiiongea «bar Geganstaada dar Laadwirtkaeballt and Indoalria KtratbaM. Nr. 1. Klara, 
nirtf 186S. 

Wörxburger iru üj ) ; che Zeilscliriff IIL 6. IV. 1 WürzbiirR. 1862—1863. 
Würaborger nalurwi&fieBacbaftiiche Z<?itscliria. III. 2. Wflrkburg, 1862. 
ZailachriR daa atatiatlaeba« Buraaiw daa kftaigl. aeha. Mionterittma daa lanarn. VlIL Draadao 
1868. 

SUfiatiarta ArbeHaa dar Haodela- und Gevrerbekammer in Brünn. 1. Heft. 1862. 

Tiaggi« htaraa al gtoba dalla fregalta aualriaca «Norara" Msli aaai 1857~1889 ale. T. I. 

Vienaa, 1862. 

Mtttbailungen aus J. P e rtbaa' geographiadier ADateil Ober vidiUga aaua BritoradraBm ate. 

Von Dr. A. Petermann. Nr. I. fiotha. 1863. 
Milthellungen der Ge.sellschafl für valerhimlische Alterlhumskunde in Basel. IX. 1862. 
Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, .VIII. (>. Berlin, 1882 
Buliettino deU' associasione ugraria friulana. Nr. 1 — 3. Udiaei 1863. 
Landwirthsehaftliche ZeiUchrift von Qhd für Öbar-Oaalerraieb. Nr. 8, 4. Lina, 1868. 
Wacbenblatt der k, L alcierinlrJuachan Landwirlhacbafta - Gaaallaebaft. Nr. 8. 8. Gral«. 

1863. 

Centralbl:<tt für die i;e.<i.imnitc Landeskultur. Nf. 6—8. Praf» 1868. 
Peater Lloyd. P«st. 1863. ForUeteung. 
Wanderer. WItn, 1868. Pertoabtnig. 

Presse. Wien, 1863. Fortsefznnfr 
Volkxfreund. Wien, 1863. Fortsetzung 
Donao-Zeitung. Wien, 1863. Fortsetzung. 
KoDstit. Ssterr. Zeitunf. Wien, 1863. Fortaalnng. 
Norgcapost Wien, 1868. P«rta«fniv. 

Ton Varfaaaam. 

Knmtire of the Cireuinnavigatloii of fha Glaba bf Iba Aoafrian PHi^nle »Not-ara" aCe. By Dr. 

K. Scherte r. Iii. London, 1863. 
Dia Portschritte der physikalischen Geographie im J ihre 1860. D^cfaatalU ran Dr. B. SSah" 

tinf. (Porliebr. dar Pbya. Jahrg. XVI. Berlin.) 
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Scri piii recoiili pr^Kretti deHa ffpoirrafica. Part« 1. Mnaaria üi Mona. Franc. Nardi. Roma, 

1862. (AI Ii Arfad. di Ltn<M>i > 
RMlitutioii dl- ili-iiv II.I-IS ila i. x! .> >rri-r de In {^eo^raphie d« Ptolimee ans ebapilre» T*t 

TIdu Vll Liir. rar M. •! Avctac. Paris, 13Ö2. 

VoB anderB Geiehenkf •bern. 
GeograpHacher Atlu luiii Gebrauehe der Sehulen im KaiierllMiine Oostorreieh. Wien. 

Vom k. k, StaataiiliBiiteriiim. 
MiftbeilttAg«« dea Harn Pf. Bin daraus Mübibach in Sifbrnbflnren Qhn tein« Reiaea in 
Orient nod sein Leben in Afrilia. llerannnsUdt , I8C2. 

Von Herro A. Biels. 

Tob der Redaktion. 
MiliUlr-Zeitviig. W3«^ 186t. Fortsetinsg. 



VfraaffliDlinig am 10. Hin 1863. 

Der Herr Vizc-Prasuiont. k. k. Ober.st Se. Hoheit Wilhelm Her- 
zog voD Württemberg führte den Vorsitz. 

Der SekrelSr theilte mit, dass er einen Entwurf des Vorgangrea bei 
Wahlen von Fiiiiktionaren diM- Gesptlschart ftvstfjcstfllt liahe, der in Driifk 
gelegt , an die Herren Mitij^lieder verllieilt und in der nächsten Ver- 
samoilung am 24. März zur Uerutlning gebruclit werden soll. 

Bei Yoriage der eingegangenen Drudcechriflen erwlhnte der Herr 
Sekretär der in den letzten Monaten nach Afrika abgegangenen Expedi- 
tionen. So beabsichtigt Kapitän M;igniin nnf Koston der friinzösisclien 
Regierung den Niger mit drei flach gehenden Dampfüchiflen zu befvthren. 
Der LSwenjlger J. Gerard will bia an die Quellen des Niger vor* 
dringen, während Fregatten-Kapitän Brossard de Co rbigny alle Fiuss- 
nuindungen zwissrhen dem Volla und Zutro wissenschaftlich untersucht. 
Baron von der Decken hatte Mombaü in der ersten Hälfte Oktober ver- 
laaaen, an in Begleitung Dr. Kersten's ans Altenbnrg eine neue Reise 
n;ioh ilon Schneebergen von Ost-Afrika anzutreten. Die beiden Hollän- 
derinen Fr. Tinoe sammt Tochter, die im vergangenen .lahre am obe- 
ren Nil bis Gundocoro gelangt und nach Ciiartum zurückgekehrt sind, 
haben eine iweite Reise in Dampf boet naeb dem Bdhr el Gauel an- 
getreten, um dann nach Westen vorsudringen. Doiseiben hat sich wahr- 
sctieinlich Herr Th. v. Heuglin angeschlossen, während der Gärtner 
Schubert aus Leipzig sich in das Land der Njamnjam begeben bat, und 
Herr Baker im Auftrage der geographischen Gesellschaft in Lenden die 
durch den Tod Pctherick's uiiterbrechene Expedition, welche den Ka- 
pitänen Speke und Crant entgegengeben sollte, forti^etzt. 

Aus dem zweiten Hefte der Petermann'schen MIttheiliingen ist 
ferner lu entnehmen, dass in St. Petersburg TOn dem hydrographischen 
Departement unter der Leitung des Herrn Kapilins N. Iwasehinseff 
ein hydrographischer Atlas des kaspisehen Meeres nach den neuesten 
Vermessungen veröffentlicht wird , der aus 22 Karten bestehen soll, 
woTcn proTisorisch bereits tt Blltter im vcrgangeneu Jahre erschie- 
nen sind. 

Aus einom N'orfrniTf' f'es Sahara-Reisendon H. Dtiveyrier in der 
Pariser geographischen Gesellschaft gibt der Sekretär einige Nachrichten 
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ttb«r «Im Laad und den Stemm der Taaregt» wal^ swiMhen dam 

20 und 30 Grad nördlieker Breite und dam 1 his 9 Grad Östlicher 
Pariser LSnge ein gebirgiges Land bewobrien, dessen höchste Erhebung 
über 6000 Fuss über das Meeresoiveau reicht. Sie oenoeo sich Imoo- 
hagb, gehftran dem berbarUeheo Volkaatamma an (daher StammTenraadte ' 
der alten Egyptler) and bekennen sich zam Islam. In politischer Be- 
ziehung zerfallen sie in vier abgesonderte, jedoch mit einander verbündete 
Gruppen , und in sozialer Beziehung (heilen sie sich in den Adel (Ihag- 
gaaren), die Leibeigenen (Imrbaad) and die Sttlaren (Sehwana au« dam 
Sudan). Der erstere bat, wenn auch nicht sehr zahlreich, ain graiaaa 
Uebergewicht und behebt Tribut sowohl von den Leibeigenen wie auch 
von den durch das Land ziehenden Karavanen, die er nicht selten aus- 
pitoderf. Eine besenders berorzugte Stellnng nehmen bei den TViaregs 
die Frauen ein, denn nicht der Stand des Vaters, sondern der der 
Mutter bestimmt die Stnliung der Kinder; ihnen gebort der grösste Theü 
des Vermögens; und nicht der 8obn eines Oberhauptes oder Familien- 
bauptea beerbt diesen in der Nachfolge, tondam der Mteata Sobaaainw 
ältesten Schwester. Aneb laben die Tnarega, ebwabi Hebamadanar, atata 
blo« in Menegamia. 

Herr Profeaaor Dr. V. Klan bespraeh die PopulationsTarhftltniate 

Russlands auf Grundlage des neuesten Werkes von Baach en über die 
Bevölkerung Riisslnnds. und höh die Unsicherheit hervor, atif welcher noch 
immer alle statiiilischeu Angaben über dieses Heich beruhen. Die o(ü' 
liellen afatiatiaeben Tabellen vom Jahre iWB berechnen den FIScbeB' 
räum dieses weiten Reiches auf 3ö3.4tj8 geograiihisehe Quadratmeilen, 
wSbrend Huschen ihn rund mit 370.1)00 (geographischen Quadratmeilen, und 
der Direiitor der Moskauer Sternwarte, Herr G. Schweitzer, mit 
392.074 geographischen Qaadratmeilai »ngiht. Nicht mUider variran die 
Angaben Ober die VolkMahl. Dai atüSi t! he Komitd gibt dieselbe auf 
Grundlage der Erln hungen von 18S8 auf 75,148. 6l>u an, wovon auf das 
europäische Russlaud 66,891.493, auf das asiatische ä.203.197 und 54.000 
aaf daa amarihanbebe entAlien. Im Garnen nimmt man aehn Hanptotimma 
aa, welche in 112 verschiedene Vdlkersebafteu eingetheilt vardan, die 
mindestens 40 verschiedene Sprachen und Mundarten sprechen. Nur ein 
geringer Theil der Bevölkerung» etwa fünf Millionen, lehl in 598 Stadien. 
Im Jahre fihlte man drei Slldtc (Petersburg, Moskau, Odessa) mit 

nicht- als 100.000 Einwohnern; 8 hatten «t»— 100.000, 46 von 20 bia 
50.000, 100 von 10—20.000 Kinwohner. In manchen Gegenden kommen 
115 Frauen auf 100 Männer, in anderen nur 52. Nach den neuesten 
Berechanngen cShlt der Adel 874.154 Personen, die Geistliebkeit aller 
Konfessionen (mit Ausnahme der Rabbiner) 652.769, und zwar 4147 
icalhn'i-^chr, 2916 protestantische; erhlicht» und persönliche Ehreobürj^er 
16.838; Kaufleute 431.8^4; Bürger und Handwerker 3,749.559; wr- 
schiedene Personen (Unterbeamte, Hauslehrer, KQnstler, Arbeiter fai Kran- 
fabriken) 420.406 ; Appanagebauern 2,018.481 ; freie Staatsbauern 24»4IMI.549 ; 
Leibeigene 22..';fir5.0S6 ; in den Kosakenländern 2,593.818: nomudiMrcnde 
Völker 1,025.876; verabschiedete Soldaten und ihre Familien 1,094 026. 
Dem Glaubensbekenntnisse nach gehören 93 Perzent der BcTdlkerung dem 
Christenthume an, und nur in den Gouremements Orenburg, Astrachan und 
Taurien ist beinahe die halbe BeTÖlkernng nicht ehrisUich. In den weat« 
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liehen Gouvcriiomciits hctrii^t die nicht christliche 5 bis 10. höchsten* 15 
Perzent, untl zwar zumeist Juden , deren es in Russland bei iy% Hil- 
lion inibt. 

Herr Viktor Graf t. Wimpffen gab als Fortsetzung seiner Traheren 
Mittheilmigeii eine Schilffcriing des Aufenthaltes der k. k. Korvette „Karo- 
iiiia' im Hafen vun Bengueia und Loanda an der WestkQste von Süd-Afrika. 
Beide SUldte aind die bedeatendtten Stapelplitie der' PortngieBefi tn'dieeer 
Kn^te. Ei-fstere Stadt ist nett und rein gehalten, mit breiten regelmSssigen 
Strassen; die Hauser jedoch nur seifen -^im R;(r|,*iteinen aufgefDhrt. Daa 
Wasser ist schlecht und ungesund-, und dus kiinia ebenfalls fieberhaft 
Gegenwirtig xflhit die Stadt Bengnels bei 6000 Binwebner. Das Slldlehett 
Catnmbella, bei drei Stunden Ton Bengueia entfernt, wohin ein Ausflug ge- 
macht wurde, besteht ans einer langen Strasse mit ungeHlhr filnfKij,' eben- 
erdigen Häusern und etwa 1000 Einwohnern, meist Weissen und Farbigen, 
wibrend die tebwarte Bevölkerung hinter dem Orte gruppenweise Terfheih 
ist. Oclpalmen und ßananen wachsen zwischen den einzelnen Negerwoh- 
Dungen in FQlle, und das schattige Lniib des Cajübaumes mildert die Glut 
der Sonnenstrahlen. Elfenbein aus dem Innern, Gel der Oelpalmc, vegetabi- 
lisebes Weebs, Goaimi and Orseille sind die bedeutendsten Handelsnrtifcel 
Ton Bengnele, die nur gegen europäische Wiinren oder Muscheln, der gang- 
barsten Mflnze, hier ein^etanseht werden. Loanda hat eine freundliche und 
einnehmende Lage und breitet sich aaiphithei«trali«ch auf den Abhftngen 
sanft abfallender Hffgel ans. Das Klima ist jcdoeh sehleebt, vnd das ge- 
filrchte(c Kastenfieber ?on Loanda weit hartnäckiger als an anderen Orten 
TOn Nii'iler-Guinea ; daher die Korvette sieh uich nur kurze Zeit hier auf- 
bielt und schon am neunten Tage, den 9. Februar 1808 den Hafen yer- 
liess» naebdem mehrere Personen auf derselben vom Fieber befallen worden 
nnd spftter üueh ein Matrose in Polge des Fiebers sein Leben einbösste. 

Si-!\lH'S9lieh legte Herr Bergrath Foetlerle i)ei ,*>0 Aquarell-Ansich- 
ten auü dein unteren Wagthaie vor, welche er der Güte und Freundlichkeit 
ibres Verfassers, Herrn k. k. Rathes und Professors Thomu Bnder, an 
diesem Zwecke verdankt. Wie alle Scbftpfungcn dieses KOnstlers auf dem 
Gdiiele der hmdschafllichen Aufnahme, sind hucIi di»- vorirelegten wahrhaft 
meisterhaft ausgeführt und gewähren einen Tortreiriichcn Einblick in die 
Bescbaffenbeit des romantiscben Waagtbales. IMe TorsOgliehsten Anfnabms- 
punkte anfeinem Tbeile der von Herrn End er im vergangenen Jahre un- 
ternommenen Sommerreise in rftr'^rn rrf>p;pnden bildeten Giilgocz (Freistadt), 
Trentschio, die Ruinen Liiwenstein, tiotheusteiu, Leduitz, ferner lllova und 
Prasakan, Paebot, Orlove nnd Bistrits, das Seiteothal Ton Senior und Lje- 
■ thava, Sillein, nnd endlieh der Durchbruch der Waag dorrb den Granitstoek 
des Magurngebirges bei Variti mit dem Passe Stree/nn nnd den Riirgminen 
von Streczno und Üvär. Herr Foetterle sprach Herrn End er den be- 
sonderen Dank aas filr die Ueberlassung dieser höchst interessanten und 
wertiiTollen Sammlung von Ansiebten, und drückte die Hoffhnng aus, in der 
nächsten Versammlung die Fortseteaog derselben, Ansiebten ans dem oberen 
Waagthale, vorlegen zu könneo. 
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Versammloog am 24. März 1863. 

Der Prtsfdent Btn k. k. Oberat Bdmnl PecliinaiiB Wut» 4eD 
Vorsitz. 

Zu ordeoÜicheQ Mitgliedern wurden gewühlt, die Herren: Ed. Deperia 
ia Gnis, Dr. B. Leyrer, Hof- nod 6«riohteadTofaity und Rob. Maller, 
- Hydrograph der k. k. Kriegsmarine. 

Der Sekretär legte die plastische Darstellung der Insel St Pinil im 
ostindiseben Meere vor, welche Herr k. k. Artillerie-Migor Ig. Cyi) ulc 
naeli den Attfoihroen der Mitglieder der ,Netani''-Bxpedilioii milirliift mei- 
sterhaft ausgeführt hat. Mehrere Exemplare dieser Darstellung warde% 
galvaMpbstiseh vervieirältigt , ron dem hohen Marine-Kommando an ver- 
aehiedeite «risaenscbatlliehe Institute ?erthei)t. Das Yorliegeode Exemplar 
bette der geebrto Verlhsser loi tevieeeeoen Jabre nr Leideeer Aeealellung 
gesendet und nun als Geaebenk tiir die k. k. geogrepbiiche Gesellschaft 
freundlichst bestimmt, för welche werthvolle Bereichertjng der Sammlung 
der Gesellschaft Herrn Major Cybuls der besondere Dank der Gesellschaft 
dnreb den Herrn Prilaidenten ausgedrftekt wnde. Bin anderea wertbrelle« 
Geschenk^ das vorgelegt wurde, bildet der Schräoibraehe Atlas, den die 
Geselisehan Herrn k k Borgrath Franz Riltor ^ Huier verdankt; derselbe 
besteht aus 110 Blättern in Grossfolio und wurde von SchrämbI im Jahre 
1800 vollendet und poblizirt; er bildete aeiner Zeit das Beet», «na ia 
kartographischer Beziehung gebeten werden konnte, uud bleibt stets eine fllr 
den Vpfj^leich werthvolle Karfensammlung. die miti die Bibliothek der i,'*»o- 
grapiiischen Gesellschaft ziert. Der Herr Präsident sprach Herrn Bergiatli v. 
Haner den besonderen Dank der Geeellaebaft aoi. 

Unter den eingesendeten Gegenständen erwähnte der Herr Sekretir 
k k. Bergrath F. Foctterle noch der hi^^licr erschiRnenen 16 Liefornngen 
des A. Stiel er sehen Handatlases; von diesem durch seinen Inhalt sowohl 
wie dnreb aeine BOItgkMt allgemein atterbaattten md verbreiteten Werke, 
deaeen leiste Ausgabe aus 83 Blättern bestand, wird .nun in der geogrtpbi- 
sehen Anstalt von Justus Perthes in Gotha von den Herren H«nn. Berg- 
haus und Dr. A. Petermann eine neue gänzlich umgearbeitete Herausgabe 
in 28 Liefernegen veranataltet. Die bisber in 16 Lieferungen zu je drei 
Buttern erschienenen Karten zeichnen sieb durch surgHHtige, deutliche Aus» 
(tihrung der Kupferstiche, durch möglichst gt'ii-.nif li n sf Ilirn;,' der polilischeti 
and topographischon Verhältubse, sowie durch Uerückiüchtiguug der neuesten 
Bntdecknagen der W^nsduift rflhmlichst aus, ond das BrMbeiaen dieser 
neuen Herausgabe wird gewiss von jedem Freunde der Brdkunde mit Freu- 
den begnlsst werden, um so mehr, als die Möglichkeit der Beisobanfung der- 
selben dureh den geringen Preis einer einzelnen Lieferung zu H äilber- 
grescbM adir erleiebtert ist. 

Ifeeb legte Herr Fuetterle die ihm von Herrn A. Artaria n 
diesem Zwecke freundlirlisf fihu rlasseue Karte des Li b -t n o n in dnn M-.iassc 
Ton 1:200.000 vor. Dieselbe umfasst das Gebiet längs der syriscbeii Küste 
Ton Nabr el Kebir, nördlich von Tripoli, bis zum Uadi Kerkere und Bahret 
el Huteh mit dem Westgehänge des Antitibanon und Damaskus. 

Das Gebiet difscr Karte wiird.' Ci !< •;_,'eiiheit der französisch rn 

Okkupation Syriens in den Jahren lätiO uud lS6i von der topographischeiv 
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BKgade des Expeditionskorpt aufgenommen, and die Karte im Tergangenea 

Jahre ton dem D^pot de la guerre in Pari^ nii'^c^ffiihrt nnJ publizirt. Die- 
selbe iat nicht nur vortrefflidi auageföbrt, aondero weitaus die beste KaH9, 
weldie Aber jcue Gegenden ensürt. 

Aus einem Schrdben des Heirn Dr. F. n«iberrn t. Richthofen, 
der als Mitglied die k. preii'^'^i^ch? Expeditton nach Ost-Asipii begleitete, 
später jedoch Nord-Amerika besuchte, wo er noch gegenwärtig weilt, aus 
St Fruciseo, maehte Bevr k. k. Bergrath F. Ritter t. Hnner MHIkeiiiingw 
aber deeten AnsflOge in die Sierra Nevada and in die Golddiatrllrte' Kaii- 
forniens. 

Herr Bergrath Foetterle legte hierauf eine grössere Aosabt too 
laadaeliafitichen An^hten, in Aquarell ausgeführt, vor. ans dem Gebiete der 
llolMn Tatra, sowohl ungarisdier- «ie galiliseherseits , aus den Peninea an 

der ungarisch-galizischcn Grenze und aas der Gegend zwischen Homonna 
und Unghvir, welche Herr k. k. Rath und Professor Thomas Ender bm 
einer Rette in diese Gegenden im Tei^angenen Jabre aufgenomnien nnd aa 
den Zweelie der Veriage gütigst aberiassen hat. Es liMt sieh kaum «ne 

bessere, nntur^^etreuere Dar5tpl!ijiif:r f^in-^pr, hisher noch so wcüijr g:t^kontitpn. 
an grossartigeu Nahirschdnheiteu so reichen und in vieler Beziehung den 
Afpeneliarakler an sieh tragenden Gebirge denken, als dies bei d«i Bildern 
von Ender der Pell ist NamentKeb ist dies bei der hohen Tatra der Flll, 
welche, wenn auch vcm Veiner gros«!cn troographischen Ausdehnung, doch 
zu den schönsten und höchsten Gebirgen (ihr höchster Punkt, die Lomnitaer 
Spitze, liegt 1288 Klafter Ober dem Heere) Ungarns gehört. 

Herr Viktor Graf t. Wimpffen beschioas seine Hittheilungen Ober 
die Reise der k. k. Korvette ^Kji-olina" mit der Schilderung der Insel As- 
cension im atlantischen Ozean, in deren Hafen Gcorgtown die Korrette vom 
J9. bis 27. Februar 1858 verweilte. Die Insel liegt unter dem 7« 87' sQd- 
lieber Breite und i4ß9t* vresttieher Greenr. Liege und bat bei 20 See- 
meilen im Umfange; sie bietet durch eine zu allerhand HQgeln und 
Schluchten geformte wirre Masse kohler Felsen vun vulkanischer Asche Hod 
Lava ein eigenthOmliches Bild erstorbener Thiitigkett dar, und ihr höchster 
Punkt Green Moantain, ragt 2818 Foss Ober das Meer emper. Die Insel 
Ascension, die eiiizif^'R englische Kolonie, welche unter der Verwaltung der 
AdaiiralitSt steht, wird ganz wie ein Schiff betrachtet und von einem 
Marine-Offizier, der zugleich das Slationssehilf befehligt, administrirt. Ausser 
den SeeofBaieren des SebilTes, beberbei^ die lasei neeh einen Hauptmann 
der lufanterio mit drei Lieutenants und 100 Mann, ferner einen Rechnungs- 
führer, zwei Aerzte und einen Pfpdiger; die Offiziere sind auf drei, die 
Mannschaft auf vier Jahru zu bleiben verpflichtet. Ausserdem dienen etwa 
80 Neger aoeh in dieser Kelenie als Lasttrlger. Fast aller Qnellea ent- 
behrend, ist die Insel bloss auf Regenwasser angewiesen, das von Zisterne 
zu Zisterne bis nn den Landungsplatz^ trcführt wird. Den Haujitreicluhum 
der Insel bilden dm grünen Rieseuschiliikrüten (testudo Mydas), die vom 
Desember bis Joni, bei Gelegenbeit» we sie die See verlassen, am am 
Strande ihre Eier zu legen, als Regierungsmonopol von der Manttsehafl 
gehn^pvs werden; sie erreichen ein mittleres Gewicht von etwa 700 Pfund, 
und das Jahresertragniss beläuft sich auf etwa 400 bis £00, häufig aber 
aaeli bei 1000 SfOeke. Die esabarea Theile werden an die Bewehner der 
Insel als Ration vertheilt. Die Insel wurde im Jahre ISOf von den Porta- 
giesen entdeckt^ blieb jedoch wegen ihrer Unfiraebtbarkeit bis 1818 unbeaehte^ 
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ia «reich' leUterem Jahre sie vun den Engländern zum Schutze St. Helenas 
und mr Bewtelmog Napoleon*! I. beootxt wardo. GogODwIrtig dtoat oi« xur 

Aufbewahrung von Marine-VorrSthcn, uod itt oowolll alt KoUendopot- Mirio 

a|$ Erhnlnnsi'ssttih'on von Wichtigkeit 

iNachdem die k. k. Korvette am 27. Februar diese Insel verlassen und 
aal der Heimroiao noeb Praya aaf St. S*go dar CapTorden, aowia Gibraltar 

berührt hat. gelangte sie am 9. Mai in das adriatische Mcrr und am 
16. Mai 18S8 in den Hafen von Triest. Nncfidem Se. k. Hoheit der durch- 
lauchtigste Herr Erzherzog Mariue-Oberkuintnandant dieselbe in Venedig 
noeb so baaicbifgoa gorobteo, wurde aie am ZU. Mai aar AbrOatiuif ia daa 
Arsenal geführt, nachdem sie mehr als ein Jahr die nsterreichiaebe flagge 
mit Ehren aa dea Küsten ferner Welttbeile entfaltet hatte. 

BiaseS**S^* Dni«ludMfl*s» 
Im fiebrfflaBtaaaab» 

iakrbfieher des Vereins v on AltartkaaMfiraaadaa im Rbaiaraada. XXXnL nad XXXIT. Jahr». 

IVIL 1, 2. Bodo, 1863. 

Dt« Denkmal des Herkules Saxaaui im Brohlthal. Erl8utert roo Job. Freudeabarg. 
Bonn, 1862. 

Lotoa. Zaitacbrirt fOr Naturwissenschaften. Frag. Jfioner, Februar. 1863. 

Tarhaadlaagaa und Miuheilungen des siebanMrgiaebaa Tarriaa für Natarwiaaaoaefcaftaa m 

Hermsnnstadt IUI. Jahrgr. 1862. 
General- Register der ersten (0 B9nde Nr. 1 von 18S0 bis Nr. 10 ron 1859 der Jahrbüeber 

der k. k. geologischen Reichs.instali Von A. F. Graf Mars r lull. Wiaa, 1863. 
BttUetia de Ia societe de geograpbie. Paris. T. IV. 1862) T. V. Mr. 26. 1863. 
farhaadlaagan des aaloriiittorMdlaa ▼araiaa i» praauitahaB Rheialaada. XIX. JaiHg. 

Bonn, 1862. 

Terbandluogen des historischen Vereins für Nieder-Baiern. VIII. 3, 4. Landsliut, 1862. 
Werken rsn het historisch, ^[pnootschap. gevesli(,'(l te Utraeht, KraBÜk IV. 6ar. lUOaal* BL 

1-21. 1862; Berigleo VIL 2. Bl. Ö-21. 1862. 
■ava« maritima al ealaaiaia. Nria. Mai— Juli. Baplankar— Oasaaibir 1811 1 JfBBar^Pabr. 

1863. 

Atti della societi d'aeclimasione. Palermo, 1862. Nr. 11. 

Archiv für valerl. Geschichte und Topo^rraphie. (ler^usg. VOB d«B| Geadrid^ta^TaraiB Ib 

Kirntheo. VI. u. Vn. Jahre. Klaganiurt, 1861-62. 
Baitfiftan der königliche« phn^^akoBOdiiaebaB Gaaailaehaftia Kdaifabftv. IH JabM; L Ab* 

theilang. 1862. 

SO. Jahreabericht des historischen Vereins in Mittel-Frankea. .^nsbacb, 1862. 
Oaaterreiohische büUoiteba ZailMhrift Radigin tob AI. BkafiU XILJabrg. Nr.7— U. 

Wien. 1862. 

IGflbaiiai^^ aaa J. Parthaa' gaagraphiseber Aaatalt flbar wiehtiga aeaa Brferachongen auf 
dem GaMOHBtgabiata dar Gaographi«. .Vob Dr. A. PatarmaBB. Mr. B. Gotha, 

1863. 

TarbaBdlun i und UHbailaBgaB daa BiadardalarruahiacbaB Gavaiba-Twaia«. Halt %, 

Wi«n, 1863. 

Daakrede auf J. S. Chr. Se h weiggar, gahaltaa in der fiffentlichen Siliung der königlich 
baierisehpn Akademie der WisseaicliaflaB an SB. Novamkar 16117 ras Dr. CS. Fr. PhiL 

T. Martins. München. 1858. 
All deir 1. R. Utituto venelo di scienze. T MU. Disp. d. Taoaaia» t86t->69. 
Anoalea de Ia propigatioo de Ia foi. Paria, 1863. ^^. 2Ü7. 
MoaTclle« aaaalaa dn rayages ete. Paria. PaTritr. 1663. 

Zeitschrift des k. preuss. stati.stisrl rn Bureaus. Nr. 2, 3. Berlin, 1863. 
Bullettino dall' associazione agraria i- j .uJan». Nr. 4, 5. Udine, 1863. 
Iliustrirle Zeitung. Leipiig, 1863. Nr. 1025 — 1028. 

Landwirthachalltiiebe Zeitung voo und för Ober-Oesterreich. Linz, 1863. Nr. 8— 6. 
Wocheoblart der k. k. ataiam. Landwirfhaehalla-Gesellschaft. GraU , 1661. Mr. iO— 11. 

Centrsth'atl für die gesaromte Lanrlp^^tnUttr Prag 1863 Nr. 10—12. 
Allgemeine land» und foratwirtbachatUiche Zeitung. Wien, 1863. Nr. 7 — 6. 
Pnaaai Wiaa, 16i6. PafflaalnBg. 
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Wanderer. Wien, {863. PorUetiiiDgr. 

Oeaterr. konstHurmnelte ZeitunR:. Wi^n, 1863. P«rtSatMag. 

Üonau-Zcitunp. Wien, 18ß3. ForWCzung. 
MorgenposL Wien. 1803. Fortsetzung. 

TollMft-eiuid. Wien, 1863. ForUeUuag. 
PMter Lloyd, fmi, 1863. ForlMtmf. 

Von V«rUti*rft. 

Eiscnbslin-Courier u. s. w. Von L. Kästner. Jüaner— Mire. Wien, 1863. 
Aipiiafiotisch geordneter Tarif fSr den Personen- Verkehr, Telegramme u. t. w. 
Eiaenbahn- und Telegraphenkarte von Europa. 

laae] St. Ptol im iadiaehei» Ot—a, auTgenoniiMo «■t«r d«o Befehlea d«t Koomodort Fnib 
V. W4lUr«Urf-Urbair im Jahre 1837. Modairirt tw J. Cybala. 

Vaa aadern Geschenkgebern. 

Ueberaieht der Wauaa Bia- aail Aaefabr da» allmnaloea öaterraichiaeben Zollgebietea 
und Dalmatieas a. e^ w. im Soaae^^hra 1862. Zotamnien gestellt rom Rechnanga- 
Daparlamcat dwL L Pimai-Ilbiatariuma. Wion. !sn3 

Vom k. k. Fi na Ds - M I n i s t e r iy au 
Allgamtinar ^rMtar Schrlnbraobar Allea. Wien, 1860. 

Vom k. k. Bargratba Fr. R. t. Haaar. 
Voa der Redaktion. 
■mtlr-Keilwf . Wiaa, 1868. FoHaataaBf. 



?wsaoniliiDg.an H. ApfO 1869. 

Der Prfisident Herr k. k. Oberst Eduard Pecbmaon ftthrto den 
Vertita. 

Zq ordentlicheil Mitgliedern wurden gewBhlt, die Herren: G. Ritler r. 
Gruller, k k. Frugatten-KapitSn in Tries^ und Z. Zafaak, Lientennnl 

' im k. k. 2. Artillerie- Hf'<,';mffit»\ 

Im Namen ^es Au8Hebu&.ses brachte der erste Sekretär einen Antrag 
»of Anntliine Ton Brginiangen in der Unhen'gen Geschafttordnung der 
Geaellschaft in Betreff des Vei^oges bei den Wahlen fen FusktienSren der 
Gesellsehaft vor : 

„firginsnngen lam $. 47 der Gesohuftsordnang io Betreff des 
Vorgaaget bei Wahlen ron Funktiuoärea der k. k. geegrapbi- 

sehen Gesellschaft. 

1. Dem Ausscbasae atebt das Reeht des Vorschlages f&r die su er- 
ginaeedee eder m «setaenden VcreinawOrden an die Geaammt-Veraawnlaog 
der Art an, daaa er Ar jede Fnnktioaaatelle nar «in irirUiebee Mitglied in 

Antrag xu bringen hat. 

2 Der Aiis.scliii.<;s maas seine Vorsehlfi^e in der ersten im Monate 
Oktober stattfindenden allgemeinen Versammlmig bekannt gehen. 

3. Die in dieser allgemeioea Versammlung von dem .Ausschüsse ge- 
maehtea Veraoblige werden ia Oradi gelegt nnd an die wirUiehea Mit* 
gliedcr der Gesellschaft, soweit ihr Anfcnthnllsort und ihre Adresse bekannt 
sind, Tcr-sendet, und zugleich Wahiblankettc vertheilt, anf welchen die Art, 
sowie die Zahl der zu ergänzenden VereinswQrden ersichtlich gemacht ist^ 
Derartige rergedniekte Wablbiaaketle kitnnea aneh im Vereindokale bekol»M 
wardeoi de^ gellen aneb eadere geaeliriebene WaUaettd. 
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4. Kein Mitglied ist refplBchtet, sich an d«i Vonohlag des Aoi^ 
sebosses zu halten , soutlern es steht jedem Wahlberechttg'ten fi'fi, seiM 
SUmme jedem anderen wirkliitbeo Mitgliede der Gesellseliait zuzawcndco. 

8. JedM in Wi«o od«r detran nidutMi Umgebung wobnmde wirklieb» 
IClglied ist als Funktionär wühlhar 

6. Wer sieb in Folge seines ihm latit §. 12 der Statuten zustehenden 
Rechtes an der Wahl betbeiltgen will, ti^r kann seiueo aasgefüilteo Wahl- 
Settel in Ltofe de« ZeÜnmmea eiHaebeB der eretoa Okt^r-Venenflilung 
nd der Jf^reevenaminliiiig im Monate Norember bia sim Sitsaagatage ent- 
weder an den ersten SekretSr einsenden, oden diesem unmittelbar Tor 
Beginn der Jabresrersammlung selbst flbergebea. Mit der Ernenauog 
der Skrntetoree «od Beginn dee Skratiniona iat die Uebeniabme der WabU 
Settel geschloaaen. 

7. Wenn es von einem Wltt^IIcde rui-^drucklicb begehrt wird, ist der 
erste Sekretär verpfliebtet^ die Ueberuahme des Wahlzettels scbrifUieh an 
bestätigen. 

Ut^ber die eingelangten Wahlzettel fuhrt der erste Sekretlrein Veraeiebsiaai 
worin die einzelnen VValilzetfel nach der Reihe ihres Einiaofes verzeichnet werden. 

8., In der Jabresrersammlung ernennt der Vorsitzende aas der Zahl 
der esweaendee Mi%lieder die Slratalorea» welobe« daa Verariebeiaa, «owie 
die eingelaufenen Wablaettel Ibergeben werden» «nd die noch wibrend der 
Sittung das Skrutinium rornehTin T) 

9. Die einzelnen Wablzetiel ui&saen, am berücksichtigt zu werden, folgende 
Krfordemisse haben: 

a) die Bezeichnung der zu Wählenden; 

b) die Ang:abe der Vereinswßrde, frir welche aelbe gewlhlt werden; 

c) die eigenhändige Unterschrift des Wähiera. 

10. Unklare oder zweifelhafte BcseiebunngeB der m Wiblendea machen 
den Wablaettel aar rfiekaiditiieb dieaer nngiltig. 

Sind etn^i'Ine VereinswUrdeo in gewissen ^^':^^lI7 0ftl^ITI gar nicht be- 
zeici ti«!, so werden diese Zettel bd der Ziblang rücksiuhUich dieser nieht 
mitgtr^Hlili. 

IKe WaU mittelat Vellmacht iat naetatthaft. 

11. Ueber das Skriitiniuni jtrhuen die flkratatoren ein Protokoll» 
worin die Anzahl der Wüitlenden, sowie das Wahlresuttat und die wegeq 
Mangelhaftigkeit eventnell ausg'esehiedenen Wahlzettel «rsichtlich gemacht sind^ 

12. Das Ton den Skrutatoren an onterfertigende Protokoll ist dem 
Vorrfteeaden m ObergdMo» der daa Wablreonltaty aoweit daaieibe Tollendet 
ia^ noeb in der Jabreaferaammhing bekannt maobt 

IJ?. SoHle das ganze Skmtiniuni nicht wahrend der Sitzung zu Ende 
geführt werden können, so ist das Tollsländige Wahlresultat sowohl in dem 
Berichte Aber die SItzuoKi wie aaeb in der niebaten Veraammleng bekannt 
an geben. 

14. Üei Stinsien^^elibeit ist eine engere Wabi rorannehoieo ; sollte 
dies in der Jahresrersammlunq' nteht mehr möglich sein, so hat die Nach- 
wahl in der nächstfolgenden allgemeinen Versammlung mittelst Stimmzettel- 
abgabe an geaehehen. 

18. Nimmt ein gewlhllea Mitglied die Wahl oiebt an, ao wird Oer- 
jenige als gewählt beaetebnoly der nach dieaem die grSaate äbeeinte SHuMn* 
oMbrheit beai'at. 
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16. Nor bei Mangel einer absoluten SfinnMUiljoritit ist ein« gani 
neue Wahl ruhveder sogleich in der Jahrestor'iamTnfiitv^'-, oder In der danaf 
folgenden allgemelDen YersamnüiiDg mittelst WahUettetn TonaDebmen. 

17. [»ie Wtlilakicii lind in dMi Archive der Oeselischalt sa hieler^ 
legm, and sieben Uber ipniellee Yrriingen jedem Uitgllede zur Einsieht berdi* 

Dieser Antrag wurde seiner o:nrt7f>n lefinuiiß' nach einstimmig nn- 
genommen, wodurch auch die biüliertge Geptlogeubeit des Vorsehtages durch 
den Ausschuss eine Bestätigung Innd. 

Aus den „Aiinalt's de la propagation de la foi*, Miirzhi ft thrüte 
der Sekretär einen ihm vom Herrn Oberst Pechmaou übergeberien Auszug 
mit, aus einem Berichte des apostoüiehen Prlfekten enf Madagaskar, 
Jonen in Tananarivo, worin dieser die Feierlichkeiten bei der am 23. Sep- 
tember 1862 erfolgten Krasuag des gegwDwirligeo Kdntgs von Madagaskar« 
ftadama II., beschreibt. 

»Die Mission begab sieh Ton der Insel La Remion ans, nnd twarin 
Begleitung des Herrn DnprA , Kommandanten der SchifTs-Dirisioo an der 
östlichen KQste rnn Afrika, nach TanuntinTO, wb Herr Dapri Flrankreieb bei 
der Kröniiog Itadama's II. su vertreten hatte. 

Der Einzag geschah am 28. ^aG Hittags zwisehea Soldalaiiraiban» s^ 
Maaik, an der Spitse begleilet von den vorzügliciisten l^lastofSileraft la 

grosser Uniform und nniLTi^fn Ton einer nnoiidlichcn Volksmeng'e, noter 81 
Kanonenschüssen zu Elireu der Ankunfit des Gesandten Napoleoo's UI. 

Den 31. Juli kam die franzSsiaehe Gesaodtsehaft sam offisielleo Em» 
pbnge, wobei Herr Oapr^ zagleteh den Zweek der Hission anseiaander aetsla, 
und den 6. August wurden alle Missionüre Ihron MajesüKiMi vorgestellt. 
Pater Jonen hielt eine kleiae Anrede an Sr. Majestät Radama, und nach 
deren Beendigung stimmte die Masik der Ressource, die er von Boarboa 
mltbraehte, das KQaigsIted an, und spidte mehrere StQeke, deren Harmonie 
Ihre Majestäten so sehr ansprach, dass sie selbst den 24 jung-en malag^- 
scliisühen .Musikern sich näherten, um sie bes-^er zu sehen und zu hören. 
Der König besonders konnte sieh Tor Verwunderung nieht fassen, liess die 
mnslsuondan Kinder in das Inaere des Palastes komaiea and war sanuat 
der Könin;in bei einem llarmoniestfiek» SO bewegt , dass Ibnen Oflar die 
Thräneo in die Augen traten. 

Die Missionäre ergriflen diese Gelegeaheit, um dem Könige Näheres über 
ihre malagasehisehaa Bbtriebtongen der Ressoaree an en^len, roa dem Zweek«, 
den sie sich Türsetzten, ron der Wichtigkeit ihres Wirkens fflr die ririll- 
sattoo und den glücklichen Erfolgen, weiche sie bereits seit nahezu 17 Jahren 
ernteten. Sie unterhielten ihn Ton ihren rerscbiedenen Sitzen an den KOsteUi 
and Ton dem Waaaebe^ derea aoeh mebrareje aaeh ihrea Hittela au grCaden. 

Der König- forderte sie darauf sc!bst auf, die Miiisioiiürc, welche für das 
Innere oder die Küstenstrecken bestimmt wären , dureli seine Hauptstadt 
ziehen zu la-isen, indem er weiter sagte: „Ich werde sie durch OfCsiere 
nad Soldaten begldtea lassea, daaa wird ihre Verriehtaag BMhr geaobtet werdoi^ 
weil sie die Vdlkor ala die Gessndten des KSnigs betraobten and empfaageB 
werden." 

Uinsichtiieh der erwähnten Musik haben sich, so lange das Hauptreich 
den Wssioairea rerseUossen war, iKe malagasohlsefaea Sdialen der Rennbin 

bloss d urch Kinder der kleinen Inseln ergänzt Nun lag es aber in der 
Absicht, die Hauptstadt Madagaskars selbst dabei sa iateressirea , weil die. 
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jungen Leute spfiter mit der erlernten Sprache, mit ilen Kenntnissen und 
Sitten ziirfickgekohrt, einen Kinfliiss tiiclit nur auf die HaupUtadt, soodero auoh 
auf die g'aiixe Insel gewiunen iuusa>(«ii. 

Eaum war Radama auf den Throo gelaogU ward« ilun «ina Bitt^ 
schrifl übcrreiclit, um 2 bis 300 Kinder von beiden Ofschlechtern zn er- 
halten nnd sie in i]rn Pfablisscments der Rentiion tu bilden. Üer König 
gab iiicAu wobl die Lrmaclitiguug; allein iistn war auch AJles, and es musste 
erat dar geeigaala KMar gawoifan wardea« woia aian «fie Maaik fllrwihlta. 
Es gibt nämlich rielleicht keine für die Musik mehr ein>;erioüimene Völker- 
schaft, als jene Ton Madatraskar, da kein Fest, kein Spnzierg-ang des Hofes, 
kurz nichts ohne Musik uuteniuramca wird, b'reilicli kann ihre Musik nur bei 
WlldfB elaa aolaha ganaant wardaa, and ea war mit Graad an varaothan, 
dass eine in der Haoptstadt aufgeführte echt harmonische Musik eine wahr- 
hafte Hevolnlion bewirken und die machtlg-ste Wirkung auf das Gehör und 
die lleraea ausüben wQrd«. Die bei dem früher erwähnteu Ifeste rerweudete 

Muik hat diaaa Vanaatiiaiv geraeUÜirtigt, daaa ea reiatM mü der UeiiMB 

Bande von 24 MuaScera ooeh 80 Jooge Laate naeli der ftenaiettt md ea 

dflrften noch mehr nachfolgen. 

Das WohlwoUea, welches Ihre Migestäteu deu Missionaren beim ersten 
Kupfange seigtan, bat iich aeHher aaeh erbalteD. Bain KAirfga mit aaiaen 
lebhaften und ungeatflnen Aalagen bricht dasselbe jeden Augenblick hervar« 
ond iwar in Aeusserangen, die ^ans seines Herzens und Charakters würdig 
sind. Begegnet er einem der Patres auf seinem Wege, so durchbricht er 
. gleieh Aa It^ea aeiaer iba vmgebeadea Soldalan, ergreift dea GaiafUeban 
labhaft bei der Rand and fßhrt ihn mit sich in dea Pahwt. Dort vird 
gesonjEfeu, mnsizirt, 6ber Religion, Physik, Philosophie, von Allem etwas ge- 
sprochen; denn das ist das Eigenthiimliche von Radama, dass er jedem 
BsfUle ioB Oeapriebe nachhängt ohne ZnsaaiaietthaBg aiit den Yerherge- 
beiMton« 

Wenige Tage vor dem Eintn^e in Tananarivo war eiiM-r der Laien- 
brflder beschäftigt, eine Steinmauer längs des Sees Ambodioandohato in der 
lütte der Stadt m baaea. Ala alter Sappeur efnea GreaidierregiiBenta flogen 
die Steine unter aeinem Maarerbanmer in StQcke. und schienen aieb dann wie 

Tan selbst jeder nn seiuem Platzf> richten nnd 7<i stellen. 

Eine Menge Neugieriger versauunelte sich um itiu ond bewunderte die 
Arbelt. 

Kaum war der König davon unterrichtet, so aandle er einen aeiner eraten 
Ollixiere ab, um den Laienbruder beglQckwünschcn m lassen und ihn fttr 
dea Unterricht in der Arbeit su danken, den er seinem Volke gebe. 

Oer kleine Prina Ratahlry iai der Abgott der Ktolgfn Rabodo. Von 
P, Jonen wnrde ihm auf Ansuchen der Kinigin der Name Raphael gegeben« 
der ihm ^enag Mflhe bei der Wahl machte, nu fidi tn er ihm einen Heiligen- 
namen voll Siun und in Harmonie mit der Lande&sprache geben wollte, wo 
daa rorausgehende ,ra* nagalftbr dem franaSaiacben Gebraocbe als »de* 
gleiebkommt, daher aoeh dta rornehmen Namen „Kabodo", „Radama", glla- 
aaralona", „Rakoto" u. s. w. Ratahiry nun 7 Jalire alt, mit den vor- 
auglicbsten Anlagen ausgestattet. Er kam in «iie Schule der Missiouüre, uad 
ea folgte Ihm der junge Prina Raaoarandrana, aein F^nnd nnd 
Geapiele. 

Der iß. Angfi<;t, ilpr Tag des Napoleonsfestes. ?«!f ungleich der Jahres- 
tag des Todes der Königin Eanaralo-manjaka, in deren Politik ea durob 
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SS Jdure lag, die bael dm Zugänge aller Fremden n Tereeklienea, wik- 
nad B • d a m a sein Relob aicht nur den Franaosen und EngliadarA 
Sftete, aondafii aellkat die ChioeieQ and Türken davon nicht anaaeitiiee— 
Wirde. 

An diesem Tage hat der König und die Königin das erstemal dem 
Meaaopfer in der kalbelisehen Kirelie ofli»eU I»e{geirelint^ waa nof daa guam 

Volk einen um so tioferen Kiudruek machen mniate» ab ea mit aller Oäeai* 

liclilieit uikI l^'t'ierliclikeil geschali. 

Die Mission säUlt iieute in der Hauptstadt die beiden Wohnsitze Audo- 
hüo oad AmbehimHdmliina mit 2 Sehnten nnd ungefähr 400 Zöglingen, und 
aaehrere Taufende der Kingeborneo besuclion den Gottesdienst oad heratin n 
ateh aar Taufe ror. Das ist ungeflhr das Resultat eiaea Jahren. 

In den Schalen teigi sich der (frösstr Kifer tum Lernen, nnd die 
Seb&ler beiderlei Gesebleohte« beeilen sich wunderbar, aar Scbtüe so kommen« 
wobei aieb die Kfaider der Adeligen ven ihren kleinen Sklaven begleilen 
Inaaaa, 

Ein grosser feierlicher Akt gini; den 19 September Vor eieb, nimlloli 
die Ton Radama II. ertheilte allgemeine Amnestie 

Gleich nach der geschehenen Ausweisung- Ra tu boas ala in »'s Terwendete 
sieb der König bei den Richtern, damit sein Geschwisterkiitcl in die Haapt- 
atndt aortekbemfen nnd in alte aeine fteebte wieder eingeaclat werde. iUlein 
dae Volk zeigte sich onbenpam und erklärte geradc/u , dass er durch die 
Volksjustitz in StQcke zerrissen werden würde, sobald er ziirrickk«'lir<»n sollte. 
Die Vorsehung trat hier unerwartet mit dem Tode Ka mbuaiialam.i'8 dea 
21. April J802 daawiacben. nor 8 Monate aaeb dem Hinaebeiden der KSnigin 
Ranaralona. Am Morgen desselben Tages ging ein Courier mit der Nacbrlekt 
an den KSnip ab, und sobald dieser sie erfahr, ordnete er sos"leich die Trauer 
auf 20 Tage an. Auch wurde angeordnet, dass die Beerdigung in der Haapt- 
atadt naeh dem Gebranehe atattflnden eolte» «le diea fir Prinaen vom Gnblille 
geschieht, und daaa das Grabmal in einem der alten Pavillons g\€i9h neben 
dem kflin{>:lichen Pnlaste hergestellt werde. 

Während des glänzen Trauerzuges wnrdcn Kanonenschüsse gelöst. In 
dem Hofe des Paläste» angekommen, hielt der Leichenzug, um den König zu 
begrlaaen* der ihn am Balkon erwartete. Rataeilahy, der Sehn dea Ver- 
storbenen, stieg auf einen Stein, und naebdem er Tor dem Könige dreimal 
niederfiel, hat er im Namen «eioea Vatera nm Verseihaag and rief» anf aeine 
Umgebung weisend, aus : • 

„Hier siad Eure Kinder and Sklareo, sie aind Waiaen, habet Mitleid 
mh ihnen!» 

Beim 42. Kanonenscbaaae worde der unirlückHolie Prina gerade awe^ 

Schritte von dem Orte beig-esetzt, wo er acht Monate rorher rom Throne nnd 
der Krone trSumte In diesem Augenblicke Hess Hadama das Volk wissen^ 
daes ftataailahjr Prim vom GeblBte» der ffadifolgor aefnea Vatera aei. nnd 

die Leichentrnuer ein Ende habe. Radama beg^nOgte sich aber mit dieser 
edlen That noch nicht, sori^^i^rn wnlfte noch eine allgemeiae Amneatie| wobei 
er noch immer auf den Widerstand der Hichter stiess. 

Diesen su bewältigen bot ihm seine Krönnag die Gelegenheit, and am 
IS. Sepleadier Abends wnr die ganae Hauptstadt in frendiger Bewegung, 
als der SebnO von 21 KnnonenaebBaaen dim Volke dieee Naehtieht bmeht«. 
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Vor der Krüuuag fand nodi die offizielle Ueberreichung der Gecchenk« 
•Mty wticlw M anf 50.000 PnnkeD ■Dgsfllir Mfefen , in m will tie Ton 
Bt frtiw ilM K ft Fraiknioka, Bom Lanberlf ond tuf dfai«B Rtdumny gvipendet 
«wdeo. 

Eioe Kfoigskrooe ood ein Diadeni fBr die Köoigin wurden rom Kaiser 
der KaiMrfai der PtaMowB Bbenendet, tmd «war nntor Bejahe iwdir 

priehtiger kunigticher MSntel. Atsserdcm bekam Radana alat voltftiadig« 
Uaiform. rilmlicli der Parade-Uniform Napoleon*» III. 

Radama und Rab odo iconoten nicht widerstehen, sich diese kSaiglieheo 
halgwen aasulegea and danit cfarffe Mnge im grossea Saale dea Patailea 
Imtvb iu roacben. 

Bei dieser Gelegenheit erhielt Radama anrh fon Papst Pius IX. ein 
Sefcraibeo und ein reiches Uedailloo in Mosaik zum Geschealte, welches 
^Sm MfMade Hand darattllt, oad daniater mn grieeliiadiea Kran nrfl dm 
Gtfrtf« der ftinf Wunden des gSttliehea Brllbe». 

Den 21. September 7 Uhr Abends sah nmn ^Vir rinie Umgebnntr »ler 
Haaptstadt in einen Umkreise von 2—3 Meilen fast gleiebseitig beleuchtet, 
dM n«adaaaiBsMTattg 6ber dte allfeaitiiM Amveatie. Diete BdaiielitMif 
g Bw fc i h jadodi nicht mit H9fe Toa Oel. Gas n. dgl., sondern aiittdit 
Tausenden Ton Strohbunden, die man brennend in <U'r I.iiff schwang, and 
deren Schein »ich in den Wässern der Flüsse und 8een um Tananarivo 
ktnm «federspiegelte. Wohl int dieses feenartige Scbauspial mir SO —40 
lÜMiten gedaaert, und die Stadt selbst war nicht belenchtat, wtil es di« 
Feuers^' «Tain nirl t ratlilieh maclite; alltMii tiirhtH(lestoM'eB%er war dit WirkOliy 
^ des Eindrucks eine grossartige auf jede» Zuschauer. 

Das Krttaaagtfest io Mitten Ton 200.000 Seelen, ohae den geringsten 
Unfall, in Gegenwart der Deputationen md Plaggen Ton England and Frank- 
reicli, vtitrih} niif finein Glänze getVierl, wie ihn diese afrikuii'icfi'* Insol noch 
nie enlfaitet sah, und P. Jonen eröllnet ein bei dieser Gelegenheit ein- 
g«trei«naa sehr wiclitiges Kreigniss. Der Könij^ gab oimlieh den Befehl« 
dass am 23 September Morgens 6 Uhr die Palattthore de« katholiaehen 
Missioiirirrn .^püfTnrf wrrileii, damit sie frei einlrclcn konnten znr Verriclif «n^ 
des Gottesdieiisles au demselben Orte, von dem so rieie Vorbannungs-, Kon- 
iakafintts* «ad Todesortheile ansgegangen sind. Die königliche &«n« war 
anf dem her^erichteten Altare, und aadiden Alles Torbereitet war, bagan 
die heilt r> M nae in Gegenwart dea K5nlg«, dar Königin und eimgen Var^ 
trauenspersonen. 

Naeh dem beandelea Gottesdienste waren schon alle Zuginge den 
Palastes mit Trappen beaätat, nad eine nagehenra Meaaehenneng« dringt« 
ueh heran. 

Gegen I f Vhr srab ein Kanoneuschnss das Z>eichen, dass der König 
und die Küoigiu den Palast rerliesseu, an sieb nach Mabamasiua (^das dor- 
tige Marsfaid) in Legaten, 

Ba iai «Kea aina walle Bbaoa an Fnsae der Stsdt, gegen Westen lifn 
in Aoscblosse an die herrliehea Reiafcldary welche sich gegen Norden und 
Süden au.<vdehnen irnrf rlnrf>h rtori Ikmipn bewSsaerl werdaa, der aieh bei Ma- 

saagaie in den Kanal von Mocambique cruiesst. 

Zu Mahamasina wurde zur Krönung ein ungeheurer erhöhter Piats er- 
richtet, der sur llauptunterlage den geheiligten Stein hatte, auf den man nach 
dam Landesgtbfandia den Thronarhan alel^n liain, na fta laiarlldi dam 
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U allen Enden und io allen Riclilun^en Radnma war sn Pferde, gekleidet 
tttdi Art eines eni^Uscben benerals, die Köaigin schritt ihm voran, gi^agen 
mS einem herriiehen ^lukäi r«i Gold ond Purpur, das Diadem nuf dMi 
Haupte und iu der gvamt Praqht des UttigUoheo Ansoges, irie ei« Ilm VMI 
der Kaiserin ron Frankreich erhalten hafte. Die Soldaten bildeten Tom Paläste 
bis sum Marsfelüe eine doppelte Spalier, innerhalb welcher sich der gut» 
Hoftteit bewegtet Auf dem Mtrafdde sngüUugt, wurde der König ond di» 
Kflnigin dnrcb sahlreiclie Artillerie- und Kleingewehrsalren begrOsst, in weielie 
sieh mehr als '?00.000 Mcnschenstimmen mit dem üMichpri .,hnbv'' mischten, 
eine Art dutuplcs Brummen aus tiefer Kehle, das man zur Feier der Anwe- 
senheit des Königs oad der KOelgia ausstösst, und das bei den Malagascheo 
den kblttftesten ond kräftigsten Autdreck der Pireode und des Enttrasiasmee 
bezeichnet. Der Könin- hcsttcrr deo vorbereiteten Thron mit der König-in xa 
der Seite, und umgeben von den französisohen und englisehen Abgeordnete^ 
sowie Ton seinen Torzaglichsten Ministem. Die 7 Dirisionen Militär säblteo 
b ilwer Avfalellang naheaa 40.000 Mann. Kaam war der Staig aaf dem TbroM. 
so setzte er sieh selbst die Krone auf das Haupt, worauf er das Diar^em 
seiner ßattin Rabodo nahm ond sie mit eigener Haad als Königin Toa 
Madagaskar iLTünte. 

Hleraaf trat er gegen daa Volk mit ontUftaalem Sibol aaeh der dortigMi 

Sitte Tor, und Tersicberle dasselbe, daH er av di« Gifllis«ti«n seines I/andes im 
Auge h^he, aiid das« er die KroM mnr mboImm^ «m ea frei aad gldekllek 

za macbeo. 

Nach diesen Worten, welche mit Artilleriesalven und taosendfSlUgea Lebe- 
bodia ao^gfenommOD wnrdoa , aetste otob der Kdi^ wMw auf aeiiieo 11|ro% 
die HoldinBV gaincea Volkee and der Armee so empfimgan. 

In einem gegebenen ^^ugenblirki Ipn-fpn alle Stamme, nllp Kristin, nllf 
Körperschaften zu deu Fussen des Königs nicht nur das unter dem Namen 
„basina" beluoote Geldstück, soodern auch die Abzeichen aller ihrer Titel ond 
Würden oleder, indem de damit gleiohaam aaerimnnteB, daaa rie Alles vom 
Könige erhielten, und dass ihre GBter, sowie ihre Familien und ihr Leben 
dem Herrscher zu Gebote steiien. Während dieser Szene, welche länger 
als eine Stunde dauerte, hörten die Artilleriesalren, die Mosik und der Gesang 
jeder Gattung niebt anf die Laft an erfllllen, nnd alle AnhMen rondbemm 
waren mit Tausenden von Zu?p)i:iiierB, einem Amphitheater ähnlich, besetzt, so 
dass der Anblick sich an einem der schönsten und malerischsten Panoramas 
weiden konnte. 

Gegen 2 Vbr Naebndttaga war die KrSnnagafeiarUdikeit baendeti nnd dar 
Hofstaat zog sich wieder in den Palaai aorlnk, wo «in gnnsoadaa Mahl voa 

100 Gedeckfn bfreitet stand. 

Diesem Berichte P. Jouens siud noch Nacbrichten Ober die beiden 
Missionen zu Tametof» nnd Ibbela aaf Madagaaknr beigefügt. 

Die Stadt TtHMtave, deren Be?5lkeruttg sieb auf 18— tO.OOO Seelen 
belAuft, ist eine der wichtigsten wegen ibrer offenen Rhede und wegen 
ihren Handclsrerbindungen mit Maurice und Bourbon. Man kann sagen, 
Tamatave sei der SchlQssel von Madagaskar and der Uauptort der meisten 
Baropier, die eieh dort niederlaoaen. 

bn Veigleiehe zu Tamatave ist Mahela nur ein Dorf, weil mebr ettd- 
Heb gelegea und vngeflhr 9 Meilen von dem letneren Hafen. 
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Dieser Distrikt kann in der LSngc und Breite eine Ausdehnung von 
ivei Tagreisen haben aad sftUt 12— itt.OOO Seelen; Mahda ist der 
Hauptort. 

Herr k. k. Scholratli Dr M. Beek er sprach Ober die Pflege der 
Topographie im Nieder-Oetterreieb. (Stehe ibbaodltiiigen dieiea Btndee 

Kr. V.) 

Schliessiicb hielt Herr k. k. Miuuterulkonzipist T. V. (ioehlert 
enien Vertrag Ober die Teraehiedeneii Religionaaekten in Oeeterreieb, ihre 
rerschiedenen typischen Gebräuche und ihre Verbreitung. Unter diesen sind 
die fjippowanor in der Bukowina am meisten verbreitet, die Menoniten in 
Galizien, die JuhannesbrQder (Neu-Selemiten) in Wien und Umgebung, die 
Naehfblger Christi (Nazaräer) in Ungarn, die Unifarier in allen Lindern der 
Menerchief dann Mobamedaner im Banat und Karaiten in Galizien an nelaten 
beaeritenafrerth. (Siebe Abbandlungen dieses Bandes Nr. VI.} 

Bini;egang;ene Drucksphriflea« 

Im Schrifteotau • oh. 
IwriMh« Rorup. Zeitsrhrifl zur Kunde des fteiatigsn Ltbaas in Rmstaad. Hmvsf. 

VM Dr. W. Wolfsoha. L 1. L«pBi|, IMS. 
CerrispMdMta tCMBliflea ia Borna 1861. Nr. 40. 

TerhandeltD(ron At^r k. Akademie ran Weteoschappen. Till. Deel. Amaterdtm, 1862. 
VertlajeoeD Mededcelinjen der k. Akademie etc. XIII. UV. Deel. Amsterdam, 1862. 
Jaarboek ras de k. Akademie etc. 1861. 

llaU«r«l«giaeka WaaniMniagea in NadwlaiMl eto. aitewaraa deor het k. aedarL matcor*« 
lo«. ÜMtitni UtMdil, IMS. 

Blbü thcqae universelle el Rerue juisse. Nr. 62—63. Genere, 1863. 
Atti delt' i. R. Istituto venelo di scionze etc T. VÜL Disp. 3. Veoeiie, t863. 
MitUiaUBiigeD aus dem Osteriande. XV. IT. 1. Alteafcnrf, IMI/M. 
riaennn. ySeniTM'KlV. 1862. 

Ada ardihi TSaati apaclaiitia ad hiatariin Serbeniai et rali^Bomn Slavaiun aHl rMbaaKaa, 

eollegit ettrnnssrripsit Dr. J. Schaf afik. Fase. IL Balgradi» IMt. 
Revua mariliine et colouiale. Nr. 27, 28. Paris, 1862. 
Atü dell' Aeeademia di letlere, scicnie ard arti. I. II. Palermo l s4!S, tSSS. 
AMMBdloagaa dar Mtnrfonchead«« Gaaellaciiall sa Gftrliti. IL 1862. 
TcnaiAhBiaa der Wlfflieder der aalnroiMbrnideB Gasallaehall w ««rIHa IMk 
Protakoll der 2. ordentl. SitzuQ| d«r Kroaslidlsr üaadils- »d GawaiUkanaMr ia Jihra 

1863 am 24 Februar. 
Ans der Dneil dci Schweizerlandos. St Gallen, 1861. 
Dia Sehvaii nater dm» ftimero. St. Gallaa, IMS. 
Km KiMtor St Gallas L Sl Galian, ISM. 

Mifttailuiigpn ükir Gageastiad« der Laadirirlbaahaft «ad hdaalrie. Elagadbrt 1601. 

Nr. 2. 

Bollettioo deir assoeiatiaaa agraria. Udinc, 18f3. Portsetzang. 

CeatralUatt fAr die gasamule Laodcakultar. Prag, 1863. Forteetsaag. 

VT odMBblatt der k. k. etelermlrkiselieB LaadwfrIhteluifts-GeeellMiMft Grata , 1866^1861 

Nr 1. 

Allgemeine laod- und forslwirthsehaftliche Zeitang. Wien, 1863. Portselsaag. 

Laadwirthscbaflliehe Zeitschrift ron und für Obar^Otelarfaidl. Uai ,1868. 

IHiMtrirte Zeitww. Leipsig^ 1863. Fortaetaaag. 

Praeee. Wien, 1868. Fertaetinng. 

Oesterr. Zeituog. Wien, 1863. Fort«etsuag. 

Donaa-ZeituDg. Wiea, 1863. Fortsetzung. 

Morgeopost. Wien. 1863. Fortsetsaag. 

Waaderar. Wien, 1868. Fertaetanag« 

TeikiftMad. Wien, 1868. Fortaafaaag. 

Paalar Uojd. Peel, 1868L Forlaalaang. 

Ton Verfassern. 

fliatMiea dalN istruzioaa paUica ta Palermo dall* aaa« 1888 per Fad. Lascaia dl Bari a^ 
Palanio, 1860. 

Utker die Aaademagea der Teaiparatir mit dar Htha. Vea K. r. Sanfclar. Wlaa, 
188S. 
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VtnuDBluK MB April 1863. 



Die EisTerhSItnisse der Donau. Nach Original-Auf£«icbnungen in d«a Jabrtn 1853 — 62. YoB 

K. Fr itach. Wien, 1862. 
Tkwriniaebe CoDStanten fOr die Blüte und Fruchtreife von 880 Pf^nnrennrlert, abgelaitet 

•n xeblü&brigeo im k. k. botaniseticn Garten zu Wien an^esteliteo Bcobuchtuogea. 

Wiwit 1883. 

Von »Odern GeselieDkgeb ern. 
Aiunreis Ober den auswUrtigea Rudd Oetterraielit in dm Jabran iSSi-^SO. XXI. Jihrf. 

2. Tb. Wien, 1863. Vom fc. k. Finani-M i ni s teri um. 

Beitrig« uir SUtislik dea Groasberzogthumt Hessen. Herausgegeben von der i^roasher- 
■oglichra OntrilatolU für i» UkdtwIitMtik. L Dtmtodt, mvi. 

Ton Herrn Ewald. 

ftamalms m 98, April 1883. 

Der Prftsident Herr k. k. Ober«! Bdnard Pecbinaiin Oifcrte den 

Vorsitz. 

Unter den von dem Uerru Sekrelür Foetterie voi^elegten DriH^- 
werken, erwShnte derselbe losbesoodere des AreblvB Ür ralerlSiidfiebe Gt- 
iebtehte und Topographie von Karnthen, Vf. und VII. Jahrgang 

Jeder Jahrgang der vorliegenden Publikation besteht aus einem rafissi- 
gen Bändchen in 8«. Beide behandeln zumeist geschichtliche Fragen, aber 
im lotereue der Laadeskaode. beleuebten die Vereinstbttigkeit in einem 
Ueberblicke des abgelaufenen Jahres, uod beieiehneti die dem Vereiae wfthreiid 
dieser Zeit gewidmeten Geschenke, 

Unter den Abhandlungen verdient der Nachruf „un Guttlicb Frei- 
herrn Ton Ankershofeo* rom AustebussmitgUede Dr. Kerl mann 
Flor zunSebat unsere Aufmerksamkeit, da er diis Wirken dieses um die 
Geschichte und Topogri»|)!iio Kärnthens hochverdienten M.nmes (v. Ankers- 
hofeu starb am 6. März 1860) mit der warmen Thciluahme eines Wehi- 
unterriebteten aebildert Wir erfbhrea daran«, daas Aakerahofeo, einer 
begflterten Familie K&rnthens entspros.seu, auf seinem ersten Bildungswege 
von den Benediktinern des Stiftes St Blasian im Sehwarzwalde !rf'l»'ilet 
wurde, die zu jener Zeit nach St. Faul in Kärnthen eingewandert, dus Gym- 
uaiuffl av KlageoAirt Qbemommen batten. Sein Bntaebluss , aieh dem 
geietltcben Stande zu widmen, ward aus ziirter ROcksieht fOr seine Mutter 
aufgegeben. Aber wenn auch nicht HtTu Stande n:u'h, hiicl» >'v doeh durch 
seine unurmUdete und gründliche ibuligkeit sein ganzes Leben buidurch 
Benediktiner im edelsten Sinne dea Wortes, Forscher nnd Verk8ndiger der 
bistorisehen Wahrheit, so wie er's von seinen unvergesslicben Lehrern Ober- 
kommen hatfe. Seine Geacbichte Kfirnthens ist ein aprechender 
Beweis davon. 

Der Verein, dessen Vorstand er dnreb 18 Jehre bis m seinem Tode 
war, verdankt ihm nicht nur die werthroUateii Beiträge fOr die Landea- 
geschichte, sondern auch vielfache .\nreg)ing zur fruchtbaren ThStigkeit. 

Weiter enthalten die beiden Hefte zwei interessante Exkurse in der 
hiatorischen Totiugiaphie «na der Feder de;« k. k. Oberlftndesgericbtsrattes 
V. iabern egg- A Itenfels. Der eine b* h^uidclt die Stätte der mittel* 
norische?! Hmiplstadl Teurnia, für welche d s f.ijrnfctd tind insbesondere 
der Hügel am Unken Orauufer (ober SjutalJ, wu jetzt die Pfarrkirche 
aSt. Peter im Hole* stebf, mit flberwiegenden GrOnden naebgewiesen 
wird. Der zweite (im VII. Jahrgang) bespricht die Gründung der Bis- 
thOmer, Klöster und ältesten Kirchen in Kärnthen mit interessiintet) Ein- 
zelheiten. Die Nachweise für die Gründung reichen von 753, um welche 
SKeit die Kirdien au llaria*Snal (im Zoilfelde, an der Stelle daa alten 
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Virunuiu) und su St. Peter im Holz (im Lurnfelde, an dci Stell« d«a 
alten Teuriiia) entstandeo, bia an das Ende des XII. Jahrbuiidcrta. 

Derselbe Verfasser sehildeii mit interessanten historischen Andeutungen 
das Scbloss TreTfen, die Stadt Yillach. die ehemals Bamberg'seliMl 
BesitzunL: n in KtmÜMD, Maria Gail| Paterinoot den Sj^italberg 
bei Klugciiturt. 

In der Abhandlung Dr. Karimann Flur's „Gber den Herzog Demi* 
fian Ton Kärnihen* begegnen wir der kritischea Siebtang einer bisher 
z^v oifelhiiften Episode aus der Zeit !« i Chiistianlsii-ung Karaataniens* die 
mit der bekannten bedeatsameu Huldigung auf dem Zollfeide in Beaie- 
hang steht. 

Bibliothekar Dr. Ig. Tooiaaehek hat R«g«sten lar Geaehiehte von 

Kärnthen (vm 1277—1467) aus hisher uiibekiitinli'n Urkunden 711 sammen« 
gestellt; l)r. Karlmann Tangl urkundliche Beiträge zur Geschichte de«* 
ehemaligen Weinbaues bei Wolfsberg im Lavaittthale geliefert, die 
einen Beitrag su der inttfessanten and noeh ungalftstea Frage bilden, 
v-rlr hr Umstände der Weinkultur in Gegenden, svo sie TOr Zeilen blflhend 
war, den Forlbestand unmßglicli gemacht haben, 

(jeberhaopl zeigt »ich in den vorliegenden Pultlikatiunen der ernste 
Eifer ribtiger Krifte, der alle Anerkennung verdient Er indet sie anehi 
wie die Berichte Ober die VerelnathiÜgkeit xeigen , im eigenen Heimnl- 
lande. 

Bs ist z. B. erhebend 211 lesen, wie die üegülerten des Landes 
den Oesebiebfaverdne ihre geschiohtlichen Dokumente nnd Alterthttmer anr 

Verfugung stellen, und in seiner Fflrsorge für die Landeskunde ihre Be- 
friedigung finden. Fürst Friedrich von Liechtenstein Qberiässt dem 
Vereine das Archiv von Viklring, Graf Gustav Egg er da.<) von St. Georgen, 
Ritter Ton Litilhofen das aeines Gntea. R5niisebe Denksteine, seltene 
Urkunden, interessante archäologische Gegenstände werden aus wühl ver- 
standenem Patriotismus dem Vereine zugewendet Und wenn er neben 
diesen Beweisen reger Tbeihtabroe bedauert, dass s. B. eine Partie von 
mehr als fOO grbsstentbeils daa 60t Frieaacb betreffenden Urkunden 
In der jüngsten Zeit — trotz der wiederholt durch die Landeszeitung 
ergangenen Bitte der Vereinsdirektinn — an ein^n d.is hmd in allen Rich- 
tuagen durchstreifenden Kuriositälenliäudler rerscbuchert worden sei, so 
liegt eben in diesem gereebtea Bedauern «n schdner Beleg des Pllieht- 
gefübls, daa ihm die treue Sorgfalt um die Pflege der Umdesintereaaeo 
auferlegt. 

Ferner erwähnte der Herr Sekretär des Berichtes des Museums 
Carelino-Attgustum in Baisburg, in dem Hmr L. Reissaeher einige ge- 
schichtliche Nachrichten aber die Metallberghaue von ßöi k stein, Fuach und 
R.diris gibt, wo sie von den Tauriskern vor etwa 3000 Jithren begonnen 
wurden, uud deren Blütezeit in das IB. und 16. Jahrhundert fällt« Endlich 
legte Herr Poetterle die letzten 10 Blitter vor des grossen Taterllndi- 
sehen Kartenwerkes der ,.4droinistrativkarte Ton den Königreichen Galixien 
und Ludotnerien mit dem Grossherzogthume Krakau und den HerzogthQmern 
Auschwitz. Zalor und Bukowina in 60 Blättern. Sr. k. Hoheit dem durch- 
lauchtigsten Bivherzoge Karl Ludwig in tiefster Bhrfrnrht gewidmet tob 
Karl Kümmerer Ritter v. Ku inin l rsberg, k. k. Hauptmann." Der Letzt- 
genannte hatte im Vereine mit icm k. k. Hauptmanne Max Freihenn von 
Liechtenstein bereits im Jahre 1849 es unternommea, auf Grundlage dec 
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reichen, geschätzten Materialien der k. V. Katastralvermcssung, ein allen 
billigen Anforderungen in gpographisflier nnd statistischer Beziehung eiil- 
sprecbendes Kartenwerk über Gaiizien herauszugeben. Es wurde hierzo der 
▼OD 1600 WifiDCf KUifftsr sdf 6inoii Wiener Zoll ge wählte und 
wurde hiefnr die Form von Kreiskarten bestiniint, um dir^^dh ii für alle 
mögiicben Bedürfnisse zugänglicher zu machen. Schon im Jahre 1849 wurden 
in dieser Art die Karte des Grussherzogtbuuies Krakau und des Wadowitzer 
Kreises publisirt Spiter wordo dteae Form der Pabh'kation aafgegebeo^ und 
Herr Hauptmann v. Kummersberg unternahm allein die Ausführung des 
ersterwähnten grossen, zusanunenhängenden Kartenwerkes. Der Natur der 
Sache eutsprecheod^ koiiute ein derartiges Werk nur langsam fortscbreiteu, 
da es nameotlieh aoeh tod dem Portacbritte der Arbeiten des k. k. Katasters 
in Galizien ahhing. Als letzterer im Jahre 18ä7 seine Arbeiten rolleodete, 
war auch eine raschere Beendigung dieses Kartenwerkes ermöglicht und 
wQnscheoswerth. Diese erfolgte nun auch rasch, als Herr A. Artarta vor 
etwa drei Jahren die Sache in die Hand nahm und sowebl das Verlaga- 
wic das Eigenthumsrecht .sich erwarb. Denn heute schon sehen wir ein 
Werk vollendet, das der Privatindustrie auf dem kartographischen Gebiete 
in Oesterreich unstreitig zur grösste» Ehre gereicht. Jedes Biatt hat 18*/« 
Zell Linge nnd 12«/, Zell Hfthe inneren Randes und urofbsst einen Fllehen- 
raum von 37 Quadratmeilen; um nicht mit der Landesgrenze abzuschneiden, 
erscheint auch das nnstos^^endc Gebiet nach Verhältniss des Raumes im 
Croquis dargestellt, und ausserdem sind die Pläne von Ki'akau, Lemberg und 
Caernewits in dem Maassstabe Ton ISO Klaftern auf einen Zoll ansgefllhrt. 
Ausser dem Fluss-, Strassen- und Grcnznctzc, der Ausscheidung von Wald, 
Wiesen und Snmpfgebieten, ist durch 43 konventionelle Zeichen fiir alle nur 
möglichen ßedurtuisse eines guten Kartenwerkes gesorgt, und den Mangel 
einer Temindarstellangf ersetaen siir Geaflge die allenthalben in sehr grosser 
Anaahl angebrachten trigonometriseh bestimmten Höbenzahlen. 

Der Herr Prasidfnt Oberst Pech mann hob nochmals die Genauigkeit 
des vorgelegten Kartenwerkes hervor, das sich darin den Arbeite» des Ka- 
tasters unmittelbar ansehliesst, nnd sprach im Namen der Gesellschaft den 
beiden Herren v. Kummersberg und A. Artaria die wohlrerdlmite An- 
erkennung and den Dank der Gesellschaft für das Zostandebringen dieaea 
Wichtigen und werthvollen Kartenwerkes aus. 

Herr FoeCterle berQhrte noch in Kiirse die in den letiten Heftoti 
von Petermana's ifittheilongen näher erwAhnten Untersuchungen ren 
Heuglin's am oberen Nil, sowie Freiberrn v. Decken's und Living- 
stone's an der Ostküste von Afrika , welch' LeUterem ea gelang, den 
Nyasaa-8ee auf eine Liege f«n etwa 200 englischen Heilen au darch^hiffeo, 
sowie endlich die üotersuchangen Ton Hague der Guano^losel in ameri« 
kanischen Polynesien. 

Herr k. k. Ministerialkonzipist Dr. J. R. Lorenz überreichte der 
k. k. geographischen Gesellschaft sein Werk: Physikalische VerbBltnisse nnd 
Vertheilung der Organismen im Quarnerischen Golfe", das auf Kosten der 
k. Akademie der Wi^seiischaflen gedruckt wurde, und knüpfte daran einige 
nähere Mittheilungen über die von ihm cur Erlangung der erzielten Hesultate 
angestellten zahlreieben Beobachtungen und Untersuchungen. 

Herr Professor ' F. Simony hebt die Wichtigkeit der vorgelegten 
Arbeit des Urrm r)r Lorenz noch itivTic-'tinfl.Tc horvor, die sie dureli diö 
Untersuchung der wechselseitigen Beziehungen zwischen den physikalischen 
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VtrhSltnissen dp? Mp^to« nnd dessftn Orpranismcn erfangt, da sie gerade in 
dieser Richtung verKeinzelt dasteht: und indem er die Herrn Dr. Loren x 
bererU ttlenduilbeQ so The!! gewordene AnerkennaBg beMKi4eni betM^ 
hofft er, dass dessen Arbeit zu weiteren derartigen UntersochnngeD und Ifit- 
iheUun^eii Veraiih«'si]nfr hiefen werde. 

Herr k. k. Korvettenurzt Dr. W. Winternitz gab eine Skizze der 
Uimatoiogischen Verhiltniiee ren Corfa , woso er des Meteriil fn Cerfu 
selbst zu sammeln Gelegenheit gehabt hatte. (Stehe Abhandlungen dieaea 
Bandee Nr. VflL) 

Im Sc hriftentautob. 
Aaiaigtr flir Kunde derde«<sebaa ▼•nwit. Orgnd«s gwnaaiaehta IfiMnraM. Vr, it. 4868; 

Nr. 1-3. 18d3. 

Crkundlicber Beitrag Eur Geschichte der I..andrrieden in Deut^cliland. Eine Arehir-Mit- 

tticiluDg etc. Von A. L. J. Michcisen. NurnhiTj,', iH(V.i. * 
Atti della societi italiana di sciense oaturali io MiUno. Vol. II. F 3. 1863. 
Leios. Zeitschrift 13r NaturwisMMcballra. Praf. Hin. I86S. 

MillllMluDgea ans J. Pprthps* ppn^r. Anstalt fibpr wirhliffc neiio Frf'>r«chun(rpn auf i\em 
Gesamwtgebiete der Geographie. Von Ür. A. Peterrnann. Mr. 3. Gotda, 1863. 

■•TiDiento rlella aafigaiiona e eonnierdo ia Triaato nall' aaaa aalara IMS. TriMte, 
18«3. 

Zaitadwift Ür allirandna Brdkaade. XIV. 1. Berlia, 186S. 

Rephntin^rsahsehluss d(>r galiiiacben Sparkassa mit 31. Dezember 1862. Lemberg. 
Jahresbericbt des vaterländUeheo Museums Caroliao- Augustoum der La'ideshuuptstadt 

SaUburg für 1860—62. 
Bcitriga aar Stafiatik dar inaaraii Verwaltung daa GroaaheraoeihuBa Badeo. Harausg. raa 

dam ffroeab. fbaManiaitfarinni. Vaftldl. Kariamlia, 1809. 
Pahlirali ns i^e la soctete pour iaraeberefip of la conserration des monuments bistoriquaa 

dans la grand üuche de Loxembourt; etc. Auutie 1861. XVII. Luxcrobourg, 1862. 
Boletin de la sociedad mezieana de geognCi» y estadistica. T. VIII. No. 12, HasieOi 186X. 
Jahrbacli dark. k. gaoiogiscben Reicksanatalt. XU Bd. Heft 1. Wiao, 1863. 
IlaaTclles aaatle« des voysges ete. Paria, 1663. Mara. 
Balletin de I . m u^ie de geograpliie. V. T. Nr. 27. Paris. 1863. 
Builetino dnW associaiione agraria Priulaita. Nr. 8. Udiae, 1863. 
Aatraeonieal and meteorologicul ob.sorvutioaa laada «f tba D.S. Narai nfcwrvatery diiring 

tha yaar 1861. Waabiagtoa, 1863. 
Ilitfliailaagen des nngar. Poratrareinaa. N. F. Ul. 1. Preatbarg, 1808. 
Baiaa der öster Fi > Lr <tti:> .Norara" um die Erda u. s. w. N«u|iacb*phyaikaiiackar Tkaii. 

2. Abth. Maenetiselio Beobacbtoagaa. Wiaa, 1863. 
▼«chanbiatt dar k.lu ataiarailrkiaehaB LandwirfhaebafU-GasaHaebait Grats, 189S. ForC- 

aelsasg. 

HitlbaihinTen fiber Gei^onstAnde der Landwirlhsehafl und Industrie Klnithens. Klaganforl^ 

1 Sf [""i I r ( S I' ( 7 1 1 1 1 

Landwirthschafilichc Zeitschrift «on und lür Uberösterreich. Lins, 1863. Fortsetzung, 
(^entrulbiatt für die gesamnite Landeskultur. Prag, 186.T Fortsetzung. 
Allgemeine Und- und forstwirthsrhafllicbe Zeitung Wion, 1863. Fortsetzung. 
Doaau-Zeiluog. Presse. Oesterr. konstit. Zeitung. Volksfreund. Waadarar. MorgenposL WieO} 

18(53. Kortset/iiML'.M). 
Fesler Lloyd. Pest, 18Ö3. ForUetsung. 
lUastrirte Zeitung. Leipzig. 1863. Forlaalrattg. 

Oaaterr. Vierteljafirssfhrirt für Faratwaaaa. fbransg« T«ni tetarr. Raiahaforatraraia. XIII. 

1. 2. Wien, 1863. 

Tar|iaadlaa|«n «ndliitlbaiivagta daa aiadar-CalarraiebiaebaiBGawarba-Varaiaaa. Wiai^ 1808 

Taa Ttrfaaaara. 

Earl Kreil (erest. 81. Desanbar 1808). Biaa Uagranbisaha Bkiaat vaa Dr. Fr. Kaaaar. 

Wien. 1863. 

lappart fait le 19. Dec. 1862 sur ies progres dos seieaeea gaograpbt<i«aa paadaat Tanoda 

1862. Par M. V. A. Malte -Brun. Paris. 1863. 
Phytikaliscbe Verbiltnisae und Vertbeilung der Organismea im Quaraerisebea Golfe. Von 
Dr. J. iL La ranz. Wiaa, 1868. 

•sfitM» k. fc, fsetiaaUMtMi M essl is a b a W . Tn.aae<i € 



88 VersAmoluDg aa 12. Mal läC3. 

* Voi tadern Geschenkgebern. 

Alphabetisches Verz6i«hBiu MmmllielMr Orte d«s BnilMrr.o^hum9 Oesferrpicli u. •. w. 
Wien. 1854. ¥od Herro Ür. M. Becker. 

Von d«r HftdaIctUs. 
HilHir-Zeitang. Wi«o, 1863. ForUetumg. 



TenainiDhiDg ud 12. Hil 1888. 

Der Msident Herr k. k. Obefd Bdnard PechminB fftlirte deo 

Vorsitz. 

Nach Vorlage mehrerer eingelangter Druckschriften durch den Se- 
kretär , theilte Herr k. k. Oberst Pcchmaon interessante „Skizzen über 
Bosnien und dessen Beweknorn* mit weldie ihm von dem k. k. Koneulor- 
Eleven Herrn Karl Sax sugeseodet wnrden. (Siehe Abhandliingen dieiea 

Bandc<i Nr. IX.) 

Herr Prof. Fr. Simony hielt hierauf einen Vortrag über die Verbrei- 
tung der Gletscher in Oesterreich. 

BlngegADgene DrncksehrllllMU 

Im Scbriftentausch. 

Meroorie dell' Accadcmia delle seieate dell* Istitulo di Bologna. Scr. II. T. L F. 4. 
1862. 

Atti d«l R. Istitiito lombardo di «eienie, lettora cd «rta. Vol. IIL F. 8, 10. MilMeb 
1868. 

Piotokoli der ordontl. Sitzung d«r Kraaifidler Ifaad«!«- ntd G twatbtka—nr n Jahr« 

1863 «m Zi. März. 
SBitichrin lies königl. prettM. »titistischen Bureaas. Nr. 4. Berrin, 1803. 
Bvllettiiio d«ir aaaoeiaijone afrraria PriuUiia. Anno TL UdiiM, 1861. 
ZaitMhrift d«r d«ot««heii geologisch«« GMelltehttt XIV. 4. KV. f. Berlin. 186t— 6S. 

NoQvelles annale» des voyHtri-s etc. April. Paris. 1863. 

Annales de Taeademi« d'archeaiogie de Bolgiqu*;. XIX. 'S, 4. XX. 1. Anvert, 1862>- 
1863. 

Centralblatt für die gesMunt« Landatkultor. Prag« 1863. ForUetcnng. 

Woehenblatt der I. k. tterarniRrkiaebeii Landwirthseharu-Gesellsebaft Gratt, 1863. Fort» 

LaiHivtirihtciiaftliehe Zeitschrift von und für OlK-rösterreich. Lins, 184i3. ForL<ietaung. 
All^'emoioc land- und rorstwirihschaftiebe Zri'un;;. Wiea, 1863. Fortaetzunf;. 
Donau-ZeiUing. Presse. Waodarer. Volltafrauad. Margaapaal. Oeatarr. kaiuttt* Zaitaag. Wien« 

1863. Fortaetzungea. 
Pattar Uayd. Paat 1868. Farlaalsun«.'. 

Von Verfasser n. 

8kuze der oragraphisch-gaagnaafltdlan VariilHaitM Afrika«. Voa Prat. Dr Baimrieb. 

Meiningen, 1862 

Verbreitung der Gletscher in Oesterreich. Von Prof. F. Simony. Wien. 1863. 

Paooramu der nonlösllichi'n K»lk-Aippn vom Oetschor bis lum Staufen, »ufK«'nomn)en 

von den Lambach zunächst gelegenen Anhöben von J. Schauer, erliutert voa 

Praf F. Simony. Wiea, 1863. 
Beitrag zur Kunde der OcUthater-Alpeo. Von Prof. F. Simany. Wiaa, 1863. 
GIctacher-l'hSnnmene dargestellt von F. Simony- 1. El. 

Dia deutsrii<> Arh^it in auaaaraiirapiiaabaD LIadam. Tortrag v«a Dr. K. Sehartar. 

Wien, 1863. 

Anitalian. Karte im lla«M«labe 1 : 10^006.000. Vaa Dr. A. Patarnaaa. Gatba, 
1868 

Von andern Gesckenkgebern. 
Gaschichtp da» Varala* aar BmaataniBg daa Giwarbagaiafaa ia BOhaM«. Prag, 

185a 

Gaaeblflabariobt dar Gaaanl-Dirakttaa daa VaraiaB a. a. w. 1868. 

Uebersieht der Verb8n(1lun):;on des Veraiaa a. a. W. 186t. 
_ Statuten des Vereins u. s. w. 1842. Taai Taraiaa. 

Von dar Radafctiaa. 
HOittr-Zaitaag. Wiea, 1863. Fartaetsaag. 
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Versammlung am 26. Mai I8C3. 

Der Präsident Herr k. k. Oberst Eduard Fechmaua führte den Vorsitz. 

Dtii Statalen genSM wurdeu gewSliIt: snm mtserordMtlidMn Mit« 
gliede Se. Exzellenz Morii Graf r. DielrichsiolM , mit einen Jahres- 
beiträge Ton 25 Gnidcn; zu ordentlichen Mitgliedern , ilii n.'rrcn : Dr. 
Jo«. Bauer, Hof- und Gerichtsadfokat, Bertram Gatti, k. k. Oberlieu- 
teaant und Professor der logenieor-Akademie so Klosteibrack« Friedrich 
Beller t. Hellwald. k. k. LienteniDf; und Karl Liodaer» Schift* 
lleutenant der k. k. Kriegsmarine. 

Der Sekretär Bergrath Foetterle tbeilte den vollständigen Inhalt 
des an ihn gelangten Schreibaas des Herrn L. Haasal aus Chartuoi 
Tom 30. Mftra I. J. mit, m orin dieser Narhricht gibt Ober den TolistlndigeD 
Erfdl;; der von der eflg^i^>chen grofjrajihischtri Gesellschaft aus|;erüsteteB 
£zpeditioa von Speke und Graut zur Erforschung der fiilquellen. 

«Ich benOtze die Gelegenheit, Ihnen ein für unsere Zeil hOchat wichtiges 
und interessantes Eroigniss mitzutheilen, dass heute KapitSn Speke mit seinem 
Gefährten Grant im besten Wohlsein hier angc knmmcn ist. Er bat d:ts Räthsel 
Tom Ursprünge des weissen Flusses, das seit länger als zweitausend Jahren die 
Geographen beschäftigt, gelöst, indem er vom Nyanza-See aus den Aequator 
Bhenebritt und den Lauf des Flusses bis Gondokoro Terfolgte, Vom See Njraasa 
ist der Baher el abiad, der im weiteren Laufe noch einen zweiten aus Osten kom- 
menden Fl II"?? rtnrnimmt, bis w die Kalarakton südlich von Gondokoro schiffbar. 
Von den 70 Leulen, die Kupiiuu Speke ms Zuiuibur als Bedeckung engagirte, 
kamen noch tS ndt ihmliierhar; aw awai tor ihaea ans dem Slarame derSanalü 
sprechen iiothdurflig arabisch, die übrigen sind aus Frucht vor den « üden Ein- 
gebornen hei Zeiten de.sertirt. rnirefähr am zweiten Grade n. ßr. kam Speke 
in das Stubiliment des hiesigen tlauüel.>>uiannes Andrea d e B o u o, mit dessen 
Lauten er vereinigt naeh Gondokoro berabging, wo er mit dem hiesigen engli- 
schen Konsul Petherik, der ihm »Irotnaufwärts entgegenging, und dem kühnen 
englischen JSger Back er. der westlich von der Strasse Spcke's nnchdemSOden 
aber den Aequator Torzudringen versuchen will, zusammentraf. Die hiesige euro* 
piisehe Kolonie hat im Einvernehmen mit dem tOrtüsehen Guherniom den hei- 
denmiithigen Siegern Ober das Geheimniss vomUrspmnge des weissen Nil einen 
freudigen und ehrenvollen Enipl'.itig iMM citet. In Enropa werden Sie bald Näheres 
Ober dieses wichtigste geographische Ereigniss unseres Jahrhunderts erfahren, 
da KapItiB Speke seine ROeUiebr naeh England mdgliebst beschleunigen will« 

Unter den vorgelegten Druckschriften lenkte der Sekretär Foetterle 
die Aufmerksamkeit der Versanm 1 mg auf das grosse Werk des Vicomte 
de Santarem Ober die zum gr»ssten Tbeile noch onbekaunten Weit- 
karies Portolano*8 und die hydrographischen und hislorisehen Karten der 
Zeitperiode zwischen dem 6. und dem 17. Jahrhundert , welches die 
Gesellschaft ah ein Geschenk für ihre Bibliothek dem freundlichen Wohl- 
wüllen Sr. Exzellenz des Herrn Moriz Grafen v. Die triebstein ver- 
dankt Bs besteht dieses grosse Praditwerk aas einem Attas mit 47, meist 
kolorirten Tafeln in Grossfolio und drei Biadea Erliuterungen hiaratt^ ttad 
hat den Hauptzweck der Darstellung der Kosmographie und G«>ocrr;i[dtfe im 
Mittelalter, und der geographischen Fortschritte nach den grossen Entdeckunga- 
reisen der Portugiesen und Spanier im tS. Jahrhundert 

Ueber Antrag des Präsidenten drOckte die Vmammlung ihren ver- 
bindlichsten Dank Sr. Exzellenz dem Herrn Grafen T. Dietriehstoin 
durch Erbeben Toa den Sitzen aus. 
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VuMMiug «■ 21 jbi tsea. 



Feroer legte Sekrettr Foetterl« «me »dbr gute mä teWdi «iit- 

gefilhrte Karte des Kantons Glarus voo W. M. Ziegler in Winterthur 
Tor, und sprach dem Herrn Vei fasiscr und GfscIuMikgeber, der sich unter 
den AjJwe»eodeu befand, dea besonderen Dank der (ieselbchaft für dieses, wie 
llir «0 riale andere werlhTolle; bereito frOher «rbalteoe Getelraake tue. 

Herr SLkietai- Poetterle erwAbnte endlich eines wiehtigeB Werkes» 
das sich gerade in dei- Ausführung beiindet und worüber er ein Pro 
graiDiu vorlegte j es ist ein Atlas zur Industrie- und Handelsgeograjthie, 
Biit erlBtttorudeni Texte tob deB Herren Dr. V. P. KIub vod Dr. H. 
Lange; der AUm wird 16 BiStter in Folio und Farbendrodk um&MeB. 
Bei der grossarligcn KiHwicklung von Industrie- und iiandcltunternehmungea 
und der Wichtigkeit der Geographie für dieiielbeu, wird dieser Atlas saaimt den 
Brlluteruogen eine grosse Lücke ausfälien. und die Namen der beiden Verftaser 
bürgen hinreichend für die Art und Weise dt^r Austuhrung. 

Der Ansschuss der GeselischaH stfllle durch (}»•» Sekretär, H rnraih 
Foetterle, folgenden Antrag: „Die k. k. geographische GesellschaA be> 
Stimmt als Anerkennung für geleistete Arbeit eine PrSmie tod 20 Stttek 
Dakateu fOr den gelungensten, zur Vermehrung der Kenntnisse der Erdkunde am 
meisten beitragenden Anfall/., der innerhalb eines jedfu Vert'iu.sjühres in dem be- 
treffenden Jahrgange der Miithciluugen.der Gesellschaft verötTeulliebt wird." 

Hief&r werden folgende Bestimmungen festgestellt: 

1. Der Preis wird zum erstenmal« einem Aufsetze xuerfctnutt der 
im Jiibr{>aiiy^e 1864, d. i. in den ..Mittheilungen der k. k {;eogra[ihi- 
schen Gesellschaft zu W ien", welche den Zeitraum vom 1. Oktober 1863 
bis letzten September 1864 umfassen, er^cheiut. 

2. Der Aufaata kann aowehl Ssterreichiaehe als aaaaerSsterreiebiaebe 
Gebiete behandeln , soll sich jeduch seinem Inhalte luich vorzugs- 
weise auf dein 5pi /le!lcr»ni Gebiete der geographischen Wissenschalt 
bewegen. Aufsätze r u i u stuii:>tischen, kailuiiiistorisch«-it oder geolugisciieu 
Und nalurhietoriachea Inbaltea iind dayoB ausgeaehloaaen. 

3. Dec Aufsatz muss in deutscher Sprache geschrieben sein, einen 
t mfang von wenigstens Einem Ih uukbogen von 16 Oktav -Seiten haben, 
und eine früher nicht veröfi'euUictile Origiualarbeit sein. 

4. Der VerAaser kann Oeaterreicher oder NtehtSaterreicher, Mitglied 
oder Nichlmitglied der geographischen Gesellschaft in Wien sein. 

5. l'iiter Arbeiten von gleirlier Preiswürdigkeit erhftit jene den 
Vorzug, welche ein österreichisches üelxet behandelt. 

tt. Ueber die Zeerkenuung des Preises vird ein von dem Aua> 
aehttsaeder k. k. geographischen Geeellscbaft in seiner letiteo Sommer» 
siliung gewähltes Körnitz entscheiden. 

Die Bekamitgabe der Zucrkcnnung des Preises erfolgt iu jener 
nUgemeineB Veraammluog der geographiacbett Gesellsehafl, in veleber der 
belreirende Jahrgang der »Mittheilnngen*' rorgelegt wird." 

Dieser Antia>: wiu di ;Hiir«>H<>mmen, sowie Bttcb die hiemaf besOglichea 
beuBtragten näheren Jücslanmuagen. 

Herr k. k. Oberst Peefamann legte eine Abhandlung über das Land is 
Oesterreieb als Grundlage für Kultur und Geschichlc" von Herrn k. k. Ober- 
lienteir.Mit und Professor Bertram Gatti vor, worin der letztere Oeslerreich vor- 
züglich vergleichend mit den übrigen Lüuderu Europas und der anderen Welt- 
tbeUc nach seiuer physikalischen , geographischen und cthnographlMdma Be« 
ieb«ffoBhoit ia Betmeht sieht. (Siehe Abhandlung n dieses Bandes Nr. X.) 
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Herr Professor Dr. V. F. Klan gab eine kune 8kiiu des von 
dem kerrespoudirenden Mitgliede Herrn W. M. Ziegler mu Wiiiterthur 

eingesendelen Berichtes über die berlctifpiKjfn r.t>i<;fiinjjpri der Schweiz auf 
dem geographischen (Gebiete in den beulen jct7.teu Juhreo 1861 und 1862. 

Eingegangene Drnekaeliriflen. 
tn 8ehrift«at«a»eli. 
Nftdiweisong über den Betrieb der grossberx. badischen EisenbaluiaB fir die Ml 
vom 1. Jinstr bi» 31. D«M«ob«r 1^0. KarUnibe, 186S. 
Z«itselirift Ar «UgcadiM Brdkvnd*. HU U»t«r»taisaiw dtr GcMliiebift Iftr Brdkvad« n 
Berile a. t. w, li*rmM|*f«bm nm PnL Dr. W. Koaer. UV. Band. S— 4. flau 
1863. 

ivnaal of the Atneriem OriaataJ flaeialj. Kav-Haraa. T. Tat VI. N. 1. ISW; Val< VII. 

N. z. im. 

Report of the Coanatllaa of üh» Onrwm of Hamrd College appoiatod to TitU Iba 

m.r.irv fnr Üie year 1882 etc Rosf,,n, -18(13. 
SiUuags berichte d«r königL bSbm. Getellschäü Ic i i \S länenschaften in Pra^. Jihrg. 1862. 
Ifanoi LausvU'sche« Ihgllia. In Auftrage der Obcrlausitzer-Gesellschaft der Wisten- 

•chaflea Jicraaigagabaa voe G. T. L. Uirelia. 38. Bd. 1. uod a. UiiAou Gdrlits, 

1881. 

Hilllieilunf^en der Datarforiabaadaa Gaaallaehafl ia Bant raa dam Jakra 1888. Nr. 487— 

«30. Bern, 1862. 
AoaalM da 1« propagation de la foi. Nr. 208. Mai. Paria, 1888. < 
WOnburger DaiurwisseoMbafUicba ZettaebriO. Uaraaag. vae dar pbya.-nMdii. Gaadliaball. 

III 3, 4. 1862. 

Vfirdiur^rr rnadiitoitaba BaitaebrilL Haraaaf. Taa dar pkjatHnadb. Gaaaliaakail IV. S. 

1863. 

Boleti« de !• Sodadad mexicana de geografia y eatadiatiea. T. II. Na. 1. 1881. 

Mittheitun^en des Ssterr. Alpenrereine». 1. Heft. Wien, 1863. 

Chronik der Stadt Schaffhauien. 1844. — Register lor Chronik der Stadt Sch.iffhauten. 

Von H. W. Härder. 1856. 
Baitrfge lur Tateriindiacben Geschichte. Uerausg. rom hist-aatiqoar. Vereine At» KantOBa 

Scbaflbattsen. i. Heft. 1863. 
\II Jahrpsbericht der naturhistorischen fiescll^rhaft su Hunnover. 1861 — 62. 
Neue Uittheilungen aus dein Gebiete historisch- anUijuarischer Forschungen. Herausgegeben 

voD dem thur.-sScbs. Vereine Tür Bifonabaaf daa valarttodiaabaa Aitarttnaw a. a. w. 

VL Bd. 3» 4. Heft. Halle, 1862. 
Sabrlftan 8cir kiBiglich pbysikatiieh<6kaB0flilaeb«B GoNBadiBll le KABlfsboig. IIL Mrg* 

1862.2.Abth 

Lotoa. Zeitschrift für Naturwissenschaften. Priig. April. 1863. 

ttttbailungeo der k. k. mfihr.-scbles. Gesellschaft ser Bd8rdarBB( daa Ackarbauaa, dar 

Natw* nad LandeakaBde in BrfiBB. 1862. 
Btbliottieqo« QBiTaraaUe at Rame aniMe. T. XVI. Nr. 8iw 18. Afril. Oaaita, 1888. 

Dia Natur. Zeitung cur Verbreitung natur\> i^<;F nschaflliebar Kaontaiaae a. a. V. laraaafi van 

Dr. 0. üle und Dr. C. II aller. Jahrfj mt. 
Illustrirte Zeitung. Leipzig, 1863. Nr. 1034—1030. 

MittbailuBf aa Aber G^Bstiade dar Laadwirtbachaft u. a. w. Haraaag. vaa dar k. k. laad- 

wlrttiBeballlidMB Gaaalladiaft «. a. w. Klagenfurt, 186$. Nr* 4. 
AÜgaoM-'ine land- uod forstwirthscbaftliehe Zeitaag. Oaniaaf. Toa dar k. k. laadwirlbiob« 

Gcselltebaft. Wien, 1863. Fortsetzung. 
Landwirtbsrbaftliche Zeitschrift von und für Oberösterreich. Linz, 1863 Portsetiung. 
WocbcBblaU dar k. k. ateiannirkUcbaa iaadwirihacballUabaa GaaaUaebaft. Grata, 1863. 

XII. Jabrg. Portaattaa^. 
Gaatralblalt für die gesamnite Laadaakolfw. Hanuiig. tea dar k. k. p, 6k. GaaaUaebaft. 

Prag, 1863. Fortsetzung. 
BoUaltSoa dell a^sociaziooe agraria Frialaaa. Odlaa, 1868. Flarlaataag. 
Praaaa. Wiaa, 1863. ForUeUong. 
Kaiwi 6iterr. Zeitung. Wien, 1863. Fortsetzung. 
Mor^cnpost. Wien, 1863. Forlse(zu;i<: 
Donau-Zeitung. Wien, 1863. Fortsetzung. 
Wanderer. Wien, 1863. FortsetSOBf. 
Volksfreuod. Wien, 1863. ForUctzuog. 
Pester Liojd.Pe8t| 1863. ForUetaung. 
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AMMmtetticke Viiwnlimg in 29. Jmi 1683. 



Von den Verfii»»cro. 
Antiebten ans der Steiermark o. s. w. Nr. 1—3, 17, 20—23. 

GIOiMwa linguarum Brasilicnsium. GIosshtios de div>T5:i<i lin(^uas o ilinlcctox, que FallaT 

or Indios no Iniperio di> ßrazil. Wöriersnmmluag brasilianischer Spracjioa. VoaDr. 

C. Fr. Pliil. V. Martius. Krhn^oti, 1863. 
Ueber die Reduktion der grössten Sonnenhöhe auf dem Meridim b«i TflriBderlietom BMback- 

tungsortc. Von Dr. C. Friosach. Wien, 1863. 
EiMlbahn-Kouricr, ein Führer für Kcisi iiil mf Eise&blhMl. DiBpfickilllBa ■* V. Bar- 

ausg. v. L. Kastner. Wien. April, Mai. 1863. 

Von andern Ge sc he n kg e b o rn. 

Bsaai sur l'histoire de la Cosmofrraphle et de lu curlo^Tsphle pendant Ic moyen-age et 
sur les progres de ia gei>f(rMp!iie apres ies grandes decourertcs du XV. aieide ete. 
par le Vic. de Santa rem. Haris. 1849—^2. 3 Bde. — Recherche« hittoriquM^ crili- 
ques et bibliograpbiquea sur Am4rie V rsp u ce et se« voyages par It Vie. de 8 aa ti- 
reio. Paris. — ■ necherchns sur la priorite de la decouverte de pays situes .sur I i roto 
occidentaie de Tafrique au-de lä du Cap Uojador et sar les progres de h spience 

feographique, apres les Navigations des Portugals au XV. siecle. Par le Vie. ät 
sota rem. Pari«, 1849. — Corresuoodftac« de Mr. le Comt« M. de Die tri eh- 
«ieia evee 8. Exe. Mr. le Vi«, de Sentereni (Man.). 

Von Se. Ext. Herrn Grafen v. Dietrichstein. 
Umgegend ton Winterthar von Or* W. G. A. Biedermann. ^ Heft Winterthur, 1863. 

Vm Htrrii Ziegler 

Von der RedakUoB. 

Mililfir-Zeitung. Wien, 1803. Nr. 37- 40. 



AattwordflDtIfclie Vtnaininliing ao 23. Juni 18(13. 

In Folge einer «itatuteninässigen speziellea Einladung von Seit« 
dM AuMchosiM fand sieh «ine groMe Annbl tob Mi^tdern bet der 
heutigen Versammlung ein; der Präsident Herr k. k. Oberst Kduard 
VecbmaDn führte den Vorsits und erdffoete die Sitsang mit folgeuder 
Aospracbe: ^ 

„Vereine bearknnden iwar ibre LebensAhigkeit und ihren Ruf durdi 
das eigene Wirken, doch int auch nicht zu bezweifeln, dasa zum er> 
•priesslichertiii EiiiporbUlhen derselben noch mannigfache Einflüsse beitra- 
gen* Hiezu dürfte ror Allem die Unterstützung zu z^ihlen sein, die ihnen 
veD ' Seite des Kenarcben oder sonst von berrernigenden PersSnliebkeiten 
im Staate gewidmet wird« 

Auch Ihr Aii.ssrhuss, meine Herren, erkannte die Tragweite einer 
solchen Unterstützung und richtete seine Bücke schon lange Zeit auf einen 
dem AllerhOebsten Throne sehr nabestebeiiden Priaieo. auf dessen Aq- 
regang und unter dessen Auspizien in Oesterreich die jüngste Weltucn- 
seglung im Dienste der \\'i^^(^iisch;ift (iiilernnmmen wurdr f>er Name Sr, 
k. k. Hoheit des durchlaucbligäteo lu-zherzugs Ferdiuaud Max an der 
Spitze der Gesellschaft als deren Protektor galt dem Aossehusse als die 
bdchsle Zierde und die grösste GewShr fdr du Gedeihen derselben.'* 

Nach der vorausgegangenen und vom ersten Sekretär der Gesell- 
schaft ^ctrofTencn Einleitung betraute der Ausschuss das Präsidium mit dem 
weiteren Schritte zu diesem Ziele, uud ich bin so gificklich, Ihnen 
honte die bnldrolle Entgegnung mitzutheilen, die mir Se kaiserliehe Hoheit auf 
die ehiTarcbts\ ollste Bitte um die Annahme des Protektorates der 6e* 
seUscbaft ertheilt haben. 

Dieselbe lautet; 
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„Lieber Oberat PeebmaBBl 
Bs gereiebt nir sam besonderen VergnQgeo, mit Alleriidebsler 6e- 
nebmigtug Sr. Majestlt des Kaisers dem ehrenvollen Vertrauen der k. k. 
geograpbisehen Gosellsduill diokend enUprecben nod an die Spitse derselben 
treten zo können. 

Indem ieb einem Kreise Ten Mlttnem mieh ensebliesse» deren sehSne 

und fruchtbare TbStigkeH anf dem Gebiete der geographischen Wissen- 
sphaft sich bereits glänzend bewährt hat, folge ich gleicbzeilig der 
Hauptricbtung meines von iteiselust und Liebe cur Wissenschaft erfüllten 
LebeiM, und bringe' Ihrem Weite, wem mieh nicht geprflfte KrAfte, doob 
die ematasten Bestrebungen entgegen. 

In unserer der Entschlnicning geographischer Geheimnisse ?so gön- 
stigen Zeit ist es nicht bius eine Forderung höherer Geisteskultur , die 
wissenschafUiehen Eroberungen sum Gemetngoft sa maolien, sondern es 
wird auch Ton der höchsten pnktisehen Bedeutung, sich der Resultale 
fremder und eigener Forschungen mii^Itrhst rasch zu bemächtigen mid 
der vaterländischen Kraft jene Bahnen zu bezeichnen, welche grosse Nati ouen 
nngetbnter iSwtwiekluag entgegenfttkrten 

Von dem wirmsten Interesse Hir die erfolgreictie Lüsuug geogra- 
phischer Probleme beseelt , zn deren Stuilitim ich seit meiner ersten 
Jugend mich mächtig hingezogen fühlle, werde icli bestrebt sein, das 
G^eiben des Vereines nach KräHen zu fördern, und ich ersiiehe Sie, 
den Hilgliedem desselben meinen besonderen Dank für das in niieb gesetil« 
VeHreoen nusznsprechen 

Hirnmar, den S. Joni 1S63. 

Erzherzog Ferdinand Max m, p. 

«Ehrenvoller und schmeichelhaff i fir die Gesell seh-.tfl." fuhr f^er 
Prüsident hierauf fort, .konnte das Schreiben Sr. kaiserlichen Hoheit wobl 
niebt lauten, und die Ansxeicbnnng, wetebe der Gesellarbaft doreh diese bold- 
volle Annahme des Protektorats widerfahren, erhält durch die AllerhOehste 
Genebmigong Sr. k. k. M;t]VMiU noch rinr^ hi-sijii(l('re Weihe. 

Ich kann wich (äglich etithalten, die buchst sinnreichen und treffenden 
Weite ^ Sr. iL Hobeit über die BnthQilung und Verwerthung geographischer 
Kenntntsse nftber su beleuchten, um niekt den Eindruck der grossartigen 
Auffassung und Theiluuhme ili/ ischwftchen. Allein der üeberzeugunp- W-vnn 
ZU geben, dass wir in diesem gldcklichen fcireignisse die mächtigste 
SMtae Olr das Wohl unseres Vereines erblicken, den Gefllhlen der auf- 
«iebtigsten Freude und des innigsten Dankes, die Sie, meine Herren, 
gewiss Alle mit mir empfinden, den iehhartpsteii Ausdruck zu ertbeilen, 
da«! möge diese ausserordentliche und ttir uns denkwürdige Versamrolung 
dienen. 

Bekräftigen Sie daher diese Gefllble, die das Prisidiom Sr. k. Hoheit 

ehrerbieti;;«t zm- KiMititniss bringen wird, duri'h .'in Hoch auf unseren 
durchlaucbtigäten Prutekhir Erzherzog Ferdinand Maximilian* 

Die ganze Versammlung war durch diese Mittbeiluug auf das Freu- 
digste bewegt und stimmte in' ein allgemeines ,Hoeb" «hl. 

Der fnih, re Präsident der Gesellschaft, Herr K. Freiherr f. Csoer- 
Big, ersuchte um das Wort, worauf er Folgendes bemerkte: 

j,Die von dem Herrn Präsidenten uns soeben gemachte Miltheilung 
wird in Ihnen, ieb bin dessen gewiss, die freudigsten Geflttüe erregt 
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hshen. PiT riesellschnn, welche sich schon bishor Jpr Bezeichnung; einer 
kaiserlichen erfreuen durOe und den besonderen Schutz der hohen Behörden 
genoss, wird die frohe Aussicht erüffnet, sieh unter das böchüte Protektorat 
8r. k. Hoheit des durehlaachtigstm Erahflnofi PerdiDand Max ttoltaa 
in dürfen, des Prinzen, welcher mit den» Glänze seiner erhahenen Slelliiug 
in der Nähe des Thrones die warme fiiehe zur Wissenschall, die Ihm 
bereits so viel verdankt, verbindet Sie haben es reroominen, in welch' 
adler und geistraicher der Fürst nnler d«a Wnimra d«r Wlaaensalnfl, 

und der Mann der Wissenschaft unter den Fürsten seine Stellung als Beschüfzer 
unserer GcscIlschafV'Und als Förderer der ihr vorgezeichneten Aöfg^ben aulTasst 
Aber nicht allein seine Worte, weit mehr noch seine Thaten bekunden den bohea 
Rang, deo 8e. k. Hoheit anier den PreandeB nnd Pflegern der Geographie efo- 
nimmt. Nachdem Seine Wissbegierde ihn angetrieben, die Lftnder und Bewohner 
der beiden Hemisphären zu besiiehen, gewann Er Sioh durch die geniale, geist- 
volle, mit «eltener jUeisterschaft der Sprache behuadeUe Darstellung Seiner 
• Reiieeindmcke bereits in jugendlichem Alter, wo Andere kann begionen» 
einen Ehrenplatz unter den Koryphäen der Reiseliteratur. Den höchsten An- 
spruch aber auf den Dank de« Vaterlandes um! ?()! r Freunde der Wi««<eo- 
aehail — ich erwähne blos den Altmeister Humboldt — erwarb Er sich, 
wie nnt Allen in lehhnften Gedichtnisae eteht, dadoreh, dasa Er Seine hebe 
Stellung an derSpitteder kaiserlichen Murine benutzte, um mit Genehnigvng 
Sr. Majestät des Kaisers die W ff unseglung der Fregatte »Novura-' tu ver- 
anlassen und zunächst für die VV i&senschaHt fruchtbringend zu machen. Die 
jpNofata" bat niebt nur die fflu« und die Achtung vor der kaiaerliehett Flagge 
ta den Antipoden getragen» ne hat andi in allen WeKtheilen die Pfleger der 
Wiaaeosehnft mit Oesterreich in Vcrhindtin«^ ffchracht, deren Sintpafhien för 
den Kaiserstaat wachgerufen und durch die Bemühungen der uu Uurd be» 
findliehen Offiziere and Gelehrten reiche Sehltae an Forschungen heimge* 
bracht, die eben jetzt durch die Gnade und Huld Sf. Majestät in wahrhaft 
kaiserlicher ^Vcisi' zum Gemeingut der W^^It gemacht werden. Es ist dieses 
die grösste und wichtigste ünternehmunfi^ filr die Naturwissenschatten im 
weitesten Sinne in Oesterreich, so lange #a Monarchie besteht Die Gesdl-* 
•ehaft bat sie von ihrem liegin ne bis zu ihrem glik-klichen Ende- mit ihrer 
wärmst'Mi, durch die i,'''r;illii;* n MIt(!uM'iin':;->-^u der Reisenden noch gi'stci<^erten 
Tbeiiuahme begleitet. Ihre Verehrung aber widmete sie dem Urheber der- 
selben, welcher soeben durch die ausgesprochene Geneigtheit, als b&«;hster 
Sebirmherr der Geographie sich an die Spitze unserer Gesellschaft zu stellen, 
derselben die schrmste Anerkrnnniiy; ihres Sirehens und ihrer L eistitiiuf n 
angedeihen liess, weiche ihr zu Theil werden konnte. Ich glaube Ihrer 
Aller Zustimmung zu begegnen, wenn ich den Antrag stelle, den Herrn PrS« 
sidenten in crsocbeny im Namen der Gesellschaft Sr. kaiserlichen Hi^eit den 
ehrfurchtsvollsten Dank fiir diesen unschätzbare n Beweis seines gnSdij^en 
Wohlwollens, durch welchen sich die Gesellscbafl geehrt und gohobea fühlt, 
darzubringen. " 

Welchem Antrag die VenammlHng ebiatimroig beitrat, woranf die 
SltiBDg getehloismi wurde. 



Digitized by Google 



s 



ABHANDLUNGEN 

DBB KAISERLlCn.KÖinOUCaSM 

6E06RAPeiSCH£N GESELLSCBAFT. 

Flosskarleo der Donau und der Thelss. 

IlMrMIfVftbw VOM StntMD- und W»sscrbau-Depariem«nt de« k. k» Sttttia iairttri— ■» 

Ange&eigt voo frof. Dr« KJaa« 

(Ttintafn !■ teb k. fMcnfibahM «MdMkill m tS^ «MMtar Mi.) 

fai dem orgaDischen Leben uuseres Erdkörpers bilden FlOsM 4lt Adern» 
in denen das VerkehrelcliM dw Völker |niltirt. Sevie die starren l^emien, «das 

Gezimmor der Erde*, als Re|irasentan(en des Festen. Beständigen, mitunter als 
Hfmmniss des wfch<äf>heitigen Austaascbes im Kulturleben der Völker er- 
scheinen, so könneo die d(is«igeu Formen^ die ozeaniscbeu sowohl als die kon- 
tinentalen, das Heer wie die rersehiedenen Plnssgetder, eis 4m wechselnde 
und bewegliche Element, als die völkerreftindenden Marktplätze und natflr- 
iichen Strassen angesehen werden. Die hohe Bedeutung des Wassers im gros- 
sen Hansbalte des Natur- und Ydlkerlebcns ist su sehr und zu allgemein aner- 
kennt, nie dass es nftth% wir«, dUwelbe des AnsfUirlieken mA tn begrOnden. 
Das Wasser erscheint nicht nur in der Geologie und Vegetation, sondera an^ 
in der Geschichte dcv Men^rh »n r^ls der Anf^incr der Steigerung der Kulturen. 
Die Flüsse leiten aus dem grossen Wasserbecken wie Adern in das Üiuoeuland, 
nnd eeteen die Verkehrslinie in das Hers der Linder fert; aowie nagekekrt Ae 
BienentSlker an dem Leitfaden der fliessenden Gewisser abwärts an den 
grossen Markt des Weltverkehres geliibrt ncrlf^n. Je reicher ein Land wn Flfls- 
sen ist, nnd je tiefer in das Land hinein sich die Schtffbarkeit eines Flusses 
erstreeltt, deste nekr ninunt das Land Antbeil nn den YertheiIeD, wilehe iBn 
Lage am Meere gewflhrt. desto mehr Vorbedingungen M einer veieien Biit- 
fiütnng der Kulturverhältnisse siofi eben. 

Ich Qbergebe es, an der Haad der Geschichte, durch Beispiele, die<se Be- 
kauptungen zu erhärten, oder auf dieser Grundlage die grössere oder geringere 
LeidiUgkett dee Aofscbwungee in höherer Koltor n beweisen; ich will nur, 
bevor ich auf das spezielle Thema meiner Besprechung übergehe, r incn ^rich- 
tigen Blick auf die hydrographischen Verhältnisse onseres Vater- 
landes werfen. 

Der reichen Mannigfaltigkeit der Bodenr erhiltnisse des Kaiserataetee ent- 
spricht auch die Mannigfaltigkeit und FOlle der GewSsser, welche es — direkt 
oder indirekt — mit vier europflischen Meeren in Verbindung setzen. Von den 
»cht iiauptflOssen des Beiches ergiessen sich nämlich je zwei in eines der vier 
Meera^ nnd iwnr: der Grentflnss Bbetn nnd die Elbe führen nach der NeWbee» 
die Oder und Weichsel nach der Ostsee, der Dnjester und die Donau in das 
schwarze, der Po und die Etsch in das adriatische Meer. Nur der kleinere nörd- 
liche und der westliche Theil der Monarchie gehören dem Gebiete der nord- 
denlsehen Meere an; das Centnnn des Reiches, ms Her« des Kaisersiaatee, der 
eigentliche Kristallisationspunkt ftlr die umliegenden Länderstrecken mit eiMB 
grossen Theile der südlichen Länder, gehört mitlr'st der Donau dem schwarzen 
Meere nn, wahrend SQdtiroI und das venetianische Tiefland Gebietstheile der 

Aü&ucLLu^ta it k. k. f«ogt af Hucke a 6«MUiek*Xt. Vll- Bk«4' ^ 
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Adrla sind. Mit Aii«ri:(hme von Istrien, welches wejfpn seiner Karstnatar, des 
relati? geringen Wülttütandes uud des dadurch vielfach bedingten sp&rliebea 
Niedertehlages sogar an KSatenftaatea «Mi ist erfreoen sieliaOe Prorinaen des 
Reiches einer entsprechenden Menge Ton fliessenden Gewissem. Aber buchst 
angleich stellt sirh tltr Antheil der Flösse an dem Fläelienlnlialte der Monarchie 
heraus. Währcitd last Ö6 F erzeut des gesaoimten Fiacheniubaltes der Mo« 
narebie dasDonaagebtet bildet, entftilleo auf dieBIbe nur 8, auf die Weieli* 
sei nicht gani 7, auf den Dnjester ungeAhr 5. auf den Po ttod die Eticli snaan- 

rnen efwn K Per/ent; auf die sonstigen FIiKS'ie tf'-r MoiKirr^iip hingegen SUsam- 
meagcnommeo nur 9 Perzent. Die hohe Wichtigkeit der Dottau springt schon 
aus dieser Betraebtung von selbst in die Augen. 

Dieser grösste Strom Mitteleuropas — niehat der Wolga der frOiate 
unseres Erdtheiles — ist aher th;its;irhli( !i »Ü*- ffnipti il'^nfler fitr den ge- 
saromten Verkehr zwischen dem kräftig schalieiiden üecident uud dem [iroduk- 
tenreichen, aber indostriearmen Oriente. Sie ist ffir Oesterreich und SQddeut&ch- 
land ron nicht geringerer Bedeutung, als der Rhein ftir West und Norddettlsek- 
land; Beide aber haben dieeine g em e i ri s e lia f f Ii e h e Besliminnng. d. Ii. 
B e i d e s i nil die Vermittler deutschen F I e i s s e s, <) e n t s c h e r Kultur 
luit dem Auäla iid e. ist die Donau schon als Bindeglied eines Theilei» der 
deatsahen ZoUTerainB«iaateB vit Oesterreich von Bedeotang, so ist ihr Lauf 
mitten durch das Herz des Kaisct%täates, durca dus :iufblühende tiberreicbe Un- 
garn und die südlichen, au Agrikultiirerzeii^:nissen reichen Länder eleirhsam 
die PuUader für das gesammte kumnierziehu Leben unseres Vatei-Uiidei. An 
dieae graase Weaamatraeae, weldie der datrrreichisehen nnd deotsehen Indti- 
•trie and dem Handel viele Absatzquellen dfTnet, schliesen aiek die sehifbartn 
FIflsse der meisten KronlSnder an ; insbesondere sind die Alpen- und Karpatben« 
Iftnder mit ihren materielienlnteressen durch ihre bedeutendistea Flässe enge mit 
der Dana« Tarknllpft und dem Haopthandelssoge nSber gehracht. Und fllr die 
Karpathefittnder hat nächst der Donau die Thi i ss die giösste kulturhistorisehr 
Bedeutung. Der mächtige Mittellauf der Donau, die volli- M ütM'skraft des herr- 
liclie& Stromes, gehört Oesterreich in seiner vollen Gäii^e an, uud Oester- 
reich ist Ton Notar als kompaktes, dominirendea Oenattreiefc 
hiageateUt 

Diese hohe Bedeutung der I)on:in fiir das Kultur- und Verkehrsieben 
Hitteleuropas, als Bindeglied der zu ihrem Gebiete gehörigen Län- 
der, ist auch jederzeit aneraanntarorden. WeoDnon die Staatsrerwaltinig Hwtm 

Strome, sowie dem nächstgrössten und widittgsten des ungarischen Tieflandea» 

der Thei5s. ilirr vollste Aufmerksamkeit ^mvr'ndet, und die \Vi( littL,'keit dieser 
Verkehrslimeu durch Keguliruogeu zu heben bestrebt ist, so gebührt ihr der 
Tollste Dank dafür von jedem unbefangenen, ehrlichen Freunde des Vater- 
Imdes. 

Wriin ich mir erh übe, auf diese Thiitigkeitsricbtung der Staatsverwal- 
tung hinzuweisen, so bemerke ieh im Vorhinein, dass ich heim Stiidiinn dieser 
Arbeiten sowohl deren wisseiiüchaftiic ben Werth als die praktische 
Wichtigkeit im Aoge hatte, weiche beide Biehtungen eben aufdieaan Ge- 
biete in der Regel Hand in Hand gehen. 

Die erste Arbeit erschien unter d»'rn Titel : .Uel)ersichtskarle der Donau^, 
nebst Notizen über die Uonau-Reguliruug iin österreichischen kaiserstaate bis 
an Ende des Jahres 1861, verfiiaat im Auftrage Sr. EieeUena dea Hem Mini- 
sters Ritter von Lasser von dem Vorstande des Strasse«- nnd Waa aa th a o* 
Dapartamento im Staatsminiatarinni, dem Miniatariahrathe Bitter von Pnaetti. 
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^DMJirate ist eine Darstellung des Theiss-ReguIirungt-UntftV^ 

nehmen 9 dem Prprrinf der Arbeiten int Jahre 1846 bis rum Schlüsse des 
Jahres 106(1, nebst etueoi Uencbte deftselheo Verfassers, des MinisterialniUief 
T. P a s e 1 1 i, an im Hmtn Mtnitter tob L «fter. 

Ich will es versuchen, disM IB witMllMhaftlicher und praktUdier Be- 
ziehung höchst verdieiistlichtM), n^]'; gezeichneten Arbeiten auf GruadltgO dtf 
b«ig^ebenen Denkschriften tu besprechen und zu charakterisiren. 

Die Donau. — DieDoBao tritt IKOO Klafter unterhalb Paasau auf öster- 
reichisebeo Gebiet, darehsieht die mittleren Theile desselben und TerUiot «i 
bei Qrsova nach einem Laufr vnn 176 österreichiscbeu Meih n. /.chnTTr.i! inäch- 
tiger als beim Eintritte in das Heich. Das« schon in alten Zeiten nothiJiirftige 
fieguliruugsi- und ächutzarbeiten mit ROcksicbt auf die roomentaueu \ erbait- 
aiaae ivr Fftrdeniiig das Verkehres luteroommen wurden, wekdie jedeeb neiit 
bis auf die letzten Spuren verschwunden sind, ist nicht zu leugnen; allein 
Werke von bleibenderem Wertlie datiren erst ans den letzten Dezennien des 
vorigen Jatirtiunderts. Hierher zählen wir: die Austiefung eines Fahrkanals in 
der berflehtigten Stroniiefatelle bei Grein, dem .Strudel- (rem Jahre 1777 bin 
1792}: die Bauten im der Donau oberhalb und bei Wien (1785 bis 1818); die 
Ausgrabung des Bega-Flussbettex und die Schitl'bannaebung von Teme.ovar an 
(1777 bis 1780), und die Erbuuuiig des Franzens-Bacser-Kanals (11üt5 bis 
1800). wednreli eine Abbttnong derWaamnlraate wn 28 Meilen endelt wnrde. 
Ferner die Reguürung der Drave vun Legrad bis zu ihrer Mündung (1784 bis 
1848), in Folßi- deren der Flusslauf um 24 Meilen abgekürzt ward, fn jene Zei- 
ten de^ vui-igen .hthrhuoderts fallen endlich auch die Entwürfe verschtodeoer 

S rotsartiger Projekte sor Aosbreiteng .der ScbiffIhhrtiTerbiadangen in Inner«, 
er Monarchie und theilweise nach dWB Aodande, welche zwar, als den KrilleB 
und Verhäilnisfen jener Zeit nicht angemessen, ohne AusfÜhmng blieben, immer- 
hin aber als Beweis anzusehen sind, dass die ilegierung sehoo damals ihre Auf- > 
nerknnikeit den BMleriellen Interessen in grossartigem Kassatabe mwendete. 
Derartige Projekte waren : Verbindung der Save und Kuipa mit dem adriati* 
sehen Meere, der Save und Drave in Kroatierr. der March mit der Oder, des 
Dnjester mit dem San und der Weichsel, endlich sogar der Plan einer direkten 
SchifiKahrtsverbindong zwischen Wien und dem adriatiscben Meere! Dass die 
meisten dieser Projekte für unser Zeitalter der SehieBearerbindong ihreBe4ent> 

eandceit verloren haben, bedarf kaum der CrK'iihnnni^ 

Nachdem im Jahre 1815 die europäische Huhe hergestellt worden war, 
wendete sich die Thfitigkeit der Regierung vorwiegend der Hebung der mate- 
riellettlatereaaen an, wobei dieFlusMchilffahrt die besondere AuflnenaBBibeit der 
Verwaltung auf sich zog. Zu diesem Zv, ocke waren to[io- und hydrographische 
Aufnahmen der Flüsse, weiche regulirt werden sollten, nolhwendig. Die A ufna h me 
der Donau vun Passau bis Theben (49y, Meilen) wurde vom 1817 bis lälä im 
Hassetabe 1 : 14.400 derNatBr(l Zell — 200 Khfler) darehgefthH; in CTn- 
gam dauerte die Aufnahme vom Jahre 1829 bis 1838, wobei von ThebenbisPe- 
terw:.rdein (86 Meilen) der Massstab von 1 : 3600 ff Zoll = HO Klafter), von Pe- 
terwardein bis Orsova (40'/« Meilen) jener von 1 : 14.400 angewendet wurde. 

Von 1834 bis 1840 wurde die Theisa (ISO MeUen) nttihm NebeBÜllsMi 
und mit dem ganzen Ueberscbwemmungsgebiete (^iOO QuadmtfliefleB) im Mass- 
atabe von 1 : 7200 (1 Zoll = 100 Klafter) aufgenommen. 

Von 1840 bis 1840 fand die Aufnahme der Drave (36 Meilen) mit einer 
StTMbe der Hör (11 MeiieB). dann der Seve (»7 Meilen) mit eiBW Streek« 
der Kttlpa (18 NeüeB) im Haasstabe fea 1 : 14.400 statt. 

B* 
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Vm iM7 Ut 1857 wnrde der ba in 4er Umgt tod 19*/« Ile0«ii wafgi- 

nommen, wovon neun Meilen als Grenzfluss mit Baiern in Folge eines (Jebereiii- 
kommens zwischen Oesterreich und Baieni eben zQr Re«^nlirung gehngeo war- 
deo. Diese Aufiiahme ist im Massstabe Ten 1 : 71200 ausgeführt 

EodKeh nt noeh die AvAnAne der Mareh is dner SIreeke veo 7'/« Meilea 
fan Massstabe ron 1 : 2880 (1 Zell m 40 Klafter) zu erwShnen. 

Im Ganzen sind also 666 Meilen «chiffharer Flusslinipn der Donau and 
ihrer Mebeutlüsse aufgeDommen wordeo^ wobei eine ziemlich breite Zone de* 
Bogremefideii Temdw in die AaAudiaieo eisbeiogeo trerd. 

Die Torher — whon ror etwa M Jahren — sehwerAllig und mit Un- 
sicherheit unternommenen Re^uliningen der Donau werden eip^entlich erst 
8 eit dem Jahre 1850 ernstlich fortgeführt. Die erste Aufgabe war die Uerstei- 
hiDg einer Uebereiehtekarli^ «ekdie seweM eis Bebelf fBr <Ke TraMirung 
der ellgemeinen FIussregaKmDga'-Luiien, als auch zur Verzeichnung der aoeeee- 
sive zur An^frihrniin- kommenden Bauten und der sich er[r^^f"ndfTi Veränderungen 
des Flusses dienen sollte. Diese lithographirte Karte liegt uuu lu den rier ersten 
iiieferongen, in 2B Blattern fmd mehreren Detaflanflnhroen) vor. Dieae Liefe- 
rungeD umfäaaen die Stromstrecke ron Passau bis etwa acht Meilen unterhalb 
Pest (also aber die Hälfle dea Ganiee) im Maastlabe tod 1 : 28.800 der Ne- 
tar (1 Zoll ^ 400 Klaner). 

Diese „Stroiuk ar te der Donau innerhalb der Grenzen des 
Siterreiehleekee Keiaerataatea« wurde nnter der Leitong dea k. k. 
Ministerialratlies Ritter Pasetti zusammengcstoltt, gezeichnet und in Kreide 
ausgefllhrt rom k. k. Ministerialingenieor Alexander Möring, litbograpbirt fem 
k. k. ReTidmten Anton D o 1 e i a 1. 

Man wird ee erUlrber laden, wenn wir bei Bevrfbeilang einer 
derartigen Arbeit, zu deren DnrebfObrang TortOgliche geistige Kräfte and 
sicherlich a ha reichende Mittel verwendet werden konnten, den h9eh- 
steo Massstab anlegen, einen Massstab» der eines ron der Regierung mit 
greaten HHftmitleln dnrebgefHbrten Untemebmeiia ven soldier tediniaeber nnd 
wissenschaftlicher Bedeutung wQrdig ist Wir beben bierbet iwei Momente zu 
berflcksichtigen: die A u fn a h in e des darni^tellenden Objektes und die tech- 
niache AuafOhrung und Darstellung selbst; bei letzterer dann wieder daa 
Strombett und das Gelinde, weldiea letalere bd einem Haaaatabe Ten 
1 : 28.800 in allen seinen Formen noch derart abgdtifdet werden kann, daae 
der An?d«»hniTngswerth mit Hilfe des Masssfabes ru ermitteln ist. Allerdings 
kömmt bei einer ,,S trom ka rte'' das Terrain oder Gelände erst in zweiter 
Linie in Betrachtung, und der Schwerpunkt einer, zunächst fSr technisch admini* 
•tiatife Sweeke berechneten Karte liegt immer in der detaillirten Angabe allea 
dessen, was mit dem Wasser in unmittelbarer BerOhrung steht, also : in der charakte- 
ristischen Bezeichnung der natürlichen Ufer, der GruiidbeschaflTenheit des Bettes, 
der hydrotechnischen Messungen, der üferbauteu, Wasserwerke und alles dessen, 
waa arit der Sehübarkeit und den FInaellberaelsongen aller Art im Znaammen* 
hange steht. Allein der Grund und Boden des anliegenden Festlandes steht mit der 
Rpwi5ssprnn!T in unzertrennlichem Zusammenhange, er bedingt in der Regel den 
Flusslauf und die Formation der Ufer ; das Get&ode ist somit nicht blos in 
wiaaenaebaftKeber Betiebnng, aondern aneb in teebnieeber fon niebt sn nater- 
acbltsender Bedeutung. Alle diese Momente mttaaen bei der Beortbeilung den 
TorHe<;enden I 'nternehmens in's Äuge gefasst werden. Der Karte «jind ferner 
erklärende Notizen in Form eines Berichtes des Herrn Ministerialrathes Ritter 
ven Paintti an 8e. EueOenB den Herrn Iiimater ?on Laaaer beigegeben. 
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Die Stromkarte der Oonao TerdieaC in d«r Aiftllllirmnf allea 

Lob und befri edigt selbst strenge Anforderungen im rollstea 
Masse. Sie ist eioe grapbisebe Antwort ^uf aJie Fragen, die man — nach der 
obeo estwkkdtan Aiui^t — «im Waiaerkarle w atel|eD bmebtigt ist ; 
•ie versinnliehl^ ofane durch Ueberladung störend zu wiikeii, das ganse Reaalx 
tat jahrelanger, mflbcvoller Aiifn; fimr in un -rhrmlicher Wci'ip, mit richtigem 
Verständniss und künstlerischer Ei fuäüung des Gegenstandes ; &ic uiaimt in ihrer 
Verbildliehung allen Stufl" auf, der tich mit ROckatcht auf Deutlichkeit mit dem 
Massstabe vercinigeii liast. Ohne den unleugbar gNMen Vorzügen der Karte, 
die ich c-hpu pii^presprucheii habe, nahe tu treten, oder das hohe Verdienst 
dieser tretiiii-hen Arbeit schmälern /.u vsoüen, gestehe ich es jedoch ofTeii, dass 
ich die j^Strichntanier" xur Schattirnng der geneigten Flachen als dus best«» 
weil kftrat« V«raB8ehaii)ieb»Mga«ittel der Qoebenea BedeoferiMii betreeblc^ — 
eine Annahme, welche unter den Fachmännern gegenwartig wohl die meisten 
Anbänger lühH. Vm die Yortrefllicbkeit ähnlicher Arbeiten an einem Bei- 
spiele vorzutiihren; brauche ich nur auf die ausgezeichneten LeiatongeD unseres 
militir-g eo grapbiaebealBttitates,tufdieKarto«deeübM«tiieirt.Sebeda 
hinzuweisen, welche als glänzende Muster der Kartographie hinge- 
stellt werden können und den hohen Standpunkt Oesterreichs in die-ser Richtung 
bekundeo. üeberhaupt hat die Kartographie in Oesterreich so rapide und 
rieaige Perta«britte in den letstea Jabrea geoaeb^ daM wir niit gtraoblaai 
Seibstbewusstsein unM t » Leistungen den fOrsOgUebatos dca Aailaadei aa die 
Seite vtoüfT! können, ohne Gefahr zu laufen, von diesen verdunkett m werden. 
Und mit wahrer Befriedigung spreche ich es aus, dass diese ^äüromkarte'* dea 
beaCea ka rtogra phiacben Erieugniatea Oeaterreieba ai^ ^ea- 
bOrlig und wQrdig an die Seite stellt« data da« Staataministerium durch derM 
Her9M«£r:^be sicb d«B Baak aller Ftaaade geagrapbiaeber Wiaaeaacbaft er* 
worben bat. 

Bei jedem grftaserea Unter aebmeo ttt die Keaataita der Genesis und der 
feftaebreiteaden Entwickeluag deaaelben von einigeai bteresse; so auch bei 

dieser „Stromkarte der Donau", von der einige Bläffer schon dem statistischen 
Kongresse in Wien im Jahre 1857 vorlagen, und welche auf der diessjahngen 
Londoner Weltausstellung ausgezeichnet wurden. Der geistige Urheber dieses 
gaasee Uateraehneae ist der bocbverdieote Geaenl-Peldkri^komiittaiir 
V. Streffleur, dem die Wissenschaft in Oesterreich zu so vielem Danke ver- 
pflichtet ist. Von ihm ging die Idee zur Herausgabe einer SchifffahrU'karte der 
Üouau Hau, welche durch die Direcliun der administrativen Statistik, im Vereine 
nil deai Baa-ArdiiTe bawerbstell%t werdea aeUt«. Baroa Caeera Ig war gaai 
in der Lage, das riesige Material zu beschaiTen, und die Ausdauer, die geniale 
Thätigkeit, das umfassende Wissen Czoernig's sind aligemein bekannt ond ge- 
würdigt. Streffleur und Czo er nig sind somit die Urheber der karte, 
ibaea gebohrt der Daak, die Aaerkeaaaag Ar daa ZaataadekaauaM dkaca 
faterländischea Untoraebaiens. In Folge voi^enonunener Aenderungen in der 
Geschäftsvi I theilung der verschiedenen Ministerien kam diese Arbeit in das Re« 
ferat des Muusterialrathea Ritter von Paaetti, eines Mannes, der als cöne der 
aratea Kapazitftea vater dea Bjdreteebaikeni aaaarea Vateriaadea bakaaat aad 
geachtet ist, der mit grOndUchem Wissen, Ausdauer und Begeisterung ßir diese 
Ge^fhäfistliLiliLrlvoit TprhtTMlpt. Pu-^rtfi hat sich der ehrenvollrn Aufgabeln 
höchst auerkeuoeuswcrther Wellie entledigt. Die technische Ausführung der 
Karte ablag aberwiegend, zum Tbeii autaeUieaaead dem ttdUigea Kartographea 
daa «tatlatiMbaa Bnraaaa, Harra A. Dalaiili daiaaB «abMBbe^ aoi dM 
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•taliitiMiMii Butmh fcmorgehendm Arbeiten in den Faebkreiien längst di« 
vohlyerdiente Würdigung und Anerkennung gefunden haben; ferner dem 

Ministerial-Ipfrenifiir A Höring und dem Assistenten Skalitxky. Mit 
solchen geistigen «Kräften lässt sich allerdings Täcbtiges anstrebeit und 
dofctaftlmn» 

Der Vorschlag Stref fleur's, der eine auf den genauesten GrundlagMi 
beruhende, den heutigen Anforderungen der Wissenschaft entsprechend aus- 
gestattete Oonaukarte befürwortete, geht dahin, dass diese Karte auf Kupfer 
grtviit werde, wednrch nwn den Verthefi erhilt, splter eintretende Aende- 
rungen der Strom Terhältntsse auf gHlvanieehem Wege einzutragen, und da- 
durch die Platteft der Karte immer den ncncsteri Zuständen des Flusses an* 
cupassen. lieberdiess lasst sich eben das Terrain im Stich viel reiner und 
praxieer «nsfthren, als in der Lithogra)ihie ; bei der Autfthrung wurde jedoeh 
der Steindruck gewählt, wahrscheinlich aus ökonomischen RQckiiehteo, wo- 
durch die Ausstattung ohne Zweifel etwas '^plittrn hat. Dessenungeachtet 
braucht die Donaukarte einen Vergleich mit den neuesten vorzüglichsten Pub- 
libitionen ihnliober Art nieht in seheuen. leh würde mir nnr erlavben auf 
die aSelisiBebe ,)Bibekarte" hinzuweisen, weiche im grossen Mataitabe ent- 
worfen, in Kupfer gestochen und mit betrSchllichem Aufwnnffr nusg^pffihrt 
wurde, aber gerade iu einer ,,Strom karte" Charakteristischen hinter un- 
terer Donaukarte zurQckbleibt; ich meine nämlich in der sistematischen 
Beieiebnung alles dessen, was mit dem Wnaser in Verbindung iteh^ wie 
ich PS früher bezeichnete. Gcrnde die «e s i s t cm a t i s ch e Z e i ch en sp ra ch e 
ist ein Glanzpunkt unserer Donawkaitc. Die Wissensch.tfl fordert es, und 
Ton Seite der technischen Ausführung ist es erreichbar, durch eine Auswahl 
leiebt Teratfndlicher Zeichen die Karte m einem ipreehenden Bild« m ge> 
stalten, auf welchem man mit einem Blicke alle wesentlichen, auf SchiflTahrt 
und niilttärisrhe Benülzunp, orlcr aiif" mögliche Hochwasser Einfluss nehmen- 
den Veriiallnisse überbiicl^cu kann. Unsere Kurte zeichnet sich in dieser 
Ifinsiobt dnreh GleiebArmigiteit, Vellafindigkeit und eine gewisse 
Sistematik in der Anordnung der Ei^ftrungiMieben vor allen mir iieknnn- 
ten Karten aus. 

Schliesslich lag es in Streffleur's Plane, eine eigene Fluss- 
bnsebreibung itt TerAssctt, welebe snr BriSuterung der Doneofcarle dienen 
•eilte. Diese Beschreibung soll in streckenweise r Schilderung enthalten: Die 
phisikalinchen Verhältnisse; die Strombnuten und die Verhältnisse der Fluss- 
korrekturen ; die SchififahrtsverbäUnisse und SchjlKabrtshiodernisse mit Be* 
rOeksiebtigong der Tersehiedenen Zuattnde bei Nieder-i Nittel- und Hoeh- 
wasser; die Eisverhiltnisse ; das Anlsnd in seinen Baaiebungen sum Strome; 
die Verkehrsverhältiiisse auf der Donau. 

Eine Flussbeschreibuog der Donau, insoweit sie Nieder-Oesterreieh durch- 
lliesst, soll Tor einigen Jahren — ich glaube Ton der nteder-ttetemiebisehen 
Landes-Baudirektion — verfasst worden sein? Dodi ist sie m«nes Wissens 
noch nicht verftfTrntlicht wordrn. 

Zu der ganzen vorliegenden Stromkarte hat nun Ninisterialratb v. Pa- 
•etti« der nstflrKcb die Ausfilhrung leitet, auch einen beschreibenden Bericht 
mftsst, weteber, wie alle Arbeiten dieses ausgezeichneten Hydroteebnikers, 
von besondcrrm Werthe ist| und dessen wesentlichste Punkte ich herronu- 
hebeu mir erlaube. 

Die Donau fliesst in Oesterreich theils zwischen hohem Terrain ein- 
geaehlossen, tbeils in ihrer eigenen Allumn eingebettet; SO Meilen Flussbeltes 
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•iad Gebirgsstrcckßi) eiög««chloMeii,*wfthreiid 146 Heilen im Allnfialgebiste 

vor«pr>!it sind, tiur liif imd da von vereiMzoIten Bergen oder Anb'i^ff) unter- 
brocheu. Von direktentein Eiuflus&e auf die ScbüITahrt ist die SeeböUe eioes 
VUmts, weil von demlbea iuid grossen Tb,eile das absolole GefUle abbin- 
gig ist Beim Eintritte in die Monarchie bat die Donau eine Seehöhe von 
867 WfofttM- Fuss, bei ihrem Auslritte (bei Orsovii) nur 125 Fuss; also 
bat nie Iii Oesterreich ein abxoluleH ücfillle vou 742 Fuss. Das stärkste üe- 
Alle bat sie in Ober- und Nieder-Oesterreicb, wo es von der baiaiMlien 
Grenie bia anr BinaOndang der March 275 Zoll auf je 100 Klafter beträgt; 
etwas geringer int es vom N'f /fgfnannlen Punkte Iiis zur Einniüiiilung der 
Haali 1^2 25 Zoll auf je lÜU KlafterJ, währemi sich das Gefätte von da au 
auf beiläufig ein Viertthcil de:« frQhereu venuiadcrt. Nur auf der kurzen 
Strecke zwischen Aiib^ und Oraova (11*/« Heilen) iat daa GeAUe wegen 
der sieheii WassernHle wieder stiSrk. r (l-ö6 Zoll auf 100 Klafter). 

Der Ntrilpunkt der l>oiKMi|iegel hezeichnel den gcwöhulichen niedrigen 
W'asseräUud, welcher als Vi'rgleichuiigs|iluii für die auszufOhreudea Douau- 
banten dient fan Winter und auch im SpStsemmer sinkt der Wasaerstsnd 
oA für einige Zeit — und manchmal einige Fuss — unter jenen Null- 
jMitifct Die gewöhnliclieri Sommer-Hochwösser der Donau steigen hei Lin« 
aui 7 Fuss, bei Wien auf bei Pressburg auf 10, bei Pest aul 12. zwi« 
adien Peterwardehi und Semün auf 11, bei Orsovn Ober i% Fiiaa Uber 
Null. Bei solchem Wasserstaode hört zwischen Fassau und Raab die Ruder- 
und Dampf«5chtfrfiihrt atif: von Haah abwruis liingegen dauert sie noch fort, 
wenu der bezeichnete Wasserstand selbst um einige faichuh überschriiteo 
ist Auaaerordentliebe Hocbwasserstinde, durch «tarke« nnhidtende Regen* 
giisse oder Eisgänge erzeugt, sind selten, doch sind in der Regel die durch 
Ei>giirige hervorgerufenen Moehv ;*«;'*er stärker, wie es z. B. jene in den 
Jahren Witi, 1838 und 18^0 dartbuu; der diesjährige (Anfangs Februar) 
hat ahHgena die ftHher crwihntan nieht erreicht Weiter tritt bei den iettt- 
geoaonten HoehwSssern oodi dar Nacbtheil ein, dass wegen der Eisanhäu- 
fiiitgen lokale Ueberscbveoiinvogen eintreten kSnnen, deren Grenaen nicht 
vorberzusebeu sind. 

a) Auf der Strecke tou Passau bia snr Einmündung der Baab 
(61 Meilen) besteht die Sohle des Ffaaabettes der Donau aus Schotter, die 
Ufer bestehen in den unteren Schichten aus feinerem Schotter, in den oberen 
aus sehr fniehthareni Krdreieli. Die Sohle ist somit widerstandsfähiger als 
die tter, und letztere sind daher den Aogriflen des mit verhaltnissmässig 
atarknm GeAlle dahin fKesaenden Waasera vtelAeh ansgeaelat Dadurch er- 
hält das Flussbett eine übermässige Breite, ist seicht, der Stromstrich ändert bei 
jedem Wechsel des Wasserstandes seine Richtung, der Fluss theilt sich in 
roebrüre Arme, und dies zusaniuiengenonimon erzeugt eine wecbsetade, häufig 
ungenügende Hefe. Bis aum Jfahre 1619 wurde aur Verbeaaemng der Ufernnd 
Erleichterung der SchißTahrt wenig geleistet; es waren aumeisi Uferschati- 
bauten lokaler Natur, die atifge^ihrt wurden, und welche Ministerialrath von 
Pasetti (vom Jahre l78b au) in seiner DenkscbriA beleuchtet Erst vom 
Jahre 1819 wurde nach den vorhergegangenen hydroteehniaehen Erbdiongen 
nnd Aofnabmen in Oher- und Xieder-Oestereich die Regelung der Donan ange- 
strebt. Vom Jahr? 1819 his 1S;{0 sehwankte jedoch das Hai-verrahren sowohl 
in dea Formen und Dimensionen der Bauten, als in der Anwendung des Mate- 
rialns» nnd die besehrlnfcteo, vereinaelten Beaten waren nicht geeignet bemer- 
kemwarfhe Erfolge an ertielen. 
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Die aosserord entliehe Ueberscbwemmuog der Stadt Wien während des 
Eisganges in deo ersten MSrztagen des Jahres 1830 gab einen mächtigen 
Anstoss zu der seit so Tieleo Jahren schwebenden VerimBdloog der Donan- 
ReguHrnnc Niehl bloss wurde die-ic Arbeit mit g:rrisserpr Eiiorpie betrieben: 
man aiioptfite auch ein hesseres Biiiisistcm, indem die L'ferdeckwcrke uod 
Parailelbauteo ms> Stein immer mehr den vorspringenden VVeikea und Holz- 
baiiteii Torgeioge« wurden. Zu finde 1849 bestanden ad der Denan in Ober« 
und Nieder-Oesterreieh schon 1.^3 000 Klafter derartiger Urerschutzbauten. 

Im Jahre 1850 ^vlI^de zur technisch-adminisftativ pn Leitung des Bau- 
dienates der ganzen Monarchie eine General-Baudirektion eiagesetzt. 
Dieae wendet« der DenaQ^Rcfnliningy alt einer der wiehtigste« AQ%nbeii, 
segleich ihre Aufmerksamkeit zu, und veranstaltete nebst Anderem die Zu- 
sammenstellung der vorliepfenden Uebereiehtskarte. Die Hauptaufgabe der 
Flassregolirung ist, dem Flusse ein bestimmtes und angemessen breites Bett 
«nmweisen, ans weleben er in keinem Falle absehweifen k5nne. Wird «Ins 
Gerinne des Flusses in der That geb&rig fixirt — sagt der als Fachmann 
mit Recht hochgeschätzte Pasetti — so bleibt die Thai fahrtsltnic oder der 
Thalweg in demselben nahezu unveränderlich bei den verschiedenen Waaser- 
stinden, so dass es ftr die SebHITalirt nieht mehr iweifelbaft i^ weMieo 
Weg sie zu nehmen habe, und dass sie auch bei jedem Wasserstande die 
binreichende Fü^rtipfe findet. Di»^ Nornuilbrette des Flusses war zwischen 180 
bis 200 Fuss ermittelt worden; diese ertlihrt jedoch nach LokalumslSodeo 
manckerld ModifikatiootB« Auch ist die Nurmalbreite kein unbedingtes hyrau- 
liebes Brfordemiss. sondern ein von den Umslinden and Zwecken abidngfger 
Faktor. 

Als im Jahre 1850 die Üouau-HcguUrung neu, und zwar nach v. Pa- 
setti's Sistem aufgenommen wurde» begann man vorzugsweise in jenen 
Strecken, wo die SehiffiTahrt am mnsten es erheisehte, oder wo es am 
nothwendigsten war, nachtheiligen Ausbreitungen des Flusses oder Beschä- 
digungen r?rr hestaadeoen F?;tntf'n vorzubeugen, iimi ging so nach und nach 
von den dringendsten Vorkehrungen auf die anderen Regulirungsarbeiten 
Ober. Hierbei galt der Grondaats. niebt bloss die bei oodoberholb Wien 
seit 1785 angelegten Bauten, sondern auch die lings der flbrigen Donau 
bestehenden ver<»inzetten Werke in die Regulirunesli')ien aufzrinehmen. Dass 
bei alten diesen Unternehmungen auch ökonomische Uücksichten bis zu einem 
gewissen .Gnde massgebend waren und es noeh sind, bedarf woU kamn der 
ErwIbnvDg. 

Km wpsentlichster Fortschritt, der die vollste Anerkennnri!? verdient, 
liegt in der Aenderung des bezüglichen «GesebAftsgaoges*', welchen M. R. 
T. Pasettibi folgonder Art scbildert; ,yor dem lakre 1880 rerschlangeo die 
administrativen Förmlichkeiten und Yoreinleitungeu. utid sodann oft auch die 
Herbeischaffung der erforderlichen Materialien viel Zeit, so dass an die Arbei- 
ten selbst, anstatt im Frühjahr gleioh nach dem Abgange des Eises, erst im 
Sommer Hand angelegt wurde, wonteb viele Bauten vor Eintritt des Winters 
niebt beendet werden konnten und den Besebidignngen des folgenden Bi^nges 
blcsco'^tellt wurden. Dieser Bauvorgang war daher langsam und kostspielig zu- 
jjleu h Diesem Uebeistande abzuhelfen^ und mit der eutsprochenden Beschleuni- 
gung und Solidität der Bau-Ausführungen zugleich die erforderlichen Garantien 
tn Torbuiden, seUog die Regienmg einen andern Weg ein. Die Stromstredte 
zwischen Passau und Raab wurde nftmlich in 10 Baubezitke abgetbeilt; Pacht- 
Tortrftge worden abgeschlossen, in Folge deren die ßauantrSge gieieb naeh 
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•ihrer Genehmigung in AngriflT gennmmon werden konnten, und ihre AnaAliril^g 
ist durch die rcrfilgbare lüngcre Bauzeit und die stets in Bereitschaft gehalte- 
nen Materialien erleichtert und gesichert. Heparaturstiauten und neue Regu- 
]iniiig«w«tlte wurden nun ia Angriff genommen und rOsttg fortgerahrt, so Aitt 
out Ende des Jahres 1861 aut der Strecke von Pussau bis Raab die Lftnge der 
geschützten und geregelten Otinau ITcr 232 570 Klafter betrug. Davon pnf- 
iielen 212.350 Klafter auf Über- und Nieder-Oesterreicb» 13.970 Kiafter auf den 
Wiener Donauknnal, und ftSKO KlnfEer nuf di« Streek« von Theben bis Raab.'* 

Mit höchst lobensiverthcr Genauigkeit und Klarheit beschreibt nun M. R. 
v.Pasetti <l?r \vif hfigs(pii RiMfulirnnffsarbeiten, welche von 1850 bis Ende 1861 
ausgeführt wurduu sind. Ohne luich hier in eine Aufzählung derselben einzu- 
lassen, glaubeich doch r.Paaetti'a treflliehe Sehildcrung den beiden beröchtig- 
ten Stromschnellen am „Strudel" und „Wirbel", und die an denselben voll* 
(tlhrlen Arbeiten hier anfni Innen tu sollen. Zwischen Ardacker und Krnmnnss- 
bauni, gleich unterhalb Grciu, Hegen die zwei herüehtigten Stellen, der Stru- 
del und Wirbel, wo die DonaU; zwischen Bergen eingeschlossen^ zwei 
•cbarfe Wendungen maebt, und wo die SehiffTahrt grossen Sebwierigkeiten und 
Gefahren unterlag, so doss alljährlich UnglQckc zu beklagen waren. Am Strudel 
war fl;ts Bett der Donau in einer beiläufig 200 Klafter langen Strecke mit Fela- 
zackeu gänzlich besäet, zwischen und über denen d^r Strom gleichsam Casca* 
den bfldete und augleicb eine aebarfe Wendung macbte, weaabalb die SebiflRibrt 
daselbst nur bei höherem Wasserstande mOglich war. Vom Jahre 1777 bia 
1849 sind zur Bildung eines Fahrkanales Ausspri'neiiftged in dem Felsgrunde 
Torgeoommen wordeo, wobei im Ganzen 350 Kubii;klafter gesprengt wurden. 
Dk Abaicht,war. dem Kanal eine Tiefe ron 6 Sehub unter Null, eine Breite 
von 17 Klafter und eine Länge von 12(1 Klafter zu geben, allein mit Ende 1849 
war man noch weit von diesem Ziele entfernt; insbesondere erfibri{T(e noch der 
grossere Theil der Felsensprengungen, nümlivb jene in der grössten Tiefe 
mitor Waaser. Die grosse Langsamkeit b^ diesen Arbeiten rtbrt» dabor, 
daas die Sprengungen nur bei sehr kleinem Wasserstande, also in kurzen und 
seltenen Zeiträumen nusj^eRihrt werden konnten. Arn „Wirbel", nahe anter- 
halb des Strudels, erhob sieh im Donaubette ein Felsen, der ».Hausstein'* (die 
„Felsenins»l," von mehr ah 1600 Qttadrattlaftern Grundflflehe, boeb Uber die 

. grösstcn Hochwässer; einerseits war er mit dem rechten Ufer verbunden, an- 
dererseits reichte er bis beiläulig in die Mitte des Flussbettes. Der Strom, 
weicher zunächst oberhalb gegen das rechte Ufer driingte und von dem Felsen 
aufgehalten war, warf sich gegen das linke Ufer, prallte ^.uruck und erzeugte 

* neben und gleieb unlerbalb dem HaosaCeine grosse, (ricbterfBrfflige Wirbel, 
deren Durchmesser mit der Höhe des Wassers zunahm, und deren Trichter 
eine Tiefe von 4 bis 6 Fuss erreichte. Hier war der Durchgang fQr die Schiffe 
immer bedeoldich und zeitraubend, besonders ftlr Flösse und kleineren Fahr- 
Mogo. Wurden sie in den Bereieb des Wirbeln bioefugerissea, so konnten si« 
aieb nur mit grosser Kraftaostrengung, mit grossem Zeitverluste berausarbei- 
fen. wonn sie nicht sogar umgestQrzt wurden und zu Grunde gitigen. Ri- Ende 
lö4i/ war ^ie Schifffahrt am Strudel bei kleinem» am Wirbel bei mittlerem und 
bobem Wasserstande geftbriicb oder gehonunt. Um diese VersSgerungeo in der 
SchillTahrt, die Gefabren und Naobtheile zu beseitigen, wurden viele Studien und 
Vcrsuchr niit Felsensprengungen an Ort und Stel'n vorf^pnoirmen, welche gün- 
stige Kesultate lieferten. Im Jahre 1854 ordneten Se. Majestät an, das« am 
Wirbel der gaoxe Hausatein (die PolsoninseJ) bis inf die ftlr grosse SdiiiTe 
bei kleinem Waasoratinde orrorderiiehe Tiefe vollkoDmen onlftml^ und mit dnm 
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hieraus gewonneoen Hatoritle die geftlirficlie Auabuebtuog des linken Ufers 

(„der FrcithoP") altgebaut und ein bequemer Treppelweg am rechten Ufer her- 
gestellt verde; ferner dass am Strudel in lic ti dein unvollendet bestehenden ein 
zweiter Kanal aus dein Feldbette iiU!<gehubeii werde, damit einer fQr die Thal« 
fkbrt und der nndere f&r die Bergftlirt dieneo mttge. Diese Arbeiten wurden 
mit Energie fortgeAlhrt. bis Ende 1861 14.021 Kubiklclaaer ober Noll, 
2641 Knbikklafter unter Null Felsen gesprengt, und 25.619 Knbikklafter Stein- 
dämmc aufgeführt. Am Wirbel ist somit die ganze ober wähnte Felseniusel bis 
tiini Null-Wnsserstande weggesprengl und beseitigt» fbeiiwetse seeh bis sur 
bestimmten Tiefe von 7 Schuh unter Null, wodurch nicht nur jode Gefahr 
und Schwierigkeit für die Schifffahrt beseitigt, sondern auch 
jede Spur de r Wirheibew ogu ngeu gänzlich verscIi wunden ist. 
Am Stradel ist die Aussprengung des netten Knnales auf beiliuii^' ^j-, des Gänsen 
gediehen. Die Gesammtauslagen für sNe diese Arbeiten betrugen 300.000 fl. 
Alle auf derÜonaustreekc vonPassau bis Raab in den Jahren 1850 bis Ende 1861 
durchgeführten Arbeiten verursachten dem Aerar eine Auslage von 6,550.000 fl.» 
und die rem Jabre 1818 bis Ende 1849 eine Auslage von beiläufig 7 Millionen 
Gutden. zusanunea also Qber 13*/, Millionen Guldim. Durch die in den 
letzten Jahren ausgeführten Regulirungsbautcn sind auf der genannten 
Stromstrecke die meisten Hindernisse der Schifffahrt besei- 
tigt, die grössten technischen Schwierigkeiten bewältigt, 
so dass die fernereu Bauten nur als eine Portsetsung des schon 6e< 

SCbebencn zu betrachten sind. 

b) Auf der Strecke vo n d c r A u s ni ii n d n ii g der Haab bis Alibdg 
(103>/a Meilenj fliesst die lionau in der eigenen Alluvion und jener ihrer Neben» 
flösse. Ihr Gerinne ist in der oberen StredKe aus feinem Schotter und Sand, in 
der unteren aus Sand und Schlamm gebildet; die Ufer bestehen im Allgemeinen 
aus Schichten von grösserer Widerstandsnihigkeit als die Sohle des Flussbettes. 
Die Folge dieser Bodenformation sind häutigere üeberschwemmungen j für alle 
Arten ?on Fabrsengen aber ist bei jedem Wasserstande eine hinreichende Tiefe. 
Die Regutirungsai heilen haben also nicht die Ermöglicbung der Sc hi f f fa h r t 
zum Zwecke, sondern die E rm i) gl i chung der B e w i r ths chaft u ng aus- 
gedehnter Boden flachen; welche den Üeberschwemmungen ausgesetzt 
sind. Bin entsprechendes Sistem Ton Dimmettimd Absugsgräben stellt sieh 
als Hflupterforderniss heraus. Die Thatigkeit der Regierung beschränkt sich dem- 
nach nafni-fTemiis-- um- iinf örtliche Vorkehrtmgcn, während die Ermöglichung 
der Bewirthschaltuug der Tbätigkeit von Privatvereiaen Gberlassen bleiben niuss. 
Zn den bedeutenderen von der StaalSTer«ra1tong ausgeführten Arbeiten gehftren: 
die Ufersehntsbauten swischen Raab und Pest, die Anlegung des Winterhafens 
bei Neu-Pest, die Donau Knrrhstiche bei Bogyislö (oberhalb totnii) und ober- 
halb Bezdau, die Verlängerung des Franz-Kanales bei Battina, Arbeiten, weiche 
einen Aufwand von Ober zwei Millionen Gulden in Anspruch nahmen. Als auf 
ein höchst wiehtiges Unternehmen weist die Denkschrift auf die AbscUiessung 
des Soroksarer Armes der Donau hin, der sich unterhalb Pi-sf 7.ur Litiken der 
Donau abzweigt und die Insel Csepel abschüesst. Das l*rojekt Tür diese Ab- 
schliessung, dann für die Eindämmung von Pest bis Baja (ip einer Länge von 
87.280 KlaAem), flir die erforderlichen Absugskanlle. Sdileosen o. s. w., ist 
bereits ausgearbeitet, und sind die Kosten auf nur 1 Million 610.000 fl. veran» 
schlagt worden. Durch diese Arbeit würde die Salubrität und die Ertragsfähig- 
keit eines Terrains von mehr als 463.00P Joeben mi^ vielen Ortäclufleu unge» 
mein gesteigert werden. 
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In dieMr Strecke der Donaa liegt der Sebwerpankt der Ssterrei* 
chischenOiropf- und Ruderschifffahrt; sie iat fon grosser Bedeutung 

für den Transport der vpr^rhir-deiien Rohprodukte diese« rrirhen (yindes, und 
die Staatsrervraitung wird daher deraelbea atets ihre beaoodere Auluierksauikeit 
zuwenden mflssen. 

c) Auf der ietften Streike von Alib^g bis Orsova (11'/> Meilen) 
wechspft Jit* Bri'itp der Donau zwischen SSO und 85 Klafter; die Tiefe ist, mit 
Ausnahme von sieben Steilen (ätenka, Kozia, Dojke, Izlas, Tachtalia, Greben, 
JutzJ, wu das gaiixe Oonaobett mit Felübaiikeii durchzogen ist, für alle Fahr» 
ceoge bmIv blnreleliend. Hebrfaebe Pelaenaprengaogeo linge dea 5aterrei> 
chischen Ufers haben bis jetzt keine merklichen Vortheile ^^e währt; ührigeos 
ergibt sich :>ns fnehrjährigen Beobachtungen, dass der Wasserstand der Donau 
durcbachuiuiicii uur 44 Tage im Jahre derartig ist, daAS er nicht mehr als 4 
Ine 6 Feaa ober Null betrigt; daa Hinderniaa der SehtflTabrt iat alao kein be* 
dea tendes. GrSsser ist dasHinderniss eine Meile unterhalb Orsova. im hnüch- 
tigten „eisernen Thor ** (»ie Donau ist hier in der Br»Mt»' vof» 3t Mt bis öOO- 
Klaftern von einem Felsrücken von 1400 Klafter Länge durchkreuz^ weicher 
■0 hoeb iaty daaa ihn die Sehiffe niebt paasireB kftaiieii, wesD der Woaeeratand 
geringer ist als 9'/« Fota Ober Neil des Pegels von Orsova, was nach mehr- 
jährigen Beobachfunj^en an 1S5 Tagen jeden Jahres (bisweilen auch an 190 bis 
219 Tagen) der Fall ist. tm alle Hioderoiase auf dieser letzten Strecke der 
Denan an beaettigen nnd einen bei jedem Waaaerstande fabrbaren Kanal an 
erhalteii. wäre die Aussprengung von 23.000 bis 35.000 Kubikklaftern Felsgrud 
bis XU eiiii i Tirfe von 7 Fuss unter Null erforderlich, — ein Pr(»jekt, an dessen 
h<>eh8t kostspielige Ausftlhrung gegenwärtig nicht gedacht werden kann. Der 
Kanal Aber die aieben Stromschnellen allein wQrde schon an 3 Hillioiini kosteii| 
und dann käme erst noch die groaae C^ration am «oiaemenThor." 

Diese höchst werthvollen, intercssanteft, fine umfassertdc und tiefe Sach- 
kenntniss bekundenden „ Notizen'* des Heirn Ministerialrathes Ritter von 
Pnaettt verleihen der «Donaukarte" erst recht ihren vollen Werth, und wir 
können mit gereebtem Steine anf iHeoea Taterlindiaehe Datwnebmen Ünweisen. 

Die Thel»8 — Die „Ucbersichtskarte des Theissf lusscs vom Ur- 
sprünge bis zur Mündung in die Donau ntit der Darstellung der Rcgu- 
liruugsarbeiteu au diesem Flusse zu ti.ndc des Jahres 1860,'' gezeich- 
net und Ittbograpbirt Ton k. k. Ban^AdJankten im Staataminioteriom, Hern 8te- 
fan Weiss, gibt zu keinen besonderen Bemerkungen Anlass; sie steht in der 
lechnist hfn Ausführung der Don^iikarte vollkommen gleichberechtigt und eben- 
bürtig zur Seile. Nur den einen Vorzug — der in der Natur dea dargestellten 
Objektea liegt — bat aie Tonoa. daaa wir bier einen ganien Flaaa, von den Ur^ 
aprongsquellen bis zu seiner Ausnnindung vor uns haben, nnd das Bild dea 
Ftusses und die an demselben bis jetzt aoagefOlirteaReguUriiagaarbeiten als ein 
Ganzes überblickt werden können. 

Aodi dieaer Karte iat eine böebat werttrolle Denkaebrift dea Miniaterial- 
ratbes von Pasetti in Form eines Berichtes an Se Exzellenz den Herrn Mini* 
ster RittLM- von Lasser beigegeben, welche sowohl für den wissenschaftlichen 
Geographen, als auch für den Techniker und die Admiaiatration von besonderem 
Wertbe ist, indem uns bier die Ergebniaae einea nmlbaaenden Sfodiont dea 
Flusses in allen Be/.ii hungen geboten werden Um daher mehrfache landläufige 
Irrthniner zu berielitiL^r ti und zugleich ein Bild il. r !;o>;tspif>ligcn und grossartigcn, 
fiir die materielle Kultur Ost-l ugarns und den Schifffahrtsverkehr höchst wichti« 
gen Arbeiten au geben, sei es mir gestattet, aus dieser Denkschrift die wesent« 
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licbsfen Momente heraaszniiebpn, nnd dadurch auf (^if Arbeit selbst in der'^rlhfn 
würdigsten Art hmsuveiseD. Derartige Arbeiteu siad ibre eigenen Lobredner, 
iiftd es genagt. dieMlb«« MÜMlredMid fernflllveii. 

Die beiden HaopfqaeUeo der Tbeits (Tisza), die Fekete Tisz» imd 
Feh^rTisza, die sich bei F?anovecz gegenüber der Zipser Kolonie zur ,1 heis s" 
vereioigen» liegen in den Karpatben der Marmaros. Unter verscbiedenen Kram- 
mengen ist die Haoptriebtung dee Flusses eine 5stliebe hin mr EinmQndang der 
Szämos. gegenüber von Jänd, oberhalb Natniny, we die Schlangenwindungea 
der Theiv^ • inr- nordwestliche Richtung einschlagen, bis sie bei Csip den 
nördlicbeo Punkt erreichen, und dann in südwestlicher, später in sttdiicher 
Riebtung der Donau zueilen. Unterhalb Titel, gegenüber von Slankamen, mdodet 
die Theiss in die DoMV. Bis Tissa-Ujlak ist der Fluss in seinem Oberlaofe von 
Bergen eingeschlossen, er hat ein bedeutendes GefStU«^ und eine den Kostenauf- 
wand lohnende Reguliruiig ist nicht durchführbar. 

YonTisza-UjIak auverniiudert sieb das Gefälle plötzlich undi>edeutend,da^ 
TciTain tlfoet aidi ni einer fhst boriaontalea unabeebberen Ebene. Hier beginnt 
die Reguürung des Flusses, welche auf die ganze untere Strecke bis zur Män- 
dung in die Doinn fiiisgedphnt wird, hie wirkliche Flusslänge der Theiss Ton 
Tisza-Ujiak bis zur Uunau betrug im Jahre lS4ti (bei Beginn der Regulirung} 
159 Oalerreiebieche Meilen, daa iat mebr als das Doppelte des beilftolig 79 
Meilen langen Tbales, in welebem aie binabfliesst. Diese MehrUnge von 80 
Heilen hat ihren Grund in den zahlreichen, sehr scharfen Krümmungen. 

Das Gefälle ist au^serordeotlieb gering; auf der bezeichneten Strecke 
betrlgt es nur US«/« Wiener Ftos, alte dqrcbsebnitllieh drei Linien auf 100 
Klafter Länge. Das Bin nsal ist tief in das Temin Mügeschnitten, wobei die 
niedersten Wasserstande 15 bis 18 Fuss unter dem angrenzenden Terrain liegen» 
und die Wassertiefe fast immer mehr als drei Fuss beträgt. Die Sohle de« 
Betten bestebt in den oberen Strecken ans Sand, in den mittleren nnd antereo 
ioafotnem Schlamm; die gäh abfallenden Ufer sind fast durchgebenda ang^ 
ecbwemmtes Erdreich, desshalb spaltet sich der Fluss nicht in Arme: seine 
Breite ist ziemlich konstant, und er ist ftlr die Schifffabrt sehr gut geeignet. 
Wttbrend die Breite bis zur Einrnfladung der Szamot 30 bis 40 Klafter beträgt, 
Wiehst dieselbe in Folge der eiumQndenden Nebenflüsse dowt» daaa der flnia 
nnterhalb Szegedin durchschnittlich iOl^ Klafter brelf i-^t 

Ausser der bereits erwähnten Szanios ninwnt die Theiss noch folgende 
grössere FlQsse auf: bei Tokay (rechts) die aus den Flüssen Latorcza, Laborcza, 
Topla nnd Ondava gebildete BofI reg; bei Kesinyeten und bei Szolnok (rechts) 
den Saj6 und die Zagyva; bei Csongrid (links) die dreifache Körös und den 
Bereit yo, dann bei Sz^pedin (links) die gleichfalls aus SiebeobOrgeo kom- 
mende Maros. 

Die TbeiBsebene»vieNeieht der fruchtbarste Landstrieb unseres Brdtbetlea 

— sagt Czoernig — bietet eine jener wunderbaren Erscheinungen, an denen 
das Wunderland Ungarn sn reich ist. Der tief in das angeschwemmte Land ein- 
geschnittene Fluss durchzieht tragen Laufes in vielveracblungeueu Krunimungea 
jene fruchtbare Bbene, und verwandelt sie durdi seine und seiner Nebeniftsaa 
periodische UebersebweaunUDgen in eine zusammenhängende Reihe von unflber> 
seilbaren, die Kommunikation bindernden, durch ihre Riickl'i^se d-.i« Tjimd ver«iim- 
pfenden und verpestenden Seen. Hiedurch bildete sich dort, wu die üppigsten 
Saaten scbwelleo und wo aie die reicbsten Ernten berheifttbren könnten, ein Zu- 
stand des Ersterbens nnd apalbiseber UnthStigkeit, welcher jenen Landstrich 
der Kultur schwer (uglogliob maohto UMk mit noeb ernsteren Gefahren in 4er 
Zukunft bedrohte. ^ 
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Bitiani Jilire IBM, io weJebem das Theitiregnltraogs-UiitarnelkiiiM iB*t 

Leben trat, waren die Theiss and die Mündungsstrecken ihrer NebenflOsse nur 
Ton sohwachenDlmmen begrenzt, welche die Ausbreitung der Hochwüsser hätten 
TerhiQÜerü sollen, aber hdchst uuvullkuiiimen diesem Zwecke entsprachen. Die 
aBagedehnfesten, lang davemdeD Uebenehvemmaogen waren so m sageo m 
der Tagesordnung; das ganze Uel>er.sch\vemniungsgebiet hatte eine Fläche Yen 
2,620 000 ungarischen Jorh^n (heilüufi}; 200 :fet(tsche Quadratmeilen), wovon 
aaf die iheiss 1,670.000 und auf die ^ettentlui^se 9ä0,000 Joch entfielen. Diese 
UeberflufhongenTou seoDgeheoerer Aasdehnung. welche lieg« dergansenTheiaa 
aufeinander folgende Seen bildeten, die gegenseitigen Kommutiikatiunen unge- 
mein ersehwerteti «der unterbrnchen, auf die Gesundheit der Bewohner nach- 
theilig wirkten, den kargen Ertrag des Bodens unsicher machten oder 
▼eniichteteu, and einen Zustand tbeilnabmaloaer UnthStigkeit berbei- 
lUirlea» waren die Triebfedam, welebe aar Regniirung der Theiaa 
Anatoss gaben. 

In den Jahre» 1843 und 1844 hatten sich im Zempliner und im Bercgher 
Komitate zwei Vereine gebildet, welche die Reguliruog der Ondawa und Topia 
and eine Verkflnoog des Tbeissbettes beobsicbteten. In Felge eingdanfener 
Beschwerden gegen diese Projekte berief der Palatin Erzherzog Josef im 
Jahre 1845 die Vorstande der iii dcrTheiss gelegenen Komitate und die grösse- 
ren Grundbesitzer zu ciuer berutiiung nach Ofen, deren Resultat die Vereini- 
gung almnitUeher GrandetgeofbSmer lur geraefnaebaftliehen Regniirung der 
ganiea Tbeiss und ihrer Nebenflüsse war. Die Leitung dieses Unternehmens 
fiel dem energischen Grafen Stefan S %;e ch ^n yi zu, welcher diese Angelegen* 
heit mit solchem Eifer betrieb, dass die Arbeiten an mehreren Punkten gleieb- 
wäßg nech im Herbste 1846 begonnen wurden. Der Regullrangsplan wurde von 
Pttol Vis&rhelyi auf Grundlage von sehr genauen bydro- und tepographi* 
sehen Aufnahmen nnd sorgfältig erhnhf^npii hydrotechni'? '!] ii Daten ausgearbei- 
tet. Bezüglich dieses Planes wurden mehrere, als ausgexeicüuet bekannte Uydro- 
teebmker — darunter Franc es ooni und Paledeapa — um ihre Ansiehteo 
befragt. Die sieh widersprecheudcn Gutaebten der beiden letztgenanotMl 
bnirhtrn pnifn inomentaneti Stillstiiini -m Gange th^'i rnternehmens berTor» 
weil jedes dieser Gutachten seine Aiihauger und Vertheidiger gefunden hatte. 
In Folge einer genaaen Bergung entwarf Pa I e d c a p a einen neuen Plan, welcher 
nnter dem Vorbehalte:, nach Umstbnden sarerfiihrea,*troti,^aneber warnender 

Stimme" nn^'pnDninion wurde. 

lüs bildetea sich nun viele organisirte Vereine in den getrennten Hecken, 
welche die specielle Sorge und Kostenbestreituug für den Schutz des eigenen 
Gebietes gegen Uebersehwemmangen, rar Rrtfemiing tob Ifonenwtssem nnd 
ftlr einige Dammarbeiten übernahmen. Der Baudienst wurde in acht Flusssek- 
tionen getheilt, für deren jede ein Ingenieur mit dem erforderlichen Bauper- 
souale bestellt ward. Das anfängliche Betriebskapital bestand: a} in einem^ 
anter V^mitttung der Regierung bei einigen Grossbandlungshbusem kontrabir» 
ten Anlehen von 400 ODO fl. C. M. ; b) in 100.000 fl.C.M., welche die damalige 
ungarische Hofkammer (ein $r allemal) beitrug; c) in einem jährliehen Beitrage 
von lOO.OoO ä. C. M. aus dem Saizprets Aufschlagsfonde für die Dauer des 
tJntemebmens. Fflr den grosseren Theil der benSfliigenden Gelder hoflle man 
ein Darlehen nukontrahir^ und die xa enfsumpfenden Flüchen als Hypothek n 
versehreiben Allein mehr Hindernisse rechtlicher N'jtiir stellten sich dit^^ifm 
entgegen, und die ausgebrochene HeTolution gebot auch diesem s^ensvolleo 
(Jntfmebmen StiUstand. 
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Die Resaltiite derJm Jahre 184(i begoniieaea und im Matt 1849 suspeo- 
dirten Arbeiten bestiiMiicti in 352.638 Kubikklufter Ditmmkörprr htu! in 62.S76 
Kubikkliifter DurcbsHchs-AusgrabungeD, wofür im GnoKeu (/äT.921 ü. C. M. 
auogegeben worden waren. Es wwdeo hiermit K6.483 Klafter Dämme herge- 
stellt, womit zwar eine FiSche von 190.000 Joeheo (ungariaelie« Joeh ä 1200 
Quadnitkfiiffcr) f,'egen geringere Hochwässer geschützt, ubfr nur 29.073 .loeü 
vor üeberscbwemmuiigeu vüUkuinmeii sichergestellt waren. An deii neun 
Durchstichen, in der Auadehnung von 11.690 Klafter, wurden jedoch mit Aus- 
oabmie der Borsova- und KftrSs-MitndaDgeQ kaum die anten Sebiohtea aushoben. 
Die Folgen der Revolution traten hei diesem Unternehmen gar augenfällig 
* zu Tage. Es fehlte an geeigneten Persönlichkeiten, an Kapitalien, an L'nterneh- 

murigsgeist, au Mulh zur Ausführung einer so grossen, gemeinnütsigeii Sache. 
Die Regierung, veldie vom ersten Anfiinge an die Theissregvlining warm ood 
thatkräflig unterstützt hatte, nahm sich derselben weiter energisch an und or- 
ganisirte das Unternehmen in einer Weise, wofür sie wahrlich einen gerechten 
Anspruch auf den Dank des Landes sich erworben hat. Bedeutende Kapitalien, 
tOebtige teebniache Krifte» eine wobigagliederte adminiatraliTe Leitung und 
genaue Kontrolc des gansen technisch -administrativen Dienstes sollten dieses 
wahrlntR grosse Werk vollf&bren, weiches im Jahre 1850 neu anfgenom- 
meu wurde. 

Die vom Jabre 1850 bis Ende 1858 ausgeführten Arbeiten sind an Um- 
fang und Kosten geringer, als jene von 1846 bis 1849, woran die lange andau- 

» eniden HochwSsser in den .lahron lSf)1 und 1853 »nd der Mangel an Arbeits- 
kratteu zur Zeit als gearbeitet werden konnte, die Haup tschuid tragen. Dess- 
nngeaehtet waren mit Ende 1853 iosammen 435.042 Joeh des Inundationsge- 
biet es vor periodischen Ueberschwemmungen geachfltat Allein im Frühjahre 
1H'5?i trat ein Hochwasser ein, welches an Dauer nnd Hiihc aussergewolinlifh 
war. in kurzsichtiger Auflassung und Beurtheiluug wurden mehrere Dammarbei- 
ten von Bewohnern des Borsoder Komitates gewaltthStig durchbrochen, es 
tffblgte eine firgiessung des Hochwassers auf das ausgedehnte Unter-Szabol- 
cser Terrain, wodurch über 300.000 .loch Grtlnde überschwemmt wurden; diese 
Ueberscbwemoiung dauerte einige Monate. Ein so schweres Unglück brachte 
aligemetne Entmuthigung hervor. Im Auftrage Sr* Majestät begab sieb nun der 
P. T. Civil- nnd Militflrgouverneur von Ungarn, Brdienog Albrecht, an die 
Utip^litcksstätte. um die Art und Grösse des Schadens wahrzunehmen, di<' izr- 
beugte Bevölkerung zu crmuthigen, durch augenblickliche Unterstützungen und 
Anordnungen die nötbigen Vorkehrimgen zu treffen, welche das vorhandene 
Uebcl mindern , künftigem vorbeugen sollten. Genauere Aufnahmen legten 
■ unzweifelhaft dar, dnss das bisher eingeschlagene Hegulirungssistem das richtige 
ist, und dass die Vortbeile aus der endlichen Uegulirung um so grösser sein 
müssen, in je kürzerer Zeit man zum Ziele gelangen würde. 

Die erste Sorge war auf die Herbeischaflfung der nöthigen Geldmittel 
gerichtet. Die Regierung leistete nicht nur den jährlichen Vorschus.s von 
100 000 fl. C. M. für das Jahr 1851) sofort, sondern erhdhte denselben für 
die Jabre 18ö6 und 18ü7 auf 48Ü.Ü00 11. Ja noch mehr; — als sämmtliche 
Voreine die gemeinschaftliehe Bitte an 5e. Majestät (im Jahr» 1857) um Bewil- 
ligung einer Anleihe von 10 Mill ion en Gul den C. M. bei d e r öster- 
reichischen Nationalhank gerichtet, wurde diese Bewilligung mit Aller- 
höchster Entschltessung vom 27. Dezember 1867 erlheilt, und hiefür die 
Garantie des Staates genebmigt. Aueh die Befreiung der oieltt 
produktiv geweaeoen und urbar gemtcbtoi Grundfllcben von den lande o- 
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furstlichen ßKundttenerii durch IKJthrt, var «in wiifcatntr Sfoni 

für die Regulirungs- und Entsumpftingsarbeiten. 

Um die Verwaltung der uniiangr(>ichpn ThtMssregulii'ungs-Angelegenhei- 
ten mit dem neuen poUUschei) Orgatiii^niui» in Linklang zubringen, ward eine 
Trenonng det t«e1tniseh«ii Tlieilea vod der Admiiii«tratioii 
vor<»pnommen ; Jie lechnischon Gej^cliäfle wurden einem in Ofen errichteten 
Central-Bau-Inspekloiate öbertriigon, die adiniiiistrative aber den politischen 
Behürdeu zugewiesen. Tbeiss und Marus wui-deu -An HeicbsOüüse beibebalteo, 
di« dingen FItttse tl« Landesobjekte beseiebnet. Die oberste Leitnng des ge» 
sammten rnternehmens hatten demnacb die Ministerien des Innern und des 
Handels. In der Kostenbestreitung fand keine Aendernng statt, d. h. die iJämme 
Terblieben auf Rechnung der betheiligten Vereine, die Durchstiche gingen auf 
Koeteo des Staates. Wftbrendia den Letaleren aeaaahinaireiae aneh GeoMinde« 
«der Interessenten Iionkurrirten, rerwendete man die (ür Danunbauten geleiste- 
ten und an das Aenir nirk he zahlten VorschQsse zu neuen unverzinslichen 
Vorschäsaen. Endlich erliest man eine Vorschritt fiir die Ueberwaehung und 
Inatandbaitnng der Dtafme, Abzugskanile ond der sngebdrigei Bttetea, 

Diese OrganiaattODt die Herbeiachaffun^' von materiellen und gtiatigen 
Kräften, da« wieder erwachte Vertrawen in das <ieliri','<'u des Unternehmens^ die 
Energie der Geschittsteitung waren alsbald von erfreulichen Foriacbritteu, ina- 
beionder« bei den 'Bindftmniungen begldtet. tttter dieaea gfloatigen UnistiB- 
den irtren die Arbeitsleistungen an den Durehsttchen und an den Bindftminun- 
gen im Tricnniiitii l.Säfj. iSS7 und 18ß8 sehr bedeutend; es wurden n;i i Ii« Ii 
an Durchstichen ausgehoben 298.000 KubikklaAer, zur Heratelluag der Dkmme 
trvrden Terareodet 1,3!S.700 Kobikklafler. Die Arbeitaleiatnng dieser drei 
lehre ist um 846.500 Kubikklafter gr&sser. als jene in den acht 
jTi^ren 184^ hi<; \H^H (mit Ausscbluaa dea Jahrea 1849» in welchen daa 
ünternebmeu untetbrochuu ward). 

Der Bericbteratatter beleuchtet lodann daa VerbAltniaa und den gegena»- 
tigen Einfiass der Dorebatiebe und Dämme aüf nad tu einander, sowie den 
Aufstauungen, Anschwellungen und den Hochwrissern f^pnfil rT Orr um Her- 
atellung und Erweiterung von Koiumunikatiuusveibiuduugen hochverdiente 
Vorstand des Strassen- und Wasserbau-Departements im Staatsministerium, 
RiHer Ton Pasetti, beaptmgte tS neue Dnrebatiebe, welche, unter gOnstigen 
Umständen in vier Jahren ausgcfTihrt werden kunnen, und die mit dem Kosten- 
anfwande von 2 Millionen (iulden im .lahre 1860 vom Ministerium des Innern 
genehmigt wurden. Kür das Jahr 1860 war zum tietriebe der Tbeii»s-Durch- 
eHebeeibeiten ein« Somme von 418.839 (I. C. M. snr Diapeaitien ge- 
itellt worden. 

In Folge der Erhehunf?»'?! im September 18;»^ und der Iic/üglichen An- 
trage waren vom Hinisterium i^inleitungen getroffen worden, damit die Theiss- 
Dnrebetiebaariieiten im lehre 1880 mit der grüaaten Energie ond mit reichli* 
cheren Mitteln als je in Retrieb gesetzt und fortgesetzt würden. Störende 
Zufälle und andauernde Hochwasser traten auch imJuhre 1860 hindernd in den 
Weg, und daa frühere ungleiche und ungünstige Verhaltuiss zwischen Dämmen 
vnd Dnrefaatiebea verblieb aneh in diesem lahre» obwohl die Ansbebmg und 
Ausbildung der Dnrehsliehe das Hauptmigeiunerlt der Leitung dieset Unterneh- 
mens llildel. 

Betrachten wir d i e seit 1846 erzielten Ergebnisse uod den 
fitnnd.der ausgefebrten und p rojektirton Arbeiten taftchliia« 
d«e Inhvea 1880. rmisteriilralh von Pas«ttigibt die detnlltrlesten Naeh- 
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iraite 4«r Azlieitray Avslageo and Plkne nach den eiueliieii SektioBM verUieiU, 
und diete hdebtt wertbvollp Darlegang des ginim Unternehmens ist unbestrit- 
t(>n nicht nur ein Glanr.punkt der gesammten intorp««;inten Arbeit, $<Hidera sie 
bildet zugleich eine Basis and Richtschnur für die Folge.' 

Seil Beginn der Theissregulirung im Jnbre 1846 bis tum Ende sbd 
ausgefQhrt worden: Däinme in dor Länge Ton 389.400 KInfter, Bit «ineai 
Krhi! inhalte Ton 2,017.400 Kiibikkhtffer; die Kosten dieser Dämme 
beJiefeu sich auf 6,166. no 11.; uud das dadurch vor ebersch wemmung 
geschätzte Terrain hat eine Fläche von 1,247.150 Joch. Ferner wurd^ 
65 Durcbsttehe in einer LSnge von 4T.190 Klaftern vorgenommen; das 
Korpermass des aus|,rolioljeneii Erdreiches hptrS«rt 628.0y0 KnLikklafter, und die 
Ko.<iteu hiefii r heliefeii .sich iiuf 2,2'Mi.\i\0 Ü Die U esam m tk o ste n der 
Theisaregulirung vuiu Jübre 184i> bi.s Ende 1860 erreichten sonach die 
H«be Ten 8,042.080 ü 

In Folge der bi<;herigen Durchstiche ist die LSnge des Th e is s I a u fe s, 
weiche im Jahre I84»> noeh 636 OOO Klafter betrug, um ü;{.640 Klafter, oder um 
nahezu 16 Meilen abgeiiurzt worden. Sind diese bereits fertigen Durchstiche voll- 
stindig ausgebildet, se wird die Abkanung des Ftnaalanfes 1 90.000 KInfter» eder 
47% österreichische Meilen botragen. Sobald endlich alle 76 Durchstiche aus* 
gebildet sein werden, wird der Lauf des Flusses von Tisza-I'jiak bis zu seiner 
Auamändung uro 212.000 KiHtlter, oder umö3 Meilen abgekürzt werden, so 
dsss die FInsalInge, welcbe im Jnhre 1840 noeh 160 Heilen betrngnn hntte, aal 
106 Meilm Termindert wird. Dadurch ist man jedoch noch nicht an der Grenze 
des ErreieMtttren anpfelaugt; es bleiben noch immer viele Krümmungen, nnd das 
Gefalle ist von 3 Linien auf etwas mehr als 4*/« Linien per 100 Klafter erhöbt, 
da GefMIe« das neeb immer sn den kleinsten in Europa gehört. Deesen ungeach- 
tet kon im n die bisherigen Leistungen der Staatsverwaltung nur dankbar and 
rühmend hervorgehoben werden ; sie flbertrelTen sieherlich die Erwartungen, 
die man an diesen verhältnissmässig kurzen Zeitraum knüpfen kounte. Mit vollem 
Rechte sagt daher v. Patetti: „Eis Terdient bemerkt sn werden, dassnns der 
bedeutenden Abkürzung des Flusslaufcs für die Bcschiffang der Theiss sehen 
ji't/i ein grosser Vortheil entspringt, dass aber ein noeh grösserer, unberechen- 
barer, sowohl in Bezug auf die Zeit als auf die Kosten der Wasserkraft künftig 
entspringen wird, was von unabsehbarer Tragweite für jene ausgedehnten Land- 
atriehe ist, welche früher unbewohnt und ertragles, in den Zustand einer wach- 
senden und gedeihlichen Bevdlkemng und agrenemisch kemmersielicB Thfttig- 
keit Obergeben/' 

Zum Schlüsse gibtv.Fasetti eine üebersicht des vorbandeuen reicbhaitx- 
gen^ snmeist technischen Maferiaies, welches sich im Archi?e heOndet, nnd du 

nicht blos ein kostbares Denkmal für die Geschichte dieser grossen UntenidH 
mungy sondern auch zur Belehrung liir die Vollendung derselben bildet. 

Für Hydrotecbuiker und fDr die adoiinistrativen Behörden sind endlich 
kritische Bes|»rechungen Aber einige grössere Operatienen. welche su dirersen 
MelnaufSTttPSChiedeiiheiten .Uilass gegeben haben, von praktischem Werthe. Sie 
zeigen von ebeosogrnnfüirher.unilas.scnilpr F:iclikenntnis8, von Verstandessehärfe 
und völliger Beherrschung des Gegeustaiides von Seiten dea rühmlich bekann- 
ten Vorstandes dieses Departement.s, Ritters von Pasetti, dass sie snAst nns 
Laien vollständig flberxeugen.Ministerialrath V.Pas etti hat eben auf diesem Ge- 
biete beipils so Vordienstliches geleistef, dass seiiio ^vfiferen Plfinp und 
Vorschläge ohue Zweifel die Tcrdiente Würdigung in den kumpetenlcn krdjien 
flnden werden. 
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Mit wahrer Btifriedigung, ja mit gurechtfärtigtem Stolz« köiweD wir auf 
diese Taterländiseheu üuteinehmungen, der Regiilirung derDonsn und derTbeüf 
liinwciseD» nod Ungsrn bat ailea Gruiid. auf die Periode von 1850 bis 1860 mit 
Bezug iiiif die Tlipi>sr»>gnlirung daukl>;ir nsieh Wien zu blicken; deon eben 
li i c s e Periode war l'ür Ungarn, wie auf mancbeiu auderen Gebiete, so auch 
auf diesem sehr erfolgreicb und aegensvolL Derartig« redende Monumente der 
Tliatkrafk rar HebuDg de« materielleD Wohles einei Lendea laaseo sich darek 
iaagatbmige Reden nieht beteitigeD; aie eteben tukersehOtterlidi, aofer- 
gftogiich fest* 



II. 

Die iDtormlttireiide ftoelle voi Stracen&bi 

Ober-Ungarn. 

Bis BOTkht iwob Mitttieiluttgeii d«r Herren Erwin Helm, Direktor W. SciMibaK «ad 
Dr. A. Kuwak, lusaiiimengestellt und niitgetheilt von D. dtur. 

In den leisten Tagen des verflossenen Jahres 1862 erhielt die k. k. geogr. 
Gesellschaft zwei Mittheiliwgen; sageseodet Ton den Herree W. Sehobert* 

Direktor des lt. k evang. Ober-(] yiiuiasiiims zu T . if^rliiM. und itled. Dr. Alois 
Nowak in Prag, welche Beide die i^uelie von älracenä betreircn. Beide 
Herren sind durch eine in den ScbriAen der k. k. geogr. Gesellschaft (V. B. 
186i> p. 44) Ober denselben -Gegenstand ersebienene Hittheilung des Herrn 
Dr. -Erasmus Schwab, zu diesem Selnitte veranlasst worden. Herrn W. 
Schobert ist Überdiess eiiiu sehr verdienstliche und bis jetzt die ausf&brlichste 
Abhandlung über die Quelle von Straceod nicht entgangen, die von Herrn 
Erwin Helm, hersoglieb Koburg-Kehary'schem Waldmeister sa St. Antal bei 
Schemnit?; verfnsst, in den N t rhtindlungen des Vereines für NatlurikuiMie 10 Ff Oil 
bürg 0 H 1860—61, p. 96— 103) gedruckt zu ändeu ist. 

Einen kompleten Bericht aus allen diesen Mittheilungeu zu geben ist das 
Ziel der lUMlifolgeDden Zeilen. 

Herr Helm (I. c. p. 97) gibt folgendes über Ort, Umgebung und Er- 
selieiiiuiig der Quellen von Straeeo^, die er die pertodisebe Quelle von I£ape- 
liori iicuennt: 

Die Kaptdorfer Quelle befindet sich in einer Seebdbe von eim SOO FtuSi 

etwa 200 Klarier unter einem kiilkfelsitjen Gebirgsrücken in einem Tbalgrunde, 
welcher eine» Wiildbestiind, vun Huelu-n milTaniu-n durchroeiigt, trägt. Der.selbe 
beginnt eben in der Gegend der Quelle und zieht sieb dann in gerader liiehtung 
Uber die ateile Bergwand in das Hanpldud hinab. 

Die ganze Bergleline besteht ;ni.s K;ilkstein, welcher aber nur auf dem 
Bergrücken als mächtiger Kels zu Tilge tritt, üulerlialb des felsigen Uüekens 
und des durch seine Verwitterung um ihn herum augehäuften Gerülles deckt ein 
hnmusreicher Waldboden den gansen, ron fippiger Vegetation OberUeideteo 
Bergabhang. 

Mitten im Thalgrunde ist eine, wenige Quadratfuss haltende, von Krde 
ganz entblösste muldenförmige OcfTnuug in dem Boden, welche ganz uiu K.aik- 
gerMe nnd Schotter nngeAllt ist. 

Diese OefTnung im Boden verlängert sich abwärts und geht in ein fijrm- 
lichf« Flü'sshett von wenigen Fuss Breit»» filtcr. das sich Iiis in"s Hauptthal 
erstreckt. Auch dieses ist mit Kalkgerulie uud gruäseu Knlksteiastücken ausge- 
AMiaa4liui«M «w k. k. fta rt fM w fcsa Osii l U^sft. TU. taal. b 
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fttlMy and «ein oberer Theil itt ganx trocken, wenn die Quelle nicht fltesst. 

Aber hpüntifin' 2R0 K!;ifti r imtcr Act Ausmündniig der periodischen Quelle 
bricht ununterbrochen \V»s.ser unter den Steinen berTor und bildet ein BSeh- 
lein. das die Schlucht eutiaitg hinabzieht. 

Nach den nehrnaligen BeobaehtimgeD des Herrn Helm leigt neb di« 

Bwaheinnng der porrndi<ichen Quelle von Kapsdorf wie folgt: 

In der mit ganz trnf'^:enem Kalkperölle gelTillten OelTnung der Gebirgs- 
wand siebt man auf ciüiuai an den tiefsten Stellen iwiächen dem Geröll e Wasser 
gnnt hngMiR h«rT«rtr«tem dnt rieh nbw immer mehrt, bis nach wenigen 
Minuten ein gewaltiger Strom bervorbrichf, der das ganze Flnssliett itusfülll 
und brausend lifirr das (»estein seinem unter ihm hefindlichen bescheidenen 
Schwesterehen zustürmt und mit ihm vereinigt iu das Thal herabstürzt. Dieser 
Brgvts dnverf g«v4khidi«h h^illufig anderthalb StHBänn, aMnahmnl 
etwas länger, miinchmal kürzere Zeit. Bald nach seinem Anfange bemerkt man» 
dass er nn Starke fortwShrend abnimmt, bis er endlich in besagter Zeitfrist 
ganz aufhört und sich sirischen dem Gesteine auch nicht ein Tropfen Wasser 
mthr Mifl. Ab mriMii 8«nimertegeii troekii«! aueh du nasw Kdl^ttefai bnid 
ab, und so ist dann nicht die geringste Spur mehr von diesem Strome an 
der Quelle zu sehen. Auch seine bescheidene Sehire«ter lietat wieder in ge- 
wohntem Hasse fortwährend dem Thale sn. 

ObveU, wie gesagt, die Dntier dea Biffutsee skli liemlich gleicb bleibt, 
nftmlich ungefähr anderthalb Standen beträgt, so ist deeh die Zeit der Wieder- 
holong des Ergüsse« sehr verschieden. Im Frühjahre, in nassen f^ommern wie- 
derholt sich der brguss alle zwei bis drei Stunden» oder er intermittu t auch 
gar ttidrt^ aendem ffieaat mehrere Tage ohne Abaetaea. In trecbener Zdt wie- 
deihelt aieh der Erguss alle 4—12 Standen, eder bleibt wohl bei aehr trtoha- 
lem Wetter durch mehrere Woohcn ganz atis. 

Weder beim Eraeheineu noch heim Aufhören des Ergusses hört mau em 
Gerinach in Innern dea Gebirges. Die andlieaaende Wataermenge liaat aieh 
schwer angeben, doch gewiaa auf einige Tausend Kimei- schätzen, da sie bei 
anderthalb Stunden in efni^m, tmgefähr «/, Quadratfuss im Querschnitt haltenden 
Stromefliesst. Die Geschwindigkeit desStromes hatte ich nie Gelegenheitzu messen. 

Die Mfttheiliing des Herrn Dr. Schwab (I. e > dlirfle dem Leser dieaea 
Berichtes ohnehin zugänglich sein, ich will daher hi i i < die Beriehtigunf in 
demselben nachHerrn II el m luid Herrn S c Im b e r t l>eifn_. n, dass nicht „Fichten- 
wald** in der Umgegend der Quelle bestehe, sondern Buchen mit Tannen unter- 
BiMbt den Waldbeatand bflden. Die Mittheilung des Herrn Dr. Sehwab weicht 
inaefem von der vorangehenden ab, ala hier sowohl die Zeit der Wiederholung 
des Ergusses und die Dauer des letzteren abweichend angegeben, als auch, 
ganz der früheren Angabe widersprechend, versichert wird, dass ein in der Tiefe 
VOMMhabarea Brausen und Murmeln dem Ergüsse vorangehe. Ich glaube hier 
wiederholen in mOaaen, daaa Herr Dr. Sehwab aeine Angaben demHOrenaagen 
entnommen. 

Folgt die &littheiiuQg des Herrn Dir. W. Schubert: 

Einige Bemerkangtti über die periodische (luelie bei Stracend. 

(Vergi. MittheUaagta dar gaogr. GcMlUebalt» Jahrg. 1861, 8. 41» dar Bariebt* fib«r dia 

TartamaUungen.) 

Bei einem Ausflöge in den Pfingatfoieo reu Lontaehon nadt 

D LI Iis c hau, kam ich gelegeaflieh auch in die Nähe des Rabensteines, durch 
ein eigene« MisigesGhick aber nicht auf d«ia«U»on» wohl aber m der periodmolMO 
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Qaelie. Die Reise quer Aber die Wasserscheidegebirge zwischen dem Hr>rnnd 
und der Göllnitz, dann dpr GßllnitE und d«»8 Sajogebietes. und von da über die 
Csondaba, eine Passhöbe, wo man zwischen den ^2"^"^^ Göllnitz 
md «inet NebenflfisMbeDa dei Sajo steht, ww infereaMirt genug, als das« ich 
atdrt bei dem Wenigen, was Ober die Höhen gerade dieser Gegenden in die 
Oeffentliehkeit gelangt ist, nicht die nöthigen Messinstrumente hätte mitnahmen 
sollen. Es wOrde mich jetzt zu weit fähren, speziellere Hittheilungen über die 
gesadUMllMi RetttHato tu meben, die tdi vidleielit tnf ein anderes Hai anf- 
spare; nur das Eine bemerke ich noch, dass die Uebergänge Aber den Ge- 
bii^ziig zwischen Hernad und Göllnitz, h<i ribersll sehr hedeatend sind; so 
namentlich auch der gerade Weg Yon Jglo (I^eudorf) nach JstTinfald an 
der G^llniti, Ober den segenannten Teofelskopf» wo der Mkbtte PonH der 
Fahrstrasse 3312' hech Hegt, während Jgl 6 am Hernad nur 1888' SeehShe 
hat *) Reizende Bergwiesen am sQdlichen Abhrmprf^ mif malerischen Felsgrnppen 
lohnen hinlänglich fllr den*eot«etxüchen Weg aui der Höhe. Der Nordabbang hat 
gut gebabate Slrassen. 

Bei weitem niedriger ist der Höhenzug beim Uebei^nge Ton dem Eisen- 
werke bei ,T s t V ,^ n f ; I t'i nncli ri iih -^chau. Aber noch höher als der Teufels 
köpf ist der erwähnte über die Csundaba, der eine Höhe von 373S' 
hat Von da gelangt man dnreb das wegen seiner Schönheit berflbrote Thal Ton 
Stracena. Der Ort hat ungeÄhr die Höhe von Dobschau i er liegt nämlich 
1678 . und rlr(<^ kohurgische Eisenwerk bei Dobschan 1714' hoch. Dobschan 
selbst liegt niedriger. 

Ich komme tv der Tour nach dem Rabenstein und der periodi* 
sehen Quelle. Es wurde schon erwähnt, dass der Höhenzug zwischen 
Göllnitz und Hernad verhältnissmas.sig 7irmtir!i lirdcntende Hohen enthalte, und 
der höchste Punkt ist wohl der Knol lab crg, der mehr als 4000' erreicht. 
Auch der Rabeastein gehört zu diesen hervorragenden Punkten, nur erreicht er 
diese B5beniebt mehr. Es ist rielittg, was Herr Dr. Schwab bemerkt, dass 
man von ?^frnt op,-' nn«; zu ihm, wir zur periodischen Quelle am kürzesten diireh 
eine wilde Sthitifht gelangt, die zu beiden Seifen mit senkrechten, mehr als 
hundert Fuss sich auflhQrroenden VV ändcn eingeschlossen ist und an einigen 
SteDen kaom einige Klafter Breite bat; Ja an einer Stelle ist die Spalte nur Uaf- 
terbreit und f^irt geraf'e sehr schwer zu erklimmen, weil ein ziemlich glatter 
und ganz steiler, mehr als mannshoher Kclshiock den Weg versperrt, und rechts 
und links nicht umgangen werden kann, da die Wände zu steil sind. Aber die 
Sdünchit heisst nicht MPalkengrnbe*, sendern|,Falkenkreppe'' (im dor- 
tigen Dialekt vielleicht so viel als Treppe). Ich nahm mit meinen Reisegefährten 
dipspn Weg beim Her; hsteigen. Hinauf gingen wir den Wr^r links von der 
Falkenkreppe, der mit dieser nicht zu vergleichen, aber aulangs auch sehr steil 
ist^ trotidem aber Wagenspuren zeigte. SpBter steigt er nur' sanft aul^ bis lAan 
in die Nähe des HauptrOckens gelangt. Da hier dichter Wald ist, aber nicht 
„Fichtenwald", sondern Rüchen mit Tannen untermengt und eine Aussicht 
nicht geboten wird, so kann man den Weg zum Rabensteine leicht verfehlen. 
So erging es andi mir mit meinen Reiscgefthrten, obscfaon der eine dersdbeo, 



*) Di« BseiiaeMngn wwrttn wH ahflM Cap«il«r%eliMi naberbtroncter (Hr. 630) 

^rmnrht, deasea konütantcr Fehler gegen da-^ N innalbaroaieter der k. k. meft^orol. Cen- 
tr,<lr,iistalt 0.23"' betränkt; die korrespondirendca iieobacbtuDgen abvr in LeuUebau, vom 
Ht i ni Cirilingenieur F. Fueha, mit dem Barometer Nr. 786, mit dem konatantm Fsillsr 
0.19'", Msgeftkrl Mach swaQikrigar Beobacbtaaf »cgt Lmuduta 1818' bodk 

b* 
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m«n sehr freundlicher Wirth, im Dobschaiier Riieawerk den Rabensteio bereit» 
Tor einigen Jahren liesucbf hatt«' Wir kamen tu weit westlich, und da wir eine 
Hfthe vor uns suheu, die uns bedeutend erschien, so erklommen wir dieselbe 
mit Ti^r MOlie. Die Aiueielit war rdtrad, vor aas lag der gaeie Tatnatod ia 
Teller Klarheit, iiiid an seinem Fusse die Menge der kleinen Städte, die das Pop« 
perth;il I haraktcrisiren. Das Barometer reifste 296 88 ". Nach einiger Raststie- 
gen wir wieder herab, gingen ostwärts und fanden das Thal der periodischen 
Qoelle. Die Gegend wvHe freier, ood rer ona lag der wahre Rabeaatein (ahv. 
Havruni Skala) mit seinen nach SOden steil ttbfallenden. und gans kahlen Felsen- 
wSnden, was ihn weithin kenntlich macht. An den Fuss di"^ Fp)«en«5 sehüesst 
sieh die berglehoe^ »n welcher die periodische Quelle sich betiudct und die lo- 

Seich der Aafaog einea Tbalgruodea wt, der daa Waaaer der Quelle in die 
lUnitz hinabfiahrt . 

Die Vertiefung, aus welcher die Quelle hervorsprudelt, scheint fast künst- 
lieh gemaeht. Sie ist ungefähr 2 Fuss im Ourchmeaserf eben so tief, mit Steinen 
wie toageaetatt and am Grande mit gani kleinem Gerftll bedeckt. Einige Foaa 

dtvea macht der Boden einen starken Absal/., und dert hat man ein kleinen 

obprsrlilarlitii^p« Wasserrad von 3 bis 4 Fuss Durchmesser angebracht Aher 
das Had ist zerbrochen^ der Hammer rerfaiieo und die Eisenplatte gejitoblea, 
an daaa die Quelle ihr Plieaaen nicht mehr kundgeben kann, nmal aneh weder 
„Brausen" noch „Murmeln" dem sich Ergirssen der Quelle Torangeht. So be- 
• hjiiiptet wenigstens Herr Waldmeister E Helm, der '^df^L'fnheit hatte, die 
Quelle mehrmals fliesseu zu sehen. *) (Jotcrbalb dea Wasserrades besteht der 
Beden nna laiiter KalkgerftH. Die Vertieftmg. aua der der Baoptatrem der Quelle 
herausti'itt, machte, wie ich schon erwähnte, dnrdmns auf mich den Eindruck, 
als sei sie künstlich zu Stande gebracht, und dir» Frlvjhnnir. in welcher sie ^icb 
befindet, schien nur des Wasserrades wegen angelegt -m aeiu, was auch die 
Balken, did tum Schnti der aofgedinmten Erhöhung vorliegen, zu erkennen 
geben. Wahrsehmalidl war dort die Hauptstelle, an der das Wasser hervor- 
brach. Aufwärts voTf ihr crh:nitp mmi als Bcnhachtirngs- tind Aufenthaltsort cinf- 
nach vorn ganz offene Bretterbütte, uud unter ihr das Wasserrad. — Meine 
Vormuthung, dnaa man eben den Hauptatrom Ahrdaa Waaaerrad auflhngen wellte^ 
wurde dadurch bestärkt, dass weiter abwärts aus dem GerSlI beständig Wasser 
herroratckerte, wip uiTch H^rr Schwab berichtet. Wir hliVhfMi tiher 2 Stunden 
hier, aber erlebten weiter niebts. Das Wasser sickerte einige Klafter von der 
Quelle abwärts in gleicher StSrke fort, aber die Hauptquelle blieb trocken. 
Herr Waldmeister Helm berichtet im Widerspruche damit, dass der obere 
Theil des Flussbettr«- diiK Ilmih trocken sei, so lauge die Quelle nicht fliesse, 
und erst 260 lüafter unter der Ausmündung der Quelle brecbe ein kleiner Bach 
herTor. Da ich nicht darauf aufinerksam gemacht worden, unteraochte ich das 
Thnl nicht ao weit abwärts. War vielleicht das Durchsiekem des Wassers dicht 
unter der Haupt 'i'irlle der Anfang einer Ergiessung? Oder konnte es dio Qurlle 
bei der Trockenheitder Jahrpszeitnichthöherbringen?Dass ein Abtliessen derHaupt- 
quelle vorher nicht statt g«jtiaU hatte, bewies die vullstatidig trockene Vertiefung. 

. Hmnr Heim gibt an, dass ein Ergnaa gew6bBÜch gegen 1*/« Stunden, An- 
dere versiclHM-tPii mir, diiss er höchstens '/^ Stunde dauere, so dass die Leute, 
welche iu der Nähe der Quelle wären und die Schläge des Hannuers vernähmen, 
eilen müaateu, um das Schauspiel noch mit ansehen zu kuuueu. Wie oft dieser 



•) VaihaadlBBfan daa VaraiaM Ar Mataikaada aa PrMahiirf. Bd. V.fi. 97. 
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BrgiiM rieb «W wre^erhole, dirOber konnte ieb nidito nodem «ifnbreiii ili 

dass die Zwischenräume ausserordentlich versehteden MraO} und SVAT too 

S bis 3 Stunden bis zur Diiupr Tiu'hrcrer Win hon. 

£« bleiben also in Bezug uuf diese Quelle noch viele Fragen zu beant- 
worten, vnd 10« allem geht bmor. dass genaowe Nsobfonehnngen Ober die 
besonderen Eigenthümiichkeiten derselben noch gar nicht angestellt sind, oder 
dass derjenige, licT dte Vorrichtunppi» h<'\ dor Quelle hergestellt hat, dnrilhor 
aiehts in die OefTfiitüchkeit bimcbte; denn von dem, was Herr Waldmeister 
Helm beriehtet, sahen Andere gerade das Gegenibei]. 

Zunächst wäre wobl Felgendes ao wissen der Beachtung wertb: 
1. Kommt 0« (iDpr vor, dn.ss, wenn die Quelle robt, einige Klafler mter- 
haib Wasser aus dem Gerolle hervorsickert? 

t. Geaebidit diess aueh vor oder nacb eiaaai Brgiisae der QneOeT 
S. Liast aicb kenstatiren, data dem Ergnsse wirklieb ein Brassen vonn- 
gebe* und dass es zuweilen nicht stattfinde ? 

4v Da der Einfluss der trockenen und uasseu Jahreszeit sieb geltend machen 
omse« so fragt sich zugleich, wie schnell ein pl&tslieher starker Regen auf die 
Quelle einwirkt ? 

5. Ist die Dauer nnd die SUrke dnes Ergosaes eueh in denelben Weise 

al^Angig? 

6. Welehe bestimmte Daten lassen sieb ttberbaupt ftr die Perioden des 
Bigusses angeben? 

Das Wasser selbst ist sehr klar, wohlschmeckend und tin^emein kalt. 
Damals zeigte das Thermometer, tu das Wasser eingetaucht, 6.2<^l\.f während die 
Luft eine Temperatur von 23.2» R. hatte. Ich glaube aneb niebt, daas es je 7 
oder 8 Grad erreichen könne. — Die Quelle hat eine Seehöhe TOn 2849'. 
l'ebri^ens wrl^s man hier von der Quelle seit Iatin'<^i" '^di- Ich kenne einen 
altea Herrn vun einigen 70 Juhren, der schon in seiner Jugend davon gehört hatte. 

ich komme nochmals auf den Rabenstein zu sprechen. Bs war ein sehr 
•igentfatim liebes Zusanunentreffen, dass einer meiner Kollegen, der den Königs» 
berg besucht hatte, an demsellien Vftrmittag den Rahenstein aufsuchte, ihn 
glQcklich fand und mit eiuer geringen Diirerenx in den Dezimalen sonst genau 
dieselbe Ziffer notirte, als ich auf dem P&eudu-Uabensteine, der in der Rechnung 
3628' ergab, also noch niebt voll so becb) als die Csundaba, auf der ich vier 
Stunden vorher die Beobachtung geniaeht hatte. An der periodischen Quelle 
mitten in dieser Wildniss trafen wir ganz verwundert zusaiumen und tauschten 
unsere bisher gemachten tieobat hiungeu gegen einander aus. Es kann sonach 
der eigentliebe Rabenstein batun b5ber sein, als der von mir gemessene Punkt, 
was auch f^unz wahrscheinlich wird, wenn num den Höhen7:irjr r«n<5 cinif;er Entfer- 
nung beti'achtct. Der Rahenstein zeichnet sich, wie p;e<;;»gt, vor deu übrigen be- 
nachbarten Höhepunkten vorzüglich durch seine kahlen, nach SQden zu ganz 
steil abikllenden Pelsenwinde ans. Bei beiterem Wetter obertriSt nicbte die 
Aussicht, die (nnn von ihm aus hat, wesshalb er von Freunden dei Befgtitigeiiia 
in der dortigen Gegend häutig als Wanderziel genommen wird. 

So weit die MiUheilung des Herrn Dir. W. Schubert. 

Ava den biaberigen, rorangesebieklen Mittbeilongen Aber die periodische 
Quelle von Stracenä, wird leicht entnommen, dass man bis heute noch kaum 
die Art und Weise der periodischen Erscheinungen dieser Quelle kuunt, und 
somit auch nicht entscheidend Ober die Ursachen dieser Erscheinungen spre- 
ehen kann. Um die Wahrbeit so gestdien, wir «rissen bis Jetit niebt. ob boi 
StraeeDdeineintennittirondeQaeUewirklieb bestebe. Ee istoiebto«rnolbwo«l%, 
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diese dem Anscheine nach periodischen Erscheinungen mittelst gttMumr «sd 
anbaltenffor Beoh^ichtunfjpn sirhcr xu stellen und rn hcsifhrf'ihpn. os fTiri<?ett 
ror Allem die mancherlei Widersprüche der bisherigen üeotNicbterj die aor 
in der MangelhaAigkeit Ulm B«d»a«hliogM bulr«% beriehtigt werden, was 
tum ThetI schott dordi die Beantiroitoiig derebigaii vergeMUaseMi • ffngt^ 
geeebehen kann. 

Da, wie ich weiter unten anfübrcn werde, die übgeuannteu Verfasser der 
bisherigen Mtttheilungeo ttbe^ die Quelle von Straeenä, in 4er Brkliruog der 
Erscheinungen hei derselben und in der Eioreihung unserer Quellen in die 
bisher bekannten Arten der ifttf^rmittironden Quellen ebpnfull^ ni< ht öberein- 
stimmeu, halte ich tür uutbweodig, die nach den sie bedingeuden Urseehea 
gruppirten periodiaehen Quellen eine kurze ReTne paatireii m Immb. 

Da» die Quelle ron Stneeiii nicht in die Reihe der keehenden 
i n termittirenden Quellen, inderen SpitM der Gefiir vemnfehl, eon- 
reihen sei, i!>t nicht zu zweifeln. 

Weniger sicher ist zu bestimmen, ob die Stracen^ nicht zu jenen QueU 
len der Alpen, die man Alpenuhren nennt, in rechnen sei, die theils nur 
eine bestimmte Zeit des Ttttjes liindunh, so lange nSmIich der Schnee in den 
Alpen, von der, den Tag hindurch leuchtenden Sonne erwärmt, schmilzt, 
oder nur eine bestimmte Zeit, während der Dauer der wärmeren Witterung des 
Jnhree, d. kwihrend der Sehnefrsebmelz« flberhaapt ffi e aeen . Dennebvebi auf der 
Havranä Skala bei 3628' Meereshöhe |:^e\viss keine ew igen Schneefelder existiren, 
die die Stmr'fn i speisen dürften, so ist immerhin hei dieser Meereshöhe mög- 
lich, dass hier, ebcubo wie in den viel südlicheren Gegenden des Karstes, 
/ TriebtevwHftblen nnd Spelten dea Gebirgea nit gressen SehneemtMen neeb 

vom Winter her angefüllt sind, die während der warmen Jahreszeit in den 
heissesten Stunden dps Tages schmelzen, nnd so die Erscheinungen der Stra- 
ceni verursachen kuunten. Es ist nicht uiuglich, insofern diesen Ursprung der 
Sirteend tbiufpreelea, ab Ober die Periedittt ibrer Braebeinoogen «ehb 
Bestimmtes bekannt ii^ tmd die biabnrigen Angnbeo aneb nof dieser Annebme 
in erklären sind. 

Eine dritte Reihe von Quellen, die periodisch fiiesseu, bilden die im 
sttdiieben FVankreieb binigen. eogentnnten Bateve llee*<Qnellen* H. J. 

Fournei (Hydrogr. Souterraine: Hem.de TAcad. imp. des sc. etc. de Lyon 
VIII. 1858) bezeichnet als HaupteigenthQnilichkeit derselben, dass sie gewöhn- 
lich swei oder mehrere von einander, mitunter sehr entfernt stehende Oefihun- 
gen haben, ven denen die eine, ibrer Lage naeb die tiefste, gewSbnKob IconaCant 
lieaal^ wibrend lieb die Qbrigen viel bMwr gelegenen und gewöhnlich trocke* 
nen oder gar ganz verstopften Löcher n'ir *l;!nn ergiessen, wenn der übermässige 
Waaaersufluss sich dorch die tiefste Uetluung allein nicht im Stande ist lu 
eotieerai. 

Durch die Estavelles flieaat daher nur der Ueberfliss an Gewissem 

ab. Die Angaben Foumet's fihrr rfiose Quellen stimmf^ii ;i'!p <^Hrin Oberein, dass 
während anhaltendem Hegen, oder plötzlichem ausgiebigen Piatoregen, somit 
wibrend einee dareb fraehtn Witterung vetuna^en greaaen Reiebtbomea 
nn nnterirdischen Gewttaa«n, ans niitnnter fipüber unbekannten, verstopft ge> 
■wre« Prion Lricht t rr sich grosse Wa^sermassen ergiessen, Thalsohlen, ja ganze 
dache Gegenden weit und breit überschwemmen, und nachdem die Ursache 
dieeea Ueberflusses an Quell wasser: die regnerische Witterung beseitigt war, 
«ieder um Tbeil dnreb «fieieiben Oeflrangeii Ingeam venifgeo nnd ?er» 
lebirinden. 
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Herr Hi. Alois Nownk in soiner oben erwfthoteD, an die k. k. geogr. 
Gesellschaft eiuge«eudeteu Mittli '[lnag halt dafür, dass die Quelle von Straeen^ 
sa dieser Klasse Ton QaeHen gthuie^ die in der ProTini Languedoc mit dem 
Namen Estavelles belegt sind, der sich noch im Deutschen am besten mit dem 
Ausdrucke Uebcrschussquellcfi wiedergebe» lässt. Zu dieser Annahme sieht sich 
Herr l>r. Nowak iusheüoudere durch die ron Herrn l)r. Schwab ausdrücklich ge» 
machte Bemerkung berechtigt, dass «unterhalb der periodischen Quelle vonStraceni 
das Wasser an vielen Stellen schwach, aber ununterbrochen hervortiekere.* 
Die viel bestimmtere Angabe des Herrn Itt Im, dass unterhalb der übereQQaalle 
in einer Entfernung vun beiiäuüg 2t>0 Klufter eine iuiinerfliessende Quelle sich 
befinde, die auf den Charakter der Estavelles noch präciser hindeutet, ist Herrn 
Dr. Nowak nnbebuiDt geblieben. 

fst die Straeeuii in der That eine Estavelle, so dürfte sie eigentlich nur 
dann, wenn ein Leberfluss an unterirdischen Gc\^ssern vorhanden ist, somit 
nur £ur Zeit grosser aiiUalteuder Regen, nach eingetretener plulilicher Schnee- 
•chmdBe o. a. w. ffieasen, und Uir Erguaa mÜMte so lang« anhaltea, bis die Ur- 
aaehe der Ueberfluthung aufhörte. 

Nach dem bisherigen StsuifJc ituspret Kenntuiss über die Erscheinungen bei 
der Straceo^ ist man nicht im Sunde, i>ich weder gegen noch für die Identifid- 
niDg dieaer Quelle mit den Bstavellea mit Beatimradt auMiiapreelieB. Dem 
einerseits ist noch nicht ausser Zweifel gestellt, ob die zwei erwfibnteo Quellen 
der Stracenä als zusammengehörig zu betrachten seien, und andererseits scheint 
ea, duas die Bewohner Dobschaus (siehe den Bericht des Herrn Dr. Schwabj 
kaom ihre aenntäglichea SooiineniQsflQge sur Straeeoi notemeliiBea würden, 
wenn ihre Ergüsse nur zur Zeit aolialtender Regen oder wolkenbruchartiger 
atmosphärischer Niederschläge erfolitr^n sollten. In difaer Beiieliuqg wire 
somit vorerst eine siebente Frage zu beantworten: 

7. Hat die Straeand in derThaf iwei xosanimeogehdrige AeaAuafiliiiiiigea, 
oad in welchem ZflaMumenhange ateken iie uatereinaiiderT 

Hiehei wäre vornii? lieh zu erruiren: wa.« mit der unteren Quelle Torgebt, 
wahrend die obere sich ergiesst Vermehrt sich der Au&Üusa der enteren ror» 
«ad vermindert rieh derselbe nach dem Erguaae der oberen Qoellef 

Zum näheren Verständnisse der weiter unten folgenden Yermothungen, 
Angaben tnirf Wünsclie <! rrn f)f N o w a k, die in seiner eif^esendeten Mitthei- 
lnogüber diej)tracenä enthaUen aiud, glaube ich vorausschicken zu müssen, dasa 
der VerfiuMer deraeUMn eine Qoellentheorte Tertritt*), die Ten der gegea- 
wftrtig angenonimenen**) verschieden ist. Sie nimmt „ überall unter der aus 
dem Ofpriii hervorragenden Erdrin(!r miifhti',»'*' Irllai-ischi- \V:i"?servorräthe als 
vorhanden an," die etwa in der Tiele von kaum einer halben deutscheu Meile 
eine den Siedepunkt nnaerea Waaaers bedeutend flberateigende Hitze besitzen. 
In Folge dessen dehnen sie sich aus, und da dieses nach dem Innarn nidit 
möglieh, werden sie unvermeidlich n-.ich Aussen gedrängt, und treten die Aus- 
läufer der in Kede stehenden teil unschön Wasservorräthe hier als kalte, 
dort als heisse Quellen zu Tage. Bei gewissen, besonders grossen abnor- 
men Stttgerungen des Prozesses, werden nicht selten, unter gleichaeitigeni 
Auftreten von Erdl)eben und vuikanisrhen Eruptionen, ilie tellurischen Wae* 
ser mit einer meist in der hetrcircndeu Gegend nngekannten Gewalt und 
3dächtigkeit durch die Klüfte der Erdrinde nach Ausseu gedrüagt, wo sie sich in 

•) i.otos XI. 186], |>. 203: KrittsebarCmnaMnlw le Arag»*s Warka ibar die Ga* 

wittsr, von Heil. Dr. A. Nowak. 

**) Siakft die Oeiehicbte d«r QMUea-Tkaorie: Gehlsr's pkyi. W. TIL, f. i<|fB. 
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mIie«reDden Wasserflutheo auf 4ie {H»eHllche «rgieweo. Bei mimior g r oi » 
Stei|2;prung desselben Pmi^o'^ses wird sirh ntir eine auffallende F^rglebigkett 
aller von diesem Frocesse üühäagiger i^uelleo uud sonstiger Emanatiousprodukte 
feigen, und werdeo dann in iweiter Reihe alle jene ffiraeheinungen hervor- 
gebracht, die man bisher als nnerldftritehe Senderbarkeiten der Gewitter enge* 
«tettttt hat. 

Herr Ür. Nowak meiot nun, dass die Quelle von Straceoi im Angeaiehle 
^eaer Theorie Ton hSchsfer Wichtigkeit werden kftnne. «Da durch Terliailidie 

Erfkhrungen der letzten drei Decennien bereits konstatirt ist, dass die Ausflu.««- 
menge riskier Quollrti. 7umal der Tliermalr|iieIIeti iiicbt unbeträchtlichen Oscilla- 
tionen unterworfen sei^ Oseillationen, die im Ailgeiueitien und beiläufig den 
Oseiitatiotten des Baroineters in umgekehrter Weise proportionirt sind, mit 
andern Worten, dass viele Quellen bei niedrigem Barometerstände reichlich, 
dagegen bei hohem spSrIifl» fliessen, so w äre es wichtit;, wenn ähnliche Qut^IIen, 
wie jene von Stracenä| auch in dieser Beziehung möglichst genau beobachtet 
werden möchten; nnd swar wire dies besonders darum wichtig, weil man das 
dien erirthnte heehinteressante Verhalten der Quellen gant leidit und bequem 
ans dem Tcrsdiü ticiM n Einflüsse des Luftdruckes erklären zu können meint, 
während ich (Herr Dr. Nowak) dargethan zu haben glaube*), dass der Luftdruck 
diese Oscillationen der Quellenausflussmenge nur scheinbar, nicht wirklich bedinge, 
indem in gar nicht seltenen Fällen die Verinderung der Quellenausflussmcnge 
^ener des Barometers entschieden vorangeht. Allerdings würden s'wh Beobach- 
tungen dieser Kathegorie bei der periodischen Quelle von Struccud und bei 
ai/en sonstigen UeberschussqüeUen(l!^tavell es) die unterhalb befindlichen Wasser- 
adern mehr eignen, und diess iwar darom, weit, ea wahrscheislich ist, dsse sieh 

die Au sflnssinenge die.>;or tieferen Wasserndein nianchnial auch dann vermehrt 
aeigeo werden, wenn die höher liegende [leriodische Quelle nieht tiiesst." 

Die Oscillationen oder quantitativen Sebwaukuugen des Ergusses der Quel» 
len*) vergleicht Herr Dr. Newak mit den Erscheinungen der Ebbe und Flulh 
des Meeres, nnd scheint auch die Ursachen beider ZU identiliciren»- denn es heisst 
in seiner IVlittheilung weiter wie folgt: 

„Die Quelle von Stracenä scheint aber ausserdem jenen Quellen sich auzu- 
sehliessen, welche besOglieh ihres Aüsflnsses eine Artvon regelmSasiger Ebbe 
undPluth wahrnehmen lassen **) Wenigstens lässt der Umstand, dass die Quelle 
umanchmal binnen 12. manchmal jedoch »nch nur hinnen 48, gewöhnlich aber 
binnen 24 Stunden einmal fliesst'****j, an der Wahrscheinlichkeit einer solchen 
beebachtenswerthen Periedieitit kaum noch s weifein." 

„Dieselbe Quelle dürfte höchstwahrscheinlich zumal in den Sommermona» 
ten eine Eigenschaft haben, welche nach Arago manchen Quellet) «»igen und 
von nicht geringem meteorologischen Werthe ist, die Eigenschaft uamiiuh, durch 
ihr pifttiliches und ungestOmes Erscheinen das Herannahen von Gewittern ansn-> 
kflndigenf), freilich nur von Gewittern, die unmittelbar in jenen gebirg^en 
Gegenden selbst entstehen. 

,D« nun aber nicht minder die sogenannten Uoberscbuss-, wie die meisten 
periodisches Qnetlen, sehen in nlchater Eukunft» statt bless eis Naturkuriositi- 
ten angefllhrC au werden, GegenslAnde emster Forsehnng abgeben und höchst 




*) Utes, IX. IBM, p. m ttad.m 



^ 1. w» 

**) Herr Dr. Newtk keaet die AngalMn das ümtu Halm nlebt. 
t) Lefea. H, IWi, p. 171. 
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•eMtslMr« Winke betreff iMroratehender WlttervogSTerlndertnigeii und flelbst 

iHBVorsteheoder Erdbeben zu liefern im Stande sein dflrfteti, wäre es wQnschens- 
Werth, dais sich schon jetxt die Aufmerksamkeit recht vieler Mfniner der Wia- 
.seoschan allen derlei Quellen zuwende, und dass auch an anderen Orten fTir 
die Herstellottg «wedaniatiger ued einfliclier Beob»ebtimgs - Apparate Sorge 
getragen werde, wie ein soldMr bei der periediteben Quelle von Stracenä ange- 
bracht ist.*) Derlei Einrichtungen wOrden es ermSglichen, das.s in der Nachbar- 
scbafl ein oJer der andere Curatgeifttliche oder Lehrer, irgend ein intstligeoter 
Oekenen oder Fortfanann die enteprechenden Beobecbtoagen Ober das PlieeieD 
der betreffenden Quellen ohne aller Mdbe dmI Ungelegenheit netire ond doreb 
Wareichfud lf»n^e Zeit fortsetze.*' 

^Aus Gründen, deren Erörterung hier zu weit fOhreo wQrde, erlaube ich 
mir «Diadeoten, den ieebesendere die Periode ▼«n Anftng Mai bis Vede 
AogVSt SU derlei Beobachtungen geeignet wäie. leh (Iferr Dr. NowaiE) bin leet 
iiberzew^t, dass sieh bei derlei periodisohfii QueHcii schon im «^r-^tpri Sinnmer 
gar sehr interessante Resultate herausstellen wQrdeii, und dass 2. B. eine genaue 
«id festgesetite Beobeehtaeg der Quelle von Stracend dartbnn wflrde, wie die- 
selbe in der That einen unverkennbaren Zusammenhang mit den Pbasen des 
Mondes liabe, sich itt-^hrsnndere dadureh verrathend, fti<^ hesagte Quelle 
wenigstens in den Soinuieruionaten snr Zeit der Syxygieu hüuliger, nach je 12 
Stuiilfon mebeiiily als war ttalt der Qundntiiren» und umgekehrt, »ir Zeit der 
Qoadraturen bftotger 4S Standen nnf eich wlrten Insee, et* snr ZmI der 
Syiygien.- 

»Ebeoso dOrften die Gegenden solcher Quellen bexäglich eines von mir 
(Herrn Dr. Nowak) erst vor Karxem aufgestelllen Bieteorologiseben Saties« dass 
nämlich die Bildung von Haufwolken wie von Gewittern am häodgtten und kon- 
etantesten stattfinde, wr, zahlreiche Quellen fa Tage kenunen*), tu entsebeideii- 
den Wabmehmuugeu geeignet sein. " 

«Indem icb (derselbe) aber mit den vorliegenden Zeilen eieigen doreb 
Herrn Dr.Sch wab's Schilderung der periodiseben Quelle TOnStraceu.i angereg« 
ten Gedanken Worte L^elielif ti, Lannich nicht umhin zu gestehen, dass ich mich 
glQcklich fühlen wQrde, weau es mir gelungen wäre, dadurch zu recht allge- 
meiner Hiitigkeit in diesem bis jetzt leider nur zu sehr vernaeblSseigtea -Ge- 
biete der Naturforsdumg anzueiforn, da ich durchdrungen bin von der üeber- 
zeugunpr. dass die bisher florirende Theorie der Quellenbildung eiTif« absolut 
falsche und irrige sei (!). und dass insbesondere die Meteorologie erst dann 
dankenswerthe und in pn^tischer Beziehung folgenreidke Fortschritte Werde 
macheu k&onen, wenn die bisherige Irrlehre vom Ursprünge der Quellen (1) 
durch einf rtiMip, richtig^ere Theorie ersetzt sein Mirdl" 

Uhne mich in irgend einer Weise in ü^rürteruugen übet- die Hiehtigkeit 
dieser Theorie einiulassen, und ohne mich zum Vertreter derselben BU bekennen» 
glaube ich die WUnsebe des Herrn Dr. Nowak tu erschöpfen, wenn ieb feigende 
swei Fragen zur Beantwortung vorlege; 

8. Wie verhalten sich die periodisclicn ßrsohi inungen der Straceui xu 
den Phasen des Mondes zur Zeit der Syzygien und Quadj'aturen? 

9. In welchem Verhftltnisse stehen die Oseiliatienen der unteren Quelle lu 
den Oseilbitionen des Barometers? 



der Mittlietlang des Herro Dir. Ssbabert. 

l4tos xn. p. ISB. 
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Die vierte Reihe von Quellen, die hier noch io B«tnehtang xa siehen 

sind, bilden jene intermittir enden Quellen, von denen man es mit rrpft'^'^prpr ndrr 
geringerer Wahrscheioliohkeit weiss, dassiht e Ergüsse mittelst eines gekrüniinteu 
Hebers bewerksfelligt werden. In diese Reihe von intermittirenden Quellen stellt 
(I. c.) Herr Helm die Quelle von StraceoA, und venucht auf eine treffliche 
Weise die bisher lu biTiüten Erscheinungen derselben zu erklären. Da es sich 
aber darum hatulelt, doreh vorliegenden Bericht den Leser auf alle mögliehen 
Fälle vorzubereiten, werde ich im Nachiolgenden weniger die Erscheinungen an 
der Straceni zu erkiSren reranehen, eis Tielmehr ansudeuten bestrebt aein, 
welche Fälle bei den Ergüssen dar Stracetut beobachtet werden mflssten, um 
mit grosster Wahrscheiniichkeii annehmen zu kimnen, dass diese Quelle eben 
durch eine heberartige Vorrichtung ihre W assermassen ergiesse. 

Man stelle aich einen gfroaaen Hehlnnm im faiaern der Ha?nnA Skala ?er, 
in welchem einerseits von oben herab führende ruhrenartige Gänge einmönden, 
andererseits ein ähnlicher geschlofsener, aber heherartig gekrümmter Kanal von 
der Basis der Hühle in die Ausseoweit so führe, tims man, von der Höhle aus- 
((ehend« erst Berganf, dann aber Bergab aar MOndnng gelangen kQnne. 

Diese Annahme ist um so wahrscheinlicher in dem Kalkberge Havran^ 
Skala, ;i!s soj?;ir Herr Dr. Schwab berichtet, er sei auf allen Seiten voti Höhlen 
so uutennimrt, dass er scheinbar jeden Augenblick zusainiuenzustürzeu drohe. 

Was kann nan geschehen, wenn durch den oberen Gang, wie nn Karate 
etwa, ein versinkender Bach in diesen Hohlraum einmündet? Das Baehwasser, 
dn CS nicht ausfiiessen kann, wird den Hohlraum und wohl auch den kürzeren 
Schenkel des heberartig gekruiuuiten, nach Aussen führenden Ganges bis auf 
den höchsten Punkt der Krömmung des Hebers ausflillen. Bei den weitwen 
Zofluss sind nun folgende FSlIe möglich : 

a. Der Zufluss in den Hohh;\nm i.>;t so gi oss. dass derselbe hinreicht auch 
den Ausflussschenkel des Hebcrkauals zu füllen, uuü lu diesem Falle wird der 
lieber die Entleerung beginnen nnd auch den gansen Vorrath an Wasser aus 
der Höhle ergicssen, wenn derselbe im Stande ist mehr auszusaugen, als durch 
den Zufluss eintliesät ; und in diesem Falle müsste eine intermittirende Quelle 
entstehen. Während der W^irksamkeit des Hebers würde die Quelle fliessen, 
wfthrend der Zeit} die zur abermaligen Pftllung dw üthle nothwendig ist« wQrde 
sie dagegen ruhig und trocken verbleiben. • 

b. Ist aber im ersten Falle der Heber nicht im Stande mehr Wasser aus- 
zusaugen, ais der Zufluss in die Höhle bereinfliesseu macht, so entsteht, trotz der 
heberartigen Verrichtung, eine fertwihrend stark flieisende, nicht intermitti- 
rende Quelle. 

c. Der Zufluss ist bedeutend geringer als in den beiden früheren Fällen. 
Das einfliessende Wasser wird zwar im Verlaufe einer bedeutend längeren Zeit 
die Hfthie und den kflrseren Schenkel des HeberkanalesausAUIen, wenn es aber bis 
sumhddutenPnnktedesKanales gestiegen, wird es in denAusflussschenkel Qber- 
fliessen, und da es nicht hinreicht diesen zu füllen, no kann es auch nicht die 
Entleerung der Höhle veranlassen, und die Quelle wird ebenfalls nicht inter- 
mtttiren, sondmti wie irgend eine gewöhnliche Quelle ohne Unterhiss lang- 
san fltessen. 

Damit ich mir soII)st diesen interessanten Fall recht klar machen könne, 
habe ich im Laboratorium der k. k. geologischen Heichsanstalt den Versuch in - 
der Weise eingeleitet, dass ich an dem Boden eines Glases einen ziemlich weiten 
lieber anbringen lieas, und nach der Füllung des Apparates bis zum hdehsteo 
Punkte der Uebwkrttninittnf nur tropfenweise in denselben Wasser nachgoss. 
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Jei«r in Am Glas gfefdleoe Trcptn ? erudaMto die Abtraunuf cio«f 1Wpf«M 

TOI dMD in der HeberkrQmroung stebMideil WassereiliDder, der dann in dem 
AasflosMcbeukel berabgleitete. Wurde der tropfenweise erfolgende Finfltiss be- 
schJeuoigt, so lösten sich aucb in der Ueberkrttmmuug häutiger die Tropfeo ah 
od floMtti •■ der «fttereo Pttelie d«f Anaflnssselienkelt hendi, an d«r MOidanf 
eineo tamcrwlhrenden schwachen Erguss veraniasseud. Wurde der Zufluss noch 
weiter vermehrt, so füllte sich stossweise auch ein StHck des Ausflusssclienkels 
des Uebcr« mit Wasser an, dieses riss aber jedesmal wieder ab, gleitete iii 
dieieiD Sebenltel nielt dar AiisflnsBiiiOndung und Temnlwste ein ttOMweiMS 
Fliessen dos Hebers. 

Au> lirm Vorangehenden wird es klar, dass es hei intermittirenden Quellen, 
die mittelst eines tlebers sich ergiessen» zwei Fälle mugUchsind, in welehem sie 
•feil als gewSluficlie Quellen dirtteHes: «e tteasea ninlidi tor Zelt eines «ehr 
geriogeUf und zur Zeit eines gewaltigen Ziillusies der lUltorvdifefaen Gewässer 
nicht intrrmittirend, wie gewöhnliche Quellen, und iwar fliessen sie im ersten 
Felle sehr sp&rlicfa, im zw<eiten Falle dagegen sehr gewaltig. Und nur in jenem 
lehenenFblle. wenn dnersette derZafloss äogruss ist, dass er denAMlIoMtdien- 
hü des Hebers zu füllen, und andererseits der Heber mehr zu entleeren in 
Stande ist, -.»Is rin\vn<:^rr fUireh Zufluss in die Hohle gelanfren können» nvr in 
dieaem Falle ist die biiäteuz einer intermittireuden Quelle möglich. 

Wenn man die heberartige Vorrichtung bei den intermittirenden Quellen 
als eteraa Gegef^nea, UnTeränderlichea gelten lässt, so wird es einleueliten, daaa 
die Dauer des Ergusses und die Dauer der Rtihezeit dieser Quellen von der 
Grösse des Zutlusses abhängig wird; denn nach stattgefuttdenem Ergüsse wird 
ein spärlicher Znfluss erst im Verlaufe tou einer bedeutenden Zeit im Stande 
sala, die H6hle wieder tu fällen, somit den nicbatfolgenden Ergust veranlanaen. 
Reichliche r Zufluss frdit nicht nur in einer verhältnissmassig viel kürzeren 
Zeit die Hohle, sondern verlängert auch die Dauer des Ergusses ; denn in diesem 
Falle wird der Ueherkaiial nicht nur die in der Höhle schon angesammelte Was- 
•ermengi^ aondami nneh jene, die wilirend der inr Bntleamng nettwendigen 
Zeit durch den Zufluss in die Höhle nachkommt, auszugiessen haben. Somit ver- 
kürzt der spärliche Zifhi^s die Dauer des Ergusses, und verlängert die 
Dauer der Ruhe, wäbreud der reichliche Zufluss die Dauer des Ergusses ver- 
längert, nnd jene der Rnbe Terkflrat. 

Ist somit der Zufluss ein regelmässiger, müssen aucb die Erscheinungen 
des Intermittirens hei solchen Quellen auf die Stunde und die Minute sehr regel- 
mässig erfolgen. Ui der Zu0uss ungeregelt, sind die damit zusammenhängenden 
firedieiDQngen elienfalla mitunter sehr gresaen Schwankungen anterworfen. 

In nachfolgenden Panktcn möge die Uehersicht der Thätigkeit der inter- 
mittirenden Quellen mit unregelmässigcm Zuflüsse die sich mittelst eines Hebers 
ergiessen, in ähnlicher Weise dargestellt sein, wie diess (1. c.) Herr Helm 
bereits teraaeht hatte: 

t. Znr Zeit grosser »nhaltcnder Sommer« eder Winter* 
dürre, wenn die Quellen des Zuflusses versiegen oder erfro- 
ren sind. Der Zufluss ist so gering dass er nicht im Stande ist die 
HSble ganc ra erfUlea. aondern daa eiaflieaaende Wasser dareh die Klflfle und 
Sprtnge d&t Winde und des Bodens der Höhle vollständig entweicht Die 
Quelle ist ganz ansgelrociinet and uotbAtig so lange, hia die üraaehen der 
Dörre nicht beseitigt sind. 

2. Die grosae Ottrre ist durch reiehlfchea Than^ oder die 
Starre Kilte doreh afldlielie Winde etwaa gemildert Der 
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flois hat so weit zup^enommen, dass er zwar hinreicht, mit d«r Zdt Billi 

und den kflr/eren S<*henkel des Heherkanales, nicht aber auch den AusfluM- 
scbenkei zu füllen. Die Quelle fliesst zwar sehr 8|iärlich, aber immervikreodi 
wie irgend eine andere schwache gewBhnliche Quelle. 

3. Ein kleiner Reges i«t gefallea cor Semmersze it, o4er 
wirf! in F u I p; e e i n e r E i- ft r m u n g d e r L ii f t r i n p s ]^ ii r 1 i c h e S c h n e e- 
schmetze eingeleitet Der Zutiusa reicht hin, den Ausflussschenkel des 

^ Heberkanales zu (Ullen, und es erfolgt ein Erguss der Quelle. Bis die Höhle 
wieder genillt wird vergehen mehrere Tege. Die Quelle iotermiltiH vni er^ 
giesst sich jeden dritten oder vierten Tag. 

4. im Frühjahre beginnt die allgemeine S ch n e e 8 c h rn e I r.e, 
im Herbste regnet es hSufiger. Der Zufluss füllt jeden Tag ein 
bis iweinuif die HShle. Die Quelle ergieest »eh nach je 12 ^ndaii. 

S F) I r Schnee r Ii wi ndet im Frühjahre allgemein, und 
reichlicher Regen mit Schnee gemischt fällt zu Boden, oder 
es regnet im H erbäte täglich durch mehrere Stunden hindurch. 
Der Znfliit« erAIlt jede »weite oder dritte Stande die Höhle. Die Quelle 
zoirrt ]:n)>-f^ Ergösse jede zweite oder dritte Stande, oder die Brgftne fUfan 
nahezu unmittelbar hintereinander. 

6. Eilt äogenaiiuter Spagatregen iällt durch läugereZeit 
hindareh» oder es erfei^en reieke Pletiregen einer aeeli den 
andern. Der Zufluss in die Höhle ist grosser, als der Abfluss vermittelst 
des Hebers. Die Quelle itttennittirt nicht, sondern fliesst gewaltig ununter- 
brochen fort. 

Neeb den bisher bebannt gewordenen Delen aber die Teminveiblitnisse, 

die in der Gegend von Straceiia herrschen, und Ober die Erscheiimngen, die bei 
den» Ergüsse der Quelle sich ereignen, ist die Mßglrehkeit vorhanden, dass die 
Quelle Slraeena wirklich in die Reihe der uiitteUt eines Hebers sich ergiessen- 
den interoiittirenden Qaelleo gebdre. Gieieb Ober derselben erbebt sieb die 
Havranj'i Skala 771 'hoch, ein Berg, der nach Angaben voll von Hohlräunjen ist. 
Ks ist somit niiiglich, dass sieh in demselben auch jene flöhle befindet, die die 
von Herrn Heliu auf einige 1 00 0 biuier geschützte Waü&ermeuge, die die Stra- 
etai naf einmal erglesst, ihsst Ferner wird angegeben» dass sieb dieeelbe 
ganze Wochen hindurch im Zustande der Ruhe befindet (Zustand im Fulfe 
i dnrgrstpllO. Herr Dir. W. Schubert hat gefunden, dass unterhalb des 
verfallenen Hammers immerfort Wa»5er langsam henorquillt (möglicher Weise 
der Fall Nr. 2). Alle Mittbeilungen stimmen dabin ein, dass die Straeeni in 
unbestimmten Zeiträumen abwechselnd Wasser ergießt und ruht (die obigen 
Fälle 3 — 5). Endlich gibt Herr Helm an (ohne dass man zu entsch^^iden vermag, 
ob es wirklich beobachtet« oder als möglich angenommen wird ), dass w;ihrcQd 
eines sebr reichen Zaflosses die Straceni ebne so intennittiren mehrere Tage 
fertfüesse (Znstand in 6 dargestellt). 

Somit sind alleoberwähnten, bei intormittirenden Quellen, die mittelst eines 
Hebers sich orgiessen, möglichen Fkile auch bei der Straeenä wenigstens ange- 
deuteli wenn ancb nicbt in prSciser Weite bebannt. 

Was endlich die zweite beiläufig um 260 Klafter tiefer liegende, von Herrn 
Helm angegebene Quelle anbetrifit, die so prficis auf die EigcnfluHTiliehkeiteo 
der Estavelles hindeutet, so ist hier zu bemerken, dass auch bei den mittelst 
eines Hebers sieb ergiessenden Qoellen eine solebe tiefer gelegene tweite 
Quelle möglich ist. Denn es ist immer noch der Fall wahrscheinlich, dass der 
Heberkanal die Kntleemng nie so Tollkommen liewerkatelligen kann» dass nieht 
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eine so grosse Wissermenge sowohl in der Hohle, als auch in dflol Aoflllif- 
schenke] des Hebers luirl) nach dem Ergüsse bleiben sollte, als eine so unhe- 
deuteade tiefere i^uelle zu liirer Speisung bedarf. Dagegen ist klar, du&a vor 
dem ErgnsM der geaie WaMenromth der Hfthle auf die kleioea Klllfte der 
Wftade und des Budeni der Höhle, durch welche das Wasser der Höhle mit der 
tiefer^'n Quelle etwa kommnnicirf. dröeken müsse, dass somit diese zweite Ouelle 
unuattelbar vor dero £rgusse der oberen viel starker tUessen müsse, als uumittel- 
lereadi dem Ergasee. Koe selche sveiteQoeHe blM«it ettcb bei dieser Art 
Qmelie n, und nicht nur bei den Esta velles m9gHoh| die Qberdiess nicht 
nur nothwendig eine osi'ültrendeQuelle sein sollte, sondern eine Quelle, 
die in dem Falle, dass der Heber alles Wasser der Höhle aussaugt, sogar in ter> 
mittiren kfinote. 

Endlich liabe ieb noch einen mSgUeheD Fall, der die Erscheinungen «d 
der Stracei).! TenursiH-lHm kiWint»', 7u »'i'wfthnen, der im Ange-^iditc der voran« 
gehenden ernsten, wusseiiscUulUicheu Auseiuandersettu^gen und iiot hmleressanteii 
EnreHnngen, die mao ao die Beebaelktiiag dieaer Eracheinuugeu kiiQpfl, frailiA 
geeignet ist* die Laehntiakelii dea frenndUeheo Leaera in eine nnaiererdenl- 
Uellc Bewefjiirifr i"i versetzen. 

Oer Geuluge, der im Karste durch vieljihrigeu Aufentball gewöbut wor- 
den» inmer in inden, dasa wenn an einer Stelle dea Karatea eia ganser 
Beek in einem Triebter verscbwiodet und sich in die unterirdischen iluhl- 
räume des Gt-Liiges verliert, derselbe gewöhnlich -an einem nnderu Ort»-, 
oü am andern Gehänge ganz grosser GebirgstUge wieder zum Vorschein 
tritt, der wird aneb in dieaem Falle aieb dea Gedankew eicht erwefareOf 
• dass auch im Norden der Havranä Skale irgendwo ein gauer Baeh Teraiake 
and bei der 8tr:icenii (^)uelle abermals zum Vorschein komme. 

Es ist ferner eiue gar aiebt seltene Gewohnheit der UüUer auf dem 
Land«, namentiieb in Gegenden tob Weaaeraebeiden, wo die Btche nur noeh 
•ehr geringe Wassergebiete besitsen, somit das Regenwasser schnell ab- 
fliessl, quer fiher die Th:i[ri n;iiiiMi»' •autVjjführeM, Itinter welehen sieh iu 
Teichen das Wasser au»aiuujeln kauo und daun wenigstens einige Stunden 
des TBfea bindiireii die an den Dann nngebente MAhle au treiben Teroug. 

Setaen wir nen den Fbll : der in Nedlen der Havrani Skala ?ersinkende 
B;ifh f^c!- Stmrend mQsse . bevor er das Eiiilluss-Tliur erreicht, eine 
sulche ua einem Teichdamme angebaute MAble treiben, wie Aehuliches häu- 
fig im Karate forkemmt» ae leaaen aieb auf diese Annahme gestllttt^ eben- 
falls alle Erscheinnngen der Straceni, so wi-d sie gegenwärtig bekannt 
sind, erklären. In nasser Jahreszeit wird der Bach fortwfhrrnd die Mühle 
SU bewegen im Stande sein, und die Straceni wird nicht intermittlren, tiei 
minder nasaer Witterung ist der Ziiflnss auf die Mflhie bedeutend geringer ; 
die Mahle muss sich 4 — H Stunden ruhig verhalten bis der Teich soweit 
erfüllt ist, dass dessen Wasser einige Stninlcri hinrlin h die Mühle treiben 
kann, und die Straceai wird in unbestiiuutteu Zeilab^icUuitleu intermittiren. 
Im Hochsommer rabt die llBbie, denn der Baeb sowohl, als auch der Teieh 
sind ausgetrocknet Und die Straceuu ruht ebenfalls trocken und unthätig. 
Ein protzlicher Hegenj^uss kann jedoch die Mühle wieder auf eini^'e Zeit be- 
leben und die Erscheinungen au der Quelle Stracenä wieder verursachen. 

Es ist somit vor Alien notbwendig, die Gegend nördlich von der 
Straeend genau la begehen und «eh vollends zu reraiebern, dass eine 
8o1 he harmlose md eiBfiiebe neuebUehe Verriebtoiig «m nicht an der 
Nase benunfObre. 
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Dnnn wird man woH thoiij cirtt an die Betahrertaafp iar «UgM mm 

Fragen 7m schreiten. - 

Die Beantwortung ilerselheti unterliegt keinen grossen Schwierig* 
keilen. Die Fragen nimiieh «inil von dreierlei Art. Die ersten Drei (l«»!) 

lassen sich durch drei oder vier Resuche zur Quelle während ihres Er^riesseas 
hinlänglich be.'intwuilen. I»ie <;iebentc und nennte betrifft die tiefere zweite 
Quelle der Stracena. Em dreimaliger Besuch dieser Letzteren zur Zeit der 
firgOaae der oberen Quelle wird ebenftllo Idnreiehenden Anfaeldvas veileibea. 

Die Qhrip:en Fragen werden sich aus dem hinlänglich lange Zeit ge- 
fiihrten l^ebuche Ober die firsehnnvage^. der 8traeen4 heranaleaea 
lassen. 

Eine geringe Reparatnr an dem fbmmer bei der oberen Quelle 
wttrde dem Beobachter hofTentlich viele Beqaemliehkeit verschaflTen. 

Endlich drSngt sich noch die Frap^e auf, wer hat diesen Hammer 
gebaut? War diess nur der Unterhaltung wegen geschehen, oder hat irgend 
Jemand BeobaeMnngen an dieser QoelleangestelKt S^tedieaader Fall nein, ao 
rerdient diese Unternehmung da V hürhste Lob und allgemeinen Beifall, and 
wir ersuc1i*^n doi> verdipnstvDlI. n Beobachter, diese Beobachtungen jn dem 
naturforseliendcn Publikum nicht langer vorenthalten zu wollen. Auch scheint 
der Hanmier noeli nieM aebr alt an aein, da Herr Helm in aeiner aehr werth- 
Tollen Arbeit denselben nidit erwlbat. 



Einige NotizeD Aber die SliiavenkAste von West- 

VoiiJ. Stoiiitiiiaiui, 

MiMieair. 

(Milpclhsilt in der V«r**innilanK der k. k. f;«>ncriplii*r}i<'<n R<<«c1Tiic^»n .im 27. Jlaner 16M.) 

Die Grenzen dieses KOstenstriches sind beiläutig folgende: Im Süden 
das Meer, im Westen der grosse schöne WuUastrom (Amu), im Osten die 
bia an den Niger (Qoorra) sieb biiuriebenden Steppen nnd Niederungen ; naeb 
Norden zieht sich dieses Gebiet bis tief in das Herz Mittel-Afrikas hinein, noch 
weiss Niemand wie weit. Alle in diesem grossen, weiten Gebiete wohnenden 
Völkerschaften und Stimme sprechen dieselbe Sprache, die Eire*Sprache in 
in S Hanpidialekten. PoUtiaeli serftllt diese LKndermaaae in viele grOaaere 
und kleinere Vftlker» Völkchen, Stämme und Horden. Die haaptafteUückstea 
sind: Das Despotenreich Dahomey (nahiime), wo der Sklavenhandel bis auf die- • 
sen Tag obrigkeitlich betrieben wird, und in dessen ganzem Bereiche Niemand 
nnr auf 24 Stunden seines Lebens ohne Fnrolit froh aein kann; femer daa 
mit Dahomey in endlosen Streitigkeiten verwickelte Maohireich. das König- 
reich Peki. das Königreich Aungla. das Atakla-Gehiet etc. Aungl:). das an der 
Kaste liegt, zerfallt in die meisten L&udcheo und Stftdtebünde, als sollte 
dort daa politiaehe Leben ein Abbild der erhirmlieben Verhiltniaae dea 
Ehelebens aeint das sich von dem der Ziegen und Schafe nicht viel unter- 
scheidet, wa<) die Küsten anbelangt. Im Innern ist OS viel boseOT, WO der 
Einfluss der VV eissea noch nicht hingekonunea ist 
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Nachdem ich nun die Grenzen des Eivelandes, dessen Kflile die Sklaven- 
kfiste hcisst, im weiterenSinn bestimmt habe, so möchte ich nun speziell auf (Jen 
Puukt zurückkommen, der im engeren Sinne Eive heisst, and wo sieh büupt- 
sieUieli nien« Wiitsainkeit erstreckte. Da smd et nan hauptsSchlieli das 
Königreich Aungla und Peki mit ihren vielen kleineren und grösseren Bun- 
desgenossen, die ich nun nicht alle Jiier aiif/Shlen will, da es deren wekl 
über 100 kleinere und grössere Stamme sein mögen, von denen ich einen 
gressen Theil bereist bebe. 

Ich möchte nim zuerst etwas Ober die Welt- und Religions-Änschauung 
(}es West-Afrikaners, n&her des Weers ToranseUden, ehe idi Netisen Aber 
Volk und Land machen will. 

»•Der Ursits dw Aunglaer, Ataklaer, Hoer, Pekier, im weiteren Sinne 
derfiSveer ist Noodsie (Notschie), ein Ländchen, welches etwa 8 — 10 Tage- 
reisen nordöstlich von der Anngiaküste eiitfeiMit und etwas östlieh vorn Aijn-Ge- 
birge gekgeu ist. Der Kunigssits iiat denselben Namen, wie das Läodcbea 
selbst, ganz wie im Anngla-Lande ancb der KBnigssits Aini|^ belsst Ver etli- 
chen Jahrhunderte» verliessen mehrere Parteien, ob von Hange! eder von der 
Grausamkeit dos (kuiiais dort rcgien-iiden Könijrs getrieben, ist nicht gewiss, 
ihr Vaterland und nahmen ihren Etnigrantenweg nach SOden zu, bis sie an den 
lielsebie-(Noodst0-)Flttss kamen, welcher sieh quer rem Agu- Gebirge herwln-' 
del nnd sich nnterhalb des Amu (Volta) in eine Lagune ergiesst. Die Einen nun I 
liessen sieh f^en l^fcrn des Flu'^'^i^^ und um den lienaeli!t;trffn seliönen 
Atalüuherg herum nieder, etwa 1U deutsche Meilen von der Küste entfernt, die 
Andern wandten sieh sfldwestiieh and siedelten sieb in dem einladenden Ge- 
birgsthal Peki ond iu den benachbarten Gebirgen nndTUUem an, und eine dritte 
Äbtheilung wandte «fdi sfidöstlich nach derKöste und liess sich hauptsächlich um 
die Lagune au der ubcrea Sklavenköste her nieder. Eine drückende Nöthigung 
bat sie jedenfalls von ihrem Muttersitze weggetrieben, da der Neger denselben 
nur im inssersten NefliMI verlftsst. Auch lebt Noedsie neeh heute so frisch in 
der Eriiiuernng jedes Auno;Iaers als Heimat fort, das ihnen Allen ^ >p:ar Ar 
den Ort gilt, wo hei der Geburt jedes Menschenkindes seine Seele herkömmt 
ond bei seinem Abieben wieder hingeht. „Noodsie eye enye miadsooawe" Noodsie 
das Ist die Stfttte unseres Henscbwerdens {veii^U hieHlber weiter nnten), 

SS lautet das Gfauhensl)ekeiHitniss des Aunglaers oder des Aungla-Volkes. i 
Ja als Gott im Anfang Himmel und Erde erschuf, da war Noodsie (Notschie) I 
die St4tte, wo er den Menschen bildete (me), sieben Männer und sieben Wei 
ber, ren welchen lAle Menschen abstammen. Zuerst wurde itor Schwante ge« 
furmt, hernach der Weisse, welcher über dem Wasser drüben wohnt. Daher es 
auch der Aunglaer bei der Vertheidignng seiner alten Götter für genügend und 
entscheidend erachtet, dem Weissen gegenüber zu sagen : „Sind denn unsere 
VervUer, Ton welchen wir unsere Sitten, Gesetse und 65tter haben, nicht die- 
jenigen, welche zuerst und vor euch dagewesen sind? — Als Gott in Noodsie 
diese sieben Menschen-Paare gebildet hatte, da gab er dem Einen eine Haue 
in die Hand, dass er Plantagen baue, und daher kommen die Bewohner der 
WSste (des Innern), welche das Land bauen; dem Andern gab er ein Sehwert 
in die Hand, dass er Krieg führe, und daher kommen Stämme wie die Akwam- 
buer und Dahomier, welche allezeit kriegen; dem Dritten rr^h einen ledernen 
Beutel mit Gold in die Hand, dass er Haudel treibe, und daher kommen die 
Kanleutfl» insbesendere die Asantner und Akimer» in deren Land man GcM An- 
dil und WC sie Handel treiben; dem Vierten gab er die BnumweUck dass er ain 
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pflanze, spinne, Kleider weiie und Netze bäckle zum Fischfang, und daher kon» 
men diejenigen» welche an Flössen, Seen, Lagunen und am Meere wohnen und 
BaomweUe pflanien. wiez. B. der Aungiaer; dem KQnAen gab er das Buch id 
Hand, dass er leee und schreibe und weise und l eii^h werde, und d^iher kommen 
die Weissen ; dem Sechsten gab er den Dienst, dass er dem Weissen diene 
und seine Künste lerne, und daher kommen die mit Weissen längst im 
Verkehr stebendeB KOsteobewokDer, tuelMMBdere die (Blaaro) G««r (Awt) 
and Fauteer u. s. w. 

Als der Wrisse später über dun Wasser buiübergebeu woiUe, da liess 
Gott einen starken, langen Strick vom Himmel hernieder und leitete den W«*- 
cen an demselben über das Wasser hinüber. In Noodsie (Notschie), an der Stätte^ 
wo der Mensch gebildet wurde, ist noch ein dichter, dunkler Busdi, welchen 
ausser dem Mawu-Priester(Gottespriester) Niemand betreten darf, und noch heute 
ein grosses Heiligthum des Weers ist, der Sitz ihres Gottes genannt : .,Mawuwe" 
(GottessUtte), zum Unterscbied fon •,Arowe'* (GölaenpIvU). Dacwire abodesi 
Weer der Carteti Eden, ein armer Wfistenflcck, wo notligedrungen die Kin- 
woliner auseinander miisseu, unter anderm wnbl dessbaib, weil man daselbst ein« 
halbe Tagereise weit gehen müsse, um Witsser zu haben. Das die Wiege des 
KSaig«* der Erde Gettee» die Geburtsatitte des Blensohenl Deuo Noodei» wird 
•ucb kurzwe;^ „Ameküwe**, Seelenheiniat des Menschen gen^uifit. 

In früheren />eiteu wurden alljährlich Gesandte von Noodsie und Aungla bin 
und her gesandt. Jetzt geschieht diess nur noch in ausserurdentlicheA Angelegen- 
heiten eder Gottesgericlit«i, eis b« ellgemeiiier Dürre, Krieg, PestileaB a. i. w. 
Lastet ein so schweres (Jotii sgcricht auf dem Volke, dass seine Mittler, die 
Gieren, nicht mehr hellei. widlen, oder können, so wendet man sich an den 
,,Gro5äeu", an Mawu (Gott); es wird ein Gesandter nach dein Mawuwe (GolieS' 
stfttte) geschidktf welcher beilige Krftnterwtbriiigt, die mit Wasaer übergös- 
sen werden. Alsdann muss alles Volk seine Sünden abwaschen, damit Gott wieder 
gesühnt und die Mittler wieder günstig gestimmt werden. Die Letite daselbst 
seien ganz über mit Gutzenadinüreu und /.uubergeigen bedeckt, also noch in 
tieferer Nadit der ForebC und de« Abergleubeu b^rebeB, alt liier. Der dort 
gesprochene Dialekt sei der Eveda-Dialeki (nicht Weta). Das Angesicht des 
Königs in Noodsie kann kein Fremder sehen, es wird ihm bei der Begrüssung 
der Kücken zugewandt. Ganz so verhielt essich mitdem König in Aungla, was aber 
jetzt nicht mehr ao atrang beobaebtet wird, denn der binfige Verkehr an der 
Kflate durchbricht derartige Schranken im Laufe der Zeit. 

Vnn NofMNie aus hiififf) die Annglner ihre Sitten, Gesetze und ihren alten 
Stumm- und Knegsgott Nyikpiu (siehe unten). Die Todesstrafe ist l»ei deo 
Weam in Uebung gans nach dem Wort: »»Wer Henaehenblat vergiesat, deaa 
Blut soll auch durch Menschen vergossen werden/' Und diesa Gebot wird voll- 
streckt nach dem strengsten Vergeltuiigsrecht Da heisst es dann • ..Erstechen 
um Erstechen, Halsabscbneiden uro Halsabschneiden, Erschlagen um Erschla- 
gen." Vor einigen Jahren wurde in K^dai (Ketschi) einem Hann dw Sebldet 
lersehmeftert mit einem StocL Kirilich starb der Mann, da ward der Thiter 
nsch Aungla gebracht und es wurde ihm ehenfalfs der Schüdel zerschmettert 
und weiter nichts. Kommt er davon, aukuimnt er davon,9tirbt er, so stirbt er. Ein 
Sklave steht an Geltung niederer ala ein freier Mann. Wer einen Menadien ermordet| 
wer durch Zauberei, Giftmischerei oder Hexerei einen Menschen ttdtet,der ist 
ein ,,HI(itffiensch"(Wume), was im Sinne de»: Weer^? eigentlich „Sünder" ist; 
wer ferner von den Schulden gefressen wird, d. b. wer so viele Schulden haly 
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dasfl weder er noch seine Famifie, meh wenn sie rerkaufl wOrden, sie dedken kto* 

von, der ist ein „Blulnirnsch" iiiirf wird (cbFiuIijr bepr;tberi. Früher wurden sie nur 
bis an den Hals in die Krde cin/(epr;ibeii ; als es aber einnu*! vorkam, dass einer 
entitan), da wurde das Gesetz dabin geändert, dass sie ganz und lebendig bo« 
gnbeo werden. Dm fitriebt wird T<ilhog«i| aonerlnlb der Sfaidt Anoga, wo 
die Nyiko (Verdamninlsstronimcl) über den Betreffenden geschlagen und top 
versiininiclter Volltsmengc die Strafe vollzogen wird. (Nyiko. von Nyi und Ko, 
Sitte und Gesetz des Nyi (unter rvyikpia). ist der BetretTeode also hegrabeo, 50 
an» di« j^nrflie deiMlben swMf KakMKamia an den Ktafg in Amgla •■t^ 
richten, welcher dieselben im ganzen Reiche herum vertheilt, damit nachher 
Niemand kümmere und eine Schuld ansprechen k»nn. Voriges Jahr wurden In 
Wuga (Tselul^owe) an der Küste swei Mauner lebendig in Sand rerscharrt, 
wen de ala Hexea (adsetowo) eieaa reiehea Mann an Tode g^b^st kktttsk, 
wdeher aber in Polge seines schnellen Lebens mit allzu yielea Waiboro an der 
Sdiwindsncht, \vor,u sich noch Dyseoterio geselltf". sfurb. 

Die „hlutnienschen" werden nicht, wie es sonst Sitte ist, im Hause be* 
graben, sondern an ehiera entfernteren Orte, den ,,Blainiettsdii»nert* (Werne 
awa tewe), »Thal Ben-Hennom,Gehenna!'' Keunt die Tbat erst nach dem Tode 
an deti Tagr, so werd»-!t Hie Gebeine wtp<l(>r nusgegraben «id an^^tatmensehea- 
orte** rerbratuit. (Vergl, biezu Les. 14, lä, 19.) 

8e worden fan NoTember 1857 In Waya die Gebeine omea' nnadknld^en 
Weibes wioder anagegraben und an Blutmenschenorte Terbranot Ihr Kind war 
nicht lange nach ihrer Beerdignn«^ gestorben, nnd ein zweites war ebenfalls 
krauk. Da ging der Uaoosor Todtenfragerin, welche zur Antwort gab: seines 
rerstorbenen Weibes NoaH (debe nnten) habe das Kind getddtet und werde 
das andere auch noeh tftdteo, mid werde nicht von selnenn Hanse fassen, hm die 
Gebeine dersf'lhon ausgegraben tnid am Blutmenschenorte verbrannt seien Es 
wurde vollzogen im Üuukel der einbrechenden Nacht unter fikrchterlichem Lftrm 
and Geschrei der Bewohner. 

Ausser den lisher Genannten werden noeh als Bhitnienschen betrachtet : 
Kinder, welche in der Geburt sterben, oder todt geboren werden, weil der 
Geist (dsogbe vergl. unten mehr hierüber), weleher diesen Menschen be- 
seelen sollte, beim Anbliek dieser Lebensweise dieselbe nicht geliebt und dess- 
halb das Kind getSdtet habe; ferner Weiber, welehe in dem Kindabette ster- 
ben. Und wSrc e.s du.« fiidollosesle Weib gewesen, um Blutnienschenorl miiss 
4»ie begntben werden ; we.s^halb denn auch diese bedauerungswertben Weiber von 
der Stunde ihrer Empfangniss hu von unheimlicher Furcht erfasst, sich mit allen 
erdenUichea Sauberseiebro beblngen nnd reo einen Gftttenmann aom anderen 
laufen; auch die vom Blitz Erschlagenen, und was Oberhaupt durch einen plötz- 
lichen Unglücksfall um's Leben kommt, werden als ßlutmenschen angesehen und 
an der Stelle beerdigt, wo das Unglück, d. b. der Gott oder eioböser Geist ihn tödtete. 

Da afeh die Anngfaer nater sieh wieder naeh reradiiedenen Parteien nit 
verschiedenenNamen benennen, wie: ßateer, Adsiovier, Agareer, Likier u. s. w.» 
80 dürften wobl dicss noeh die ursprünglichen Namen der ersten PiimilienbSupter, 
welehe einst aus Nodsie auszogen, sein. AU Ganzes betrachtet, nennen sie sich 
Wonwoi Weer, was alle Stimme, welehe Wo reden, nmftsst, 'ala da aind, 
anaanr denen, welche frUher sehen namhaft gemacht wurden: AvoiWBydin 
Aveer, das nordSsfliebe Innere von Atnifrl i, dem Küstenstamm Agbosome, wel- 
cher zwischen Aungla und Weda drinneu liegt, von Norden her begrenaend; 
die.Ageawo, Agoer, zwischen Aweme nnd dem Agugebict. eb Stamm, wdebir 
lahirdeher Ist imd no«h mehr nnd grossere Südte bewohnt, wdehn 
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theils im Grbipge liefen, als Aungln. Das Volk ist dort noch wilder (oder vip!- 
mehr niisstr^iuischer, furchtsamer) als hier, und noch in finsterer Nacht des 
Aberglaubens, der Forchf and des Grftiiel« begrabeo; die Aguawo. die Aguer, 
welche sieh in mehreron, zum Theil gromen Sttdten auf dem Aga herum aneie- 

delten, diese alle redoii den Aunffla-Dialokt. 

Ein mächtiger und volkreicher Stamm : Atak(>ame| wohnt weiter nordöstlich 
nnd begrenit im .Osten das tiiflstengebiet Weda» im Nordosten Yombai im Norden 
Aoagome (Dabomey); sie reden den WLiIa-Dialekt und sind reiche Kaufleute 
und SklavcnverkSufer. Dort hat es aiicli Pferdi-, wie im benachbarten Yoruba- 
laude. Die mubaiDedAoiscbeu ötttmme im eigentiichen looern von Afrika baWa 
in We den Namen Jon wo, die Joer. Sie wohnen fem int Innern (so erxäbite mir 
ein Hann), haben eine Haut wie die Weissen, Ton welehen sie daf4^ einen 
Strom getrennt sind (das atlantische Meer), "Nlehrcre vou ihnen kommen auf 
ihren Haudelstouren bis nach Nodsie und au die untere SklavenkQste. Nördlich 
ron Nodsie wohnen auch noch Adangmer. üb sie frfiber von der Goldkaste aus, 
aus Adangme dorÜdn htmen, mit den Anyigaern (Popoaru) an der unteren 
Sklavenküste, wie !•t'.^■;t vnr lOO.fihrpn die A^otinier. welche sieh im Ädüi:'u- 
Gebiet am Tochiellu.<<s, zwischen dem Aduktu und Agu-Berge Hii.siedelten, uder 
ob jener der alte Stammsitz sämmtlieber Adangmer an der Guldküste, an der 
unteren SklavenkOste in Anyiga (Popo) und Agotime ist? — wahraeheialieh ist 
das letztere der Fall, da cJie nevölkei-ung dasoihst grösser ist, als selbst in 
Adangmeiin der Goldküste. Sie reden jedoch die \V e-S(irache '.vi'' sie in Nodsie 
gesprochen wird. Es haben sieh &ehoii Stinmieu hüreu lassen, uia ob auch die 
Gier (Akkra) vor Zeiten au« jenen nftrdlidi«i Qefenden hergekommen wArra. 

Unter allen Stämmen des We scheint d-.is Ataklu-Yolk das furchtsam- 
ste und desshalh am weni*]^stpn kriegerische tu sein, wie sie auch gering an 
Zahl sind. Sie werden vou den Aunglaetn heute tiuch dafür verachtet, dass sie 
die Agotimer in ihr Oebiet eindringen liessen, welche noeh geringer an Zahl 
sind als sie. Die Aguer, an welchen Stamm Agotime I r Mgeutlieb Ataklu 
grenzt, zerstörten vor etwa 10 Jahren die bedeutendste StiÄlt der Agotimer, 
Ägodsom, und demüthigten die emporstrebeudeo Adaugmes-Reissausse em- 
pJIndiieh. 

Mit der Erbschaft unter den Weeru, und mehr oder weniger in gani 

Westafrika verhalt es sich so, dass nicht die Kinder den Vater erben, sondern 
zunächst steht der ältere Bruder des Vaters oder sonst ein näher ütehendes 
(^tied seiner Familie. Ist von dieser Seite kein Erbe Torhsnden, so folgt der 
Erstgeborne. Der Grund davon liegt wahrscheinlich theils darin, dass die Ver« 
waiidtschafl eines Brnders sicherer ist, als die eines Sohnes. Denn da die 
Poligami^ und das üeideotbum Treulosigkeit des Weibes im Gefolge haben, 
efai Mann Tide nnd in Wahrheit kein Weib hat, so weiss der Ihnn nie gans 
sicher, ob die Kinder, die er die Seinen nennt, auch wirklich aus s^nen Lenden 
gdiommen sind; theils aber w(»hl auch darin, dass bei der dem Neger nnrlj t Imi.;- 
gebliehenen patriarchalischen Anschauung überhaupt die Kinder, die einzeiueu 
Glieder der Familie, vor der Gesammtfamilie und den sie vcrtreteadeo Häuptern 
mehr in den Hintergrund treten. Der Erbe erbt dann des verstoribeoen Weiber, 
Kinder, Sklaven und VerniöfiCii. nafür h;it er sie denn auch zu versor^cti nach 
afrikanischer Weise nämlich ; denn leider ist das Familienhand des alrikani- 
schen Heiden ein sehr lockeres, sein VV eih z. B. so lose mit ihm verknQpft, wie 
seine Sklaven. Das Weib lebt Air sieh, sorgt fttr sich nnd ihre Hidchen und 
kleinen Knaben, bis sie entwöhnt sind, wo sie dann der Vater versortjt und zur 
Arbeit benAtst, Dem Hann kocht sie und versiebt ihm die nöthigen Bedürfuisse 
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MoMt HratweMfls. Der Mann kauft sie um Geld, nsd' wM die ihm 
aotrcQf Terkaufl er sie wieder wie seine Sklaven und kauft aich eiM 
andere um deo Erlös. Die Kin ioi ^nd in sulchorn Fülle des Manoes, 
wenigstens die männlichen. Im luiiera und au der GuldkQ^e werden 
die Mfidchen schon gleich nach der Geburt geworben. Der, der sie gewor- 
k«a hat, nennt sie von Stunde tn awi Weib, gftt ihr Kleider und Geachenke 
von Zeit zu Zeit. Ist sie mannbar, so entrichtet er die versprochene Summe nnd • 
/Öhrt sie heim. Ist sie untreu pIip ^r sie heimholt, so nmss dem Manne all' sein 
Aufwand von ihrer Familie vergütet werden und er sieht sich um eine andere 
«m. Vnä HkMor Wegr itt hier neter den ebwilleedea VerhIltafMeB erst nedi 
besser, als hier an der KQste, wo das nicht der Fall ist. I'ebrigens ist es Ober- 
haupt um ein We-Weib ein jämmerlich, misslich Ding, im Innern sowohl, als 
hier au der käste. Sie sind in jedem Betracht in eine fast thieHsche Tiefe ver- 
emkea. An Ventande sind «ie sehr emi, sittlieh in AllgemeiDen unter jeglicfaer 
Schätzung; ein Gediehe^ welcher über Bauch und Erdboden und thierisches 
Begehren hinausgrenzt, isl selti>n in Ii; ein Kopf Erfreuliche, hoffnungsvolle 
Mfidchen werden mit dem Heranwachsen durch die Macht d^ Beispiels und der 
Nelnrtriebe, wihr.efid der Vrntsnd fforOekbleibt, wie die Alten. NeCQriieh gibt 
es auch Ausuabnen, nnd ist erfreulich. Die .4ntwert elf teengnnsen Znstand 
des We- Weibes aus dem Volksmnnde lautet- ,,Wosu nyonnwü", sie sin»! Wei« 
ber, wesshalb nur der Mann, nie das Weib obrigkeitlich bestratl wird in 
Flüen der Horerei nnd des'Ebebruehs. 

Wie es mit der Erbschaft ist, verhalt es sieh aneh nit der Thronfolge. 
Der Thron ist erblieh, aber nur in einem gewissen, <?pr Famiüp (»nt^preclien- 
deu Sinne. Nicht der Sohn, wenn er nicht besouders energisch, dem Volke 
Heb nnd ein gewisses Alter erreicht hat, sondern der Schwester Sohn des 
XSnigs erl»t den Thron. Oft aber entscheidet Reichtharo, oder firtlher entfalte- 
tes Kriegertaletit nml Eutst hlossenheil bei der Wahl eines Königs. Wor Geld 
hat in Afrika, der hut Linfluss. Wer solches nicht hat und sei er König, der ' 
hit weder Mteht noch Einfluss. 

Die Welt- und Religionsansehinang dee N^rs ist ein auf dem nackte« 
Materialismus ruhender Pantheismus, aber so, dass der Neger nicht das All 
(nocv), auch nicht Alles beliebige Ding) als Gott verehrt, sondern die 

Naturerscheinung oder Naturkrut't„in welcher der Alles beseelende Allgeist sich 
dem Menschen Qlkerwiltifend kundgibt, ihm besonders uOtilteh oder sebsdiieb 
ist, ihn aus seinem Traumleben zum Denken aufweckt, die personiflzirt und 
verehrt er. Die ganze vor -^eificn Aii^fn (lali»'!iende Welt ist dorn Neger eine 
Ma^se, welche von einem uitt)ekauntexi, uiihegreitlichen Dinge, Ailgeist, beseelt 
und durchdrungen ist Diese beseelte Miterie Oberwnebt ihn Oberell, we er geht 
und steht, wenn er sich niederlegt und wenn er aufsteht, mit nimmer schlum- 
mernden Augen, und hält ihn in uiibeimlichei- Furcht. Nicht blos jedes leben- 
dige Wesen ist ihm beseelt, sondern Himmel und Erde, Berg und Thal» See 
und FInts nnd Luft, Alles isl begeistert in vertehledenen Gmden Toller oder 
matter, hoher oder (iefer, je nachdem sie sich seiner Anschauung und seinen 
Gerühle aufprägti.-, und je naehdcm sie eine Stelle in dem weiten Raum des sie 
^ beseelenden Mawu (Allgeist), der sie erschalTeu hat, und in welchem ein Schim- 
ner eines persSnliehen Gottes herrorleochtet, einnehnen. Mtwn ko, eye enye 
ga, Mawu nur, das ist der Grosse. Br bat Alks gemacht, er ist in Allem und 
erhsit uni] leitft in letzter Instanz Alles. Doch denkt sich ihn der Negci Ii ipt- 
säcblich weitObe» im Dsi (das Oben, Himmel). Weil aber Mawu eigentlich doch 
DV nie Allgeist vom Neger erfasst wird, so ist es in Gruqde gleich viel, ob er 
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'Mft Ihl^Q (entweder Negativ von wu. tödten — Unsterblicher, oder von Wqi 
k(her, mehr sein, der Höchste), oder d$i, oder ob er sunst einen bedw» 
tendea Th«ü der Scbo{)fuug ueQoti denn es ist ja Alles ron ihm beseelt 

Uatejr der Ton M»wn bMMiten Materie ateht obraiM 4er Dai (iKa aWe 
Region), dann sein Gegensatz und Korrespondent: die Anyigba. die Erde (daa 
liniere Festland), die fTros^e Ernährerin, Muttpr und Wirthin des Menscheo, 
der Tbiere und der, Filaiueu ; dann die zwischen ihnen Mebeude Lud, die 
BafiaA daa Btaan (Aham» K5oig der blaea Qaiator« Teofel) oad aaiMf 
Untergebenen: der gbe dsiwa (Dftmonen), -alsdann folgt der untere Gegeosata 
aar Erde: rlie CrRwäsaer. Auch die Menschen und Tbiere gehören «ur Materie, 
aar £rde, und aiod beseelt von Muu ukiuderu (Geistern den. Oieaera des Mawi^i 
Daai^fHnilaa diftakt aieli auah die Spraake das AfHIaaara aaa: Te.aliw dar T« 
(das Wasaer) Int ibn gepackt ; tsi oe gb^bo ne, der Tsi (das Wasser) kit ikm 
den Odem verbalten, erstickt, wo wir sagen: ei* ist ertniiikfn; das Feuer 
kat ika ferzebrt; der ülitz hat ibn getödtet; der Dsi ^llnnaiei) lassi seine 
BSurni aasgebeo« w« mt aagaa: ea donnert: der Hknmel lliat Paaar a«a- 
latafctan» wa wir ai^ ; m Mitat; der Himmel oder der N'\il tila geht onkary 
ergf'ht <Rieh, wo wir s»?en : es resmet« jaJeti eto gba^ dar Moiid ataalGt ainas 
Zaun, statt er bat eiuau Hof u. s. w. 

1. Dar Dii (Hinnid) iat dem Waar ata tm Maar« im kftdutoo Sinn« 
beseeltoTy aaü gramar Zait Ikagirender Segensspender und Geriehtsrollstrecker. 
Wenn es regnet, ist er es, der umhergeht, spazieren ciAA auf seinem festea 
kekea Fuatbodeo, dem Firauuneat (Dfi edzai der Dsi ergebt sieb); .«Eaoa es 
daaaavi ao iit ar ei, dar aakia Stimme Uhran IM (Dai edege, der Dai liail 
aeine Stimme «usgebeu) ; wenn es blitzt, so ist er aa, der Peoer aosleuebtea 
Iftsst (Dsi eke dso, drr Dsi leuchtet Feuer). Indem er es aber thnt, so wirti auf 
eiaen Athemzog dasselbe aocb Mawu zugeschrieben. Indem nun der Aiigeiat 
(Mawu) im Dsi (das Oben, HimmeO sich erweist als die grosse fümmatek*« 
aaalnag darck dia vom Dsi für die Beobachtung zunächst ausgehenden Natarer» 
scbeinongen, so porsoniGzirt der N( ;:('r (ii-n.selbeti in eben fJirscr Naturer- 
scheinung und verehrt sie als mächtige Geister und beliebte und vertraute 
Diener des Dsi, oder der ibn und Alles beseelenden Mawu, welche die einaebi^ 
la« ikm ae^kandan Tkfitigfceiten ragiaran uad Okerwacben. 

ni Eine also personifizirte Naturerscheinung ist der Nyikpla (die soge- 
aannten Sternschnuppen). Es ist der nniehtigste Minister des Himmeis, um den 
befruchtenden Regen der Erde zu verniittelu, alieruieist aber uiu die Kriege des 
Brdkadana an lankaa uad sa Okanraekaa. (Oer Kriegsgott daa Aanglaera.) Er 
wird vom Weer auf einem Pferde reitend gedacht. Also auch hier wie überall 
uad wie auch in der heiligen Schrift tritt dasRossals Symbol des Krieges auf. 
(Vergl. Gilb. 6, 2, 4,bj 8 ullb. Zach. 1 u. 6.) Spbliesst die sugcnunnle Stera- 
aakaappe, so ist dieia der Nyikpla» waleker aick an PMa gavM ka^ am 
ein wichtiges Geschäft zu verrichten, oder sich im weiten Woiaenrauro zu be> 
lustigen. Wenn es regnet, so gilt es dein Weer gleich viel zu sagen : Dei edza 
(der Uimmel geht umiier}, oder zu sagen: Nyikpja ele yim (der Nyikptü 
gakt)t adar aa sagen: Dai eglo (der Himmel iat mOde^ lal aoHlek- 
gekehrt, d. b. es ragaet aickt Tiel, es bat wieder aufgehört), oder au sagen: 
Nyikpla macht nur kurze Gänge, d. h. es hört bald wieder auf za regnen). 
Tritt DOrre» Banger und anlialtender Hegenmangel ein, was in allen Gegenden 
Afriltaa an» kSnfige Plage ist, s'e mosa die Guast dee Nyikpla wieder gesaakl 
werden. Verweigert er den Regen lange, so muss daher ein« ipraaM Sttnda nnd 
dakair aaia Miaafiilleo anf dem Yalka lasten, und es «terdaa ?aii aeiaam Pk^aater 
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snd dem König in Aungla Gesaudte i^eh- Nodsie geschickt» um Rath vom 
* QffMM& im Mesphli AuefM ta Mtn; i)e bringen dflim «tirt Krttler nil^ 

weiche in's Wasser gelegt w rdc^n, womit sich dann »lies WMflhen nttn» m 
amne SOnden abzuwaschen, «m denNyikplä, MinisterdesDsi.wfpffprj^ii vf>r?(^hnon. 

Dies ist der filteste, grösste, uod war fröber der einzige Götze des ' 
AmglMM, er wird Mch oluie Anstand mit den TMel Htwii betraut 

Aach hört man oft, wenn von den Qbrigen Götxen die R«de itt sagen : Dstkpl« 
An7ig'ba,%roawyae gä, Himmel iind Erde, das sind die Grossen, vor Allem ;iber: 
Mawu ko, eye enye gä, Gott nur, das ist der Grosse. Früher wurde nur 
Abt Njikpli ahr VoJbgoft göttlich verehrt. Zar Zeit des Krieges erscheint , 
w m Pftrde Jintf xiebt seinen Verehrern voran, wie eiast der Engel dee'Bemi 
rfpr Hef>r<(chaaren vor Israel herjog. Die AtuiLrtnpr hphrtiiptm stpifund fcpt, «?fe 
hätten ihn gesehen, wie er sie zu Pferde angeführt uiid erraulhigt hätte gegen 
Ae Fehde. IfieVtsdestowvniger wurden sie in ihrem letzten Kriege mit den 
Pekiern von den letzteren aberwunden (vor etwa !• eder IS Jatares). ta , 
AongTa. der Königssladt, hat man Ihm n'n Ifinis prbaut, wo er von seinem Prie- 
ster, ßateoua, bedient wird. Dort wird er in Kriegs- und <?oTt<?tigen Ange- 
legenheiten befragt und bedient. Er kommtaber nie selbst, sondern geruht nur 
einen seiner Diener aa aanden. Br hat kein Bild, er trigt Kleider wie der 
Weisse, nnd kann es nicht dulden, wenn ein Halbweisser oder Sehwarser in 
europäischen Kleidern die Stadt Aungla betritt. Di r Weisse mag in seinen Klei^ 
dern erscheiueii, da er auch Blawu (d. h. vom Muwu beseelt ist, doch nicht in 
dem Grade wie Nyftplä). Diea Qeseti ist jedoeb nieht nehr ae elreiig wie 
Mber. Ebenso kann er es nicht dulden, dass irgend Jemand, und sei es der 
Weis^«' rn Pferd, in die Stadt Aunghi eintrete. Er soll aussen vor der Stadt ab- 
steigen und tu Fuss gehen. Nyikplä, der in dieser Stadt von diesem YoUie ver- 
' will dieaetVerreelit aHein liabeB. Ab wir etwa Ter 7 Jateen teea 

nicht beachteten, wurden wir weder huflich empfhifen, noch andi andere W> 
gltttet als mit SteinwQrfen und Holzstücken. 

. Ai^jähriicb wird ihm ein Volksfest gefeiert, wo das ganze Aungla- Velk 
aidi mit gewiasen BInmenttaub beatreieht imd im allgemeiner PkwneiieB Mlar 
Gesang, Tanz und Trommelschlag durch und um die StSdte und DOfftr lieb|. 

h) Ein anderes Gbei-wältigendes, sich kundgebendes Dsi ist der to, oder 
Xebiezo, der männliche Hiitzgott mit seiner Gemaliu Aghui, der Üonnergöttint 
deren Geschfift ausschliesslich in den Wolken ist. Blitz, Donner und Wetter n 
regieren. Sie aind häufig rächende VeHatreeker gfttBielier Zengcriditeb nale- 
aondere der männliche, der Blitzgott. 

Diese Naturerscheinungen wurden vor Zeiten, obgleich personifizirt, ao 
doch nicht göttlich von den Aunglaern verehrt, wohl aber von anderen Stftmmen 
dea We, sowie von sonstigen vElkern WestalHkas, z. E in JeraWande; das 
heatige Geschlecht, insbesondere der Köstentheil von Aungla, die Städte 
Kedsi, Kot;t fals die Stadt noch stand), Wup« f Dselukofe), T^kymi tind Woe 
bSogen hauptsächlich diesen Götzen an, wahrend die übrigen ätadte mit 
Aungla soeb dMi Nyikpla anhängen. In deejenigw Btidten. we dw le 
und die Agbui göttlich verehrt werden, sind es insbesondere die 
Weiber und Mädchen, welche sich ihnen im hesondpren Sinne weihen. 
Die Mädchen sondern sich etwa vom iZ. Jahre ah und stellen sich auf 
S—4 Jabre unter Ibren SeIuiIs md leben aaaanaieii in eieen Ranae unter der 
Aufsicht eines Prieatera} dea BKIl» nnd Donnergottes. Sie nennen sich Weiber 
dea Zo and reden, ao hiige aie ihte OelObde avf aleb beben, die Spraebe dei 
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So md der AglMB»*«iM ?oi der AunglaAprache veradUedeie Mandtrf, and aar 

sie verstehen sich unter eioander. Sie bringeo ihre Zeit zu mit Tanieo, 
Schreien, Betteln und mit faulem, schmutzigem und wQstem Lebeo. Jnsbesoodere 
erbeben sie ein sebreckliebes Geheul, wen» eiu Üoctoerwetter im Anzüge ist, 
•d«r wenn der Blits eiuehilgt Wenn der BIHs revektet eed eia sebilieeder 
Donner oder ein Krachen folgt, und es iSsst sich dann dir ruhige tiefeStirame de« 
Donners hören, so ist letzteres die beschwichtigende Stimme der Agbtti, welche 
auf das Flehen und Schreien der Zoweiber hiu Fürbille bei itirem^riürutea 
Geniel «biegt, lat die GelObdeieit dieser HftddMii mttber and ihr Menn tat 
sie beirageholt und es geAlit ihnen nicht, weil sie dasFaullenzen und das Jieder- 
liche Leben gewöhnt sind, so fangen sie nun an, ihre Zo- und Agbuisprache 
wieder zu reden; dann ist es ausgemacht, dass^der Zo- und die Agbui wieda 
BeeitB ven ihnen genennien bat und eie kehren wieder in üveiles Hens ntiek, 
derans aje gegangen sind, and weder ihr Mann, noeh ihr Vater hat etwas dag^eo 
zu sagen. Sogar Männer haben sieb an einigen Orten, z. B. in Agbosome, 
ia iUiniicher Weise, wie die M&nner und Wdber dem Blitigott ge- 
weiht und wohnen heoendere in einem Haute. Dieeen ist et geetattet, dne Beni 
der Zoweiber zu besuchen, welches sonst kein Mann betreten dftrC weil aie 
gleichfalls dem Zo, oder viclni >]>t Agbui geheiligt sirnl, wie die Weiber 
und Mädchen j die« siad mi wurtlicheu Sinne «Sinagogen de« Satansl* 
Ofh. 2, 9, 3, 9. 

lieber dieeee Gesindel haben wir froher schon berichtet, was nun Ue- 
roit verglichen werden kann. Die«:? werden Arosiwo Agbui, Zoweiber ge- 
aanot, zum Unterschied von Ettüsiwo, weiches von ihren Männern weggetau- 
fane Weiber oder von ihren Herren entlittiene SklaTön eii^d, welebe Zuflucht 
hei einem Götzen, welcher sich solcher annimmt, suchen und dann den Gö- 
tzen, respektive den Priestern gehören und nicht mehr angesprochen wenfen 
können. Will der Mann oder der Meister nicht freiwillig auf sie verzichten, so 
drohen die Priester mit Gerichten. Solche Götzen sind in Kplakpla, am Voita, in 
Glige nnd Awiwo, ettfieke Stunden von Anyako in Aweme, wo auch Niemand 
mit eoropSischen Kleidern erscheinen darf (soll). 

2. Die Anyigba (das l iitere. F<'ste. die Krde korrespondirt mit dem l)si 
und ist die Ernährerin Alles Lebendigen »der Erde und ihrer Fülle." Insuferoe 
■le die genaue iKerreependentin mit dem Himmel i«^ werden alle Verdirongen 
auf ihr von den verscbiedeoen Gottheiten in Empfang genummen. Auch ist sie 
eine beseelte Masse, auch ist sie von Mawu beseelt, aber durch andere ftepri* 
sentationen tritt sie hier dem Menschen entgegen. 

a) Die 8eh9nheit ihrer verborgenen Sehltze spiegelt steh in beeonden 
aulfallender Weise im Regenbogen (Aoyiewo). Zwar ist der Aoyiewo in den 
Wolken sichtbar, abef tiahcr v erhält sich die Sache folgendermassen : Wenn die 
ftiesea8chlange'(Anyiewo), eine grosse Art der Riesenschlange, von Anyi-Boden, 
Brdboden nnd ke wo ihr wo, vergleich» liewo, die' menachlidte Beeeeluug —- 
also eigentlich Erdbeseelung die Repräsentation des Mawu in der untern 
Sehöpfungssph'are, welche fern in der Wüste und im Walde in Erdhügela 
wohnt) berauj^gebl .und Gras frisst, so spiegelt sie sich in den Wolken und im 
Sonnenstrahl, oder gans im Sinne de« Weere ausg<-d rückt, ihre Seele gebt 
Lnftwandeln in dem obern It i int ober den Wolken, stattet einen Besuch im 
Himmel ab, und du ss ist sichtbar im Regenbogen. Seele und Schatten wird 
bei allem Lebendigen mit ein und demsell^en Ausdrucke bezeichnet. Der 
Weer steht in dieser Hinsicht noch auf der Stafe^ auf welcher bei un« die 
ICioder atiihen, welehn sieh des Naohls hd lieht vor ihrem eigenen Mal- 
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ten flhrehten. Ersebeint nun der Refr^nbogen in den Wolken, so sagt die 
Sprache: aiiyiewo edi, die Riesenschlange, nämlich ihre Seele, steigt her- 
nieder. Sie kehrt jetzt wieder zurück von ihrer Luftfahrt in iliren Kinjn r. Zuweilen 
nimmt der Änyiewo auch seine Gemalin mit, das sieht man in dem Fall, 
wenn der Regenbogen so stark ist, dass er sich in den Wolken rcflektirt, 
dann sagt die Spraeke : ■oyiewo edi atsui Xple asi* di« RiesensebkiRge Mann 
und Weil» steigt herab (honiiedcr). Und weil der Regenbogen (die Seele 
der Hiesensehiange) so vielfarhig nnd so schön, so sehliesi»t der Weer, die 
Riesenüchiange niüsüe feine Perlen von verscliiedeu(*r Farbe in ilireiii Leibe 
liabMi; Perlen, welebe im Weda (Pöpo} ana der Erde gegrabea werden ond 
sehr theucr sind, als: Zu)\ die ileischrothe, Kploti, die himmelblaue, dzagba, 
die bellbraune — diese kommen von den Riesenschlangen her. desühalb < 
spiegelt sie sich auch so schön und vielfarbig in den Wolken ub. Lini — 
weise die Yollssage xa ertlblen wenn die Seele der Rieseoseblange aaf 
ihrer Luftfahrt fiber deo Wirfken ist und es begibt sieh, dass einer, der um die 
Dinge Bescheid weiss, sie schiesst, so findet man in der verbrannten Asche 
die oben beschriebenen Ferien, welche dem Neger die kostbar^iten sind^ die 
•r k^ni 

Es hängt ohne Zweifel mit dieser Anschauung zusamnen» dasi fieh 
in Afnka das weibliche Gesehlechf. namentlich die Jungfrauen, so allgemein 
mit PeNen behängen, oft beladen, und je mehr eine diess thun kann, desto 
ilekerer bat sie die A^en des mffnntleben Gesehleebtes auf sieh Die Be- 
kleidung einer echten We^dtiagfrau besteht in einem reichen Perjetisohmuek 
um ihre Lenden. Wenn man bedenkt, dass der Neger die gatife Knie als 
eine beseelte Masse ansieht, diese Perlen aber wie das Metdll aus ihr ge« 
graben werden, so' sieht man leicht ein, wie der Neger an der Anaiekt 
gekommen ist, diese Erdgeister seien auch Besitzer ihrer Sekfttse. Man er- 
innere sich nur an die Ueberbleibsel des Heidenthums in EurapSf tn die 
Sebatzgräberei und die damit vcrbttTidenen Votkssagen. 

Anyiewo, der Regenbogen, oder was dasselbe ist, die Riesenseblange 
wird an der nntern Sklaveiäflste vnd in Anagome (Dahomey), wie ühtM- 
haiipt im Innern von We göttlich verehrt. Es' ist selir bezcichneiul und 
allerdings auch sehr traurig und unheimitfh, d.tss die lite Schbnge eine so 
umfassende Macht über dieses arme Noik hat, und dass sie sogar in einer 
irdiseken Seklange alek gSttlich von ikm rerebren Mast. Sie wird an unserer 
Küste nicht göttlich verehrt Nor ein Götzen priester, der Vater und das 
Familienhaupt eimtrer unserer Sehnlknahen und Christen in Waga (L»de 
lu kowe) (DsLhclukole) au der Küste, welcher frQber in Popu wohnte, hat 
diesen Dienst stromt '*einer Seklange aocb kieber gekrackt. Da er ein kloger 
Medlatte .ist, so strömen Schaaren von Popows berauf su ihm Er hat hinter 
seinem Hanse einen Hain mit einer HQtte ton einem Zaun umgeben, wo er 
eine solche Riesenschlauge verehrt und oSlirt. Etwa 14 — 15 Weiber, die er 
kereits bat, und seine Kinder mOssen sie sack rerekren. 

b) Wie Sick im Regenbegen kattplsKebllcb die Schönheit und Kost- 
barkeiten der Erde, oder ihrer Beseelung dem menschlichen Ange darbieten, 
so sind es die Flüsse und Berge und die Wasserquellen, welche einer 
dSrren und obnekin nnfrncktbaren Umgebung Fruehtkarkeit ond so dem 
Menschen die Bedttrfbisstf des Lebens verleiben, ferner die Seen und La- 
gunen mit ihn n Fi'chen, in welchen ihre Gute und Leutseligkeit alles Flehende 
auf dem Erdboden erfreut. In ihnen wird daher die allgemeine Erdbe- 
seelung ebenftlls personifizirt und Terebrt Die Berge sind grosse fiber die 
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Erdrinde Irnnromgarf« 8eh«tiliililMni yad WtMtmtt der wititodwif 

Brdgt'ister. 

Der AUkla, um welehea sich der grösste Thetl des Ataklu-Yalke» 
lier gesammelt hat wefl sie m ibm W«»er tvr FruebtlMriieit dei loite 

erhalten, ist ihnen ein beseelter Berg, ihr Stommgott. Die« istelme Zweifel 

der Haiiptf^nnul warum wir noch nicht hinauf durftet) Der ihn he-^eplmde 
Geist kann auch aus dem Berge gehen. Aber auf d«m Uergc hat er seiueu Haupt* 
aiti. wo in einem DSrfehea die Haoptpriester des ganzen Stammes beiaamma« 
vobineii» ihn bedienen aqd dem Volke Regen und Segen ermitteln. Aber auch 
unten am Fusse des Hcrf^ps, wo immer eine Stadt oder Dorf üeg't, lässl er sich 
an einer abgelegenen Stätte bedienen. So führt z. B. an der aordwestiichen 
Seite des Berges in der ^ähe der Stadt Xolowe (Cholofe) ein sch&ner Weg, auf 
beiden Seiten mit Biaaien bepflanit, so einem schattigen Pbiti» wo ihoi Q^pifiHr 
djtrgebraclit werden. Ohne Zweifel verhält es sich eben.so mit dem noch gros- 
seren AgM. in welchem sieh der noch sahlreicbe SUunm der Agaawo (Afpuae} 
angesiedeit hat. 

Die Wagter bringen von Z^it itf Zeit dem Flnea Todsie CToteehle), d. k 

der ihn beseelenden Gottheitf welcher sie Jahr aus Jahr ein mit Wasser rer- 
sorgt, ihrem Boden Fruchtbarkeit terieih^ auch Fische lufli fiSesen üefiBrt» Opfer 
in einer allgemeinen Prozession. 

Ji der SehmIed in Xlekpe (Chlegbe), am ifidlid^en Fniee de» •AInUn, 

bringt alljährlich seinem Hammer, dem Uauptwerfczeoge seines Gewerbes, dem 
Symbol seiner Nahrung alljährlich ein Opfer, wie er nns sagte, sonst opfere er 
keinem Gotte; und meinte er, wenn er diesem (d. b. der ihn ernährenden Gott- 
heit) die tehnldige Verehrung xekommen lesse, eo «erde ei sikb «eiü ant 
unterer Lehre vertragen. 

Aus dem bi^hrrigen geht hervor, dass die ganae aiehtbare Materie eine 
beseelte, gotthegeisterte Hasse Tor der Anschauung des JNegers ist. Und wo 
immer erNaliraDg nnd dee Lebens dfirltige' Fristuog findet, da fwaonttriK 
er die allgemeine Weltbeseelung nnd verehrt sie dtAr» dass sie ibm den Bandl 
fiiMf, rifiiH dieses i^t da^ höchste Ziel seiner Religion, win schon Pniiln?^ sagt: 
adeoen der Bauch ihr Gott ist, und ihre. Ehre in ihrer eigcneu Schande.'' Ge- 
mäss ihrem eigenen Sprichwort: »Dömeto, Bavchbesitzer, das ist Menschenbe- 
titaer» d. b. der mir den Bauch füllt, dem diene ieh.* Des ist das hohe Zid des 
Negers, wie jctfc? irdisch gesinnten Men.';rhrn Das grns'^e Fiindlein unserer 
rielgepriesenen europaischen Weisen von der „Weltseeie*, hat der Neger 
noch viel systematischer, als es ihnen ihre christliche Anschauung geliugea 
liatl^ dnrdigebildet nnd ganz in die Praxis eingefllhrt. 

3. Der Raum zwischen Himmel und Erde, die Luft (yame xexe), ist diejenige 
Religion, in welcher die dem Menacliftn feindlich gegenüberstehend gefähr- 
liche Macht, der böse Geist seinen Sitz hat. Wie diese böse, feindliche Macht 
hlwber gekommen, kann tieh der Neger nicht erkliran. Obwohl der Neger 
immer von Furcht umgeben ist, so nimmt er sich Oberhaupt keine Mühe, sich 
Rechenschaft Ober seine Anschauung zu geben. Die Wirklichkeit prägt ihm 
seine Anschauung auf. Sofern ouo der Neger diese Macht im Aiigemeinen als 
Lnftbeterinng betraehtet, nennt er sie AMI^ der Tmifel ; die einaelnes baten 
Geister, welche ihm zu Gebote stehen nnd TOn ihm beherrscht werdoi^ nOMt 
der Weer gbedsiwo, böse Geister, Dämonen, welche dp^shalb gewöhnlich noch 
das Attribut vü, böse, erhalten, li^s rerbält sich mit abosa und gbedsi ähnlich, 
wie mit Ibwu (Aligeist) und teine« mitergebenen Dienern, den HHAen dit 
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fi* iit jd« .SfrMhe gaoz gleich su «agen: „Der AbMftarteft dieMB 

Menschen g:ewis8en Zeiten", e. B. bei MondsQi-titigen, oder ?ii sagen: „ein 
gbedäi.erfuaat ihn." Dieae aiiul immer darauf aua, dem Menscb^o Schaden au 
Äbo» aeiftLdwn xh bedrohen niid dia S^nunge« des HimroeU n hiotortreik«|. 
Sie sind es, die die Sturmwinde und Wtpdwirbel verursachen. Der Dämonen» 
dienst nimmt im Gützendieiist des Wpprs imtf überhaupt des Westafrrfeaners 
fiio« hedeuteiuie Stelle ein. Er dient ihuen aber nur aua Furcht Die Üpfer« 
v«(dM «r fluoD hnagt, aoUett sie nur m flani wl» nlglidi halten, oder wie 
sich die Sprache amdrOckt: »sie.aufriedeattilleii*, daai sie ihn in Halt« Imimi. 
Wenn z B. ria Mensch eine Krankheit hat, die arg oder unheilbar ist, wenn er 
UoglQck begegnet in Person oder Eigeuthuro, so hat diess ein gbedaivo ver- 
ursacht, wenn er anders nicht von Hexen oder Zauberern herrOhrt. In einem aoJ- 
chen Falle hat der Bfttn^ene ein Hubn tum Götzenmann oder Weib w briagen, 
um dpn bösen Geist zu beschwichtigen (zufrieden stellen). Solches kann ver- 
mittelst Huhnes auf zweierlei Art (in der Dunkelheit in frpicm Felde) ge- 
schehen : Entweder sehlachtet der Priester oder das Wuiij daü iluhu, d. h. 
doui: »wole m leai ae«, sie bctahleii ihm (den Obnen) seuw 8cbuldi(^* 
kcit; oder der Priester oder das Weib nimmt einen Topf mit ge- 
weihtem Wasser (dnrrh Kriiuter, gewöhnlich medizinische, die ein Götze als 
beilig bezeichnet), tuucht das aocfa lebende Uuho his Wasser, wie eiueu 
Sebminn, uad vwebt den Krankee, vibreed des Hebe die Idift oril Geecshrei 
erfiiilt, d. h. dann: ,wole gbedsi lern ne," sie waschen ibm (den Krenken) den 
Dämon weg. Während die Ceremonien vollzogen werden, wird beständig mit 
einer eisernen Scbeiie geschmettert Dieser Dienst ist üauüg. Hier hejsat ea 
»lee beebetlblicb; |,wes die Heiden epfecsi des opfern sie den Teufeln.*' 

Stellen sie die Dämonen nicht auf diese Weise zufrieden, so bringen sie 
sie um. Es ist diess also nu sehrerkh>h<>r Finrht- und Frohndienst des Teu- 
fels. Der Weer opfert nie Gell selbi»t, soudero seinen eiogebiideten Mittlern und 
den geRtrebtelen G^eni. Das Opfer bei neislensdie Meelabg vonGeedieBkt 
um sich den Verehrten gOnstig zu stimmen, oder um den Dämon zufrieden zu 
stf^llf'ii Für die Geschenke, welche er dein Munde des Götzen, dem Priester 
darbringt, kann dieacr eine Medizin bereiten zum Waschen, oder zum Trinkenj. 
wes £e Sonden wegnimmt und die Götter wieder günstig stimmt Die Zaober- 
zeichen sind geistige Medizin und werden vom Götzenprierter mit gewisser 
rothf r Fl ilo. Musf'hcln. Schnüren, Haaren, Federn und Klauen von Thiereu und 
Vögeln zubereitet uud oft theuer verkauft. Der Neger sieht mit allen Opfern 
«of nichts Höheres, als Leben, Gesuudheii, E«äea uud Trinken» kurz ,,den 
Besch. '« 

4. Ueber die Unsterhlichteit, Ewigkeit und des Menschen Verhältniss zu 
ihr weiss der Wcer nur so viel, dass in Nodsie die Stätte iat« von wo der VITeg 
in den Dsiewe yo me (Hades, Todtenreich) geht 

Dorthin kenmen Gnte vnd Bdse. Stirbt der Henseh, so wendert seine 
Seele, geführt von deren beständigem Begleiter, des Menschen Schutzgeist 
zuerst nach Nodsie, von wo sie bei derGeburt des Menschen herkam, und von da 
geht ein Weg iu den Dsie oder Yome. Dort gibt es aber verschiedene Orte, 
leder Menseb; wie er bier gewesen ist» se wird er dort wieder en dnen ent- 
sprechenden Ort kommen. „Die Blutmenschen'' haben auch dort ihren beson* 
deren, himen Ort. Das Verhältniss irn Yome denkt sich der Neger'ganz dem 
irdischen ähnlich. Aus dem Vorne können aber die Geister der Measchen auch 
wieder snrOekkebren enf die Brde, nit Ansnehne derer, der Blotnenecben 
ttiiiebei niib Nedii«^ an neneMeucbeneder'niieran beeeole^^ eder frei 
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in der Luft herum zu schweben. Die eigentlich Gnten kommen xu Mava, and 
können sogar in die Reibe der Hawakind(?r. der Mittler swischen Gott und 
den Menschen, d. h. ihrer G5tter eintreten. — t>er Neger bekOnunert sieh Sbri- 
fMM bluhreiiif um da« kflnflige LebM, wwri g rt ww iaC 4mm n hdktm Gmle 

bmm Wew der Fall. Sein Götterdienst gebt ja nar anf den Baneh. Oiess bat 
darin seinen GrunH, <^nss kein sittlich er Zn<{»nimenhang swischen seinem Leib 
und seiner Seele sUtuiuiJet. Streng genommen kann man beim Weer nieht ron 
Seele in h&hereni SUniie reden» er hat eigentlioh keine Seele, er let im eige«!- 

lichen Sinne nicht unsteiMieh. Sein materieller Leib sinkt im Tede in*e Nidlfi 
zun'ick, und mit seiner Seele, oder f)p'?'^pr Bose<'li!nL', vr-tliri;! r-s sich so, das«? 
eilte gana lose GetsterincarnatiuD d«r bedingenste Grun^igedanke seiner Anthro- 
pologie, wie der PratbeiMmit» ftwsend tvf einem nndttea MeterinlisoMe, der 
Kern seiner Religions-Ansehauang ist. Diese, allei inneren Zusammenhangen ent- 
bclirende GeisteritiL-arnntidn lässt ihn zu keiner ernstlichen Verantwortlichkeit 
erwachen. Wie wir bereits wissen, ist dem Aungber sein Stammsits Nodsie 
die Heimat der menschlichen Beseelung. Das verhält sich naher also: 

e) Dsegte (der lor Beseelung eines Menadien oder Tbieres bestimmte 
r. f f<!t — Ton dso, zum Mensch werden, und gbe, die eipentliche Bezeichnung 
für das Geistwesen, vergleiche gbedsi (der Dänion), gut oder bos, mannlich 
oder weiblich (denn de'r Neger denkt sieh die Geister uüeh Mensebenart), ist 
ein Geiit. WM ein Henieh geberen , eo gibt ihm 43ett Ten der Seeiettaillte 
des Menschen, Nodi^ie^ her einen dsogbe, auch luwo. Seele und Schatten genannt. 
Stirbt der Menscli, so rerlSsst ihn sein Dsogbe wieder, wie er in ihn gekommen 
ist und geht wieder nach NodsiC} wessbalb diejenigen, weiche schon todt 
gewesen eindy ftehenpten, eie bitten dieieennd Jenen vertterbenen Menedum 
neali (abgeeebiedene Seele) dort gesehen. Ist dieses hei der Gehurt des Men- 
schen ihn beseelende dsogbe ein böses, so wird Hrr Mi nst b mu-h böse, und 
uni gekehrt. Da kann also der Mensch keine VeruaUuriliciiktiit tühl^Ui daher 
die gemeinen Scbimpfreden: „dsogbeTO leimtivo,* de beat eie bdaea'dsegbe; 
^ndtwe dsogbe im!'' verllucht sei die dsogbe u. s. w. Welches Hinderniss eine 
solche anthro(ioI<>gi.sche Anscli;mung für das EvangclintTi !■■•♦, wi'iss iiuch die 
alle „Schlange, welche alle Natioucn verlührfi daher antwortet der Weei- gar 
häufig, wenn man ihnen ihre Sfinde ▼orhllt: se het mieh Gott ersehafTen (ge- 
natnrtX waa kann ich dafQr (Natur «iso dso me), eigentlich Incarnation, Mensch- 
Fleischwerdung, Sieht in einer Familie ein Glied einem S'erstürhenen ähnlieh, 
.HO sagt die Sprache: »fofoa tru dno aine, tokpui etro dso amC^, der Vater oder 
der Grossvater ist wieder Mensch geworden. Bei einem Menschen, welcher vie 
Bseu Heere mit auf die Welt bringt, sagt 4lie Spreebe: »edse ame<', wob! em 
Geist, der früher ein Thier beseelt hatte, ist Mensch geworden, d. h. er ist ein 
haariger Mensch Ilcr ifsduhe ist in niannlicher und weihlioher Form. Kin 
soiches Paar auü iiulz gesciiuiizten Bildern findet sieb in dem Gemach jedes 
Weert. 

b) Eigentlich gilt aber diese Verehrung dem Aklama, dem beständigen 
Begleiter des dsogbe, dem Scliutzgeist des Menschen. Jeder Mensch, oder 
Tieimebr sein daogbe, hat einen solchen Schutzgeist um sich, welcher sichtbar 
ift. ein Schatten de« Menseben. We der Meneeb hingebt, begleitet (bn dee 
Aklama, wie der Schatten dem Leibe folgt. Dieier Schutzgeist kann döra 
Mensrhrr (laben, GhUk. Eine, Reiehthum u. 8 w. von den Göttern oder von 
Mawu et hitten, denn er ist ein guter Geist und nie böae. In GlücksOillen oder 
bei Reiehthom n. •. w. «igt die l^rnehe: j,h'eMimn edS ne**, sein Sebntigeiat 
«ftittit ibm; iit Jemand «rm» imengee^en ■.'e. v., m engl die Spmebe; 
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h*aUuui aodwe w«w*Mn 8chiitif«wt «rtillet ilun nichts. Bslplft Jennd einer 

Gefahr, so heisst es: „aklama de iiuliwo," es war der Sitliutzgelst um dich ; der 
Schatten (luwo) ist die in die Augen lallende Gegenwart des Akläma. Weicht i 
der Scbutzgeist vom Mfuscheo, üo vergeht uuch sein Scliatteu, er stirbt, seia 
* <ieoghe verliMt Ilm end wird son neeli, Mwr tvch der Ausdroek bei leMton, 
IQr die man keine Hofl'nung der Genesung mehr hat : „sein AklftlM bei iIm 
Teriassen." (Vergleiche hiezu Apostg. 12, 15 und Math. 18, 10.) 

c} lat der zum Fleischwerdeo bestimmte Geist (dsogbe) bei der tieburt 
!■ des Heeediei etogegangen, ee erbill er den Naaea tawe» d.*b. Beeeehng 
^eigentlich Lebensabschattung) des dsogbe; denn auch der Schatieii dee Leben- 
digen heisst lawo. Gleichwie nkmlich das d.sogbe im Schatten des Menschen 
erweist, so reprftseotirt sich das Akläma, der beständige Begleiter des dsogbe, 
im Sehettea dee Henedieo. ünd weil ^e Netw einei deegbe und einee 
Akläma gleichartig ist, so wird auch ihre üeUlitigung und Reprftsentatien 
mit dem '^If ir hen Nnmen nämUeb lnw«| Bigeiittieh LiebeoBAbeiAattoAg oder 
Weseusabspiegeluug, genannt. 

Der weer nennt aber eeiiie Seele eben ae oft dsogbe ala hwe. — Die 
Hexen Anschauung des Negers iit kurz die, dass die Seele vermittelst taobe- 
risehcr Künste den Leib vcr!ii«iseri ihm! t^ciHtpmrfip nmhi'rTilu cn oder Jir-h^den 
^richten kann, wie und wo sie wiii. in dieser Beziehung i&t ihre Anschauung 
giMi^geonii eo, wie aie. noch heutigen Tugos in Europa geb5rt werden kann. 

d) Stirbt der Mensch, so wird das im Menschen zur luwo gewerdeM 
dsogbe zum Noali, tihrrrscliirdene Seele, Geist eines Verstorfifnen (Gespenst), 
Wird dieses Noali wieder zur menschlichen Seele in einem neuen Menschen, 
ao ist Yoo ihm wieder die Hede wie Ton einem Dsogbe. Aus der Ausdrucksweise 
der Spmebe aeheint herTenag^jen, daaa die ItftaenNoaliwo aieb in den gbedel- 
vowo (Dämonen) gesellen; denn die popuiSre Bezeichnung fllr Windswirbel 
lautet auch: „Noaliwo le yim*. die verslorlienen (ieister gehen. Der Weer kann 
die Seele also je nachdem er sie von eiueiu Stüiidpunkl aus betrachtet, dsogbe, 
liiwo nnd neeli nennen. Se lange ein Menaeh lebt» wire wohl die riebtigate Be- 
zeichnung luwo , fiSr .abgeschiedene Seele" noali , für Gcisler theils 
dsogbe, theils aklama, fiir „Schutzgeist, Schutzengel' AUuma, für Dämon 
gbedsi, fttr Cngel braucht der Weer in der Reget Mawuviwo, Gotteskiader, 
(Vergleiche unter t b den letiten Abeehaitt) 

j,Gbe* ist die Bezeichnung fUr das Geistwesen , wnivtn ea in 
Persdulichkeilen .sich erweist. Gbedsi (der Dämon), welcher in gbe geblieben 
ist (dsi) als er balle sollen Mensch werden (vergleiobe oben bei «Blutmensch^ 
die Kinder, weldie naeh der Gebnrt aterben) daogbe (der mm Pleiedi 
werdende dso) bestimmte gbe, ame gbeto, der Besitter dea gbe^ welches das 
Staubgebilde (iime) beseell ; sekundär ist gbe, Stimme (Aensserung des gbe), 
Wort, dann dsogbe, der Geburtstag, gerade ao wie noali Zeit (roa der Ver- 
gangenheit hnaiptsSehlich gebraucht), weU attflli adcnndire AUeitnng vm Neali, 
abgeschiedener Geist, oder Seele iat W«M uns einmal die eigentliche Reli- 
gioii^-Anschaunntj dr«; Nrjri-rs klarer ist, wird die Etymologie leichter sein, 
umgekehrt hilft dur öprachgebrauch zur Ermittlong der fieligioas-Auschauuag. 
Dogbe da. beten, wohl : des Gbe senden, 

,0 welch' köatüehe Betaehaft iet es, daae der Sohn Gottea llenteh wurde 
und uns verkündigt hat, was wir ans uns seihst nicht wr^^i n, dass er gekommen 
ist, die Werke des Teufels zu zersturen, dass er ihn überwunden und nun alle 
zu sicil Hiebt, dass wir im Glauben an seinen Mameu das Leben haben und aus 
dar ObiigkMt der rinalafMae ia das fieiflh aoM SohMS venelift «utdMu« 
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loh MAy diese wenigen NotizeD werden so ein dmüAm fiili 

von dem armseligen 7r)«itniide des Negervolkes geben, besonders wenn m;»n 
Doeb h inwmimm t den scbüuditeboi SklsTeabandel, »der besser Henschenbftudel, 
WM» mm M«At di« vielen TkUMiidn vw HMseben. die alljahriieh ans 
dflüHn Lande weggoschlepptwerden, nod die vieieB Sehinehtopfer, die nnr der * 

grausnme König von Diihnnpy hinschlachtet. Denn nicht nur ist jene Miltheilung 
BUS einem Privatscbreibeii eines englischen Kaufmannes, ais seien all' die tie- 
rtohte von der Gtenaemkeit den Dibomeyköntgs nur eine Erdichtung der 
Hiesionäiv, eine Toilkommene Lüg^, sondern eeeh gerade jetzt bewahrheilet €M 
sich aufs neue", f?etin nicht nur ^im] seit jonnr urSulichen Mensphpiisrhlächlerei 
zu Ehren des veratorbeaen Königs Gezo 2wei grosse Städte, idschaja und 
Ibeddee. TeflB Erdboden verschwunden, sondern er ist auüh im Begriff, die grosse 
Stadt Akeekite fon etve 100^ Kaweiiiieni dem MedM gleMi n mu/kaL 



IV. 

DieZtnsaim 

Um fthiographiifiM Stalle m f. KuUl ^ 

(lliiHttaiHii dar feraa—ilig 4m h.fc. gaejtapiiaahae Oaaallaeiift »t.ftbrear mi;| 

Slmuree, Roemiii, Hnuro- oder ketBe<WMen heisst ein teUreieier 

Volk?stnmm der eurnpfiisr-hen Türkei, der zerstreut Qher ikre gWUSS Obeiftiiliei 
eines der wichtigsten Kulturelemente derselben bildet. 

Schon in der Metropole Oesterreiebd begegnen wir den am weitesten 
Tttgeaehebenen Petlea dieses merltwlhrdigen Vollree. Die GrOnder der 
bekannten Firmen : Sina, Dumhn, Tirka ü. A. sind ihm entsprossen. 

Sip fjrltpn allgemein fiir Griechen Se!b';t in wissenschaftlichen Kreisen 
weiss man wenig von dem interessanten \ olk^staiuiue, dem sie ungehören, und 
neeh heule kennte der gelehrte Hallenaer Profetter ThnnmanB, de« 
wir-die ei '^ti n Forschungen über Ursprung und Spr,>che der Zinzaren verdanken^ 
wie vor 90 Jahren behaupten: „Ich kenne Gcfchicbtagelehrte Ton Profesaiea, 
denen nicht einmal ihr Dasein bekannt gewesen.*' 

In grBiserer ZeU begegnen wir den ZtmereB aelum In den Handele* 
emporien der nnteren Denan in Ofen, Pest, Nenaati,fieaklin, Penfieva und Belgrad. 
Sie sind die am weitesten £»egen Nnr(?a<^tcri vorf^eschobenen FI»»mer)te ro- 
manischen Stammes. Im Nordosten aber tinden wir die äu^sersten Vorposten 
der ilennnieo In latrien iwisehen dem Monte Maggiore und dem 6epl#-8eeL 
Sie nennen «ich Walachen, leben zum Theil in aassehKesalich von ihnen be- 
wohnten Pfnrrrn. wie: Susnjovica mit 1093 Seelen, Brdo mit 687 Seelen 
Q. 8. w., und zählen zusammen nach einigen Angaben 3000, nach andern sogar 
f066 KSpfe. Bine andere isolirte Gemeinde im Norden von Macedonien ist' 
Sevig bei Tusla in Beetticn. 

In Ruli^Mrii n, Mncedonien, Thracien und .Albanien gehört die Elite des 
Kaufmannsstande.s diesem betriebsamen Volke an. In den meisten Städten dieser 
Länder, wie in Tyranna, Duiazzu u. s. w. gibt es eigene Wlachenviertel. 

Aekeriiao und Tiehinciit treibend, Snden wir die Stnsaren in grdaaeree 
geaeUeMenen Otnppen Im SOdoaten der TOffcei, eingeiceilt sviieben die alban^ 

" *) UatersochunMD ülMr die OMeMaMa dar lalBihsB eaffefliithan TCIkaik Maelt 
bei Siacflried Labraaht GiiMia% 1774, 
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abhängeo. Nördlicher, als kleine laaelo umschlosseo toa albanesisch, griechitcli 
bolgartschen Elementen in der Nähe vim Cjtstoria und am See von Oehrida. 
Feroer nur wenige Meilen entfernt von der udnatiaebeo JLdate MUtei-Albanieiui 
m dm BMm tm BUtiM^ Mi wd Gav^. in der Ndw im SebfaHb- 
$mnt ud tB dm KfMteoabMen der Husa^ja, im Gebiete von Berat. 

In Tltr^cien gibt es nur *eine siiuaiiMhe Otse b« BanrdÜk •> 
der Mariza. mit dem Haupt^rte Peristera. 

In OriMhenhAd b«wobiieidie Ziomnq deMw nvnMUktm TMI« Di* 
Gmbw MDnen 8ivKiilM-WlMhM(Uik«Bd« Wladien). ein Sp«ttii»cy doMM 
ßegrOndung niclit t:onn£r<Mid nnf-bgewiesen ist. Dtn Bozcichnnng „Zinwircn* 
erbielten die tbraciscbeii VV alacbeo von den Slaveu wegen ibrer AtttSj^Kibe der 
2aU fitef mit rios, atatt im tseMirtseh der MMken WikskiUL 

Die linxaren selbst nennen sieb am liebsten Rumuni, und gleieb dea 
Bewohnern des heutigen ^Ronianicri':'' hültcn «ffc sich für Abkömmlinf^p der 
Römer, und zwar röuiiscber iu Muceduuieu angesiedelter Kolonien. Die iie- 
schichte weiss jedoch nichts von solchen. Vielmehr weiset die gHMM Aehn- 
liehkflit ihrer Sprache mit derwalaehiscbenaof ihre engeStHHMmrmndlMMI 
■it den jenseits der Henau ^v^hllCIldcn VV'alachen bin. 

Aber auch der l r^prung dieser ist bis beute nicht genügend uurgebellt. 
i e b u b r uauute sie ein rätbselbafles Volit. Andere Forscher überboten sich in 
HffnfkBmu, wMm wir U« ftgliek Abargeken dflrAn. • 

Zuletzt bcschiftigtc sich Miklosich eingehend mit der rumuniscben 
Sprache. Unbegrnrttfrt fitiflrt er die Ansicht Sa fafik's, der die Rutnonen erst im 
fünften odersecbfiten Jahrhuuderte aus einem Gemenge von Geten, Römern und 
8bv«a MtatobM liaal, eben«« K elitär • HaiBwigi . dar da« Vnprang ibMr 
Sprache in jene Zeit versetzt, wo die RSmer luerat fotten Puaa an der OalkAale - 
dea adriatischen Meeres fasstcn. 

NachMiklasicb datirt der Ursprung der rumuMiscben Sprache vom Anfange 
dea aweilen Jabrbandartay we rtaiaehe Coledata» aieh am Heb«« Ufcr dar 
Denan uiederlicssen. Er sucht geschicUlicli aaehmweiaen» daaa die Banmea 
d»". vierten und fünften Jahrhundert'^ romanisirte Dacier und Geten gewesen 
waren, und die Drängung derselben aus dem unter Aurelian in Moesiea gegrOn- 
detan Daeien (Daeia ripensis) baali Norden, in dar Breberung dar iadüdwn 
Hftttusländer durah die Slovenen im füniten Jabrhnndert su erklftren sei. 

Zu jcnpr 7a'H mf}rhte ;mch die ditri^ch-romaniscbe Besiedlung Mace- 
doiiieus erftfigt seinj denn die gleiche Sprache bindert anjuwebmeo» dass die 
Ihraeiaalkea Rinnaen anderen Ursprungs als die DaoiaalMn wiran. 

Das lateinische Element hat nicht nur die graaunaliathn Form der rumu 
uischen Sprache der Regel nach bestimmt, aondan aanb den allergrileaton 
Xlieii des Spracbsatxes derselben gelithen. 

Andererseits zeigt das Rumunische sprachliehe Erscheinungen, die dem 
alleioheimischen Elemente zugeschrieben werden mQssen. und dieses dörfte ein 
dem heutigen Albanesi.schen, und suinit — nach der gei^tTollen Beleuchtung 
Mfklusich's ein dorn Altillirischen stammverwandtes gewesen sein. Auch 
äouttt zeigt das Rumunische manche Uehereiustiinmung mit dem Albauesischen, 
nnd Jbeaitaft fiele Werl« aM deaaelbeo gemainann. 

Im Wortschätze sind ferner auebdaa grineUnhn ind jbwjaafcai nmenCfidi . 
das altsliivpriische Element vertreten. 

Siavea scheiueu auehbei derQuristianisiruug deriiumuueu ihaljg gewesen 

tm ada. Baal» geliiritt aie ünndliab der erttedafrgrleciiae h in r iOnte an 
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doeh wird die Liturgie in rnrouiuscher Sprache felMen. Dfeees Reebtes w^fvß 

opferten die Zinzuren in Pr";t in einem kostspieligen Pm/esse frefr^n flie prie- 
* cbische Gemeimte grosse Summen, und sie erwarben es endlich durch einen 

MajestStsspraeb Kaisers Franz des Ersten. 

Amaer ihrer eigeoen Spreche sprechen die Zinnren» wo sie seretrent 
unter Deutschen, Unparn, Serben, Bulgaren, Albanesen und Türken leben, die 
Sprachen dieser Nationen und beinahe allgemein das iNeugrieehische. Dieses 
wurde, da die Ziuearea jeder eigenen Scbrift<iprachü und Literatur entbebreu, 
ab HradelMpric^e edoptirL Ee rerdrlngt tehon gegenwärtig dsc «inseriaebe 
Idiom in manehen Gegenden, welche früher ausschliesslich runionisch waren. 
So in der Landschaft Cagorje, wo nur mehr im Gebiete Ton MecoTO zehn 
Durfer dieser Zunge angehören. 

Der Albaneae nennt den Ihiiiciseben Wiaehen sehr eharekteristfach 
Tschoban (Hirt); denn noch beute nomadisirt der grösste Tbeil der in SOd- 
und Mittel-Albanien angesiedelten Zinxaren. Ihre schönen fleckenfihnlichen 
Dürfer, in der iussern Erscheinung und innern Einrichtung den griechischen 
Shah'eh. aind hn Sommer gana rerddet. Oft bleibt nicht eine Seele anr Be- 
wachung der onverscblossenen Häuser zuräek , deren Beraubung allerdings 
wenig Lohn versprechen wfirde. Erst im Winlcr steipen Hie Noniaden mit 
ihren Heerden von den Höhen herab, um die wärmeren Kü&tenebenen uulzu- 
andien Mit Anbrach des Wintere kehren auch die FamilienTiter anrflcky die 
als Wirthe an den Ileerstrassen, ala wan^^nde Waffen- und Goldschmiede, 
als Maurer, Schneider, Kfirschner u « w. in weiter Ferne den Sommer 
öher zubrachten. Ais fleissig, verst&ndig uiiil nüchtern bekannt, ist der Zincare Ober- 
all geaueht, und bei aeiner flberaoa aparaamen Lebenaweise erwirbt er gewfthnlieh 
weit mehr, ab die Bedarfaiaae aeiner daheimgebliebenen Angehörigen 
.erlieiflchen. 

Auch in der Fremde behält der Zinzare seine eigenthQmUche der 
aNbenaaMdien fthnliche 1>acht bei. Er trägt ein falKges, hia auf die Knie 
reichendea' Hemd, einen gelben Tuchrock mit engen Aermeln ond anfge- 
nähtcn schwarzen SchnQren. Ueber denselben oft eine schwarze ,!acke mit 
Halbärmeln und langem, nach rückwärts fallenden Kragen, einen rothen 
Gürtel, einen Fess von gleicher Farbe, und als Fussbekleidung Opanken. Der 
linaariscbe Kaufmann trSg(gew5hnltch ein gemengt türkisch-europäischeaKoatOm. 

Der Tjpns der Zinzaren ist unbeachtet der öneren VrrnM'n'.'ting mit 
de» sie eiusciiliesseiideti fremden Hacen, ein höchst charakteristischer. Im 
Allgemeinen ist die Stammverwundtschaft mit den dacischen Rumunen nicht 
in Tcrkennen. Die Farbe dea Haarea iat gewöhnlich 'dunkel. Der wohlgeformteKi^f, 
die scharfgeschnittenen Gesicht.ssBge , die dunklen atechanden Augen Ter- 
rathen Intelligenz und Energie. 

Man hat bis heute gewöhnlich den Zinzuren blos als Hirten und 
Krlmer hingeatetll; doch aeine grosse Neigung für daa Kunstgewerbe» seine 
ausserordentliche Befähigung für die Architektur ist nicht beachtet worden. 
" • Konstantiim|ic|, Athen und Rel-rrail aiis<renommen , in welchen Städten 

er Ohrigens das niedere Baubandweik beinahe monopolistisch betreibt, sind 
die Zinaaren die einzigen Arehitefcteii der TQrkei und Griechenlanda. Die 
schwierigsten Aufgaben, die Erbauung vielbogiger SteinbrQcken, von Kupi>elii 
und Gewölbeanbgen, weiaa der Zinxare leicht mit HUfe dea ihm angebornen 
i>charfsinaes zu lösen. 

NatOrlich darf man beaQglioh der Stilreinheit nieht den atrangateo 
kritiaeheB Ibasataban aeine architekloniaehen Leiatangen legen. Doch halten 
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sie ganz gut, wio z. B. die beriAn^* fftnfkuppelige Kirche von Semeadris, 
Vergleiche aus mit den Bauten vieler deutsch-serbischf>n, auf technischen 
Schulen geLUdeten Ingenieure. Ja! sie sind diesen überlegen, wcna man 
«ich wiBDeii, dm dto Sdiale des Ziaxaren «inttg dn ton dÖB Vatar raf 
den Sohn übergehende traditionelle Bautechnik bildet, uad weiio* dMB die 
piilDit'veii Werkzcuef hetrachtet , mit wolrhpn sie geschaffen wurden. 

Grüsüteothetiä ist der Zinzare Architekt, Maurer, Schlosser, Tischler 
und ZfaDmermaiio m einer Person. Hit iiunalune der gegosaea«n und ge> 
schmiedeten EisentheOe, die eue Oeaterreicli belegen werden t eehiik er 

Alles übrige seihst. 

Ais Goldschmied und Ciscieur geuiesst er eines verdienten Rufes, und . 
d«r bewnndemWerthe Silberfiligranschmuck von Niaeh und Widin wird ren 
ZiniarenhSnden gearbeitet 

S( ine angehorne Klugheit, wir dürfen wofil sagen Sehlirulu'it. hpwährt 
der Ziuzare als Kauftuauti, als Vermittler des Handels zwischen dem Uccident 
und Orient. Er ist das für den Verkehr ^uf dem Kontinente der Türkei, was 
'der Armenier und Grieehe fQr deren Kflstenhsndel. Bs gibt nele iinp 
zarisehe Randehhäii<ier , welche in direktem Verkehre mit den entsn 
Handels- und Fahriksstudten Europas stehen. 

Gewöhnlich wird dem Ziiizareu Mangel an Nationalsinn zum Vorwurf gemaeht; 
d«»eb mit Unrecht Ohne eine erhebende gesehielttliebe Vergengenbeit, teratrentin 
kleinen Oasen unter Völker der verschiedensten Zungen, unter Nationen mit grosser 
historischer \ ergangenlsf it. zum Tbeiie auch ruhmreicher Gegenwart und 
vieUerbeisseiider Zukuult, ist es vielmehr zu bewundern, dass die thraeischen 
Wieehen nicht Iftngat von den aie nmsehlietsenden VSlkem waigtMgn 
worden sind. Die Zinzaren zeigen in dieser Richtang eine der jüdischen 
gleichkommende Zähigkeit, die noch an Relief gewinnt, da der Zuinre 
nicht durch reli^^iöse Schranken von seinen Nachbarn getrennt ist. 

In politischer Besiehung ist aueb der Zinsare von den finatiMhen flnaie 
gegen das Türkenthum crriillt, der instinktiv alle christlichen Raoen derTürkel 
beseelt. So erzählt die Geschichte des serbischen Befreiungskrieges viel Rühm- 
liches von dem Wujwoden Zinzar Janko, der die Serben in der Kraina 
ofk som Siege gegen die Tfirkan führte. Sein Andenken wird in Serbien 
hoch gehalten , and seine Gebeine rubdn in dem beriduiten serlüiehen 
Kloster Ravanica. Aufopfernden Muth »nd Patriotismus zeigten die Zin- 
zaren zuletzt auch in der vorjährigen serbischen Junierhebung Retgradi. 

Im Allgemeinen begen die gebildeten sinseritcben Stidtebewohner je- 
doch die grOMte Sympathie för das junge Griechenland, von dem sie ihre 
Befreiung vom Türkeujochc • erwarten , und mit dessen vii>!vi"r':prpchender 
Zukunft sie ihre eigenen Geschicke am liebsten verkuü^tea mochteu. 

Wie erwShnt, sprechen sie nicht nur des Ifeugriechiaehe^ sondern sie 
senden ihre Kinder gerne Sttf die höheren Schulen Athens, wo sie in gross- 
hellenischen Ideen erzogen, zurückgekehrt mit jugendlichem Feuereifer für die- 
selben prupagandiren. So wird Griechenland, wenn es einst seine natürliche Erb- 
schaft antritt, iu dem einzigen civilisatorischeu Elemente der Städte des südlichen 
Albaniens in den mit gresahelleniaehen Ideen erfüllten Zinsaren inteliigeate 
Verbündete finden, die Ihm die Befestigung seiner Henrscbaft sehr erleicb- 
tern werden. 

Verbunden mit den Griec|)eu durch religiöse Bande, werden die Zio- 
nrenj als freie Borger Griechenlands, sieh gftnslieb dem nenen Vaterlande 
nirenden. lUn seben jetat rerminderte Fll^ ihrer Sprache «iid wabracbainliah 
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mtA n«far vMiUMliliitigt mrdettt ja mit der Zeit dürfte a{e wohl g»tm 
▼erloren g^rhen. Ein tmnrigfes Los zersplitterter MiuoritSten, das jber in den 
Gesetzen des VölkerleLeus seine Erklärung findet. Griechenland wird jedoch 
mit SebonuDg, mit Wohlwollen die Zinzareo als oOtriiehe Kulturellem 
«ufnehmen; es wird sich erinnern, wie viel es in d«r PMriode 
tionalen Wiederp.bint drm Patn itisnni> iMii/flner Ziiiznren verdankte, wel- 
che grosse Verdteuätc sich nur allein der Sprosse einer zinjearischen Fa- 
milie,*) der griechische Gesandte in Wien, am die P9rderung der KOnste 
«d WitteurtillM in UistiMhen Athen enrorbeii lurt. 

Es erübrigt nun noch einen Blick auf ilie numerische Ansbreituiig der 
thracischen Wlachen zu werfen. — Schwer ist es, hierüber sichere Daten 
SU geben \ denn, wie alle lliltlswissenschaflen der Geschichte, liegt auch die 
Stalistik in der earopliaehett Türkei sebr itn Argen. Der gewlte aelir Meli- 
tige Thun mann meinte, dass die Zinzaren die Hälfte der Einwohner Thra- 
ciens, und über drei Viertheile der llevöikerung Macedoniens und T!ks<; lüpns 
iMidcn, in Albanien aber sehr zahlreich vorkonunea und die meisten SUdtu in. 
diesen Lindem eiaeeUieeiNeb bevehnen. ^ 

' Die Vebertreibung in dieser Annahme ISsst sich mit der gänslichen 
Unkenntniss türkischer BeTölkeriDgsTerbtltnisee im rorigen Jehrhnnderte 
eotsehuldigeo. ^ . • . 

Anaiberod neblige stetietie^be Anbeltepanbte verdenken wir ven neeeret 
Reisenden nur P o u q u e v i 1 1 e , der ftir das K&nigreioh Griechenland 1 i ,000, 
und för das Pindus-Gebiet 70,000 Zinzaren annimmt; dann dem Knjl^nder 
Leake, der die in Epirus, Thessaiien und Macedonien lerstreuteu Wlacbeu- 
dtnef» enf KOO ▼ereosebfaigt« webei jedecb die mhlreieben KlnfarenerCe ni 
IKltel -Albanien, der Mu^ikja und GHecbenland kaum gerechnet sein dirften. 

Die Gesammtzahl fl^r Zinzaren — als fQnrzehnter Theil der gesummten 
rumuüiscbea Hace — etwa mit 500,000 Seelen aogeaemmen, dOrfte siebt 
meb Ten ndr enf meinen tereehledenen Reisen in der Türkei gesanmeltoa 
Daten, zmieiet der Wahrheit nShcrn, wenn man in dieselbe die zahlreichen 
(idrch Hie ganze Tflrkei und r»psterreicli zerstreuten Angehörigen und Ab- 
köuuiiJiuge dieses Volkes mit einschliesst. In dieser Zahl aiod jene wala> 
ebiaeben Kolonisten jedoch nicht mit Teransehlagt. die sidi in diesem Jibr- 
b^ndert in Serbien, Bulgarien und in der Dübrudia um rechten Donauufer ange- 
siedelt haben. Ihre Zahl allein beträgt an 180,000 Seelen, und nn^rliwurdig genug 
ist es, dass diese dacischen Runtuneu — im Gegensatze zu ihren thracischen 
BrOdemi, ;,den Zinzaren" — tägKeb mehr unter der shviscben BerOlkeniog 
nn Ausbreitung gewinnen, eine Erscheinung, die im Fflrstenthum Serbien 
und ebenso in der fteterreiebisch-serbiecben Wojeredina dentbeb nnebgeviesefl 
werden luum. 



*) Der wntoffbene Pkwttiar? von Sina grAedtto Im Jabra ISM die «rate pli^t- 

liellcDische Gemeiodu in Wien. Er veransi.^ltt-to auch SamoiIuB^eii zu Gunsten der ^rie» 
ebiwIieD Erhebung, woiu boi d«B bekanotcn AosetuiuuDgttB de« KünteD Mette ro ich ütter 
das PbjrIhdIaMnttem nicbi geringer WaXk gehteta. 
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Ritter UQd Humbaldt, 

die Begründer der wissensohaftlichen Erdkunde. 

Von Prof. Dr. V. Kinn. 

(Vorgetragen io der Jabresverummlung der k. k. geograpbUcheo GetelUeluft am 

Ii. N«vmlier 186S.) 

.Dia IHt M akht nw Mm, Ji« Wltm. 
Jar WvlnaM, am«wB uaA ü« taarfeUiHiMabt 
4aa N«ft«ah«B|MeUaeMM.« t. litt». 

Es ist «na erfreuliche TlMtsaehe, da«s die eidkuadlichen Studien 
in der Xpiij-pit einer wachsenden , regeren Thr ilnabmc sich erfrcnon , 
dass dereu Ergebiiisse als ein weseiitliehea Moineiit' allgemeiner Bildung 
oeeh und nach ein Gemeingut werden. Man hezeichnct gegenwartig die 
Geographie nicht als eine blos nüchterne ^Beschreibung der Erdober- 
fläf^lip", sondern man strebt nach Ktfor^rliTnif^ der Ursachen, welche die 
dermalige Gestaltung erzeugt; man crhclit sich zur Betrachtung und Er- 
kläruDg der Wirkungen und Folgen, und ist dadurch bemuht. alP das 
Gewordene als ein Ganzes zn erfassen. Nalor uod Menscheage- 
schichle , die Erdr und der Menscli stehen in innig^en Beziehungen zu 
einander, und die h>rlürsL*hnng des f^ej^cnseitij^eii Verhältnisses, der Wech- 
selwirkung , die Erhebung des Ganzen 2ur harnioniselien Einheit, diess 
kennseichnet clas Studium der Erdkunde seitdem Humboldt und Ritter 
die Geographie zur wissenschaftlichen Geltang gebracht| die wittenaehaft- 
liebe Erdkunde begriind'! hahen. 

Die Geographie Ijut, wie jede Wissenschaft, eine Geschichte ihrer 
Entwicklung. Mit dem Waehsthum des geographischen Materials ist auch 
die Theorie der Behandlungsart gewachsen, und die GescUchte der Ent- 
wicklung der geographischen Wissenschaft fuhrt uns so recht zur Er* 
kenotoiss des innern Organismus der Wisse uschatt selbst, indem wir 
oimileh den Lebenseatwteklungsprozess , d. i. die Art, ia welcher sieh 
ihre Individuatitit gestaltete wie sie mit anderen wissenschaftlichen Zweigen 
in Verhiiidiing^ getreten, darin gewesen oder verbliehen ist, nachweisen, 
gelangen wir zur tiefereu ErkeoutDiss ^der Wisseuschatt) des dermaligea 
Standpunktes der Wissenschalt selbst. *) 

Wfthrend ?ormals die Geographie auf dem Boden der einfachen Be* 
richterstattung mit dem Stempel der Empirie und Autopsie stand, nahm 
in der Neuzeit das meoscblicbe Streben eiae ganz veränderte Richtung 
nach TotalitSt des Erkenaens, was gerade die wissenschaftliche 
Betrachtung des Erdganten hegrflodete. Ehemals war die Geographie 
eine unbefangene Darstellting des unmittelbar Angeschauten , sie reichte 
über Topographie und Chorographie zwar nicht hinaus; allein die Be- 
schreibung des unmittelbar Angeschauten, des Selbsterlebten zeichnet sich 
dareh einen eigentbOmlichen Heiz, durch Lebensfrische aus. Das Mythische 
und Sagenhafte, welches in den älfesten Zeiten in die Sein! ^ i ungen der 
Länder und Völker bioeiogewebt wurde» verschwindet mit der Erweiterung 



*) Lüdde, lieacbichle der Uetbodologie ia der ErdliuBd«. 
AJkhJiBiUui(^a iar k. (ca(r«j^UaaiaB OctaUackalu TIL Baad 
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de« WiAMM , dm auf Reisen , im firiedlicb'eo od«r feindlichen Veritelir 

mit andern Ländern erworben wurde. Je irohr sich die Mensehlieit (Iber 
den Erdkreis imsbreifete. »le<:to {frossrr wjird der Schutz geographischen 
Wissens. Aber es war ein vielfiich ungeordnet aufgespeicherter Schate 
Ton Debiilcehilderungen» welche den Cbankter ihrer Zeit an sieh tragen 
und den Bildungssland dea Beriehlerstalters oder neschreibers veranschau- 
lichen. Detin je fremder der Mensrh dem Komplex der Wettereignisse 
bleibt , destu mehr bewegt sieh die (ieographie in ihren AnHingen , der 
Topographie und Chorogniphic, am so mehr wird der Chorograph mm 
Geographen.*) Betrachten wir z. B Moses, dessen älteste allgemeine 
Ucbersicht der Länder und Völker über die Grenxen enger Heimatskunde ■ 
hinaustritt , und in der „Völkertafel" nicht unbedeutende geographische 
Kenntnisse Ober das Zentrum der „alten Welt* bekundet; — oder Hemer» 
welchen Strabo und H i p [> a reh u s den „Urheber der Erdbeschreibung»- 
kuridc" nennen. «N r He Lander beschreibt, die „aus sanflwaUender Flrit 
des tiefen Okcanusstruaies sich erbeben , dessen ^i^rdtafel" Gegenstand 
vieler gelehrter Porsehuogen geworden ist; ~ oder den Halikuiiaasier 
Herodot, der viele Linder dreier Erdtheile dnrehzogcn, des.sen Bflchnr 
für die Erdkunde von unsehiUibarem Werthe sind; di - ^( hiine, treuher- 
sige £rzühlung , die Aufrichtigkeit bei der Angabe seiner Quellen , der 
rege und feine Geist der Beobaehlung erheben ihn cum Vater dtr Geo* 
grapbie gleichwie der Geschichte. Folgen wir im Ged fil« nfluge detk 
kühnen Fahrten der alten handeltreibenden Völker, — den unternehmen- 
den Feldzügeu egyptiseher , griechischer oder römischer Feldherren , — 
vertiefen wir ans in die Gesfinge vnsferblieher Dichter, in denen wir 
häufig die sprechendste Uebereinstimmting dea Sehaaplatzes mit der heu- 
tigen Wirklichkeit linden (wie z. B in der llias), so stellt es sich 
Ton selbst heraus, dass ein fester Standpunkt, ein klarer Begriff 
der Geographie in den meistens fragmentarischen Beschreibungen ein- 
seiner Länderstreeken nirgends su finden ist. Zodeln sind es nur ,,ge- 
biliff tc" Nationen des Alterlhums, von denen der neuem Zeit Kenntnisse ton 
der Erdoberfläche als Ganzes tiherliefert wurden; die ungebildeten, minder 
entwickelten Völker haben zwar eine j,Kunde ihrer Heimat/ aber keine 
»Brdkunde*. Zwischen der «Kennlniss der Heimat** and der aWiasea« 
Schaft der Erde" aber — das braucht wohl nicht erst bewiaacn lo 
werden — besteht ein gewaltiger Unterschied. 

Auch das Mittelalter mit seinen «bewatTueten Waiiiabrten nach 
dem heiligen Lande*, sowie BrobernngszQgen, aeioen vereintelten Fahrten 
kühner Abenteurer, seinen nach Schützen suchenden Handelsreisenden: 
auch das Mitlelalter erhebt sich während seiner tausendjährigen Periode 
nicht über deu Staudpunkt der Eioselnbescbreibung , obwohl sich 
mit dieser Periode ein gans anderes Feld der Brdhonde erftflhet. Rümtr 
und Griechen waren als Geugraphen in den Hintergrund getreten , so- 
bald sie ?om grossen Schauplatz der Weltgeschichte abtraten. Neue Völker 
und Länder, neue Sprachen , neue Lebren und wissenschaftliche Sisteine, 
nene literarische Quellen und Brfahrungen treten in den mannigfaclMtett 
Formen hervor. Dessenungeachtet finden wir keine Totalität in der Auf* 
fftssimg des immer reicliliclier zrjfliesseiiden Materials. Denn macr auch 
ia spateren Schriften j^die ganze bekannte ü^rde* beschrieben worden 



*) Kapi», Fhllosophisahs Brdknade» Bialsilaai* I. IL 
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amti, so war doch eine lolche , allgemeine" Gceyraplne nar eine Süsser* 
liehe Zusamnienfugunp^ Ton Kinzeliisrliil(terun{ren, ohne innere Verbindung, 
entbehrend eines leitenden, durch das ganze Werk sich darchziehenden 
Ornndgedankens; — kurz, es war nur ein Aggregat fon Detailbeachrei- 
bungen , eine Summe von Topographien. Allerdings wecbsen ?on J.'^hr* 
hundert zu Jahrliundeit die ijesammehen Schätze erdlundlichen Wi88»!ns. 
Piano Carpini im-.! Willielm von Ruysbrock ziehen als Friedins- 
und Giaubensheldeu sebua uin die Mitle des dreizehnten Jahrhunderts an 
den Hof des Gross-Khans und bellen das Dunkel nnf, das geheunnlssvoll 
Ober (?rm fernen Oriente sich lagerte. Am Schlüsse desselben Jahrh rn- 
derts bringt Marco Polo materielle und j;eisti?^c Sehätze aus dem ent- 
ferntesten Asien, ucd wecl^te in Europa den isnm für grossere Unter- 
nelunnngen vnd den Handelsrerkelir mit jenen Brdlbeile. Etwa hundert 
Jahre spSter fahren die BrQder Zeno nach dem äusscrsten Nordwesten 
Europa« und bringen Kunde fiber Island und die Meerp bis Grönlaiu) i-nd 
Neufuudiaiid n^eh ihrer Heimat. Nicht minder schätzbare Bereicherung 
erhilt das geugraphiiehe Wishen dnreh die Araber, deren Reiseberieble 
sieh nieht selten denen der BnropSer wQrdig an die Seite stellen. Ueber 
China und die Karawanenstrasse dos Orients und Afrikas erhalten wir 
bedeutui^svolie Nachrichten, und die d reissigjährigen Wanderangen £bn 
Bntntn's, weleher den GebirgsgOrtel Tibet's «berati^n nnd Timbneto 
na Djoliba gesehen , stehen nnttweifelhaft den kAbnsten Erforschungen 
der Neuheit nicht nnrh Die grossen Fortsehritte, welche die Erdkunde 
dttrch die Ausbreitung des Chalifcnreichcs und durch die Araber machte» 
lernten die europäischen Vslkerschafteu zuerst durch die persQnliebe Be- 
knnntschaft mit dem Oriente in' der Zeit der KreusOge kennen nnd 
nuch begreifen. *) 

. Wie Vieles müsstc ich sagen, wollte ich eine auch nur übersichf- 
liehe Skizze des Zeitalters der grossen Entdeckungen geben ; wie gross 
sind fernen die Ferlsehritte naeh dieser Biehtang seit der Zeit der Er* 
findung des Kompasses bis zu den Erdumseglungen in tinsercu Tagen, 
lind dann erst die unternehmenden Erfovschungszüge tief in die Binnen- 
länder hinein des alten und des uoui-n Kontinentes! Wie sie auszogen 
nie Pienniere der Wissenschaft die geistigen Eroberer, die nntbigen Helden 
des Glanbens und der Wiesen schafl in die Urwälder Amerikas und in 
die brennenden Saiufwöston Inm t Afrikas , — in die Steppenlandschaflen 
Asiens und in die ebenso gigantische als majestätische Gehirgswel^ 
welehe gdrtetartig die Gaoges-Niederung von dem hbehsten welligen Pla- 
teau der Erde scheidet, — in die traarigen, Ton hässlichen Australnegern 
durchstreiften Kini'tden des Kontinentes von Neu-Hollau'l Tnd Ober;ill be- 
gegnen wir deutschem Unternehmungs- und Forschuugsg eiste. Dort, wo 
die »hydrographische* Riesengestalt des Maravon ungibBnd^t Ten 
der Herrschaft des Menschen, darch die am reichsten ausgestattete Hittn 
der södamerikanischen Tropcnwelt sich ausstreckt, •*) dort , wo jenseits 
des wilden Feisengehirges au den Ufern des Salzsees in phantastischer 
Verblendaag religiöse Sektirer ein «neues Jerusalem" bauten, und in der 
AbgeechleeMnbeit ein nenne «HiiDinelreich auf Erden** gründen m&chten 
■nter den GoMsttehem Im Tbale des Sakramente» tn den Ufom den 



*\ Riltar, GDscliidite der Erdkunde und der EotdeekuBnA. Bsrlii^ 1881« 
**) H«aib«Idt, Rttsea ia dsn AequinucUalgs^adaa Amtnfcas. 
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Tnd-Sees am SQdabbange der gr5s«tos (von dan Qäallen des Nigers) 

Wüste der Erde und in den zahllosen Negerstaaten , welche den süd- 
lichen (lürlel der Sahara von den Quellen des Nigers bis hinüber zu den 
Ntlqueilcu und dem Alpenlande ron Habesck bilden, — in der Capstadt, 
— «of der salsgen Hoebfllehe Irans wie auf den Schneefcidern des 
vulkanischen Demavnnd, — in den paradiesischen Ivandschuften des Sond- 
jab, — in den Thülprn und auf den (niiichti«;) Huhcu des mächtigsten 
üebirgsi^uges der Lrdu, des Uynialayu, — au den LTeru der chinesischen 
ZwiDiDgastrflme^ — auf der laselwett Aiieiu wie auf deijeeigen, welele 
ab Brücke dienen soll über den grossen Ozean, auf welcher der livill- 
satorische Verkehr zwischen Ostasien und Westamerika einberscbreiten 
wird, — in den sandigen, wasserarmen Ebenen Neu-UoUauds ^ — unter 
alJta KiimateD* — untcHr fast aUeii Sttmnieii und V§lkeni der Erde indee 
wir deutsche Forscher, deutsche Missionäre; Oberall treffen wir Spuren, 
welche deutsche Wissenschaft . deutscher Unternehmungsgeist , deutsche 
Tbatkrat^ und Ausdauer segensreich lurückgelasseOf — von allen Tbeilen 
der bewoliDteii Erde laufen deutsche Beriäte ein aiid finden wiascfli» 
schaflliche V^erarbeitung in Deutschland. Die von deulst hen Itttd fremden 
(namentlich englischen) ncisendcn gesammelten Materialien «ind haupt- 
aäcbli)^! von deutschen Ueichrten ^^philosophisch'' verarbeitet worden, und 
diese »pbiloaopbiscbe Verarbeitung'' des geographisch» Steffea ist eben 
«die allgemeine vergleichende Erdkunde*' , welche dadnrchy d. l. doreh 
die philosoidiische AnfTn'^'iiiii^r und Darstellung des gesammten Materials, 
zu einer deutscheu Uis£>euscliaft geworden ist. Nicht so sehr die 
durch deutsche Reisende eriielle Bereicherung des Wissenssehatzes, als 
Tielmehr die wi seeneehaftlic he Behandlung und Bearbeitung aller 
zusammenfliessenden geographischen Materialien ist es , welche dii re Dis- 
ciplin , die „allgemeine vergleichende Erdkunde" nis eine deutsche 
Wissenschaft erscheinen ISsst , — augeregt und begründet durch 
' dentsebe Perseher» erweitert und Terrollstfndigt doreh deatsche Reieend^ 
endlich bearbeitet und au>gel)ildcl von deutschen Geographen. Jahr für 
Jahr mehren sich die eingesammelten Schät^^e, .Vahr für Jahr wachst die 
enorme Masse des zustrünieuden Materials, und schon verschwinden viel- 
fach 4m weissen» leeren Stella auf nnswen Landkarten. Sin Jabnehent 
leistet gegenw&rtig mehr, als vordem Jahrhunderte geleistet haben. 

Diese Erweiterungen unseres geographischen Wissens sind jedoch 
mit manchem hoffnungsreichen Leben theucr erkauft worden. Es ist nicht 
meine Aufgabe, jetzt eine SUzxe der bedeutend«! Reiseerfoigc zu geben, 
welehe wir deutschen und englischen Forschern verdanken » oder nüeh 
in eine Beleuchtung der (lefahrea , Mrdiseligkeiten und Drangsale einza- 
lasseOf mit welchen jene Erfolge erkauft worden sind, ich erwähne nicht 
dm edlen Blntes , welches . in Hoebasien «ad in Centrai-Afrika kttbm 
Forscher der detttschen Nation to der Blate ihrer Jahre im Dienste der 
Wissenschaft vergossen haben ; — aber es ist unsere Pflicht bei einem 
Blicke auf die gewaltigen Eroberungen der Wissenschaft in unserem Jahr- 
hunderte, bei der Betrachtung und dem geistigen Genüsse der Früchte 
auch der wackern Kämpfer im Dienste der Wissenschaft und des Glaubens, 
der edlen , in Begeisterung für die höchsten loterosaen der Meaachbeit 
Gefallenen dankbur wchmütbig zu gedenken. 

Nach diesen Ilücbtigcn Zügen, welche den Staudpuukt meiner fol- 
genden Betraditmigen avr leicht andeoten soHen» gehe idi an die Beanf- 
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vortuDg der Frage : Ist ob der gewaltigen Masse gcogruphischer Detail- 
kenntniM«, 6ber welche £e Wiasenschafl gegenwärtig verfügt , aveh die 
Geographie als Wissensehaft eaf einen andern Standpnokt ge- 
trrff^ii? Sfnht siV noch immer auf dem niininglich be/pfrlmeten Boden 
eiuer blossen Topographie und Chorograpliie, nur in erweiterter Fohd» 
«der litt sie tkk wirklich Ten bloss aggregativen Standpunkte aof einen 
mllgemeinen, phflesophieehen, wiMenschafÜlchen erhoben? 

Ja, wohl steht die Geographie cjefroawSrtig auf einem andern 
Standpunkte als ehemals; sie hat sich vom ;i<,'gr o^; a ti ven Stand- 
punkte zum wissenschaftlicbea tJurchgearheiteU Ritter er- 
ftstte die Breite und Masse der Brseheinungen , die Tatalifit des anf> 
gespeichorten Mn(eriiils , unil „zwang diese positive Wissenschafl zum 
Philosophiren", wie er sich seihst ausdrückt Ritter bezeichnet die Geo- 
graphie als „die Wissenschaft der irdisch erfüllten Raumrer- 
hlltnisiie*, als »den an die Riumiiehkeit des Planeten ge- 
bundenen Gedanken." Ritte r*s Behandlungsweise des erdkundlichen 
Stoffes ist eine von den frfiheren Behnndlungsarten wesentlich verschie- 
deoe. Wie aus dem Vorangehenden ersichtlich ist, war der frühere Staad- 
pnnkt jener der nnmittelharan Beriehterstattung; — Ritter aber stellt sieh 
auf den Standpunkt der Reflexion, also auf einen phtlosophirenden. Dess- 
halb kann die ^.'illg:emeine vorLMrithende Erdkunde' auch die „philoso- 
phische Erdkunde" genannt werdeu. «All gemein' — sagt Ritter*) 
wird die Krdbeaehreihung genannt , nicht weil sie alles cu geben 
bemüht ist, sondern weil sie ohne Rücksicht auf einen speziellen Zweck 
jeden Theil der Erde und jede ihrer Formen , liege sie im Flüssigen 
oder auf, dem Festen, im fernen Welttbeil oder im Vaterlande» sei sie 
der Sebauplats eines Kulturrelkes oifer einer Wflete , ihrem Wesen nach 
mit gleicher Aufinerksamkeit lu erforschen bemüht Kt; denn nnr tua 
den Grundtypen aller wesentliehen Bildungen der Natur kann ein natttr- 
llches Sistem hervorgehen. 

„Physikalisch" wird diese Wissensehaft genannt, weil in ihr Ton 
den Naturkräften die Rede ist, insoferne sie im Räume wirken, bestimmte 
Formen Li-dingen und Veriiiiilfrungini hcrvorbrlnfjen. Indess kann hier nicht 
bloss Ton den Wirkungen nieeli;inischer und chcmispher , sondern auch 
von organischen und minder (organischen) bereehueteii Krüftea utid Wir- 
kangen die Rede sein, iHe nur' in der Z«t sieb olTenbaren und auch in 
verständige und sittliche Naturen eingehen. Darum ist der berkrimmliche 
Ausdruck physikalische Geographie* als eine zu pnee Sphürc des Be- 
griffes , — der ungebräucbiicbe, sieb ihr mehr nalierude : „physiologische 
Geographfe** als IrMidartig und rielsinnig wegnüassen, das Wesen der* 
selben aber durch zwei bezeichnende Ausdrücke angedeutet wQrdon. ^Ver- 
gleichend" wird sie zu nennen versiieht in demselben Sinne, in welchem 
andere vor ihr zu so belehrenden Disziplinen aasgearbeitet worden sind, 
wie m allefn a. B. die rergteichende Anttonie, Wir stehen in unserer 
Kenntnis« der einielnen Stellen des Erdrundes wenigstens hie und da 
schon rtnf i!i u jf!Mgen Punkte, von welchem aus die Vergleichunjr »riidoger 
Formeu uud W ukuagsarten möglich ist. Uai doch schon Herodot diese Idee 
für die Geographie angedeutet, und sie gresmrtig wr Vergletchung von 
Lybien und Eorepa (0 e $S) durch den Nigw und den bter angewendet? 



•> Bitlsr, Erdkuadt, 1. Bd. 



Digitized by Google 



14 



rnL Ii. I. ItaB. 



Soll BQn die Anordnung der geographischen Tbatsachen zu einem 
natflrlichen SütMie ftlhren, so mms sie einen allgemeinei Hal^onlE^ ifoM 
idcnlcn Hintor'jnitid haben. Es werden somit die vorhandenen Materialien, 
deren Kenntniss begreiflicherweise in ziemlichem Umfange voraus'jfesetzt wird, 
sosammeogestellt j sie werden von verschiedenen GesichUpuiikteü au& be- 
traehtel, erahne PtotiM eioMder gegenflbergestellt , TergKeheD, und di« 
Summe der gegebenen Erscheinungen und Wirkuogsarten Aihrt sodann zur 
aiigemeint ii Einsicht in dus Gesetz, welches vorerst Hypothese ist ond thmt 
durch üiu Kriuic der Wabrhett des Einzeiuen bestätiget wird. 

Auf diMem SlmdpuidEle iit die Geographie nm nicht nelv .eui 
Aggregat von Kenntnissen aus der Astronomie, der Physik, der gesammten 
Naturwissenschaften und Geschiebte, in welcher Eigenschaft sie hei den 
Naturforschern und Historikern , früher bei den Mönchen und der klussiscben 
Phyielogie, dann bei den Zeitub^lesem in Dienste ging; tondmi sie ist 
aus der Knechtschaft erlOst worden zur Freiheit wissenschaftlicher Selbst* 
8tändig:keit. Sie ist frei geworden durch die Brkenntniss : da wo ein Leib 
ist, auch eine Seele» dass da, wo eine Seele auch ein Leib ist, und der 
Stern wissensehnAlieher BbenbOrtigkeit hat nun nebr des Dunkel des nb- 
strakten Dualismus dorcbbroehen. *) Den Deutschen, den Schöpfern der spe- 
kuhitivcn Philosophit». war es V()il»n|i;i!ti«n, auch f^'r- (Trn'^r;t|»!He auf den 

äekulatiren Standpunkt zu erbebeti, und einer bisher todtea Disziplin durch 
s Bdkevntniss eines ron den kolossalsten Dimensionen .bis in die kleinsten 
Blnme bindurcbgehenden Organismus unseres Erdkörpert» nnd durch das 
AufSndcn imd Festhalten der Beiiehnngen der Natur lum Geiste die idenle 
Seite abzugewinnen. 

Diess sind die zwei Hauptrichtungeu der allgemeinen vergleichenden 
Erdkunde; einerseits die Brnenntniss des Organismus nneeres 
Erdkorpers als Schauplatz der Natur, andererseits die f? cz i r hu n ge n 
der Natur zum Gerste oder das Ycrhältniss des trdkorpcrs 
znm Menscheugeschiechte; zwei Richtungen, welche iu A. v. hum- 
beldt ond K. Ritter ibre Schöpfer ond TrSger finden, »fn der Gesammt- 
beit der Natur, sagt Ritter, treten die Einwirkungen der tellurischen An- 
ordnung dps Planeten und seiner Vcrhülttiisse Qbcrail hervor, da er zum 
Scbauplutz der Natur und ihrer Kräfte, wie zum Träger der Völker von 
Anfang an eingeriehtet «erd als Heimat, Wohnort und tmporlre . Bntwick> 
Inngsanstalt für das Metischengeschlecht, das ohne diese Bedingung nilAt 
gedacht werden kann." Die Anfln^nnfr tWr'n^^ allgemeinen YeriüiltniMee IB 
seine fiesouderheiteo ist nun Aufgabe der Wissenschaft. 

Beyer ieb an eine Zergliadening dieser Aufgabe sobreite, will ieb 
vorerst die oben angedenteteo Haoptriebtnngen kurz skizureo. 

Die Prinzipien der neuen Schule, d i der allgemoinpn vergleichen f.^n 
Erdkunde, lassen sich auf zwei leitende Grundsätze zurückfuhren. Der euie 
bedingt eine ganz neue Auswahl und Gruppirung des Stoffes, 
der Midere eine neue BebandlungS' nnd Darsteltnngs weise. 

Die geographischen Objekte zerfallen nämlich in zwei Reihen. Die 
erste Reihe urafusst die iHspnhi?lich von der Vorsehung gegebenen, rein 
natOrlichea Gegenstände und Zustande, Erscheinungen und Verhältnisse des 
BrdUrpers, also danornde, konstante Objekte. Die Erde wird als physi^ 
•eber Körper nnfgeftss^ and deaien Bigensehafleii und Erseheiniuiga* 



*) Kappt philo«. Erdkaade. !• 2i. 
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formen rorgeie^t. Die zweite Reihe omAsit die unter dem Einwirken 

des Men.sclifii kOnstlich entstandenen, tilso variable Objekte, und «lio Be- 
trachtung dieser Objekte gestaltet sich cur Staaten- und VdikerlLunde 
nebst der Topographie. 

Die alte {C«o|rniphiache Methede hatte die erste Hälfte des geogra- 
phischen Wissons t-lienso vern;)r!ila!«sigt, als sif> (Vf zweite fleissig und er- 
schüpfcfit! boliiiiiiii'lte Vielerlei linstände, insbesondere der hiiufijre Wechsel 
in den Maciitverliultuisäen der Sluateo, wiesicn jedoch aui die Notbweu- 
dfgkeit «iner Darstellung' der Erde nach ihren h leihen den, «reil natflr* 
liehen Verhältnissen hin Die neue Schule genügte diesem berechtigten 
Verlangen nach Bieihendem im Wechsel; -^te machte, durch die neuen For- 
schungen und Entdeckungen dazu in Stand gesetzt, die physische Geogra- 
phie sum Zentrum der Wissenschaft; sie bewies» dasa die stntistisehen, 
topogniphi&cben (oder gar historischen) Notizen u. dgl. mit der Geogmphie 
als Wissensehafl nichts zu thun hätten. Ati die Stelle des nberfltitlietiden 
Details, der ungeorduelea Masse von Meikuuidigkeiten der vielseitigsfeo 
(oft fast llcherliehsten) Art treten nun die ewigen Ber^e Gottes mit ihren 
inaem und Äussern Baue, die Gründung und Gestaltung der Kontinente 
hervor; es ist ein iumio«, ein p»nz<'s Bilil. Wo bisher nur i}u< C'<dächtui$ji 
in dörren) Notizeu«ilaube sich »bgeuiüht iiutte, hat jetzt die Ansciiauung und 
Konbinatien in ihr ftpcht nnd in ihre Aufgabe ein. 

Die alte Metluide erging sich in nphoristisclien , vereinzelten Hit- 
theilangen, und doi li sind jrenide die »i^eographischeii BegrilFe meist relativ, 
welche erst durch Vergleichung einen anschaulichen Sinn erhalten. »Un- 
leugbar ist die Geographie das Auge oder der Schlüssel der Geschichte, 
nnd eine geschichtliche Entwicklung rechter Art bat ebenso bestimmt auf 
greo^rnphischer Gruiulhige zu ruhen, als die geographische Wi'^^sen'^chafl 
der Gegenwart es (iir ihre höchste Aufgabe hält, Parallelen zwischen 
geographischen Verhältnissen und geschichtlichen Entwicklungen zu tiehan. 
Eine geistvolle Betracht im R. Nage Ts möge hier einen Plate 6nden. *} 
.M;ni erkennt leieht ;tn der Gestalt des so vielfach sich veretigenil'-n mid 
wieder sich erweiternden M ittel mee res, welches drei Welten unter einem 
aildern, wärmeren Süden vereint, wesshalb um seine Gestade das V5lker- 
leben zuerst gebiQht, wesahalb an seinen Ufern der Sita der Weitherr- 
scliaft war, so lautre das weite, offene .Meer noch als grause V\"ii»te galt; 
erkennt uiun doch bei jedem dieser Völker seinen geschichtlichen Charakter 
gleichsam in seiner Landesnatur ausgeprägt. Den dumpfen, abgeschlossenen, 
im Kaatenweaen versteinten Aegyptermit seinen Todtengebäuden, — wer 
sieht ihn nicht leibhaftig in ilem ]:iiiL;eii. sehoiiileu, sargahnlichen Kasten 
des Nilthaies? Die seefahrenden, „weitgereisten l' h ö ti i zi e r ,* — wer sieht 
nicht, wie ihre schmale, vom truchtbaren liiiuteidaiide durch s Gebirge ab- 
geschnittene bareureiche KQste sie schon cum Meere trieb? Die Qppige 
Weltstadt Babel. — Iie<rt sie nicht im beslbcMässerten, fruchtbarsteii Zwil- 
lingsstromlande, durch den mächti^eti Sfroin inif dem Ili)rh.rebirpe und dem 
persischen Biunentneere, ja, dadurch mit dnn teracii indt^elien Wunderlande 
Tcrbunden? Da* aanserwSblte Gottesvolk*, von dem das Hell aus- 
gehen sollte in alle Well, — wohnte es nicht am Zusaiumeiistoss zweier 
Welttheil*», fnhren nicht von dort zwei enge Meere nach dem fernen 
europäischen Westen und dem asiatischen Osten ? Und doch ist es nach 
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alleo Seiten durih Gobiige, WOsten, fein<lliche Kiislenviilker abjjeschnttteii. 
Das massive Reich des edlen PerserSi wie er alle diese Laude, wie er ' 
selbst lodtont Huren Jbehemeht, wie er sieh selber als das edelste Volk, 
«rscheint, und «lle aoderen fQr desto sehlechter hütj je weiter sie veo flu 
entfernt sind, — wrr orlrnnt nif hf un tlfr hohen, stol?:rii f.nirr des massen- 
haften Irsn Ober die Tielliiuder ri»gi>hcruui ? Das zu su reicher, vielj;e- 
staltiger Individualität entwickelte Volk der Helleuea, das aber immer 
vneins, loletit to der Uoeinigkett so Gnmde geht, — wer erkennt es nickt 
;in der so schien und reich {gegliederten , ja fast zcrsph'ttcrlen Gestalt 
seines Landes, die dem siidliehen Theile sogar den JSaineu des Mfsnllifpr- 
blalts (Morea) verlieben? Uoni'ä Beruf 2ur llerrschait über Italiuu, ja, 
snr Herrschifl Ober die Lftnder des Hittelniewee ringsnoii — wer sieht flin 
nicht XU- Austen, wenn er wahrnimmt, wie jene schlanke, italienische Halb- 
insel sich so gerade in die Mitte des Meeres hinein erstreckt, wie Rom 
SO recht in der iVlitte der Ku:>tc dieser Halbinsel liegt, nach welcher sich 
ihr grSsster Flosa ergiesst?* Wie trefTend haben B. Cotta ond.Kntiee 
die Beziehungen de.<< Grundes und Bodens» auf welchem das deutsehe 
Volk sich entwickelt bat, zu eben dieser Entwicklung und zu seinem 
Leben, sowie zum Entwicklungsgänge der Geschichte überhaupt nachgewiesen; 
wie geistvoll und sutreffend sind so Tiele Betrachtungen des grossen» deot- 
sehen Reisenden Barth, ob ef den Zusammenhang zwischen Natur ond 
Mensch in Afrika oder in der europäischen Türkei in unwiderlegbaren 
Tbatsachen nachweist. Die Abhängigkeit der gestaltiichen Verhältnisse der 
Brdoberfliche ton der stoffliehen Eigenthttmliefakeit der Erde Ist nasser 
Zweifel, und meist in so bestimmter Weise vorhanden, dass rield Ver- 
hältnisse durch jene Berücksichtigung erst verstanden werden kSnnen. •) 
Um das Höchste zu sagen: die Betrachtung der Erde kann, nach Rittor» 
nie eine religiftse ond erhebende sein, wenn -die G^nstSnde in der Be* 
Sonderheit und Abgeschlossenheit stehen bleiben. 

So verfährt die neue Schule in mannigfachem Sinne verglei- 
chend, und dieses Merkmal i^t wesentlich, dass der Ausdruck «v er- 
gleichende Erdbeschreibung" begründet, die Schule selbst dadureh 
gekennseiehnet ist, dass der Unterschied swischen der alten nnd neoea 
Schule von selbst klar hervortritt. 

Diesen grossarligen Umschwung verdanken wir vornehmlich den 
beiden ubgeiiauoten Männern Karl Ritter und Alexander von Uuoiboidt. 
In Humboldt sehen wir das Bestreben» die Brscheinnog der kftrper« 
lichcn'Dinge in ihrem allgemeinen Zusammenhange, die Natur als ein 
durch innere Kr&fte bewegtes und belebtes Ganses aafiia- 
fassen. **) 

Als Schanplats der Natur ond der innewohnenden» in ihr wirkAndea 
KrBfte aber wird eben unser Planet — die Erde — betrachtet; seit 
H umboldtdie Gesammtbeit der Naturerkcimtnisse, dieGesammterscbeinungen 
der Natur io ihre» gegenseitigen Einwirkungen durch Vergleiehung er- 
forschte, erwarb sich die Erdkunde das Anrecht auf den Namen einer 
Wissenschaft. Ihm ist das GlQck geworden, das wenige wissenschaft- 
liche Reisende mit ihm in gleichem Masse getheilt hohen t rin': tilück, 
nicht bloss Küstenländer C^ie auf den Erdumseglungen), sondern das innere 
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xweier KoDUnente in weiten Räumen, und zwar dort zu sehen, wo die«e 
RimM die tuffiallendsten .Kontraste der «Ipiiuteben TMpenhiadMhafl ten 

Sßd-Amenka mit der öden Steppennalur des nördlichen Asiens darbieten. 
Soli'ho Unternehmungen mussfcn zu Hlls^prnpinpn Ansichten itiifmuntern, sie 
mussten den Mutb beleben, unsere derinuiigc Keuntuiss der siderischen und 
liliarifdim BMcheionirgea in ihrem empirischen Znsammenhanife ah»i- 
handeln. Wie von selbst war damit in solchem Geiste das vergleichende 
Element der neaen Schule geboren. Humboldt betrachtete die Resultate 
der Natorforscbung in ihrer Gesammtheit; er spQrte dem geheimniss- 
vellen Gaof^ der Ideen naeh, aof welebem stell das Weltall als ein bar> 
moniscb geordnetes Ganzes darstellt. Er rang naeh Einsicht die Ordnung 
des Weltalls und nach Grkenntniss des Zusammenwirkens der physischen 
Kräfte. Die Natur ist dann fQr die denkende Betrachtung Einheit in der 
Vietheit, Verhtndnng des Mannigfaltigen in Form nnd Mischung, Inbegriff 
der Naturdinge und Naturkräfte; sie ist ein lebendiges Oanzes. Das 
wichtigste Ergebnis» des sinnigen, phvsi-srhen Forschers ist daher nach 
Humboldt dieses: in der Hauaigfaltigkeit die Einheit tn erkennen; von 
dem Indiriduellen alles lu erfiissen, was die Ealdeckungea des letzten 
Zeitalters uns darbieten; die Einzelnheiten prüfend zu sondern und deeh 
nirht in ihrer Ma^se iinterliogen ; der erhabenen Bestimmung df"^ Mm- 
scheo eingedenk , den Geist der Natur zu erfassen , welcher unter der 
Decke der Erscheinungen rerhflllt liegt. Auf diesem Wege reicht unser 
Bestreben über die enge Grenze der Sinnenwelt hinaus, nnd es kann uns 
gelingen, dir \;.tur begi-oifpn T, den roht-n Sto(T empirischer Anschauung 
gleichsam durch Ideen zu heiierrscheu. ' (ienerello Ansichten erhöhen den 
Begriil von der VV'ürde uud der Gruüse der Natur, sie vvirkcu läuternd 
nnd beruhigend auf den Geist» well sie gleichsam den Zwiespalt der 
Blemente durch Auffindung von Gesetzen zu schlichten streben. Generelle 
Ansichten gewöhnen uns, jeden Orjr.uiismiis uU Theil des Ganzen zu be- 
trachten, in der Fliaiue uud dam ihiur iitinder das Individuum oder die 
digeseUessene Art, als die mit der Gesammtheit der Bildungen Tcrkettete 
Nntnrform zu erkennen ; sie erweitern unsere geistige Baslens nnd seilen' 
uns in Berührung mit dem ganzen Erdkreise. *) 

Die phisische Weltbeachreibung Humboldts oder «die vergleieheade 
Erd- und Himmelskunde* im Geiste Hnmboldt*i kann somit als «die 
denkende Betrachtung der durch Empirie gegebenen Er- 
scheinungen »I« eine«! N ;t t n r ;mi 7 p n ** bezeichnet werden. 

Zeichnet sich die Uicbtung llumboidt s durch das Streben nach Er- 
kenntnist des Organismus unseres BrdkQrpers als Schauplats d» Natur 
nu, 80 geht das Streben Ritter» dahin, die Beziehungen der Na- 
tur zum Cristr. oder das Verbältni.'SH des Erdkörpers zum 
Menschengescblechte zu erforschen. Wenn das Auge Ritters die 
Bodenplastik naeh den rerscbiedenen Dimensionen in Klarheit auffkss^ 
und die einzelnen Glieder der Kontinente, wie sie naeh ihren besonderen 
Vf'rh;iltni88en ein in sich zusammenhängendes Ganzes bilden, unter ein- 
ander und mit ihren ehemaligen Zuständen und Verhältnissen an sich und 
nach ihrer Weitstellung verglich, so ist ihm unsere Erde nicht bloss 
ein Sehinplnts der Natur und ihrer Krftlle, sondern aseh die flcimat, 
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d«F Wolmort, 4it temparti« IfltwicUviigMMlilt fir Am HtmdMMife. 
MUacht. 

I>as ethnographische und historische Kleraent in drp 
geographischen Wissenschaft ist demnach ein wesentliches Kenu- 
leteliM VOM Ritt« r*f Brdkniiile. und' wteneheidct weh dun dadurdi m 
Humboldts Bjdltunt^ Nach R itter ist die Erde als Plaofit die nltteriMko 
Tr;i<rf'rin des ganzen iischengeschlechtes ; di»« Rnfi', ;(!«! SHmuphitz der 
Aatur und ihrer Krälie , soll die Crweckeriu aus dem heu usstiosen 
Sehlonmier, die bildende Leiterin, die organisirende Kmfl dar Menschheit 
werden ; die Natur soll die Menaehheit zu noeh Ukeren, nr AuelnniiBg 
dea Unendlichen im Unsichtbaren voibeieitcii. 

Soboa daraus geht her?or. dass die beiden tiefen Denker Humboldt 
lUld Ritter die wdiren Begründer der vergleicbendcu, der wiäseuscbaft- 
liehen Brdkutnle genannt werden mOaeen, nnr aind aie ee anf gern Ter^ 
scbiedenen Wegen geworden. Humboldt hat sein Ziel mit Hilfe der 
Naturwissenschaften und durch iFtnss» Weltreisen erreicht, wahrend U i tter 
dnreh das Studium der erdkundlichen Weltgeschichte und durch das Stu- 
dium der Weltreisen ni aeiner B5he aiclT emperachwang. Genau genoiB< 
neu bilden aber Beide in ihrem Wiaaen und Denken ein nntettrendi^ee» 
•uaammengehöriges Ganzes *) 

Es wurde — und wird noch immer — uacb dem Wesen des 
Ritter'adien Statena gefragt , snd hin und wieder enid VeranelM 
gemacht worden, dasselbe xu entwickeln und zu erUSren . aeistentheila 
über ist in solchen ErklSrungen das Ritter'scbe Si<;tem nur in «Nimbus 
und Nebel" gehüllt worden. Zur Beantwortung dieser Frage wird man 
wobl an die ursprüngliche Quelle, so Ritter aelbal gehen ntlaae», n 
seinen Vorträgen in der Berliner Akademie, in denen Ritter die beste 
Einsicht in die Tiefen seiner geogrdphischen An-^i h innuo^en gibt, in denen 
er seine Gruudsälxe ausspricht und die Prinzipien (estblellt. Ich wjll es 
Teraoehcn , eoa diesen Vertrigen des oosterbürben Meisten daa Sialein 
und den Geist der Schule Ritters in kurzer L'eberaicht vorzuführeu. 

Von dein Menschen unahhäni,M*g ist die Krde sagt Ritler") — 
auch ohne ihn und vor ihm der Schauplatz der Naturbegebenheiten; von 
ibn kauA das Gesetz aeiner Bildungen nicht ausgehen. lu einer „Wissen» 
•ebnfl der Erde« muss diese selbst nn ihre Gesetze beir:igt werden. 

T^'fn von der Natur auf ihr erriehteten Deiikniiler und ihre Hiero- 
glypbensi-hrift müssen betrachtet, heschriehcn, ihre Konstruktion entziffert 
' werden^ Ihre Oberiläcbeti , ihre Tieieu , ihre ilubeu müssen gemessen, 
ihre Formen naeb fbrem weaentlieben Charakter geordaeti nnd die Be- 
obachter aller Zeiten und Völker, ja die Völker sellist infissen in dem, 
was sie ihnen verkfirKligten, und in dem, was durch sie von ihr bekannt 
wurde, gebort und verstanden werden. Die daraus hervurgebeiideu oder 
• lingst sehen tlberlieferlen Tbetsaefaen müssen in ihrer aeben eft wieder 
zurückgedrängten und vergessenen Menge, Mannigfaltigkeit und Einheit zu 
einem öberschaulichen n;Hi;'en geordnet werden. Dann träte aus jedem 
eifiseineo Gliede, aus jeder Reihe von selbst das Resultat hervor, dessen 
Wahrheit sieh in den lekalisirten Naturbegebenheiteu und als Wiedersehein 



*) Guyot, GrcndzSge der vcr^'ltichendi'n physib. Erdkaads* 
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in dem Leben derjeuigen Völker bewäbHe, deren Dasein und EigentbUm- 
liebkeit mit dtesw o^r jeiwr Rdbe d«r diariktflritttsehe« Erdbildmigm ni- 

stmnuMif^llt. ütm durch eine höhere Ordaulig bestimmt, treten die Völker, 
wie die Menschen zugleich unter dem Einflnsse einer ThStigkeit der Natur 
und der Yeruuaft hervor aus dem geistigen wie aus dem physischen Eie- 
iiettte in den Allet YencUmgeoden Kreis des 'Weltlebeni. Niebi Mr in 
den .iMmsbränkten Kreise des Theles oder des Gebirges, oder eines 
Volkes und eine? Staates- sondern in nlleii Flachen und Höhen, unter 
allen Völkern und Staaten greifen die gegeaseitigcn Bedingungen in ihre 
Geeebiehte ein. roa ihrer Wiege bis aof unsere Zeit Sie stehen alle 
anter demselben Einflüsse der Natur, and wenn auch nur in den einen 
otlor fJom anderen Piinktn dieser sieh auszudrficken scheint oder ausge* 
sprociieo wird, so ist doch ebenso gewiss , dass dieser Einfluss der 
Nator Qberan nnd tu allen Zeiten tiefer im Verborgenen wirkte ; gleichwie 
der einst unbekannte Gett in einer h5hem Weit, der deefa «ach vordem 
immer und (il)erall üre^'ernvärtig gewesen war. Wie man Gott, das unend- 
liche Wesen, aiit;int,'s nur in seinen einzelnen Wirkungen erkannte, rer- 
ehrte, anbetete, obue dass ihn selbst je das sterbliche Auge erbüekt hatte* 
so Iteet sieh aneh wehl einmal neeh der Widerstreit taasendfhltifr ler- 
spaltener Naturkräfte; der ihre Einheit Tür unseren Blick einstweil'-ri ver- 
hüllende Nebel sohwindet, nnd diese Einheit tritt in den Gcüiehbkreis 
menschlicher Weisheit. Mit diesem Glauben kaoii jede» Streben nach üeber- 
sieht der NatnrvirkiiBgen in ihrem Znsanmenhange, wenn es vem Geiste 
der Wahrheit geleitet wird, erapriesslich werden. 

Jede Betmchtung Ober den Menschen und fiber- die Natur Iniirl uns 
Toa dem Eiaxeloen zu seinem Verhältnisse mit dem t/aiucn, von dem schein- 
bar ZnlUligen in dem wesentlich Gesetimlssigen. Aas dem Binseinen aber 
geht die volle Erkenntniss des Ganzen nicht hervor, wenn nicht auch das 
Ganze zugleich erkannt f t hie Auflösung des allgemeinen Verhältnisses in 
seine Besonderheiten, die Üetraehtuog der Individualität der Erdtheile und 
dann Pertsehreitea bis aar Erkeentniss der denadben ren der Natur ans» 
gesprochenen SteUnng aur Welt, dieaa ist die Aurgabe der Wie- 
sen schuft. 

Uer Plan zu einer derartigen Behandlung der wissenschaftlichen 
Brdkunde wftre ungefähr folgender: 

1. Der AnAiag des gcegraphisehen Stadiums kann kein anderer sein, 
als die ailf>;emeine Schilderunfj der zur Bewohnbarkeit Rir den Menschen 
fertigen Erde. Wie z. B. die P-^yfholopif atiatunnsehe und physiologische 
Kenntnisse voraussetzt, so setzt die Geugrupbie zunächst einige fc*trOno- 
miaehe und geologische Kenntnisse roraos. Die erste Aaf^be bildet daher 
die Betrachtung der blos rüumlicben Ausbreitungen der Binde unseres Pla- 
neten nach ihren natOrlichen Abtheilunp;en, d. i. Darlegung der Vertheilung 
der Land- und Wasserflächen über den Erdball, Betrachtung des qoantita- 
tivea VerhSttnisses der festen und flOseigen Perm. Oieaem fblgt die Er- 
klärung aber die schon realtsirten oder im Fortgang begriffenen Ent- 
Wicklungen des Erdkörpers. Has Geol.M'isehe in seiner Breite hier auf- 
treten zu lassen ist ebenso wenig augezeigt, wie wenn die philosophische 
Gesefaiehte die mythiache Vorieit in den Bereich ihrer Betnehthagen a5ge. 
Aber ohne geologisclie Grundlage kann die Geographie gar nicht gedacht 
werden. Mao kann nicht fiänme durchmessen, ohne der Wandlungen zu 
gedeaken, die sie im Verlauf der Zeiten erfahren haben j nicht die 
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Gliederong von Kontinenten , die ^atur einer Inselwelt erforscbeu oder 
flberhaDpt nur verstehen , ohne sich Ober Eatslebong Reehenselnft 

EU geben, fn diesem Thoilc wirf! somit <Iie Erde nuc.h ihrer nilgemeinsten 
physischen Qualität, nach ihrer kosmiscbon Stellung crfasst uad 
beleuchtet. Die erste Reihe in diesem Theile bilden die festen For- 
men, die faoritontale end rertilttle Gliederung. Die vertiUle GUedenrag 
ist von hohem Einfliiss auf dns gesaromte Natur- und Völkerleben. Einer- 
seils findet auf geringen horizontalen, aber bedeutenden vertikalen Dimen- 
sionen die grüsste Verschiedenheit in Bezug auf Temperatur, Klima und 
Vegetatien statt} anderereeits bilden Tertikaie Erbebungen Hemmniese f&r 
den Verkehr und für die Ausbreitung der Kultur der Völker. Der Zug 
der Gebirge bestimmt weilcrs die Abdachung, folglich die Hnuptricbtung 
der Flüsse; Gebirge sind häutig nicht nur Wasserscheiden, sondern auch 
Spraebaeheiden i Crirenien der Kttltureatwicklnng afaroin- oder spra(A?er^ 
achiedener Nachbarn. Gebirgspässe and Gebirgsübcrgänge verbinden jedeeb 
auch oft nach verschiedenen Riebtungen auslaufende Strassen ; sie rer- 
mittein nicht selten den materiellen und geistigen Verkehr, und sind gleich- 
sam vielAich belebte Bazare, in denen nieht blos Waaren, sondern an^ 
fmcbtbringende Ideen ansgetauseht werden. An den SBog der Gebirgstbiler 
und GchirgsüLergiinge, an den Liiiif der Pffist;f> und deren Mfiriflüngen, 
an die Küsteneutwickiung ist fast die gesammte Kultur und Siltigung der 
Vdker, die Geaebichte des materiellen tmd geistigen AufblOheos, die der 
VQlkeriQge, Kriegstbaten, des grossen Verkehrslebens der Mensebhelt ge* ' 
knflpfl. 

An die Betrachtung der festen Formen der Erdrinde schliesst sich 
jene der flüssigen Formen an. Gerade die allgemeinen und den ganzen 
Erdball in der Tiefe und Hdhe umkreisenden Formen der nusdehnsam 
und tropfbar flüssigen Körprr \erkriiidon ihre hohe Bedeutung für das 
Ganze. Das Wasser erscliemt nicht nur in der Geologie und Vegetation, 
sondern auch in der Geschichte der IVIenschen und Tbiere als der Anfang 
der Steigerung der Kaltaren , aus Sfromlindern , MeereskQsten , Hitlel- 
roeeren bis zur Weltverbindung durch Ozeane. Das Wasser, sagt Ritter, 
ist die natürliche Verbindung der Völker und Kulturen. I'. s völkerver- 
biadende Meer, die Flüsse, Seen und Kanäle bilden die Adern des Ver- 
kehrs, in welchem das V9lkerleben palsirL ZunSehst ist daa Heer der 
grosse Marktplatz für die Menschheit. Dessen Bedeutung nimmt in dem 
Mif «e zu, als die Anzahl der Beröhrnng?5punkte desselben mit dem Fest- 
lande wächst. Je länger die Küste und je entwickelter sie ist , desto 
einflnasreieher ist sie Är die Kulturentwieklung der anwohnenden VMker, 
desto mehr ist das Land berufen , Antheil an nehmen an dem cirilisi- 
renden Weit verkehr. Die Flüsse sind die Lebensadern für das vegeta- 
bilische und animalische Leben j an den Stromufern begann die Civilisatiou 
TO dSmmern, an diesen erstanden die ersten Wehnplitae, hier erblübtea 
die Kflnate des Friedens; die FiSsse sind Wegweiser in anarforsehlen 
LScdern; naeh ihnen aogen Valker sowie Forscher» Einwanderer and Ko- 
lonisten. 

Naturgemfisa bildet sonach den Ausgangspunkt der geographischen 
Betraebtnng der uranalogische Theil des Weltalls, auf weichen der 

tellurische Theil folgt. Eine Begrpn^tinp hrider Theile i*!! nnthwrndig, 
und zwar diess Tjmsomehr, als wir in den Uimmelsräumen nur physische 
Prozesse wahrnehmen; nur Wirkungen der Materie, die von der 
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MassenTertheilnng lAbiitgen, und di« sich als den djniMiiiBeheii Ge- 
setzen der rfinon Bewegungslehre unterworfen darstellen lassen; während 
der Erdbewohner mit der geballten und uugeb^iUtea lerstreuten Materie 
des femeo Weltnoms nur durch das PhänomeD dei Uditea vod deo 
Etnfluss der allgemeinen Gravitatiun der Massenanxiehung im Verkehr 
tritt. *) ' Schon die allgenieinste Betrachtung zeigt e« , dass die Erde ein 
Glied , ein organischer Tbeii eines grossen Ganzen ist » und in einem 
gewissen Wechsel Verhältnisse zu den übrigen Gliedern 'dieser realen Einheil 
steht, welehe iosserüch durch die Senne reprlseelirl wird, d. h. : die 
Erde ist ein or<?anlsi;hes Glied unseres Soiinorisistcms. 

Die Erforschung und Beleuchtung dieses Verhältnisses ist die erste 
Aulgabe des tellurischen Ibeiies; die Ironie wird in ihrem solarisehen, 
Innarisehen und kemefarisehen VerhftUniase belenehtet. Daran teUiesat sieh 
die Betrachtung der Erde als Individualität an. Gesfult und innere Wärme, 
Dichtigkeit , elektro- magnetische Spansang und firdlicht bilden die ObjeiUe 
vissenschaftlicher Forschung. 

Werden die lellarisehen Zaatf nde und Eraehmnungen in ihrem fert- 
dauemden Weehsela und Werden be^ehtel , so bezeichnen wir diesen 
Theil mit dor ausdrucksvollen Benennung: „physische Geographie." 
in die ph)>i5cüe Erdbeschreibung gehören nach Humboldt mit Ausschlies- 
aang aller in das fsehliessUcbe) speaielle Gebiet der allgemeinen« Physik 
and der Naturgescliichte gehörigen Objekte» nur die Hauptres,ultate 
der vergleichenden Oro- nud Hydrographie, nicht über Ver» 
seiehiiisse von Berghöheo , von jetxt noch thttügeu Vulkanen , oder ron 
Grösaea der Stromgebiete. Alles dieses bleibt der speaiellen Lbiderkunde 
Torbehalten. Die Aufzählung gleichartiger eder nahe verwandter Natur- 
Tcrhälliiiss:- . dir u'rrierelle Lehersicht der teüun'schen Erscheinungen in 
ihrer räumlichen \ ertheilung oder Beziehung zu den Erdzoneo ist nicht 
sn Terirecbselo mit der Betrachtung von Eiozeldiugen der Natur, d. i. 
mit einer Betraebtong, in weleber die Objekte blos nach ihren inneren 
Analogien sysleinatisch geordnet werden. S[)ezielle Lfinderbeschreibungen 
sind allerdings das erforderliche Material zu einer allgemeinen, physischen 
Erdkunde; über die sorgtälligüte Aneinanderreihung dieser Länderbeschrei- 
bangen wOrde ebenso wenig daa eharakteristiaehe Bild des teUnriseben 
Naturganzen liefern, als die blos äusserliche Aneinanderreihung aller ein- 
zelneu Floren des Erdkreises eine -Geographie der Pflanzen" liefern 
würde. Es ial das Werk des kombinweudeu Verstandes, aus den Einzeln- 
heilen der orgattiadwa Gestaltoag das Gemeinsame m der Uimaliachen 
Vertheilung herausznbeben» die numerischen Gesetze in trgrQndeny d. h. 
die fixen Proportionen in der Zahl gewisser Formen oder natQrlichen 
Faauheu zu der Ge^mmtzuhi der Thiere und PAaazeo höherer Bildung 
tu erforschen, ansugebcn, in welcher Zone jegliche der Hanptformen ihr 
Maximum der Artenzahl und der organischen En twickinng erreicht ; ja. wie 
der !andschaftlic!ii 1 judruck , den die Pflanzendecke unseres Planett n in 
Terschiedenea Abstanden vom Aequator auf das GemUth macht, grui>äten- 
Ihttb Ton den Oesetsen der Pflanzen • Geographie abhäugU Der Zweck 
der physischen Erdkunde im Geiste liumboldt's ist demnach: Erkenntniaa 
der Einheit in der Vielheit, Erlorschun;/ di > f'n'meinsamen und ()f > inneren 
Zusammenhanges in den teiluhschen Erscheinungen. Wo der üauzeiuheiten 
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«nrllint wird, g«iehie1it' es nur, rnn di« OM«lse der organfieben 61»- 
derong mit denen der geog^raphischen Vertheilung io Einklang za bringM. 

Aber der Erdboden bleibt ni^fit das gleichi,'ikic|' bestehende Ki rMf^r- 
liche; der Erdboden ist ertüiit von i'rudukten, welciie als RejHisenlanteu 
bettioiiiite Loktlittteii der Erde» oder naeh flireoi Verbreitvnfifceriike be« 
trachtet werden, ländlich soll die Herrschaft, welche der Menieb fiber 
die N;(tnrkörper durch Verminderung^ oder Vermehrung, Umänderung oder 
Ausbreitung ausüb^ geographisch und historisch angedeutet werden. 

Der iweite Tbeü der wiieeDsebefUiebeii Erdkunde bebandett dee 
Henschen, das Höchste in der Natur.- 

Sobald wir darangehen, den Zusammenhang der Erde oder ihrer 
Theile mit dem Meoschcngescblechte cu erörtern, entterueo wir uns von 
dem grossen Ideenreiebe Hnmbeldt'e und treten in das Heiligthum tob 
RIt t ( I > Ideen. 

Wir bewundern nicht bios die ailgcwaltf^e Kraft des Naturganzen, 
wir bewundern und verehren zugleich die Aliniacht der Vorsehung , die 
ewig wirkende Kraft des Urquelle allei [)insi$ehen tind geistigen Lebens. 
Je tiefer wir einzudringen vcrmdgen in die geb n i ssreiie Werkalitte der 
Naturkräfte, je klarn- \ur das Vcrhältniss d»T Niiur zum Men.sehengo- 
)M*hle<*hte (und umgekehrt^ zu erfassen im Staiidu siad , desto icbendiger 
werden wir ergrifien von der Harmonie der ganzen vollen Weit der 
Brieb^ungen, desto anlehüger und Qberzengender «rird der Gedanke» 
dass Unser Planet mit allen seinen Einrichtungen nur als die grosse Er- 
zieh u n g s a nstal t des M e u sehen g e .s c h I f f ht es in ihrem irdischen 
Vorubergange erscheinen kann, üie Naturgewalten in ihren bedingenden 
KialQf een avf daa |ieratoliehe der VSIkerentvieUmg mOasen bnmer mebr 
and mebr zurückweichen in demselben Masse, wie die Völkerentwieklurig 
vorwärts schreitet. Die cirilisirte Menschheit entwindet sich nach und nach 
ebenso, wie der einzelne Mensch den uninitteibar bedingenden Fesseln der 
Natnr und tbrei Wobnorte«. Nur fUr atationSre WlkersebaAen veradbiebt 
steh die Physik des Erdballs nicht. Der Mt-nsch entwickelt sich zum Be- 
wnsstsein seiner Fr- Hi -i^ r i <i''meiu8chaft mit Seinesgleichen im Staate, 
welcher nun seine geogruphiscbe Existenz au dem Grund und Boden der 
Erde, an der malen Gcmeiaaebafl aeHier Glieder bat. Dieaer Tbeil iat 
suniit die Staaleo-Geographie, deren Eintheihing auf dem Znge der 
Weltgeschichte beruht. Hier tritt das .historische Element in der geogra- 
phischen Wissenschaft " besonders Jebhaflt hervor; nicht als historische Bei- 
miachuog, als Aufzählung von historischen MerkarQrdigkeiten, sondern als 
autbedingender Chrand der EnebeinnngeD, der historischen lliatsachen. Sa 
ist ein bedauerlicher WrssgritT. ein gänzliches Verkennen erdkundlichen 
Studiums, wenn m; n durch Hineinfleehten historischen Materials das histo- 
rische Element in der geographischen Wissenschaft im Geiste Uitters zu 
reprisentiren meint leb schweige von Anaiehten, welebe trete Hnoiboldt 
und Ritter noch immer hie und da laut werden, dass Geographie nur eine 
Hilfswissenschaft der <T(>s(;hichte sei; wer heutigen Tages noch auf diesem 
Standpunkte erdkundlichen Wissens stehtj für den haben Bitter und Hum- 
boldt tfiemalB gelebt. 

Im dritten Theile der wissenschaftlichen Erdkunde soll nach Ritter 
der tellurische Zusammenbang der Natur und Geschichte in den Produk- 
tionen der Naturreiche dargelegt werden , d. b. der dritte Theil ist die 
eigentliche Kultur-Geographie. Die KfantBiM dar geaetderloii Pirodvkiieim 
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der Erde oach ihrer räumlichen Vcrhreitung Aber die Formen des festea 
und flfissiijcii, in ihren quaiilitativen und fjualitafiven, absoltitpri wie rela- 
tiren VerhuitJU:>scii zu den eiazelutMi Litüderti uitd Völkern der Erde, %rie 
tarn gauea Sisteme dei Erdballs , «ine solche «Prodiiklenlninde« Ufte, 
wenn auch nar auf sehr fragmentarische Weise , doch von jeher und 
mit Recht eine« nicht unwesentlichen Tlieil der gcog^raphischen Wissen- 
acburt ausmachen müssen. ') Dies» ist aber bisher noch keineswegs der 
nül gewMen. Doreb den Obenill bervortretendeD Reiehtboio ibrer Mittel 
geblendet , vergass die Geographie auf ihrem aggregativen Standpunkte 
deren Anordnung^ und gelangte daher nicht zu deren Anirendung. Sie 
erlioi) sich nicht über den materiellen Besitz, der ihr unbelebt blieb ; sie 
spielt mit ihren Sehilsen wie ein IQnd mit GeldstOeken, deren Werth 
und Preis es nicht hegreift. Auf dem dermaligeo Standpunkte and oaeh 
Ritte r's ßereic^ining von Inhalf und Umfang einer geotrcitpliisclien Pro- 
diiktenkunde genügt jedoch die Systematik und Beschreibung der iVodukte, 
die Anft&hlung Hires Voricemraens aaeh den Bintelnheiteo 4» M* 
rfiume , ihre verschiedenartige Beantiang und Verwendttltg bei Weitem 
noch nicht. Nicht, einmal die wiisensehsifHiehe lJiirIe{»ung des inneren 
ttotbweodigen Zusammeniiunges des ganzen Sistems der Naturerscheinungen 
ist Ar diesen Standpunkt ausreieheml. Denn die Relation dieses inneren 
organischen Zusammenhanges iu allen seinen tellurischen Besiehungen ist 
noch nicht ermittelt und dargelegt , noch fehlt (noch) df'^'^e l>;ir^>minrj 
Dach Inhalt und äusserem Zusammenhang, wie nach den Lokulbedingungen 
jeder Art , nach dem Vorkommen und der Begrenzung im Räume , wie 
nach der Entfaltung und Einwirkung in der Zeit; mit andern Worten: 
es fehlt noeh die bezeichnete Darlegung nach Naturgesetz und Ge- 
schichte, sei es in der Gegenwart oder in der Vergangenheit; e^ fehlt 
eine wissen schaftiich durcbgefOhrte Kunde der natürlichen Froduktionen 
in ihrem Verhiltnisse vnd in ihren BMiehnogett aof das Brdginiew searin 
auf ihre Verwendung durch die Menschenhand. 

In diesem Simie erfasst Ritter die Geographie als das Band der 
Natur mit der Meusehcuwelt; in diesem Sinne ist die Erde nicht blos 
das Wohnbaoa, sondern die temperftre Botiriektangaanstalt des MenscheiH 
geschlechtes. Nach Humboldt isl der von uns bewohnte Planet der 
Uepräsentaiit fl>>r Naturerscheinungen und Naturkräfte, und die „verglei* 
cbeade Erdkunde" int die denkende Betraebtung der durch Empirie gege* 
benen Brseheinuugon als eines Natnrganien; naeh Ritter ist die Brat 
die Wiege, das Wohnhaus , die temperire Entwicklungsanstalt des Men- 
scheogescblechtes ; er bezeichnet die „vergleichende Erdkunde" als die 
Wisseoscball der irdisch-erfölUen Raum verhiltnisse, als den au die Riura- 
Uehkeit dea Plaaetea gebundenen Gedanken. Naeh HnmboJdt ist das 
Zentran der Betraebtung die Natur; nach Ritter der Mensch. 

Fassen wir diese Duriegung der drei Theile der wissenschaft- 
lichen Erdkunde im Geiste Ritters und Humboldts kurs su- 
sanaMD : 

In der phfsisehen Geographie ist der Miltelpvnkt der Betraeb- 
tung die Erde, wie sie als „Natur* im Menschen zu ihrer Wahrheit 
kommt: in der S t a a l e n - Ge o g r a p Ii i e sehen wir den Menschen im 
Zentrum der 6etj>acbtuug, und die ülrde ist dessen Wobnhsua, wie der 
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Leib das Wohnhaus der Seele ist; i'n der Kul f ur-G eographie erblicken 
wir die Erde als die Eatwickiungsaasialt, das Erzichungshaus des Mea- 
scheu. Wir sehen deu Kampf des Geistes mit der LeiUiclikett, die Ueber- 
Windung der Nator, den Mensehen als «Herrn der Erde." alt welehea 
ihn die Vorsehung auf dni Planeten hingeslellt hat. Hier tritt die Tota- 
lität der Entwicklung aller Mdinente. der innige Zusanimonhang des Erd- 
körpers mit der Nalur und mit der Eulwiekiuiig der Meuücliheit lebendig 
hervor. Ihr Sehtnss liegt im Bndsireeke der Weltgeeehidite. Wir be- 
greifen die Erde als die in Verklärung begriifene Natur, durchdrungen 
Ton dem grossen Piozess firr Erziehung des Menschpnc^eschlechtes, wel- 
cher sich eiuät voUoRdeu wird in der ethi4cbeO| historischen und idealen 
VerUäraog. 



VI 

UelKV Topographie, 

mit BUcksicht auf Niedcrüstefreicli. 

Von Dr. M. Becker, 

k. k. .^chulraüt. 

(Vorgftragen in der Yenimnilaag der k. k. geographiieheB GaatllNkaflaa 14. April 1863.) 

Die Geographie mit Hiren Hiifewittenscinften lisst ieine Fenn der 
Behandlung zu, die fflr das Popularisiren der Wissenschaft vorzüglich ge- 
eignet i«t Diese Form ist die topographische, nämlich jVne, nach 
welcher zum Ausgangspunkte für das Wissenswerthe and der Bildaug des 
Lesers zuträgliche der Ort genommen wird. 

Der Ort) namentlich der Heimatsort und die Heimat fesseln in der 
That das Interesse des schlichten Verstandes in hohem Gn do, und alles 
was ihm darüber gesagt wird, nimmt ihn schon vorweg dafür ein, weil 
er darin eine Verherrlichung des ihm liebgewordenen sieht; es sporut 
•dne Ausdauer beim Lesen, weil die Kenntniss, die ihm hier sugeftthrt 
wird, vom Bekannten ausgeht und sich immer an Bekanntes anknüpft. 

Erwägt man ferner, dass jeder, der seine Wisshoirii r Jc iil cr den 
Heimatsurt befriedigt hat, sie nun auch fiber die Orte der Naciiharschaft 
befriedigen will; erwtgt man, dass das WissenswArdige, was ihm geboten 
wird, zum grossen Theil in seine praktischen Verhältnisse eingreift, die 
BüdenknUiir, GewcrbsthStigkeit, administrative Gliederung, Hiunio! und Ver- 
kehr neben den geographischen und geschichtlichen Angaben über Land 
und Leute mit in*s Bereieh sieht; so ISsst sich wohl annehmen, dass ein 
alphabirtisches Verzcichniss von Ortsbeschreibungen des Landesi also eine 
Topographie, als Hausbuch Air das iandsässige grosse PoMikum sehr wüu- 
schenswerih wäre, und mit kluger Benützung der voihandeuea Hilfsmittel 
auch ▼omehmlich dasu dienen könnte, am Bildung im Volke xn verbreiten. 

Dort thut aber insbesondere jene Bitdung Noth, die den materiellen 
Vorthcil des Fürtschritics vor Augen legt und das Streben nach Ver* 
besserung des bestehenden weckt. 

leb unterlasse es, auf Linder ausser Oesterreich hhitiiwmsen , wo 
die topographische Behandlung der Wissenschaft bereits ihre guten Frfiehle 
trug. Um sich das BedQrfniss einer solchen FOraorge klar n machen* 
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bedarf es, scheint mir, keiner Hinweirung. Wir fühlen es Alle, und es handelt 
sich erst um die Frage, dass es befriedigt werde j das Wie wird sich üaoa 
leichter lliMieD. 

Im Folgenden gebe ich eine knrie Darstellung dessen , was im Laufe 
der Zeit fOr die Pflet^e der Topogrraphie in Niederftster reich geschah, 
and will dabei nicht in Abrede stellen, dass derselbe Stoff der Betrachtung 
Ober manches andere Kronland des Reiches interessanter vnd befriedigender 
w5re. Allein Niederöslerreich liegt mir am nächsten, und <ier Gegenstaad 
bat in Bezug auf die Wünsche, die :iiis ihm fliesscn, filr :dIo Kronländer 
denselben Werth. Zudem scheint mir, dass jenes Kronlaad, das den Ver- 
einigungspunkt der geistigen und materiellen Bestrebungen des Aeiehes in 
sich schliesst, nach ^eser Stellung sowie nach seinen historischen Betie- 
htmgeii znrn Reiche i^errehlftn Anspruch habe, von sciüen Bewohnern naeb 
jeder Richtung hin und mit allen seinen Kulturmittelp gekannt za sein. 

Ich fasse aber hier die Topographie zunächst als beschreibende 
Landeskunde auf. welche das vi^sensvQrdige über den Ort enthält, und 
— vor der H;ind — die »jppzien topographischen Arbeiten über 
Wien, sowie die historische Entwicklung des Karte nwe5;cn8 ausser Be- 
tracht. Beide fordern abgesondert ihre eingehende Würdigung, die hier Sil 
weit führen und auch das Mass meiner Sachkenntniss Oberschreiten würde. 

Sieht man von Miirtin Zeiicr's Topograpliia provinciarum Anstriae, 
Styriae, et»-., euni Malhiae Meriani figuris (1649 m Frankfurt in Folio) 
und von der ItiöQ eben daselbst erschienenen zweiten Auflage von Math. 
Moria n*s Beschreibung vnd Abbildung der fBmembsten SlitI in Oester> 
reich, Sleycr u. s. w. ab — beide behandeln den Stoff unvollsfändig — 
mit goschichtlichcH Andeutungen — nis Eil;u!terung zu Merian's schön aus- 
geführten Bildern — so beginnt die Litoruiur der Topographie von Nieder- 
totMreich im Jahre 1672, nnd awar mit einem Bilderwerke ren 814 Ab- 
bildungen und 4 K:irten, dem ein alphabetisches Verzeichuiss der im Bilde 
dargestellten Orte mit deren Besitzern fol^t. Es ist diess die Topographia 
archiducatus Ausli'iae inferioris modernae seu Conterfee und Beschreit>uag 
aller Stildte, Klfistermid Schlosser, wie sie anietso bestehen in dem En- 
herzogtham anter Oesterreich, hervorgebracht im Jahre 1672 durch Ifflhe* 
lamen Fleiss Georg Matthaei Vischer, Geograph. 

Ich würde mich zu weit von meinem Gegenstande entfernen) wenn 
ieh Ober den Wann ein Weiteres anfuhren wollte , dem wir dieses in 
seiner Art einzige Werk verdanken , Er gehört unter die Vielen, die von 
ihrer Zeit 5:i(f'-:mi nusgenutzt, aber nicht nnch ihrem WerOi»» pr-kinnit und 
gescliälzt wurden sind. Von seinen Werken habcu spätere vollauf gezehrt, 
aber seinen Kamen haben sie der Vergessenheit aberliefert. Erst im Jahre 
1830 leitete der gelehrte Forscher, österreichischer Börger, Sehciger 
in Graz, die allgemeine Anfmerksamkeif auf den Verg^essenen ; 18ö7 er- 
hielt er durch die treß'iiciie Ahhnndlnnu de>> kürzlich verstorbenen Josef 
Peil: , lieber das Leben und Wirken des Geograpbeo Vischer" in den 
Mittheilongen des Altarfbrnnsrereines eine umfassende und theilnabmsvolle 
Wftrdigimp;, auf welche ich hier verweisen muss. 

Die vorgenannte Bilder-Topographie wurde zur seihen Zcif in Angriff 
genommen, wo der Geograph Vischer behufs seiner groüüeu Kurte von 
Niedertaterreich das E^and nach allen Bichtungen bereiste and geometrisch 
aufnahm. Sämmtlichc Bilder sind von ihm nach der Natur gezeichnet 
und zwar mit einer Wahrheit und Genauigkeit, dass f wie ein neacrer 
AMMitaagia dar k. k. c««fnifUi«ticn GcMÜHkiO. VU, »mi* 0 
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Ttt^ileneil Ilauaes das Bild erkennen kann. Und eben wegen dieser Ge- 
natiigkcit — an künstlerischem Werth*» stehen sie den Merianlsclien nach 
— haben die Vischer'scben Bilder euien um so böhereo Werth, als sie 
kuK TOT der Terbeereuden ttrkitdieii Invuioe aefgenommeD wwdeo, nad 
folgiicb den Typus der Baufonneii in den niederdsterreielnschea Lend- 
•ÜMO gerade mii Thorschlussc einer bedeutsamen Epoche geben. 

Wichtig für meine Betrachtung ist, dass Visoh er seine Topographie 
von Niederö8terreicb| sowie seine grosse karte dieses Landes imOieoste 
der BiederSfterreicliiteheii Sfftsde uod auf deren BeehDung 
herausgab, sowie er früher für die obderensiseheii und apftler fdr die 
•teteri^schen Stände in gleicher Weise thStig war. 

Wie sauer dem unermihicten, in RechtsboziehungCQ ungeübten und 
sorglosen Geographen das ständische Brud mitunter geworden sei, bleibt 
hier UDhcfOhrC; aber Thatsache iit. daat die Pflege der Laedeakende n 

Niederosterreich zu Vischcr's Zeit, mithio zu allem Anfange, als ein Lan- 
desbedürfoiss geftiblt uod ron deu Stfindeu in die Hand geaomnea 
wurde. 

Von V i s c h e r*s Bilderwerfc, welches hei aller Verdieostlicbkett in einer 
Richtung dem Begriffe einer Topographie in unserem ffinae nicht ent- 
spricht^ bis zur nächsten ütrrnrisehen Erscheinting von Werth auf diesem 
Gebiete vergingen nicht weniger als 100 Jahre. 1769 erschien in Wien 
bei Josef Kurzböcker, niederüüterreichisebem Land Schafts- und Uuirer> 
aittta - Bnehdroekery die Tepegraphie von Niederosterreich, in 
welcher alle Studie, Märkte, Dörfer, Klöster, Schlosser, Herrschaften, Land- 
güter, Edelsitze , Freih ö fo , nnmhnf^p Onrter u. dgl. angezeigt werden, 
welche in diesem Erzherzogtbum wirklicii angetroffen werden oder sich 
ehemals darinnen hefnnden bähen, ven «reiland Friedrieh Wilhelm 
Ifeiskeriir 9 TheOe; der dritte behandalt Wien inshasendere. 

Zur näheren W^ördigung dieser Arbeit muss ich bemerken, th^s in 
dip nnf^f df titete Zwischenzeit die Publikation der für Nicderiisierreir'hs 
Landeäkuiide so wichtigen Sliftäuiinaleu, Chroniken und Miszellaneen uud 
efnigw topographischer Selffiften allgemeiner Tendens ftlK, die als sehf ts- 
hare Vorarbeiten zu benQtzen waren. 

In chronologischer Reihenfolge nenne ich daron: 1701 Igiiatii Rcif- 
feostuel: Germania austriaca seu Tupographia Austriae, Styriae, etQ, 
Viennae fol. Carolt Grauelli: Germania Austriaca. Wien fol.;eine neue Aus- 
gabe 1759 durch Herls Freiherm Braheek, dum idem in eellegie Bi^e 
Theresiano S. J. tentamen puUteum ex diseiplinis philesephids at^e 
historicis subibat. 

Beide Schrißen beschreiben in alphabetischer ürduung nur die wich- 
tigsten Orte Oeslarreiehs (Nieder^ «nd Oherftsterreich nngesendert), nber 

a^an theilweise mit Distanzangaben. 

Die ge«ehichtlichen Bemerkungen Ober Ortsnamen und Merkwflrdig- 
keiten sind auf Lambecius^ Cuspioian, Cluoer, LaziuSi Schönleber gestützt 

172S Philib. Hu eh er: Austria ei arehifis Mellicenatbns illnslrafa, 
cnm tabulis fol. Lipsiae, gibt im Anfimge tiqiegraphischc Nachrichten. 

1723 DuelJius: Miscelluncorum, »jinte fx oodicibus Manuscriptis col- 
l^t, cum Tabulis aeoeis. Augustae Viudehcorum, mit hiätonschea Daten 
Amt viele Orte NiederSsterreicbs. 
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1730 Link: Annales Claro. Valleases, 2 ßünüe. 
t 1784 M. Fohrmann: Alt- «ad NeuBaIwrreich. DaTon der fnto Bud 

abgesondert anter dem Titel: Oesterreichische Cborographie oder Landei- 
hpschreiltuiig mit Kiiiiffm und Karten, Ictztero ofTenbar der Vischer'schen 
nachgebildet. Enthalt uebeu den wichtigeren Orten aueh Dörfer, und 
fcnOpft ao die Orte histeriaelie Andtdote», namenilich aue der kirebUcheii 
Reformatioiiaieit Ferdinand'« H. In der Schreibung der Ortsnamen aelir will- 
kfiriich. 

1743 Hier. Petz: Scriptores rerum Auatriacarum. 3 B. Fol.; enthält zer- 
streute wichtige Bemerkungen Ober Orte. 

1747 Chrysost. Hanthaler: Fasti Campililienses und Netniie .anecdota 
dcdurti. 2 Bftnde Fol. Wien. Za Ende eines jeden Bandes fopognpbisehe 

Notizen. 

1750 Calles: Ännales Austiiae ah ultima aetatts meiaun;^ ud Hahsbur- 
gicae gentis prineipes. 

Weis kern wTililt für soine Topographie die fassliehste und hundsamste 
Form, die es nur geben kann : in alpli tln'tisoher Folge, alles unter Schlag- 
wörtern, die nicht nur behauste Ort^chaitcii; sandern auch Berge, Flosse^ 
geistliebe Kommaiulltent Unterriebts- vnd gemeinnitiige Anstalten beiefehnen ; 
in letzteren Fällen so, dass unter dem Schlagworte gleich alle Sholiefien 
Anstalten in Niederösterreich beschrieben sind. Das Nachschlagen wird da- 
durch leicht. Schon aus dem Titel dos Buches ergibt steh weiter die Vell« 
atladigkeit im Vergleiebe mit des frflberen Arbeiten dieser Art Er aimint 
amb kleinere^ selbst abgekommene Orfschurten aaf, bestnamt die Lage 
einer jeden durch Bezeichnung des Landesviertels and der T'mtrebting 
(bei Granelli wird die Meileaeatferoueg von Wien angetUhrt), neuul jedeo 
Befrsebaftssitt nnd die ibm dienstbare Ortsebafl abgesondert bemerkt, so 
W^l seine Quellen zulangen, den älteren Besitz und die BesitzTerSnderung, 
am umständliehsten bei Abteien. Klöstern, gtossen Herrensitzen, und benlck- 
aicbtigt auch die Römerorte tbeiU mit eigeueo, tbeüs mit fremden Ver- 
mnthungen Ober deren Stelle. 

Aber wichtige topographische Angaben fehlen durchw^s; die Beirob* 
nerzahl, das Areale von GrQndstücken, Wäldern und die Anfuhruog von 
Strassen, — ein Zeichen, wie es damals mit den Quellen über Volkszählung, 
Landesvermessung und Strassenhau in Niederösterreich mag gestanden haben. 
Bei^bao nnd grössere geverbliche Untemehmuigea kommen aar splrlich 
vor, aber der Verfasser notirt sie mit gehobenem patriotischen Tone, offen- 
bar tinter dem Irli!i;i(len Eindruck, den die ersten Früchte Theresinnischer 
Fürsorge bewirkten. Ueberhaupt ist Weiskcru's Topographie, wciiu man ein- 
leln bistorisebe Irrungen wegreebnet eine sebr sebitsbare Arbeitt vnd ia 
ihrer Form ganz dazu angethan, um populär zu werden. Sie ist auch po- 
pulär geworden. Ich habe sie in Städten und Märkten in Bürgersbäusem, 
in Dörfern bei Schullehrern, gegen die Enns hin und in der ZwetUer 
Gegend aaeb in ^seinen Bttttfnhftfen gefbnden, wSbrend mu* von Bin» 
menbach's nettester Landeskunde (1834), die nicht nur um dar 
Neuheit, sondern anch um der Gemeinnützigkeit des Stoffes willen entschie- 
dene Vorzüge hat, ausserhalb Büchersammlungen kein Exemplar unterkam. 

^bn Weiskem üt altes leiebt tu finden; und wenn er (Über einen Ort 
aneb* nicht viel sagt, Auskunft gibt er doch so, dass miB Ober deoemi 
Lage und damalige ytolitisehc Dcdoutung im Reinen ist. So mag zu seiner 
Zeit Ober das Buch geurtheilt worden sein« Bis auf den letzten Punkt — • 



die politische Bedeutung der Orte wird mta lodi ^to eleoM 
«Hkeilen. ^ 

Wie dem alten Vfschcr die törkisdie luvasioa \ i Ii Originale zu 
seinen Rüdem, so hat dem Weii^kern die Josephim'sche kioälerreform viele 
Klöster und geistliche Kommunitäten weggeblasen. 

WarwD ttielit tpltor ferbewerte und nach de« ZeitbedQrfaiMen ver> 
mehrte Auflagen erschienen , erklärt »ich eint-stheils dinlun h , dass der 
Verfasser noch vor Herausgabe seines Buches stiirli, dasselbe aber durch 
eis kaiserliches Privilegium seiner Witwe tmn iNutzgenusse gesichert wurde ; 
•nderattieil«! d^ die Blehnto Zeit Dadi ihm doreb die fortwibreiidea Or- 
ganisntionswnndefttngen ün -laoeni des Landes topographiseben Arbeitai 
nicht günstig war. Zudem mtiss man in Betracht ziehen, da^s er nicht wie 
Vtseher auf Kosten Anderer arbeitete, soadern die Herausgabe von der 
PimiRe dea Verfaasera ava eigenea Mitteln beatrittee Verden ninate. Die 
SUtnde von« Niederösterreich hatten zwar auch zu Weiskern's Zeit die 
Sorgfalt für die Landeskunde im nh^r :inf einem hegrenztoren uad 

ihnen als Körperschaft näher liegcuduu liubiele. Eine Frucht dieser Sorg- 
falt kommt indirekt auch der Topographie zu Gute, nämlich: Wisgrill 
nSehmpbilB dea ludiiMigen niederSaterreichischen Adela Ten Herren- and 
RitterstnnfJo, vom eilfJen Jahrhundert bis auf jetzige Zeiten," wovon o Bände 
(1794—1824) erschienen, das folgende Manuskript noch im ständischen Ar- 
chive liegt. 

Zwieehen Weiekera*« Topographie und dw ernten Aullage reo Bla- 

menbeeii*« Landeikaide liegt wieder ein Zeitraum von 47 Jahren ohne eine 
literarische Arbeit, die sich die Darstellung des g^anzen Landen in obigen 
Sinne zum besonderen Gegenstande gemacht hatte. 

Den I7M lo Krem» in % Binden ertdiienenen topographiseben 
Landschematismus rechne ich nicht, weil er, unbeschadet seiner Ge> 
nanigkeit uih? VollstärfliL^keit . f>r führt aueb einoebiehtige HAuser 
in — die Idee Weiskejus nicht fortbildet. 

Die neueste Landeskunde des Erzherzogthums Oesterreich unter 
der Bnits von Biomenbaeb eraebien 1816 in einem Bande« die tweite 
Auflage 1834 in ? T?fini!en. 

Für ihre Verbreitung und Aufnahme in jenem Publikum, b«i welchem 
sie am meisten bildend wirken konnte, war es gewiss kein glQcklicher Ge- 
danke» dnsa Wewrnaebek {er aebrid» nnter dem Namen Blvmettbaeb) 
die Weiskern'sche Form der Daratellung Ober Bord warf, und trotz seines 
Ablehnenn in der Vorrede ein .•listemattaehea Handbuch statt eines be* 
^aenien I^acbschlagebuches schrieb. 

Die Arbeit selbst steht m der Weiskem*aeben in gar keiner Beae* 
btegf end Weiskem wird darin ausser der Einleitung in die Topoj^^raphie, 
Welche die Literatur andeutet, gar nicht genannt. TVr Standpunkt üiumen- 
bach'a erheischt einen gebildeten Le.ser; für einen bloss btlduags- 
fihigen ist er zu hoch, nicht so sehr um dessentwillen was er gibt — 
der Oegensfand an sieb ist Interessant dargestellt« die Sebreibwetse leicht 
fasslich nnr^ füessend — sondern um der Form willen, in der er'» gibt. 
Der Weg vom Allgemeinen zum Besonderen bleibt fär den schlichten Ver- 
stand immer weiter und schwerer, ab der umgekehrte. 

Ved dieaem ttBstnnde abgesehen, mnsa man aber BInmenbeeb*» «Arbeit 
namentlich in der zw«ten Aufli^e als einen bedeutenden Fortschritt auf 
diaMBFeidebeniebimi. Ergibt derenle^ ein Oesammtbild dea Landen 
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wie man es aus einer Topographie io der Art Weiskeni'a oicht «biltai 
IcMiD. lBr varoinigt» der erstei «II« wiehtigen GeMhielilipiuikto» «nter ittum 

die KrSfte des Landes und seine Bedeutung anschaulich werden. Die Topo- 
graphie als spezielle Ortsbeschreibung ist dem Ganzen als Anhang beige- 
nigt. Mit de Lucas geographischem Handbuche rom ftaterreichischea Kai- 
MnlMle (1790—92), oder mit Liebteaeters^f etetbtifeh-geognipbisclMr 
Beschreibung des Ersherfoglhums unter i» Enns (1791) neammengehaiten, 
zeigt es den staonenswprthon rmscliwiing, den die geographische Anschaa- 
ang in Oesterreich seit dem Beginne des neunzehnten Jahrhunderts ge- 
Dommeii het, sowie den Reiehthtm an geographiMlieB Hilfeerbeiteii, die eelt 
Weiskeru's Zeit in Fluss kamen. Zwischen Blumenbicli*i erste und sveitn 
Auflage füllen für Niederösterreich dir^ rr<:feii Erscheinungen der Ttniristen- 
Literatur, die bekanntlich später mit den Schienenwegen reis^end /unahm. 

leh bemerke diess, weil die Zersplitteiung der kiäAe auf topugra- 
phisebe Speiialien wabnebeinHeb den Gedanken an eine Geaannit-Tepe- 
gtapbie des Londes nicht aufkommen liess. 

Zwischen die zweite Aiif1:4ge Blumenbach's und den beutigen Tag 
talit die fortschreitende V<!rtiL'tutig in grosse politische und soziale Fragen^ 
and ihr gleioManrend der aebwankende, maiebere Zoafand in den ateiati- 
schen, administrativen und komroonalen VerbSltnissen des Landes, was wieder 
zur AngrifTnahme einer umfassenden Arbeit fibcr das Land nieht einladen 
konnte. Dahei fehlte dem bsterreichischen Buchhandel Uoteraehmungsgei8t| 
dem enawlrtig en der Hvth sn 5stavMlebiaehm Artikehi. 

Und da mittlerweile der Geiat dar Feraebnng im Valerlande aof allna 
np*)ipten des Wissens thötif^ u'nr, \ind von Tag zu Tag mr-hr fjirhtpr zur 
Beleuchtung heimischer üegeustände spendete, so haben wir seit Blumen- 
bach, oder um richtig zu sagen, seit Weiskern ein unschätzbares Material 
ftr eine Topographie ren Niedurftaterreieb, wenn aneb keine Tepegrapbift» 

Auch Bl'imenbaeh arbeitete wie Weiskern ohne materielle Unter- 
stützung von Aussen. Seine Arbeit wäre nicht mö^lirh gewesen, wenn er 
nicht au Buchhändler Reicbardt iu Güns einen opferwilligen Freund ge« 
Anden bitte. 

Zur selben Zeit (1832 — 1834) zeigten die niederSsterreichischen 
Ständ>; wieder ihre Theilnahme an ähnlichen Bestrebungen durch ein «ehr 
zeitgemaä&es Lnlemebmea, das leider nicht lauge fortgeführt worden ist, 
Ba aind die Beitrige lur Ltndeakunde Oealerreieba nnter dnr 
Enns. Herausgegeben anf Veranlnaaong der nie derösterrnl- 
ehisehen Stände, 4 Bände, so zu sagen das letzte Merkmal des zur 
Zeit Yischer's Thatgewordenen Gedankens, die Laodeshes chreihung 
als Landesangelegenheit zu betrachten. 

SeHdem die Stilnde anfgebl^rt haben und die Landeafeitentuiig an 
ihre Stelle getreten ist , fand die Pflege der Topographie von Nieder- 
österreich noch kein Organ der Befürwortung , wiewohl «ie dietf TOT 
mancher anderen Sache, die angeregt wurde, verdient hätte. 

Wenn nun aveb eine foUataadige md dem nllgemeinaa Mflrfaiaan 
entsprechende Topographie von Niederfisterreich nicht vorhnndan ist, so ist 
wenigstens StolT zur Arbeit tind mitunter schon geordneter StolT in solchem 
Masse da, dass die Arbeit selbst im Vergleiche zur Weiakara'aohen und 
aueh zur Blomenbaeb'aeben Zeit weit Mciter, wen nidi niehl fnn eiMB 
Biniefaien vollf&hrt werden kann. Unter den Vorarbeiten ntUM ieh Tor allem 
die nwiaeben 1819—1840 eneUaiMne biakeriach-topofrnpbiaeb« 
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Darst 0 ! I tin i; der Pfarren, Sliffp, Kloster, milden Stiftangen 
und Denkmäler im Erzhcrzugthumo Oesterreich, unter dem Haupt- 
fitel: Kireliliche Topographie, herausgegeben von Darnaut, Begea- 
stamm und Schützeaberger, die mit dem 16. Bande — wabrseheiolieh 
mit dem Tode des letzten Herausgebers — unbeendigt abbrach. 

Das Werk ist die Frucht mühesamer und gründlicher Studien, theii- 
weise Ton den besten KrSften besorgt — ich nenne unter andern 
Fischer in Kloeternciiburg, Keiblinger in Melk, Prast io ZwetU 
und ontli'alt äusserst schStzharc.<^ Material zur bittoriselieil Topogripbie. Ver- 
breitung fand sie ausser dem Klerus wenig. 

Dagegen wusste ein anderes Unteruehmcn dieser Art zu derselben 
Zeit (1881—1840) durch einen wohl angelegten Hauiierbandel ItendireiM 
im Lande herumziitommcn und selbst an Orlen Platz zu finden , wo man 
sonst Bücher nicht vennuthet. Ks ist diess S eh w ei c k hard t's, genannt von 
SickingeUj Darstellung des £rzherzugthu ms Oesterreichs über 
der Enns, weren binnen lehn Jahren 37 Binde kolportirt wurden. 

Schon nach diesem Umstände lässt sich dem Herausgeber FIciss nicht 
absprechen. Aber die Flüchtigkeit der Arbeit und seine entschiedene Un- 
fähigkeit, ihm zugekommene Angaben zu koutroliren, — er wurde häutig mit 
Ftabeln bedient, — springt aus jedem Blatte der bis in*a Unleidliche breiig«- 
haltenen Darstellungen. 

Den bei weitem werthvollsten Theil des Materials einer künftigen 
Landeskunde lieferten aber die letzten fünfzehn Jahre, wo die wissenschaft- 
liehen Verdne in Wien ihre ThStigkeit entfeltelen. Geschichte, Natarkvnde, 
Klinmiologie, Statistik, Handels- und Ccwerbekunde bieten mit reilen Hindra» 
was der Topograph zu seinen Zwecken lienülzen utid — wenn ich . 
mich des Ausdruckes bedienen darf — lokaiisiren kann. 

Ich gedenke der historischen Pablikaßonen der Wiener kaiserlichen Aka- 
denue der Wissenschaften, i m! nenne statt der Schriften die Namen Meill er, 
RerfTm^inn, Karajan. K ' i inger, den älteren und jiinc'prfMi .\ rn r tfi n A ; 
ich gedenke der Mittheilungcn des Alterthums- Vereines, der kunuiasiiiun /ur Er- 
haltung der Knnstdenkmäler. der geologischen Rcichsanstalt, der.Ackerbaugesell- 
achaft, der Handels- und Gewerbekammer ; ich gedenke insbesondere der neeh 
unverwertheten topograidiisclien Berichte für den k. k, Gcneral-Quartier- 
meisterstab u. s. w. Alle bieten dem kinirtigen Topographen schon reife 
Früchte, nach denen er nur zu langen braucht. 

Wie reich ist er, bever er neeh Hand anlegt gegen den alten treu- 
herzigen Wciskern, der ohne Behelfe ühcr Bewohnerzahl, Flächenraum, 
Stra<jsenzug, Bodenproduktion, sich mit mageren topisvhen, und wcnns gut 
ging, mit einigen historischeu Notizen begnügen musste. 
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• Die ReligloDSsekten In Oesterreicb. 

Ton T. Y. fiieUirt. 

(VMgttnfw ia d«r Y«nttud>D9 der k. k. gMgnphitebw GmObMi ui 14. April 186t.) 

In den stattstiaehM Uebeniehten Aber di« lett|e VoJksiihlanf find 
mter der Bezeichnung „sonstige Glaubensgenossen" 3800 Parsonea ange- 
geben, über deren eigentliches Reh'gionsbekenntniss bis jetzt bloss Ver- 
muthuugeu oder approximative Schätzungen laut geworden sind. Nach den 
hlerflber erlangtra Anfklirnngea Tertheilen «ich di«ie S</t ThaMDd Fer^ 
sonea auf die Anhänger der Sekten der Lippowaner, HennonitMii Jobui- 
neabrQder, Nachfolger Christi, Deutsch-Katholiken u. s. w. 

Der Hauptantheil entfallt auf die in der Bukowina lebenden Lippo- 
vtner, eigentlich Philippowaner , ein Zweig der vielgespaiteten Staro- 
wienen Rnssland«. Die IJppoiirmer aind um die Zeit vom Jahre 1774 bis 
1784 aus der Moldau und aus Bessarabien in die Bukowina eingewandert, 
und gründeten daselbst die Kolonien Mitoka (Üragomirna oder Lipoweny), 
Klimoutz und Bialokrynica (rumänisch Fontina alba}, und vor ungefähr 
28 Miren die Kolonien Myebydra und Kotaowanfai. Ihr« Zahl belriigt 
2042 Individuen, wovon 2 in Galizien lebten. Was die religiösen Gmod- 
sätze dieser Sekte betrifHt, so theilen sie sich in zwei Parteien : in die prie* 
sterlicben (popowci) und in die priesterlosen (bezpopowci) Lippowaner, 
indem die letsterra behanpten , dass es seit der Ton dem Pstritrebeii 
Nikon zu Moskau im Jahre 1666 eingeAlhrten Verbesserung der slavisch«» 
Kircheubflcher keine rechtmässigen Bischiife und Priester mehr gebe. Die 
PriesterJoseu glauben zwar auch an den gauzen ümfaug der griechisch- 
nielitonirten Glanbenslebre , baben jedocb statt der Popen KirebaosiQger 
(daskall. welche die gottesdienstlichen Handlungen verritmten und die hei- 
ligen Sakramente, wovon *sie jedoch nur die Taufe und Busse anerkennen, 
austheilen. In neuester Zeit ist unter denselben eine weitere Spaitang in 
Besttg aof die Ehe eingetreten, indem die eine Partei behaupteC dass die 
Ehe ein ohne besondere Förmlichkeiten in sehliessendes and auflösbares 
Bünduiss sei. Die Sekte der Bez-Pujiuwcen lioamt in Kiimouts und Mf» 
cbydra iu der Anzahl von 1300 Seelen vor. 

Die Popowcen, welche die bischöfliche und priesterlicbe Würde nicht 
ftr eriosehen betraehten. halten an die alten Kirehenbleber nnd Tomike- 
nischen Gebräuche, haben in Bialokrynica ein Mönchs- und Nonnenkloster» 
welihcs der Sitz ihres Weihiiischofes ist, der ihnen im Jahre 1844 mit 
der Verpflichtung bewilligt wurde, seinen Nachfolger noch bei Lebzeiten 
SU weilieil. lit der Annhl von nngefithr 1700 Seelen lebee sie fai Bial^ 
krynien, Ktoka, Lnkaweti, Klimoots vnd Hyehydm. 

Die Lippowaner werden im Allgemeinen als ehrliche und betriebsame 
Leute geschildert, welche ihren alten Sitten und Gebräuchen treu anhängen. 
Ihr ganzes Leben ist so innig mit ihren religiösen Anschauungen verwebt, 
dass sie als dne nfteSeeiii AmAena belegte Neaernng nicht Ueis neue 
CUaabeaslehren^ sondern Oberhaupt Jede Binriehtung anselieo, weldte sie 
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Dicht von ihren VoiaUcrit ererbt haben. Sie leben de.sshulb in strenger 
Abgeschiosseuheit von ailea aodereu Glaabensgenosseu , noch iu patriarcha- 
HtdieB Zutliiden, stellen jeder neuen Bioriehtnng, weleke eine Atmiwaf; 
ihrer alten Sitten mit sieh brini>t. — wie der Kuhpoctenimpfung, der Todten- 
besebau» der Annuhm*^ nenrr HiiduT. der Errichtung ordentlicher Volk«- 
sehulen, — burtuuciiigcn Widcrstaad entgegen. Nur bei äiuserea Kraak- 
hetten saeben sie ftrstlicbe HÜf^, &ei inneren hingegen weigeni sie 
sieht Aerzte und Arzneien zu nehmen. Der Eid ist nadl ihren Religions- 
begriiTen niclit gestattet. Sic rechnen f<^rncr das Geniessen (^eiHtiger Ge- 
trSnke , des Kaffees und Thees , das Rasiren des Backen- und Schnur- 
bartes, das Schnupfen und ÜMiehen Hm TUsks lu den Todsftnden. und 
verbieten tdberhaupt jede Aenderung in der Nahrung und KliMtiung. Sie 
verabscheuen die Hunde, halten aber die Störche in Ehren. Zu ] n Eigen- 
thinnlichkeiten dieser Sekle gehßrt noch, dass sie sich bei itircn Tanz- 
uuturhaltuugcn keiner Musik, soodero nur des Pfeifens und Singeas be> 
dienen. Sie haben sich auch bis Jetit neeh nicht allgenein sn der An- 
nahme bleibender Famitiennamen Iteqiicml es fiigt hioss der Sohn seinen 
eigenen Namen den seiiies V;iters bei, i. Ii. Peter Iwanow, Sohn des Iwan. 

Nächst den LippowauL-ra miiU unter den .suu.stigeu Glaubensgenossen 
die in Cralirien lebenden Menneniten ihrer Zahl nach nm bedentendslsn. 
Dieselben sind Im .fahre 1784 aus der Rheinpfalz nach Galiiiea elngemUM 
dert and gründeten daselbst die Kolonien Einsiedel, Ro^^cüberg und Falkcn- 
sleiil (in den Bezirken Grodek und Szczcrczee des Leinberger Krei^seä). 
IHe Religionsgnmdsitse der Menneniten (aneb Wiedertlnfer, Anabaptistee 
genannt) bestehen hauptsächlich darin, dass die Taufe erst dann ertbailt 
wird, wenn der Mensch sein Glanbensbekenntniss abzulegen im Stande ist. 
gewöhnlich im 14. Lebensjahre; bei derselben mflssen sie das feierliche 
Versprechen leisten, keine anderen Waffbn als jene der Sanftmutb zu ge- 
bnnehen; dass sie nicht schwören dürfen, die Ehe nur zwischen Rel^» 
CDSverwandten, und die Eliescheidmig bloss wegen Ehebruch für zulässig 
erachten. Die Mennoniteii besitzen in Einsiedel ein Ht'thauH, welches ipd»- 
Scbmuckes, selbst des Krucifixcs entbehrt; ihre kirchliche Andacht ist ohuu 
alle Cw^menien nnd besteht bloss in einer Predigt» welche der Aelteste 
TOrtrflgt, und in gemeinschaftlichem Beten ond Singen. 

Als ein «'harakteristisches Lfed »Tscheint ein in ihrem Religionsbnche 
vorkommendes Abscbiedslied mit dem liefraia: ,0b scheid' ich gleich» bleibt's 
Herz bei euch." 

Dieses Reiigionsbucb, welches unter dem Titel : ^Kurzes und einfUf^es 
Glaubensbekenntnis» der verein! L't n fliKnischen, friesischen und hochdeiitscbeo 
Taufgesinnten (Mennoniten), au>gegebfii durch die Gemeinde llndncrweide in Snd- 
russlaud, im Jahre in Odessa gedruckt wurde, enthält die L uterweisuug in 
Fingen nndAntworten Air Jene» welche sich zu der Gemeinschaftder ehristlidieB Ge* 
melnde der Mennoniten begeben wollen. Das genannte Absehiedslied seihst Intet: 

Lebt friedsam, sprach ChrktiM d«r Herr ' * 

Zu sciaea Auserkoren. 
(>('licl>(t>, ni'liiiit Dies für ein Lehr, 
Uod wollt sein Stimm grra böten. 
Das Itt gesevt 
Th ein Ahsenpid 
Von mir, muüI le&l tliimt stehen. 
Ob scheid ich gleich, 
Bleibt! Uert bei «ucli. 
Bis wir Sur frsad «isgebsa. 
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E« Ist ja kuod und offenbar. 
Wie frie(l$ain wir ausamniAtt 
Gelebt und einiiu'if f:i^^ «jaF 

. üeauss dej» Christen .\aiiico, * 

Als Kinder Gotts 

lä«Midi, gute MuUu; 
Da tliit nir w«li dn Sdisidt«. 

, Oll selieiJ leli tjloicli, 

bloibts Hcrt bei euch, 
G«Hii Lob mehr «ttanbrtltei». 

M«iii Ucfcafe Freunde, manefte Tbrtn 

Ist inir um flieh e»tf;il!i>n, 
Dies hat die Lieb oiu euch gethao, 
Ihr bleibt auch mit adek allM 
^Zu T.i(; und Nacht 

In mein Obacht, 
D«r Herr woll euch bewahre». 

Ob Mheid ich gleidi» * 

nwbU Km b«i «Mb, 
Wdll aidi<« w IVigtud wfwnu 

Die HennoniteD in 6»lisien haben in Folg» ihrer Abgesehlosaenheit Mit 

mehr als 70 Jahren ihr eigenthünilirh« s, nationales GeprSge, ihre alten Sitten 
und ti«briuche bis auf die Kleidung beibehalten. 

Sie zpi'-lmt'ti sieh durch Ehtliclikeit, Massigkeit, Eittfachheit der Sitten. 
Fleiss und Urduuag aus, und gelten für die ordeutlichsten und fleissigsteu 
dmitichen Ansiedler in Galizicn. Sie bewahren so treu ihre alten Sitten 
and Gebr&uche , daae die Strengglinhigen behaupten, man din fe keinen 
umgescbiagenon Knt^pn und keine Knöpfe am Rucke, kelnt- P;uital(ins, keine 
gewichsten, sondern nur gesehmierte Stiefel, und überhaupt nichts ßotbes 
und AuißlligAs trafen. 

Die Heouoniten leben in der Anzahl von 380 Seelen in den 13 Ort- 
Mhnften: Einsiedel, Rosenherg, Falkenstefn, Neuhof, Kierniea, Lnbien wielM» 
Moidd » Dinyfrcse, Pt^temxtf, Sroki, Glinna« Nawaria und Herolaoy. 

Die genannten beiden Religionssekten sind von der Regierung aner> 
kannt und besifzon eigene Pii\ ifoEj^ien, Avolr*hc ihnen die freie Helij^ions- 
Qbutig gc'wiihrleisten. Zu den nicht aaerkaiinlin Religionssekti-n gehören 
die Jubaune^brüder, die Macblolger Chriütt, die Lichlfrcunde und Deutsch» 
KatholOEen. 

Die Sekte der Johannesbrttder (auch Nen-Salemiton genannt) 

zählte zur Zeit der Volkszählung 53 Anhänger, wovon 46 in Wien nnd 7 
in der Umgebung^ Wiens Ii bfeii. Diese Zahl enthält allerdings nur jene 
JohnnoesbrQder, weiche sich ungescbeut (ür Anhänger der neuen cbrist- 
iiehen Lehre (oder de» neuen Jerusalems) erklärten; denn im Jahre 1SS7 
IST Zeit ihrer strafgerichtlichen Untersuchung soll diese Sekte 120, nnd 
im Jahre 18;>8 bei 300 Anhänger gezählt habiMi. Die Ihuiptlehrsätze dieser 
Sekte, welche besonders in dm unteren iSthiclifen der Kevölkeruitg Wiens 
viele Anbänger gefunden hat, bestehen darin, dusä üie die heiligen Schrillten 
' nnA ihrer wörtlichen Auslegung anerkennen ; daaa sie behnopleo» es finde 
kein jüngstes Gericht, sondern bloss eine geistige Wiedergeburt der Welt 
statt; alle Menschen seien gleich; kein anderer Hirr als Gott allein. Sie 
verwerfen die heiligen Sakramente und jede kacbticbe Autorität und ver- 
ineidda jeden haaseren Kultus. Ihr Haupt war in Jahre 1867 der tKka* 



Digltized by Google 



74 



T.r Goehlsrt. 



diMhe B«uiteKar] MarkL Is Jabre mSiftdie geMliliihfl UstoiMkBBg 
dieier Sekte erfolgt. 

Im Zusaimiienhange init den Jf-fiannesbrfldem und fast nur dem 
Namen nach verschieden steht die i^cktc der Nachfolger Christi (auch 
Nasarier oder Nasarener genannt), welebe namentiieb in Ungarn rerbreitet 
ist und daselbst im Jahre iSlVö iiuHaucbte* Als Anh&oger dieser Sekte 
erklärten sich bei der Volkszälilim? Pprson^'n im Liptauer Komitafe und 
3 im Banat. Auch im Zalaer und üedeuhurgei- Komitate und in der Stadt 
Peat wven Anhtnger dieser Sekte rerbreitet, ebne aieh jedod^ SfleoUich 
ab solebe an erUirett. 

Dfe Nachfolger Christi nehmen die beiUgen Bebrüten in bvcbalftb- 

riclien Sinne. Iietrachteii sich als im ausschliesslichen Besitze des wahren 
christlichen (il.iuhons, verwerfen jede andere Gbtthenameinung und nennen 
sich die Ueiligen, und ihren Verein die heilige Gemeinde. Von den hei- 
ligen Sakramenten lassen sie nur swei gelten: die Taafe und die beilige 
Kommunion, bei ihnen <! s Lichesmahl genannt Die Taufe^ cur Aufnahme 
als Mitglied unbedingt uothwendit.' , ist nnr an Erwachsenen zulässig und 
wird durch Untertauehen des Kuriers in tliesseodem Wasser, wie bei den 
Wiederttnfern, Torgenoromen. Das LiebesmaU dient zvr Reinigung der Sta- 
den und besteht in Wein und Brod, welche der Aeiteste (Gemeindevor- 
stand) darreii-iif Der Aeiteste hat auch das Recht und die Verpflichtung, 
die heiligen Schnlteu vorzulesen, religiöse Vortrage zur Erbauung und Be- 
lehrung zu halten, die Taufe zu verrichten Und die Ungläubigen aoszu- 
Stessen. Die Mitglieder dieaer Sekte lerfallen in e%entiielie M^gHeder 
(Brüder und Sebttcstern) und in Freunde, welche noch nicht in die ei- 
gentliche Gemeinde aufi^'enommen sind und vorerst bei den Geaebwistem 
um Aufnahme ia die heilige Gemeinde bitten müssen. 

Die Geschwister reden einander mit «Du", die Freunde jedoch mit 
MSie* an. Znm Grossen wird die Hand germcbt» nnd die Gesehwister des- 
selben Geschlechtes geben sich den Bruder- (Schwester-) Kuss. Ihre Ver- 
sammlungen, welche gewöhnlieh nnter freiem Himmel slaltlinden, da nach 
ihrer Ansicht Gott überall ist, zerfallen ia allgomeini und in engere, oder 
Srader'Versammlangen. Bei den Brüder- VeraammInngen findet die Prltfin^ 
und Wahl von neuen Mitgliedern und die Aosschliessung der üngläubigeat 
welcher als Strafe die Ausschliessung vom Liebesmahl und Rnidc^rkusse 
Yoraagebt» statt. Bei den allgemeinen Versammlungen , wobei die Ge- 
Bcbwister und Freunde erseheinen, wird das liiebesmaU ansgetbeilt nnd 
die Erbauung gehalten. Sie sind verpflichtet, einander in Noth mit Rath 
und That beizustehen, und gelten im Allgemeinen als stille, ruhige, arbeit- 
same, aber in ihrem Glauben fanatische Leute. Der Ursprung die-ser Sekte 
in Uügaru rührt von den zwei Urüdera Hcucseyher, welche als Schlosser- 
gesellen naeb der Sehweii wanderten und dort Ten einem gewiasen Sa- 
muel Fröhlich in die neue Lehre eingeweiht wurden. Im Lipfauer Kumi- 
tate verbreitete diese Lehre der Schlussergescile J. B e I a, und im üanate 
der ehemalige Schauspieler K a 1 m a r, welcher im Irrenhause gestorben iai. 
Obgleieb die gesetilicbe Unterdrttekung dieaer Sekte im Jabre ISttO er* 
fulgt ist, so hat sie deeb in neuester Zeit Zeieben ihres FerUieafaMles 
(in Pest) gegeben. 

Vereinzelt kamen die Deutsch-Katholiken in Nieder-Ocsterreich, Böhmen 
und Steiermark vor, welche die Geistlichkeit rerwerfen, nur die freie 
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hl mehr oder sveniger beschränktein Masse anerkennen. Von den Anhäiif^eni 
der christlitlion Sekten ist noch ein" tn fJnlizipn vorgckoniniPiicr AHhäiiger 
der nestoriauischen Glaubenslehre erwühiieuäwerlh^ nach welcher die beiden 
Natnrea Cbriati sorgfältig auieiittader gehalten ond jeder ihre Rerhte 
gewahrt irerdee. 

Zu den sonstiVpn Gl;iiiI)en5sr;pnosspn wurden aiirh theilweise die An- 
hänger der anglikanisc heii Hociikirche (in Ungarn, Steiermark, tia- 
fiaeo und im KOstenlaode) gerechnet. 

Bemericeeflirerfh eraelieint noeli, daaa die um daa Jahr 1578 ren 

Fausto Sozsini und Giorgio Blandrtta in Siebenbürgen gestiftete Sekte der 
Unitarier (Anti - Trinitiirier) . drrpn II;niptIelirs;it,': rlir Kinheit Gottea 
(uuitaa io deo) ist, gegenwärtig fast über alle Länder der üäterreichischeo 
Monarehie Terhreitet ist und über 50.000 Anhänger zShlt 

Unter den sieht ebritUieben Sehten eneheiaen in der eiaheimiachen 

Bevölkerung» welche besOglich dea Religionsbekenntnisses allein als maas- 
gebend angenommen werden kann» die Muhaniedaner, Karaiten und Heiden. 

M II harne daner zählte mnn im Cmzon 7, woran $ in Temeavir 

lebten iind einer in Galizien (llussiiit} Ji) »ich befand. 

Die Kurailen (auch Karaimen) sind wohl nicht zu den sonstigen 
Glaul»ett^eneaaen, aondem sa deh laraelilen getihlf, da sie eine Sekte 

derselben bilden. Die Karaifen (Kinder der Scluirt , wie sie sich selbst 
nennen) nnter^eheiden sich von den übripen .Inden ditdtireh. d;»**« sie das 
alte Testament allein für massgebend anerkennen und den Tahiiud ver- 
werfen. Sie reraehten die Trilume der Seelenwandenrog, glauben an ewige 
IMohnnng nnd Strafe, und erwarten gleich den flbrigen Juden den Messias 
ond in ihm einen ztifllchfn Kötufj^ und Kroberer. Sie gelten für ehrliche 
uad redliche Leute und beschäftigen sich gegen die Gewohnheit der übrigen 
Juden Ihat anssehliesslich mit Ackerbau. Sie leben seit Jahrhunderten in 
Galttieo, vnd gegenwärtig nur nach in der Stadt Halles, wo sie einen 
eigenen Tempel besitzen» in der Anzahl von 180 Seelen, welche immer 
mehr zusammensriimelzen, so dass diese Sekte in nicht langer Zeit (,in 
Oesterreich) au^gejttorben sein wird. 

Auaaerhalb Galizien kommt diese Sekte in Europa nur noch auf der 
Adbinsel Krim vor. 

Anch Heiden woreri in Oesterreich vorhanden: denn 3 Zigeuner 
in Galizien erklärten, zu keiner der beatehendea Religioas-Geaosaenschaften 
lu gehören. 

Ueberhaupt iart der Angabe dea Religionsbekeuntnisses der Zigeuner 

weni^r Glauben beizumessen; sie aehlieaaen sich wohl ölTeutlteh der ehriat^ 
beben Keligion an, behniten aber in ihrem Familienfeben ihrt-n traditionellen 
Glauben. Auf ihren weit ausgehenden Wanderungen lassen sie ihre Kinder 
vvar dort; wo aie geboren werden« ans materiellem Nutsen (des Patben- 
geaehenkes wegen) taufen, behalten jedoch den in der Taufe erhaltenen 
Namen des Kindf-s u'n-hf fiei. Bei solchen Verhältn:-^'^''!! li;»nn man »»irM-n 
grossen Theil der Zigeuner, besonders der vagirenden. ubwuhl sie furniell 
einer der gesetzlich anerkannten christlichen liirchen angehören i noch su 
den Heiden rechnen. Es ist bei ihnen Sitte, die Gattm nla Saehe tu be- 
handeln, mit ilir ohne förmliches Eliebündniss zu leben und sie nach Um- 
atinden wieder zu rerkanfen Das Weib verlässt dann mit ihren Kindern 
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den Vtnn und befflit sieh tar Bord« de« neoen Gafton. RinielilReh Üirer 

Beschäft^^ag kann iiiiia die Zigeaoer ia fttaf Ktatsen c In th eilen: in Hali- 
ai'beiter , welclip liäusliche Gerfithe aus Ilolr verfertigen ; in Eisen- 
arbciler, besonders Schoiiede ; iu Goidwäscher und in Musikauten, uozu 
aie angeboreaes Tkleat besitzen, and ia Gaaoer aad Wahrsager, wozu 
oian ihaen aaeli das Talent keiaesfidls abspreehea kaaa. 

In Verbindung mit diesem Gegenstande mögen noch .einige Andeu- 
tungen über <lfFi Zusammeiiliaiij,' des ReligionsbekiMMitnisscs mit der Na- 
tionalität IHsiti üuden. JDass die Frotestaaten in Karntben Deutsche, die 
RefornnHen in B&bmea Cteehea, in Galizien die Poien latdaiseb-kattioltsch, 
die Rnflienen grieehiseh-anirt, in Ungarn die Magyaren grOsstentbeils Kal- 
▼iner , die Wi^'achcn fri ii-cliiscli-nii-litiiiiirt , in Sit l ' nhii jjen die S.iehsen 
Lutheraner, und die S^ekler grusstcutheils Unitarier !>iail, kann ah liokannt 
Torausgesetzt werden. Es gibt aber einzelne kleinere Yotksstämme, deren 
eliankterittisehes Zeieben das HaKgionsbekenatniss ist So findet sieh h 
dem ganz kafliolfsolieii Istrien eine einzige Ortschaft, deren Bewohner der 
jrriechisch-MiclituMirten Krrthe arifTPhören; es ist die«!s Peroi unweit Po!a, 
deren Bewohner vor unget'äiir ^OO Jahren aus Montenegro eingewandert 
sind. Die Jateioiaeh-kafbotisehen SaeUer ia der Bukoariaa aind ana der 
Moldau im Jahre 1781t eingewandert nad eigeattieh Ceberliurer aaa Sio- 
benbürgen gewesen. 

Die Bulgaren in Südunp^arn (in Besonova, Krasova und Vin>ra)^ iin 
die Mitte des achtzehnten Jahriiuuderts eingewandert, gehören fast aus- 
sehliessiieh der laletaiseh-katbolisehen Kirebe an. Sie ffihrea aeeh wie 
zur Zeit ihrer Einwanderung ein patriarebaltsrhes Familienleben ; der älteste 
der Familie ist gewöhnlii li EigcnthOmer ntid H<'ir der VVirthseliaft. Die 
Kinder führen in der Hegel einen anderen Namen, als den sie in der 
Teufe erhalten habea, da der Pathe des Kindes den eigentli^eo NanMB 
erst nach 4 bis 6 Woehen bekaaat gibt» in der Heiaang, daa.lQad 
werde besser gedeihen. 

Die Familiennamen Uzun umt Vt-Usov kommen bei ihnen am häufig- 
sten vor; das erstere Wort ist türkischen Ursprungs und bedeutet Dach» 
llaaig, trftge: das letztere Wort kommt aaa dem Shivisehen aad fiadet 
seine Wurzel in v« liki, velkif gross, in Uesonova fuhren allein bei 80 Fa- 
milien diese beiden Namen, so dass luv naluTon Bezeichnung der Familie 
gewöhnlich ein Vulgarname dient. 30 eingewanderte bulgarische Familien 
gehörten zu den ersteren Gründern der Stadt Maria-Theresiopel, welehe 
Boeh im Jahre 1770 den Namen «die priTÜ^irte baigariseha Stadb* trqg. 
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Eine Skteze über die klimaüsdieii VerbäUnisse 

von€orflL 

Von Dr. imelm Wintiniiti, 

k. k. RorrelUnartt. 

(Mit diTi Tafeln : I, H, III.) 
(ttUgetlMUt ia <ler Venainniiung diir k. k. geugrapiiischen Gesellschaft nm 2& April 1S63.) 

Dm Melit erklärlMbe hob« latereise, du weit Aber die GreDim 
OMtemdu luDaiis, Corfo ia nnilftrer Hinsieht in der jüngsten Zeit 

prrpgte, Teranlasste mich, meinen längeren Anfenlli;iU :uif di r p^enannten 
Insel dazu anzuM-endeO| mir möglichst umfassende iNotizea üLer die klima- 
tischen und hygieoischen Verbfiltnisse daselbst zu versehafTen. 

Die fblgeiiden Tafelo , die Witterungsziistände Corfu« bebandelnd. 
durften zur Beurthoiliin.!? des Klimas dit'scr Im'jpI nicht piuiz \vcTtl)!08 
sein. Gleichzeitig behalte ich en mir vor, die safisfifro,, hygienisch wieh- 
tigerea Verhältnisse dieses Eilandes zum Gcguuätaude weiterer Mitthei- 
loagen su roaebeo. 

Für die mir gewordene Unterst üf, in und das dieser Skizze fit 
Grunde liepetide Materiiil , bin ich dem Bildiothekar der »Mi<rli<('hf^n Gar* 
nisoDS-bibliuthek, Uerrn Makenzie, zu aufrichtigem Danke verptliclUet. 

Bs lind die ?en dem genannten Herrn seit nabeni dreimdiwauig 
Jüiren mit grosser Genauigkeit und Fleiss angesteiiten und protokelürten 
meteorologischen Beobachtnn^^en, die dieser Arbeit zur Basis dienen. 

Die Beobachtungen selbst sind 70' über der Meeresfläche augestellt, 
in dem Lokale der Garnisons-Bibliothek« einem Anbau des Gouvernements- 
Pnlastes der ein freistehendes Geblude ist, das seine NerdesUSeite der 
See zukehrt. 

Die Thermometer - Ablesungen werden in einem freien, schattigen, 
windgescbützten Orte vorgenommen; der Pluviometer befindet sich am 
Daebe desselben Gebindes , wbbrend die Barometer - Beebaebtangen in 
einem lioBlich gleiehmlssig temperirten Räume angestellt werden. 

Die zu den Beobachtungen beniitzten Iiistriiniente sind englische, allem 
Anscheine nach vorzügUche, so dass von diesem Gesichtspunkte aus die 
FeUerquellen siemlteh ittetn sein dttrften. 

Ein Anderes ist es jedndi mit dem Werfbe der folgenden Tafeln 
fdr dif^ Uimafimhe Konstitution der ganzen Inf^el. In dioscr Beziehung 
rotiösen wir gestehen, dass dieselben bloss fiir die Stadt Corfu und deren 
nächste Umgehung im Speciellen Geltung haben, und nur im Allgemeinen 
auf die ganse Insel anwendbar sind. 

Leider fehlen alle meteorologischen Angaben von anderen Punkten 
der Insel, die gewiss sehr interessimte Vergleiehnngen geboten hätten. 

£s ist dies« um s» mehr zu bedauern, da auf Corfu, wie in jcdciu 
gebirgigen Lande, die Gruppirung der Berge, die Lage gegen die See 
und die Ibgnetoadel eine bedeutende Verschiedenheit der klimatischen 
Verhältnisse gan?: nahe hei eimuider nelegener Orte bedingt ; so viel mir 
für Corfu davon bekauot geworden, werde ich im Verlaufe mittheileo. 

Hieb DBr diesamaf in den GrenMn ^ner rein ktimatisdMn Skisie 
haltend» erbobe ich mir bloss Einiges über die Lage dieser, ia t4 ßtu^ 
den TOB Wien ans erreichbaren Inseli hier ansirfhhren. 



Digitized by Google 



78 



Or. Wilhelm Wialenüli. 



Corfa, Scheria* — • weh Phteaeia bei Homer, der Siebdfonn seiaer Km- 

tourcn wegen „Drepane" ppnannt , bei den Griechen und Römern als 
Corcyra gekannt, — liegt unter dein ;{7' iii»rdlu lier Br»>ite nnd 19« 15' 
östlicher Länge, an der imaginären Grenze des adiiatiselien und oiitlelläa- 
dischen Heerea» dw durch wafio, bd seiaer eogsteB Stelle sira Meilea 
breiten Kanal von den steilen, kahlen Beigen de« albaoeeiacliea Peit- 
landes, dem ehemaligen Epirus, getrennt. 

Die Länge der Insel beträgt ungefähr geographische Meiieiiy die 
Brette «m Nenlest-Bnde etwa 12, sieh gegen die Slldspitze, du alte Lea- 
cimna, das jetzige Cup Bianco, sehr veraehoiftlenid. Der Elieheninlttlt wad 
aof etwK 80 Quadrat-Meilen berechnet. 

Zwei Hauptgebirgszüge lassen sich auf der Insel unterscheiden, tob 
denen der eme fen Nerden gegen SAden Tcrflaft, ivibrend der andere 
sich in seiner Hauptrichtnng von Osten nach Westen erstreckt. Der 
liitchste Punkt des ersten Gebirgszuges ist der Monte St. Decca, 2000' 
über das Wasserniveau sich erhebend; den anderen Höhenzug, der gegen 
Nord und Söd zahlreiche Ausläufer sendet, beherrscht der St. Salvatare 
mit 2800'* nach anderen 3000 Fuss. 

Die Stadt Corfu und deren Umgebung liegt in dem flachsten, 
venig über das Niveau des Meeres erhobenen Distrikte, „merzo* genannt, 
gleichsam in einem Kessel, dessen Wände im Norden von dem Höhenzuge 
des St Salnitori^ im Westen und Sodweslen ton dem des St. Deeea, 
im Nerdesten nnd Osten von den nahen albanesischen Bergen gebildet 
werden. Nur im Süden und Südosten entiiehrt dieser Kessel des Bergschutzes. 

Sämmtliche eben genannte Bergzüge, mit einziger Ausnahme der fast 
ganz kahlen, nahem duKb das halbe Jahr schneebedfeekten idbatieaisdien 
Kalkgebirge, sind bis in die Nähe ihrer Gipfel vorherrschend mit Oliven bewachsen. 

Uebcr die Bi)denI>escli;ifTeiiheit, die Produkte der Vegetation etc. Ge- 
naueres bei Bes[jreehung der anderweitigen hygienischen Verhidfni«se ; das 
eben Angeführte gluuhle ich zur Erklärung verschiedener meteorischer 
PhlnomSne, wi^ der Baromeiersehwankiiiq^ra, vorherrschender Windrichfmi- 
gen» Gewitter vertheilungen etc. vorausschicken zu müssen. 

Bei den nun folgenden Barometer- und Regentubeilen sind die Mau><;e 
in englischen Zollen angegeben, bei den Temperatur-Tafeln ist die Keau- 
mnr*8che Skala rerwendet. Die Tabellen sind ffir Cerfn. bis auf eine, das 
aus den zweiundzwanzigjährigen PretohoDen berechnete Mittel; bloss die 
Tabelle C des täglichen Tempcrntnrgnnges habe ich nur ana dem Deeen> 
nium von 1851 — 1860 zusammengestellt 

Ich habe den Tafeln nicht riel beizufügen. 

Tafel L gibt ans eine graphisehe Darstellung der nnttteren Haihna» 
Media und Minima der Barometerslünde. (Siehe Tafel I.) 

Tubeüe A (Seite 70) zeigt in Zablen den Barometerstand und die 
Schwankungen der f^ueck:«iibersäule int Jahre und dessen verschiedenen Perioden. 

Obwäl der Barometerstand Iris jetst noch nicht direkt in seiner Itio* 
logischen Bedeutung für die Salubritftt eines Ortes erforscht ist, so mnss 
er doch gewiss in Betraehl gezogen werden bei der ßeurtheitung eines 
kiiojus vom Sanitäts-Standpuukte I und insoferne habe ich ihm auch hier 
seinen Platz angewkien. 

Der Barometer deutet uns durch seine grösseren oder geringeren, 
rascheren udcr langsameren, selteneren oder häufigeren Schwantungen auf 
4ie häufigeren oder selteneren) pliitsUchen oder ailmiUigeo^ grossen oder 
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unbedeatenden Yerändeiuugen iu der Meteuratiou, und ist somit mittelbar 
ein HiMstabftr die Kardinalpankte zur Beurtfaeiltmg eines Klimas, der 
Kenstraz desselben • des grosseren eder geringeren, des raseheren oder 

hegsamproii WiMfrnnjjswcchspl!?. 

Da fernpr der BiUünu'ti'istaod in gcnidem Verlrältiiisse zu dem abso- 
inten Gewichte des in einem bestimtutcn Volumen Luit eolliitUeNeQ Sauer- 
stoff»« steht 80 Ist «r aneh von nieht su ontersebfttzendem Sinflasse eitf 
den Respirations-Prozess, wAbrend seine Bedeutong fttr die (^reniation nedi 
physikalischen Gesetzen erklifrHrh ist. 

Wie wir bei einem niedrigen Barometerstände — * wir sprechen hier 
Ten den Extremen — » tind dem dnmit Terbnndenen rerminderten 8e«er> 
stoifgehalte der Luft «ne Herabsettung des Oxydations - Prozesses , damit 
ein häiifl^fcros Atlimen, eine grossere AiiscJehiiiin^' des Brustkastens, eine 
verstärkte Lungen- und Hautausdünstung, eine Verminderung der inneren 
Absonderungen bei IBogerem Bestände « ein donkleres Blut , Sebwiche, 
Abgeschliigenheft. Scbläfrigkeit, Uebligkei'ten, Schwindel* selbst Ohnmächten 
und Blntunpen beobachten; so zpic^rn sich bei einem In demselben Ver- 
hältnisse hoheti Luftdrücke lange noeh nicht analoge lleschwerden, fi;iss 
wir im Ganzen weit besser im genuiiden Zustande eine Vermehrung, als 
eine Yermindemng dee Loftdruekes ertragen. 

Aber auch abgesehen Ton diesen Extremen, haben wir in anserem 
Gemeingefühl ein sehr empfindliches Reagens selbst für sehr gerini^o 
rometerschwankungen, und wir tinden im Allgemeinen ein weit grösseres 
Wohlbehagen bei einem höhmn, »Is M einen tieferen Baarometerstn»de« 

Auch aus diesen GrQnden sehien ihir die fie^be Ton Tafel i. nad Ta> 
belle A gerechtfertigt. 

Wir notiren von dem in hygienischer Beziehung anerkannt vorzOgli- 
eben Klima von Madeira einen hohen Barometerstand im Mittel 338 83 Par. 
Linien, nngefllhr 29.80" englische Zoll betragend; eine Höhe der Queck- 
silbersäule, die dem .lalires - Mittel von Ci)rfu (29.fl0") gleichkommt, wenn 
man die verschiedene Seehiihe heider Ueobaditiingsorte in Anschlag bringt. 

Betrachten wirnuii speziell die Kurve des mittleren Barouieterganges für 
Corfh^so finden wir, dass der Barometerstand im Dorehsehniite ein liemlich heher ist 

Der höchste Scheitel der Kurve lallt auf den Herhstmonat September, 
der 'niedrigste Punkt auf den Sommermonat .luni ; das Mittel diese"? M<>nate« 
steht so tief, wegen der (bei den in diesem Monate huutigeu Wind^tülenj 
durch die erliitzlen albanesischen Kalkfelsen rarefisirten Luft. 

Der absolut hdchste Barometerstand während des in Hede stehenden 
zweiundzwanzigjährigen Zeitraumes fiel auf den Februar 1857 mit 30 Sl"; 
der niedrigste Stand wurde während eines Orkanes in demselben Monate 
des Jahres 1853 beobachtet, er betrug 29.02." 

Dfe mittleren Manma vertheilen sich auf die Jahreszeiten derart» 
dass der Winter den höchsten Luftdruck zeigt ; In abateigender Beilie folgen 
dann der Herbst , der Frühling und der Sommer. 

Die mittleren iUmima zeigen eine andere Reihenfolge , iudem im 
Sommer die BarometorsAnle am wenigsten sinkt, schon etwas tief«r im 
Herbst ond Frahling, am tieftten im Winter, wo die Schwankang 
dem mittleren Maximum zum Minimum am grössten Ist (0.76 "'. 

. Es würden demnach für Corfu Sommer und Herbst die konstanteste, 
FrilUmg and Winter die nnbeafindigste* Wftlennig hnben^ me aneh di« 
folgendeo Tnieln wm grMen Thtile bealfttiges. 
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Unter den Monaten zeigen die Wiutermonate Januar , Februar 
and der Mlrs die grSsaten Oeeillttieiien , dann folgen der NoTenber, 

De/ombert April, Oktober, Mai, Sept« mbor und Joeij Joli und Attgüit 
«eigen die geringsten Scimankuogen (0'33"). 

Im Ganzen sind die Sehwankaogen der Qiiecksiibersttole sehr be- 
deutende 7.U nennen. 

Die Tafel il und die Tabellen B C bebanilelii den wichtigsten Faktor 7.ur 
Beortbeilung eioea Kltinss: die Temperatar-VerbSltniaae. 

Sie leigen uns die qualitetive nnd quantitative Vertheilung dieses Alles be- 

l»'bpn<Ipn Acrens, -der Wiirme, auf die einzelnen ZeitiilischniUe des .^.ihrps, die 
,l;iliri'szf'ilon, Monate, Tage nnd Tageszeiten. 7.nm Vrrjileiche >in(l niolirere an- 
dere bekannte klimatische Kurorte hier in l)otracut gexogen. (Siehe Taferil.) 

Schoo ein erster Blick auf die graphische Daratellaog des Tem- 
peratargangea io Tafel II genügt, um uns die Aeliiilic1|)ceit dea mittl i efi 

Therniüiiiotor£r;infrcs von Coifn utid I'iilcrmo orkonncn zu lassen. Beide 
Kurven verlaufen n;tlii'Zii |t;ir;i!lcl. mit dein Vorbelialle. dass Corfu etwas steilere 
Linien zeigt als der lely^tgenauitte Ort, indem sein Klima ein excessiTeres ist, mit 
ein wen^ tieferer Herbat- vod Winter'^ ond baherer Semmer^Tenperatiir. 

Doch zeigt aneb Corfa, wie Foncbal nnd Palermo, wenn auch nicbt 

mehr so ausgesprochen, die Attrib;,fe eines Seeklimas; niedlichere Früh- 
jahrs- und höhere flerbst-Temperiituc als das Jahre<?mittel. Auch Venedig gehört 
in dieser lieasieiiung noch hierher, indem seine Früblings-Temperatur um 0.49° 
tiefer, die des Herbstes um 0.46« bftber Ist «Is das Jahresmittel (10^1* R.). 

In Cairo ist die Frühlings-Temperattir (17.19*>) höher als das Herbst- 
(17.060) nnd Jahresmittel (10. 90*), wir baben eontit daselbst eie Tor^ 
herrschendes KootiBental-Klima. 

Von deo fünf rergHebenen Orten die «leibte Kurve and somit dascxeeesirata 
Klima zeigt ms Yenedi^;, mit einer Differens swioeben dem Temperaturmittel 
des heissesten und kiillcstcii ^lounte«;, von 17.43», die nächst kürzere Kurve 
zeigt Cairo (13.16), daran reiht sich Corfu (13.33«), l^alermo (I1.32»). Die ge- 
ringste jahrliche Tcmperatur-Schwankong bietet Funchal, sie beträgt bloss 5.44<> H. 

Aber aueb die Zahl 13.33 drdckt uns noch lange nicht die wirldiebe jftbr» 
liehe Oscillation des Quecksilbers für Corfu aus; und um die Differenz zwischen 
dem wirklichen Temperatur^rnnge und dem mehr jährigen Mittel nehf iM-schauliih 
zu machen, habe ichdieabsuiuten Temperatur-Maxinia und Minima, lür Curtu, von 
einem Jahre (18!i8) in xwei Kurven (a . . . a ond b • . . b* Tafel II) rersinnliebl. 

Diiniitch ergibt sich nun eine Differenz xwiaeben den absolut höciisten 
und niedrigsten, in einem .I.iIik- hcfilKu hl< ten ThermometerstSnden von 22.4"U. 

Freilich bleibt es Thai£;u lie , dass kaum auf ätunden aacb Milter- 
Bicbt bis gegen vier Uhr Morgens die Temperatur im Januar «ofdiea« 
Mioima sinkt, ond ebenso kurz anhaltend, in den ersten Naebmitlagf» 
aConden des Jnli und August diese Maximn erreicht. 

Fassen wir die Vertheilung der Wärme auf «ite eiu/einen Jahreszeiten in s 
Auge, so bietet uns Venedig den käUeslcu Winter j eine bedeutend höhere mitt- 
lere Temperatur leigt dieselbe Jabreaseit io Corfu, ^ne noch htthere Polermo 
und Cairo, die huehstc unter den fünf: Funchal. Die aufsteigende Reihe der mitt- 
leren Fröhlincjs-T.ihpiiatur ist: Venedig, Palermo, Corfu, Funchal und Cairo. 

FOr den ^oiiiincr steht Funchal am tiefsten mit seiner lieblichen Tempe- 
rator m 16.72* im Mittel, dtna folgen Venedig» Palenae, CorAi; nm heisieitM 
ist der Sommer Ii Cairo. 

Jllitt«nfM«»k»k.|Mfi4liMlh*aO«MllMlMll.ni. itii. t 
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Die mtttiwe Temperator d«t Herbstes ist ftlr Corfli, Pelenno imd F^meliil 
W9tag »nseinandergcliend (14.51— 15.36— 15 70»), relaÜT tief sinkt die Herbit- 
Tenipei*atur In Venedifr f fO.ST«»). hoch erhält sich die von Cairo (17. OG"). 

Was uun den eigeutlicben Tempt^raturganp:. die Zu- und Abnahme der 
Temperatur von einer Jahreszeit zur anderen belriflt, *) so finden wir vom 
Wiotor nin Frflbliog in Venedig; die eteilste Lioie, und der eofsprechend die 
grösste Temperntur-ZutKihme ; kleiner ist der Temperatur Wechsel in demselben 
Zeitraunie it) Cairn, noch geringer in Corfu und Palermo, am kleinsten inKuncbal. 

Vom iiTubiiug zum Sommer zeigt wieder die grösste Zunahme Venedigs 
unmer niedrigere CerAi, Merrne, Ckiro «od Fnocbel. 

Wie oben die rascheste Ziueknie, so zeigt aedlTOOi Sommer zum Berbst 
Venedig? die br^deutendste Abnahme; zuRä(:h«t scM! Cossen sich hier Cairo^ Corfa 
und Palermo an; den geringsteo Wechsel zeigt wieder Funchal. 

Vom Herbste nm Winter endlieh ist die Reibe vem grftssteii Temperttqr» 
I - ftll lOBi kleinsten dieselbe, mit dem eintigen Untersebiede^ dias Cerfb hier 
grossere Abnahme zoi^t, :tl.s faii-n. 

Auch aus dieser Betrachtung geht hervor, dass Venedig den grellsten 
Temperaturwechsel zeigt. Die Kurven vouCurfu und Cairo siud nabesu gleich 
lang« jedoeb seben bedentead koraer als die Ten Venedig; noeb kleiner iil der 
Wechsel in Palermo, sehr unbedeutend in Funchal. 

Die Vertheilung der Wfirme anf die einzelnen Mon?»te i?t eine solche, 
dass fQr Venedig, Corfu, Pulermo und Funchal der Januar der liaUeste Monat 
ist; nnr in Cairo ftfit das niedrigste Temperatnrmittel auf den Februar. Die 
bSelisten ThermometerstlDde fallen in allen fünf Orten anf den Jeli und August. 

In Corfu haben Mär« und I)r>,<i riitu r. April und November, Mai niu! Ok- 
tober nahezu die gleichen mittleren Tem|»eraturen, ebenso der Juli und August, 
Joai and September. 

Dje mittlere Schwankung der Temperatur von Haximis zu Minimis fQr 
jeden einselnen Monat in Cerfa mSge die hier etngefilgtn Tafel TersinnUehen. 

Aito g ^ gg Tabell e B. b) 

BlolUUlielie Xemperatur-Sehwankimir 
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Wichtiger als die Temperatur-Schwankung in der dreissiglügigen Periode« 
weil in rascherer Folge, ist der tägliche Gang des Tbemometers, den uns 
Tabelle € verauschaulicbt. 



*) «she 1UM n and Aahaag aa Tkbslle A. 
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fkbeUe C. 



Täglicher Gang der Temperatur. 

MtiierM Maximum, Mioimum und Differenz. Mittel aus 10 Jabrea, 1851—1860. 
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Jttltt 



Max. Min. Dif. 



Febmar 



Mtl. Min. Diff, 



nn 
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.Vax.I Min. | Diff. 
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3. 

4. 

S. 
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t. 

9. 
10. 
11. 
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11. 
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24. 
V.'. 
Sb. 
917. 
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10.44 

10.44 
11.00 
10.66 
10b44 
10.44 
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9.0U 

9.44 
9.06 
9.56 
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10.44 
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9.66 
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8.80 
9.77 
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SM 

4.(K> 

3.1!* 

4.»<y 
4.22 

Ü.U 

x.t I 

3.»« 
4.00 
.1.89 

3.6<1 
3.2.'. 
3.32 
.1.56 



1 <>.'.• ti 

iu.:i.'> 

1U.7U 

10.1W 



10.66 
10.70 
10.66 
lOJü, 
io.«;o 

lO.t.ü; 
Ui.1'2:, 
10.44 
10.44' 
10.62| 
10.44 
10.44 
10.?.2l 
10.44i 
1Ü.44| 

».i;- 

9.HH 
9.5>9 
lü.lL'i 
10.00 
9.99 
10.62 
11.22 



10.62 



6.70 
ß.7Ü 
C.4H 
6.4 (* 
a.W) 
6.33 
6.44 
6.22 
6.12 

fi.oo; 

t).0(l! 

'•-'7^ 

6.30 

6.M6 

4.92 

.'>.I4 

6.12 

6.60 

6.11.1 

6.2Ü 

.'l.KM 

4.77 

6.77 

6.00 
5J»9 
6.44 

6.6it 



6.92 



4.56 

3. Hj 
4.22 
4.4s 

4.i;o 
4.11 
4.22 

4.48 

4..V4 
4.30 
iSM 
4. 
l. 
4.1 1 

4. :.S» 
,V60 
.^.30 
4.38 
3.98 
4.04 
4.24 
3 
5.11 
4.1'L' 

.''.Ol 

4.40 
4.40 

5.0H 

5.63 



4,60 



9.44; 

n.7ü| 
10.74; 

9.»5i 
10.22] 
10.56 
12.00 
10.44 
10.65 
11.19 
ll.S,') 
11.47 

lü.lH". 

u.3;i 
11.00 

11.33 
12J0 
18.18 
11.69 

12JW 
12„30| 

1 J.vii 
i:;.<'>>j 
li.'.'i;, 

124>6l 
13.61 
14.06 
13.90 
13.70 
114i2 



6.33 

(;.!>r, 

Ii. IM 
6.61 

5J>y 

6.40 
6.00 
6.44 

64#9 
6.621 
6.44 1 
«.10 

6. ;!.i 

CJ3 
6.40 
6.11 

7. Ü0 
7.19 
7.70 

6. H» 
6J1I» 

7_5y 

7. f,.t 
7..'i.t 

8.00 

».18 
8.6«< 
&&6 
7.90 

8,22 
6.y4 



3.11 
4.7 i 
4..M1 
4JU 
4.63 
4.16 
ti.00 
5.00 

4..v; 

4. ti7 
5.41 
.'■.:i7 
1.3:1 

5. Ü0 
4.60 
4.3 
5.30 
4. Mit 
3.8y 
.'1.12 
5.42 
4.8.'. 
r, 

5.07 
4.7U 
4.,H>1 
4.7B 
4J«5 
.Wl 

6. tK) 
6.1H 
4.»H 



14.17 
13.41 
l:iX< 
14.44 
14.54 
15J40 
15.S7 
15.37 
15.76 
u.;i<' 
11.74 

14.U> 
14.1» 
11.48 

14. a2 

15.11 

iri.4i 

15. K6 
l.'i.90 
16.08 
16.0» 

1 .5.;'i<) 

i:..2:< 
i:..23 

14.74 
1.'...".5 

16.22 



15.1 



M.30 

">.00 

s.:.c 

H.H4 
9.30 
9.4(1 

9.85 
y.!MJ 

y.t 

H.37 
•.'.3:( 
8.74 
9.37 
y.OH 
».NO 
9.4U 
10.02 
10.02 
lO.W 
lO.Ui 
Ht.UI 
10.4(1 

y.7o 



'.>.iM 
lO.lH 

lu.cti 
iu.y2 

17.01 11.23 
16.!<2 11.1.'. 



5.21* 
5.11 

5. H.'-, 

6. »» 
5.70 

:>.w 

5.y7 

5.51' 
5.h.i 

5, 
4. 
5.tt 
6.11 

5. H4 
5.1:1 
»i.tll 

6. H3 
6.HH 
6.(lH 

5.(:-* 
5.10 

4. h:( 

5. :.:t 
5.1 1 

5.3 

4,y4 

6.30 

6.78 



i(;.;iü 
ii;.i.'2 
17.1 1 
17.46 
17.i»3 
17.77 
17.11 
1 7.5:1 
1".:.M 
1 7.5y 
17.69 
IS.8^ 
17.V> 

1 7.i;!» 

I7.ti.i 
1H.48 
1H.62 
1!«.6'< 
17.77 
1 H. i!^ 
IN.J.' 
I ^.Hl 

IM. 4:'. 
1 ;(-.(.' 
19.15 
19JK> 
1SU& 
194» 
20JU 
I9J)8 
17.20 
ll».16 



lO.iW, 

ii.:)7 

11.6U 
11.73 
12.00 
12.16 
12.81 
12.40 
12 

12' 26 
1244 
12(H 
1 17.1 
I2»H 
»•74 
18<00 
I8-38 
12>48 
I2-92 

1 2- 96 

i:M5 
i;t-5;t 

13- 11 

13«; 7 

13.67 
1S.77 
14.18 
14.88 

13.Hi> 
12J!U 
12.57 



5.42 
5.i( 

5.77 
6.y6 
6.10 
5. 



i'ti.T" 
21.15 
L'1.20 
21.11 
2ü.t;6 
2ü.6fi 



6.96 20.»f« 



4 20.545 
,H3 is..'iy 



4. 
4 

6.0,il 2(J. 



6.43 
6.44 

.'«.51 
.'i.'.Hl 

4.;: 

5.741 21 
9MI 
6J(6 
5Jt9 81 



6J1« 
.5.2« 

6.(;y 

5.Hti 

<;.3y 
5.4» 

5.38 
5.61 
«.18 
6.1« 

6.00 

6 59 



.?«o 
21.46 
21. (Mi 
21.63 
1.HI 
22.12 
Hl 
21.31 
28.12 
.87 
22.2« 
22.4J« 
22.i;2 
21JJ.» 
>*2.0-l 
1.7:1 
1..V. 
2 DM 
22.26 
ItMH 
89.37 



14.74 
1...37 
1.%.I5 
1.5J7 
14.M2 
16.33 
16.47 
1,'i.OS 
14.«4 
15..15 
I.'i.67 
l.'i.63 
ICO«) 
l<i.W) 
16.(1» 
I.S.H6 
16.30 
16.34 

16.32 
16.52 

'111.52 
Ii;. 10 

ifj.t;«; 
1...T:. 
I6.«i:) 
15.8y; 
16.44 
16.4tt 
17.45 



S1.2:;,l 



5.96 

6.78 
6 06 
.5.84 
6.Ht 
6.33 
5.41 
5.53 



5.7» 
5.»7 
5.is'l 
5. Hl 
6.04 
5.i»6 
6.04 
6.7« 
6.79 
6 yi 

5 !>6 
)> 10 

4 i;o 

:^;»Ifc 

t;'(to 

5 n» 
6-1 
ö'ss 
«18 
6198 

5!37 



JaU 



Mm. Min. Dir. 



Hat. Min. j Diff. 



September 



Max. MiD.I Diff 



Oktober 



Mat I Min I Diff. 



loTember | Dneabir 



Mai. I Min. j Diff. | M.it. | Min. \ Diff. 



1. 
8. 

3. 
4. 
6. 

6. 

7. 

8. 

». 
10. 
11. 
18. 
13. 
14. 
15. 
18. 
17. 
18. 
19. 
80. 
81. 
88. 

W. 
84. 

M. 
W. 

»7 

28" 
89* 

». 
31. 



■iUcI 13 



83.87 
83.15 

28.62 

23.20 

83.63 

24.00 

24.18 

24.04 

23. HO 

24.12 

24.18 

88.78 

28.78 

83.83 

83.6' 

23.16 

23.70 

24.00 

24 86 

23- 85 

24- 40 
24-6(3 
84-96 
84-36 
84-6« 
84 40 
24-36 
23 33 
83 77 
23-70 
2i 92 

93 



17.08 
17.8» 
16.80 

le.y« 

17.46 
17 4.' 
17.0» 
17.41 
17 41 
17.70 
17.77 
17.41 
17.80 
17.8» 
17.90 
17.29 

17 HH 
18-ls 
I8-.'.M 
1»-(JU 
18-44 

18 30 
18-18 
18-74 
18-34 
18-40 
ISÜß 
18.()H 
18. OK 

i7.»y 

18.22 
17.76 



G.29 
5.5« 
5.72 
6.88 
6.1h|24 
6.65 



68 23 



7 10 2 
6.63 
6.19 
ti.48 
6.41 
5.37 
5. 

5.94 
6.47 
6 97 83 

5-81 

5-B2 
5-t"..S 
5-K5 

5- 96 
«26 

6- 7» 
6-68 
6-38 



«.06 
6.25 
6.69 
6.71 
6.70 
6.17 



24.12 
24 66 
24.62 
.70 
24.8» 
■>.ll 
24 04 
24.30 
83.86 
23.76 
23.S9 
.96 
84.08 
24 SO 
67 
84 04 
24 04 



1K.14 

17. K1 
IK.44 

18.52 

iK.:i4 

l».l>^ 

18. :m 

IN.I? 

17.73 
17.;>4 
I7.:i7 
17.77 
18.82 
18.04 
18.18 
18-14 
18>S> 
18 34 



j:mi2 jS'Sr. 
23 20 ' 
23 56 
23-23 
2:(-71 
23-16 
88 86 



17». 
1773 
17 -.50 
17-11 
17-29 
17.11 



8 00 88.80 17.65 



S3-.'>9 
23 21 
23. 11 
23-60 
83.30 
13-81 



17-63 

17. .17 
17.63 
17-67 
17.37 
17.89 



5.3(i 
(1.31 
6.12 
6.U0 
6.3G 
6.70 
f. 77 
5.sr. 
«57 
b.26 
6.3» 
6[l2 
5.74 
6.04 
6 12 
5 .'.S 

5- h2 

6- 70 
6-«(j 
5.;l5 
5.82 
5.73 
«.30 
5.86 
6.16 
S.«6 
.5.9« 
5. »7 
5.4H 
5.83 
.5.93 
6.9» 



82.34 17.04 
28. .'.8] 17.00 

22 66 17.00 



22 4M 
22. 5M 
"^.39 
22.39 
22.-52 
21.70 
20.8« 
20.70 
81.89 
20.98 
20.48 
20 5« 

20- 92 
1 (lt> 

21 - Kill. '.-50! 



17.04 
Iti.LO 
1«.70 

i<; 6t; 

l«i..KM 

15. «7 
15.60 
1.5.48 
15.78 
15.8T 
14.flS 
15-07 
15.88 
I.V6& 



6.30 
5-62 
6. «6 
6.44 

5 {! •■* 
5.(;y 
5.73 
5. «4 

6 03 



21 11 
20.44 

20.(M 
19 »6 
11' 7;t 
l;<.Mi 
19.47 
19.23 
IH.68 
6.30II8.62 



I 



6.38 
5.67 
6.65 



18.7» 
17.94 
18.88 



A.6A 18.62 



20 40 
20- IM 
20-70 
20 im 
19-.H9 

19 y« 
19.67 
19.56 

18.6(i 
19.37 
19.65 
19. ü3 

80.91 



15 Ii! 

I. i- 

II. 71 
U.H.i 
11.40 
14. 40 
14.40 
14 58 
13.8» 
13.99 
li.ü7 
14.96 

16-47 



6.49 

5- 64 

6- 46 

5T..1 
I 99 

4- (.:i 
5.9« 

5- 17 
5-4» 

5 .16 
5.2J 
4.97 
4 77 
5-48 

6 4M 
4.67 



18.92 

IM .)» 

IS ih: 
IS.3III 
1» .'10 

IH.l-l 
IM 
1»..5» 
18.34 
17.99 
18.0H 
16.6« 
17-37 
17.0«l 
16.0«| 
15 .59 
6.44il8.4» 



11.11 
14.9« 
14. «6 
14.44 

1 I. 10 

1 

14 92 

14.:io 

13.89 
13.93 

i;t.S9 

14 07 
14.44 
14.14 
14.IM 
M 14 

1 2 S'j 

l:i.(j« 

1.1. IKI 

i:i-2<i 
i;i 15 

I. 1.15 
13. 16 
13. »Kl 
126« 

13 (M> 
12.62 
119« 
12 66 

II. 50 
114« 
13. 6 J 



«.( 
5.-IK 
5..1M 
5.41 
5.43 
5.1» 
4 

4.9:'. 

4 i;9 

4.69 
4.89 
8.92 

4 41 

4.:! 

4,7 
4.21 

5 ;iN 
5.21 
5-:i(i 
l «9 
5-29 

5-o;i 

5- 4:1 

6- :i4 

5 33 

5- 0» 
3.94 

6- 41 
4-34 
4.50 
4.13 
4.96 



15.98 
16.UU 

16.6:1 
15.33 

I. 5.11' 
16.90 
14.(H> 
13.S9 
13 (IM 
13 .'.5 
13.29 
13,77 
13. .59 

II, (1-1 
1 1 :ii 
1 1 M 
1 1-Tii 

1 1 ;o 

1:1.7; 

12. 6« 

12 9(. 

12 »4 
1325 

13 ()(i 
13.2 
13.7 
14.00 
13.81 
13 37 



11.92 
12.90 
11.11 

I0..5M- 
lO.HJ* 

io.:i4 
y.73 
9.. 17 
9.77 
9.45 
9.46 
9.59 
9 «3 

10 52 

U •- 

10 92 
U U 
|o :>•.' 
9 I.. 
M.71 
9.00 
«.HS 
y.45 
9-89 

9.:.5 
9 

9 Ml 
10.14 
0.80 



14.0M lO.OM 



(.IMI 

;>.7o 

4.52 
I 

4.23 
5.. 5« 
4.» 

4 6: 

3.91 
4 10 
3.84 
4.1» Iii 
SM 

.1..''>2 
3.O.; 
3.92 
3 
.1 

1 .12 
l-Wl 

3 (u; 

4-OM 

3 39 
3-36 
3. 51 
3.40 
3-92 

4 19 
367 
4.17 

4.W 



l».7(i 

1 1 9.' 

12.12 
11.50 
11.. 13 
II.. 50 
II. «7 
11. 7^ 
11.63 

I i.:.y 
.11 

II. 8.1, 

10 ."2' 
10. H2' 
10.M2! 
10 18 
9 »2 
10- 19 
I0-.5« 
10-66 
Ii».34| 
10.3» 
11. 20 

II 45; 
10 92 

10 hi^ 
9.:i» 
9.29' 
9. 161 

11.72 

11 Ol 



.•<.74 
>>.52 
7.73 
8 00 
7.15 
7.03 
6.9«;] 
7.92' 
8.00! 
7.-55 
"..59 
7.20 1 
6.71 

«.(Mi' 

«'l»l 

6- 14| 
«.Uli 

« .H» 

63» 
5.77 
«30 
«-70 
7.23| 

7- .50' 
707I 
«51 
5h9 

5- 37 ' 
.S-25i 
8.00' 

6- 9b, 



3.96 
3.74 
4.19 
4.18 
4.35 
4.30 
4.64 
3.76 
3 
4.08 
4.00 
3.91 
4.49 
S.M 

4 16 
4.6d 
4«M 
ü-J:i 

5 «l| 
4-181 
4.8lt 
4-04 
3-6k' 
3.97' 
3. 95 
S »5 
3 9».' 
4.u5l 
3.!»2 
4.80 
3. 
4.03 
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Reg eil rurvoii 



Tafrl 




\^ry/i ^^^y //^ 




Jnirr Bonxontal Stricji ördruirt ixatgl. %*U. 

Ptf H/rrr fiir Cor/}/ ift f//iA (tux Z'i Jährt/i/fn tfrobac^Junt/ftf äfrrrA/irfr MtUrf t/ir t/tiört /IrßuH 
äm .XaJUr/i ifdfinr/i (Zu mifürrr AitxaJti i/rrffrffntf<t{/r tu </rit öftrrlTr/nirti MottiiirM /Jir frti/c- 
rrchtfA \ )Linirn xriff/9o cär absoiui^tt MuJcimn nmi Minimtt der Hrtjm inrttf/r in liett ne 
ienstrJirntien Jährt n' 



' 6t jtikngfi: Mutrl /^'a-rttotLcJ 
' ' tO jäJin^fs Mntrll l r ) 
"''S JiiAriydt Mtttri (IxJ 



Uiiüicihimjfti der h.L tf/o^ojilnscheti GncllschalX. \1JaJirgtin(j Ablttutdluiu/ai S.SS 
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Digitized bv > 



Digitized by Gc) ^ 



£iM SUm Abtf 4to UiMttoobcB VtrUllluaae rm Ciiilk 



Wir müsseu es herrorhebeo , dass die •hier gefundenen Werthe 
fid Btt Uein «rt eheioen, da die Bereehnmig dM Mitwlf ans ▼erMMadtii 
temperiHen Jalireii die aebroiTen Staffeln ausgleldit. Den h5chsten Fall 
Yon Maximum ru Minirnnm, in 24 Stunden, zeigt der Juli, den kleinsten 
der Januar; und doch werden wir darnach nicht daa Klima dieser beiden 
Monate beeriheileii. denn fDr «oser GemeingcflUil iai gfwiaa der FUl der 
Temperatur vm 23.93o R. mf 17.76« R. weit venigir empftidliclw ab 
der Ten 9.78 auf 6.22« R. 

Die lieiasesten Tage fallen f9v Corfu auf Juli and Augast, und in 

Tielen Jahren sieht man die ThermometorsSiilc \m Mittel über 100» F. 
(22.300 R.) sich crhebea; die Stunden^ in denen diess der Falk aind die 
ersten nach Mittag. 

Auch der Monat Juni hat im Allgemeinen sehr drückende UiUeo» da 
Wmdstillen in diesem Monate häufig sind. 

Im Juli und August wird die Hitze etwas erträglicher fdr das Ge» 
meingefubl, durch die, fast konstant, in der zweiten Nachmitt^sstonde 
anfapringendea erfriaeliendeii Nerdweet-Briaeii. 

Die abeadliche AbkAUang iaI im' Juni eine oobedeetoBdey da ee die 
belle Insolation der gegenOberliegenden Berge nicht dazu kommen llsst; 
empfindlicher ist sie schon im August und September ; r!ie hSiifif^eren Nie- 
derschläge auf der Insel und dem nahe gelegenen Festiande, die vorherr- 
aebenden ^n^dricbtungen , der Waaaergebalt dar Atmeaphiie niBgen 
darauf Ten beatinuaende» Einfloaae aein. 

Sebr ttt bedanero iat ea anali in dieier BOokaieht i data PtydM- 
meter-BeebacbtangeB gaes fehlen. 

Die tiefsten Temperaturen zeigen ancb auf Corfb die ersten Stunden 

nach Mitternacht; von ffinf Uhr Morgens ab nimmt die Tf^mperatur in 
den Sommermonaten sehr rasch zu ^ so dass um 7 übr häutig genug 
bereits 22* R. rorgefanden werden. 

In den W^intermonateu wechseln die Thermometerstände sebr rasch 
Beeil den hensehelMlen Winden, ae da« ven empfindlicher iCUto n 
nahem Iftafiger Winne eil mehrmala im Tage der Weehaal einlritt. 

Wir haben somit für Venedig , CorAl ttttd (^iro grosse Schwan- 
kungen der jährlichen, jahreszeitlichen, monatlichen und tü^üchen Tem- 
peratur; wenig kleinere DiUet-enxen zeigt Palermo^ die kleinsten unter den 
in Rede stehenden Orten : Funchal. 

Wir gelangen nun zur Betrachtung der Regenverhäitnisse von Corfu, 
Palermo, Fnnehal , Venedig und Cauro. (Siehe Tafel III md Tabelle D.) 
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Dr. WÜhelffl WinterniU. 



Tabelle D. 



Rcgcn-Verhältnisse 

▼oa CorfUj Palermo^ ITunchal auf Madeira^ Venedig und Cair o. 

(EDglische Zolle.) 



1 


Cerft 






Toedig 


Caln 




An Kahl 






M«ikfe 


Antalil 




Aoiahl 




Aouhl 






der 




d«i 


de* 


d^r 


df>B 


der 




der 


de> 




H e C p n - 




Mg« 


ff icili^r- 


U|« 


Nied 1 ■ r - 
» f Ij U c e * 






Be^en* 


ili'aer— 


Juoar . . 


6. Ii 


tr 

6. 90 


13.4 


n 

2.ß0 


5.7 


ti 

7.36 


5.4 


«r 

1.58 




• 


Vabnar . 


i2.S 


4.12 


11 .6 


H 

2.56 


9.3 


2.40 


5.0 


1.37 






Hin. . . 


10.6 


3.31 


14.0 


2.87 


10.7 


2.39 


5.2 


2.05 






April . . 


10.4 


• 

*.ö7 


9.4 


1» 

a nrn 

1.72 


8.0 


1.10 


7.7 


1.99 






Mai ... 


7.3 


» 

1 .5o 


5.0 


1 .05 


7.7 


w 

1 .14 


9.9 


w 

3.37 


1 




Jnai • . • 


3.5 


0.85 


8.0 


0.65 


3.0 


» 

0.65 


8.9 


1.85 


/ 




JtU . . • 


l.S 


A ^b A 

0,34 


2.0 


0.22 


».5 


n 

0.08 


6.5 


2. 13 




m 


Augoat . . 


2.3 


l!60 


, 3.0 


0"31 


1.6 


0"37 


5.8 


1*66 




«> 

6 


September 


f . <v 


3 44 


6 0 


n 

2 04 


8 0 


ti 

1 on 


7 7 




1 0 


e 


Oktober . 


10.1 


5!06 


10.3 




8.3 


3^03 


9.1 


f/ 

3.42 




9 


R«T«Bber 


13.3 


6?34 


10.7 


n 

2.45 


11.3 




7.1 


2.27 




41 


DwMüker 


13.1 


6!2£ 


16.0 


3*30 


17.7 


4.03 


5.4 


l!66 






Winter . . 


32.1 


17^30 


41.0 


8*62 


32.7 


U'l5 


15.8 


it 

4.61 






frühltog . 


28.3 


7^76 


29.0 


s'.'59 


26.4 


5'.'05 


22.8 


Ö.41 








7.3 


2^79 


10.0 


n 

1.26 


7.0 


0.19 


21.2 


5.64 






Htflitt . . 


30.6 


14T84 


26.0 


w 

7.71 


27.6 


9"09 


24.1 


9'.'04 






Jahr » . . 


98.3 


42*^09 


106.0 


26!48 


93.7 


29^41 


83.9 


2?'.' 70 


12 





Die Vertheilung des Reg'ens auf flie verschiedenen Perioden des Jahrrs, 
die Menge des Nicdeiscblages, die Art des Regenfuiies, mnss uns bis zu einem 
gewissen Grude die fehleodeu Psychrometer- Büubawhturigoo ersetzen. 

Die Dauer und Häufigkeit der Regen iat feroer fon gronen lotereaae flir 
Leidende, die durch denselben von dein Genüsse der freien Luft, der Bewe- 
gung inderseihen, von Spaziergängen cti-. aftt^ehiilfe» werd*'n; ;ilif;e.sehen seihst 
TOD dem auch für Gesuude durch lange Hiihaltende ungünstige W ilterung her- 
Torgerafen«! UaiMliagen. Auoh die oaeh pl5tsltchen heftigen NiederM^tigeD 
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vorkommend II T^mpenitiir-ErDiedrigiingen, die in den aus Mittcir.uhlen zusaiiK 
nengestellten Tafela niebt ao markirt kervoi1r«t«D» gdbw dieser Betrachtung 

ihre Berechtigung. 

Cairo verdieot in dieser Beziehung kaam einer Erwähnung, da daselbst 
im geoien Jahre bleu 12 Regentage im Dorebaebattt Terkonuneo» ned die Nie- 

derschtagsmeng(> f:isf iinniesslKtr klein ist *) 

Die^e Niederschlüge falloa »iif die Zeit Tom Jaouar bis Aprili wAhread die 
ührigeii Muiiate ganz regeiilos sind. 

Iii den drei Qbrigen von uns in Betraebt gesogenen Orten : Gerfta, Palermo 
und Funchal, finden wir die Maxima der Regentage und des Hegenfallea in den 
Wintermoiiiitcii ; die an NiodfrschlSgen nächst reiche Jahreszeit ist der Herbst, 
dann koiiunt der Frühling mit einer immerhin noch beträchtlichen Anzahl Ton 
Regentagen, die Ar Palermo sogar grösser ist, als die def Heriietes» «ribreod 
die Niedursehlügsmengen schon bedeutend abgenommen hthen. Die Sommer- 
m(M!:ttp 7pi<j;eii in der Mehrzahl der .}:\hrr^ Mo s v ouige Regentage mit einer 
.sehr kietiitiu Niederschlagsmenge, ja es gibt hier nicht gar selten Jahre, die 
einen ganz regenlosen Sommer haben, wie es für Corfu aus Tafel VI ersichtlich. 

Fassen wir Corfo in Betreff der Anaahl der Regentage beeendera in*i 
Anjore, so finden wir I i 98.3 Regentage und 42 69" Regeiif;»!! so vertheilt, dass 
Hilf Winter und Herlisl (52.7 Rerrenlage mit einer VVasserhöhe von 14" kom» 
men ■ somit Ailleu uliein auf diese zwei Jahreszeiten nahe au zwei Drittel 
sftmntltober Regentage^ und mebrals drei Viertel der gesaminten Niedeneblnga- 
menge; wShrend der Frühling wohl noch 28.3. der Sommer blase 7.3 R^«n- 
' tage, der Frühling 7.76", der Sommer 2.79" Reg-enfall haben. 

In Palermo sind die Verhältnisse üholiob ; die Anzahl der Regentage iai; 
mit Ausnahme des llerbsteS| In allen Jabreaaeiten grSaaer nie ia CerAi, «Sbrond 
die Gesarorot-Quantilftt des Regena wenig mehr tds die Httlfto der RogoDmonfo 
Ten Corfu erreicht. 

In Funchal lalll im Mittel um A^/^ Tap:e häufiger Hegen als in Corfu, 
wShrend die Regenmenge annähernd die Hälfte der dortigen beträgt. 

Unter den Monaten haben die meiaton Regenlage in Cerfii: derNoTembor, 
Oeiember und Februar; am seltensten regnet es im Juli und August. 

f)f*r nasseste Monat, der die tTrösste Niederschlagsmenge zeigt, ist der 
Januar ; diesem am nächsten stehen iXoreniber und Dezember^ am eotferntestea 
Jnni und Juli. 

In Palermo zeigen der Dezember, MSrz und Januar die häufigsten, der 
Juli und Augu^^t die seltensten Hegen; dieselhen Monateseigen hier euch die 
grös»ten und kleinsten Regenmengen. 

In Fonebal hat der Desemher 17.7. der März 10.7, der August 1.5 Re> 
gentage ; die grSsate Regenmenge (7.06") hat der Januar, dio Ueinato (0.68") 
der Juli 

(iiinz anders gestillten sich die HegenTerhöltnisse ton Venedi^r; wir finden 
keine üiehr regenarme Periode da.<4etb8t, indem die Niederschläge aut das ganze 
Jahr gleiehmisaiger Terlheilt sind, und sieb bloss swei geringe Maibna in dar' 
Klirre, im Herbst und Frühling, beobachten lassen. 

Im AIlL'fMteuien'ist die mittlere Zahl der Tage mit Regen in Venedig klei- 
ner, als in «Jen anderen hier betrachteten Orten (82.9). Der Winter hat hier 
die wenfgalon Regentage (15.8); bAher erbebt deb die Kurve im Sommer, und 



De»t(iache*s secli< : hni;« Beobactitunge n. S. Virenot, Dr. Rud. Jun. Verflsl* 
•buids kliMliaehs fikisas. MtUhMliiBfM dw k. k. gacgrapliiaeboa GMoUsek. IV. Xakif. 1M6. 
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Vit enrfiba^ nigeo FrQliliiig ODd Herbst die Seheitelpmiktey da hier Begenfage 

mid RegPM menge parallel gehen. 

l'nter deu Müimten halien .\pril, Mai und Oktober die mühten, Dezember 
bis März die wenigsten Hegen. Auch fünf Tage inil Öchneefali sind liier einbe- 
sogen, wahrend in den vier anderen Orten Sebneefall gar aicht; eder als hSchst 
seltene .4usna1iine in Corfa ToAommt; jedoch Tom Liegenbleiben desaelbea 
ist hier durcliaus keine Rede. 

Ueber die Art und Weise des Hegeufaties für Corfu habe ich noch I^- 
Diges in KOrse an erwShnen. Am hftnfigsten ftllt Regen aar Zeit des feuchte^ 
wannen Siroeeo; es ist diess ein anhaltender, warmer» sanfter und ei^iebtger 
Regenfall. 

Plötzliche heftige Niederschlüge begleiten die hier seht- zahlreichen, in 
allen Jahreszeiten vorkommenden Gewitter fast regelmässig; eben solche Nie- 
dersdtUige bringt der pIStcliche Umsehlag von Sirocco in Bera. Das unter 
solchen Umständen im S oinmer, Frühling und Herbst auf das erhitzte Erdreich 
herabfallende VVn<?^er verdunstet nahezu so rasch, als es herabfiel, bindet dnbei 
eine grosse Wärmemenge, wodurch ein tiefes, rasches Sinken der Temperatur 
herii^gefilhrt wird. 

Wir kommen nun aof den eigentlichen Wettermacher, auf den Wind» sa 
sprechen, der trotz seiner sprichwörtlichen Vcrändcrilehkeit, an einem tmd dem- 
seibeo Orte gebunden durch die Läuder-Coufiguration und andere lokale Lm- 
•tftnde» dennoeh eine gewisse Constana einhll^ die wir, so weit diese thonneh* 
fär Cerftt in Tabelle B so linren sachten. 

Tabelle ^^'^'^ ' 



der Hiofigkeit der beseiehneten Winde und der <}ewitter. 





VInirishtiig 




Mord 


Nord- 
Oft 


Ost 


Süd- 
ost 


Sild 


Süd- 
West 


West 


Nord- 
West 


Gewitter 


Janaar .... 


2.50 


4.00 


2.66 


13.00 


1.00 


1.66 


1.00 


4.6<i 


2.42 


Februar .... 


2.6Ö 


2.33 


1.7? 


11.50 


1.33 


2.00 


1.00 


5.33 


1.37 


MGrx . • . • . 


2.66 


2.66 


1.00 


12 r.o 


1.66 


3.00 


1.60 


6.50 


1.15 


April 


I.UO 


2 00 


0.00 


10.66 


1.75 


3.75 


1.75 


6.33 


1.15 


Mii 


S.OO 


2.50 


1.00 


10.25 


1.7B 


3.00 


1.66 


0.00 


1.42 ! 


Juni 


6.00 


•i.no 


1.00 


6.75 


1.00 


2.75 


2.00 


7.50 


1.36 , 


Juli 


j.üt) 


3.0U 


0.00 


6.12 


0.00 


200 


2.00 


10.75 


0.63 


August .... 


4.00 




0.00 


5.50 


2.00 


2.50 


2.0» 


10.50 


1.94 < 


Seiitambar . • . 


2.00 


2.00 


0.00 


9.00 


2.06 


4.00 


2.50 


6.66 


4.00 t 


Oktober .... 


178 


100 


1.00 


13.00 


200 


2.66 


1.75 


5.00 


4.(M» 1 


Woverober . . . 


2.00 


233 


1.75 


14.00 


1.50 


2.00 


1.33 


4.00 


3.36 , 


Dezember . . . 


3.75 


2.73 


2.0r) 


nm 


2.00 


1.75 


1.50 


4.00 


1.73 


Winter .... 


8.91 


O.DS 


(5.41 


3()..".0 


4.:!:f 




;i :ii> 


13.99 


5.72 


Frühling .... 


10 66 


7.16 


2,00 


33.41 


s.io 


9.73 


.S.Ol 


18.83 


3.72 


Sommer .... 


15.S0 


8.00 


1.00 


18.r.7 


3 00 


7.25 


(S.OO 


2875 


3.93 


Herbst ..... 


6.75 


6.33 


2.75 


46.00 


6.16 


8.66 


5.5S 


15.66 


ii.:«s 


Jihr ..... 


4t.82 


S0.»7 


12.16 


i;t4.28| iÜM 


31.07 


20.08 


77.;t3 


24.73 



Dia Zaiilen beüeuteu die Anzahl dar Tage, an denen der betreffoadc Wind gcvebt. 
M dm Gewittern «e AauM denelben. B«ide« alt Mittet eoe U Jtbrea. 
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Der Eiofluss des Windes aut Wohlbefindeo, Wohlbehagen und deren 
Gegeutheil ist so in die Augen springend , und oft unsbhSnfri^ oder 

wenigstens in keinem Verbaltritsse xu den durch ihn bedingten Th( i:%o- 
metpr- timl B;ironu'ter - Veräinleningoii , das«? <'< 'j'-rrrhlfci t':;! iTscIieint, 
ihn bei der Besprechung der klimatischen Konstitution eines Urtes seU.^tt- 
stSndig zu behandeln. 

Int Mittel aus 22 .lahren weht auf Curfu unter allen Winden am 
hänfigsten der Südust, wc-ldior tiLs Slrocc ^ otier auch Scilocco, im gau- 
sen Gebiete des mitleliüudischen Meeres berüchtigt ist. 

Der Siroeeo ehamkterUirt sich durch fenehte Wirme; doch ist 
das Gcfülil der bei diesem Winde herrschcndi-ti drückenden Hitzt> in kei- 
nem Vinlinlliiisse zu der tsiti Tlicrrriinn! tor In olKichtflen Tcniperaiur-Zuiiabnu'. 

Die Luft ist bei diesem W inde derart mit Wusserdunst gesättigt, 
dass sie die Transpiration der Haut und Lungen Ifiudert, und diese gehemmte 
AbduDStung TCmiehrt noch das ilttzegefühl, Tcrursaeht die allgemeine Ab- 
gescMagenheit und Mattigkeit , nifahigkeit zu geistiger w ie kürpcilicht^r 
Arbeit, Appetitlosigkeit, bei reizbarea Geschöpfeo Kopfscbuierzca, Schwindel 
und andere nervöse Zufalle. 

Die Ätmosphire ist gleichseitig mit ElektricilSt ttberladenf wie die 
bei solcher Wilterung sehr haufii^'eii Gewitter zeigen, und diess erhöht 
noeh dan Csiheliaf oo. djis liisfifjc Wärmegefüh! tnnl die 0»»prossion, wozu 
auch noch diu tiei der bestandigen Kondensation des WassorduDstes (es 
regnet nimlteb fast regelmässig mit diesem Winde) fVei werdende Wirme 
das ihrige beitragt. 

W^iindrii zeigen wenig Toiu?ciiz zur Heihnig, die firannlafionen werden 
sehwanimig, wuchernd, dünnen Kiter absondernd, Kranke mit liespirations- 
Beschwerden, asthmatischen Antillen etc. ßihlen sieh schlechter; aueb 
der Gesunde fühlt das Hedürfniss n^ch SauerstolT, daher das häuGgere, 
(iefere Atliitit ti: die Digestioas-Organe teideui oft treten Diarrh&en, selbst 
D)sse»terien auf. 

Und doch ist der Siroeeo auf Corfn im Vergleiche mit jenem auf 

Palermo noili « iiM' erfrischende Brise /n nennen. 

An 134.28 T:»'.r<'" 'vt-lit im Uurchschnitl jätn-li -h ilii'scr Wind auf 
der iusel ; davon nimmt der Herbst allein 4ü Tage in .Anspruch^ Sü.üO 
kommen auf den Winter , 33.41 auf den Prahling und f8.37 auf den 

Soniiiior. 

^lovciiklter . .lanuar. Oktober, Dezember und März haben die sahU 
reichsten, .liuii, Juli und August die wenigsten Tage mit Siroeeo. 

lud dennoch ist der Siroccu auf Corfu mit dem Von Palermo in 
keinen Vergleich zu bringen. 

„. . . the Siroeeo at Corfu eompared witli *that of Sicily and par- 
ttculary of l'alcrmo mii^ht be eailed a relreshing hreeze ..."*) 

Dieser Wind wird öl'tcrs vom heftigen Noid- oder Nordostwimi ah- 
geidst. Der erslere von beiden ist manchmal heftig, stflrmiscb, kalt» bringt 
fast nie Regen , ausser im Keginne , wenn er pliitzlich auf 'den .Siroeeo 
füli^te. Kr lj<(liii;/t einen hohen l{arometf rsi.unl. wahrend bei dem früher 
besprueheiit u U iiide die Quecksilbersäule iiiei^L rtehr lief ^tcht. Er blast 

*) Kstmet from n conuuunieatian of Ur. fieasss On the Siroec« Wind. Sket- 
ches of the medle«! To|*o;;r»;ihy »f the mediterraiiMn-eoiii|>rising an aeeouA of Gil»- 
raltar the Jonian IsLunls .•ful M.»':^ tc. i-lc. By Joba Uennm M. D. P« R. 8. B. fa- 
•pcctor of inilitiry Ij0s|iitjils-Londun tS3U. 
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auf Corfb im Jahre darcbsebnitilieh an 41.82 Tagen, am Uufigsten im 
Sommrr niid Fnihling, sellener ün Winter und Herbst; vnter den Meaatea 

am öftesten im .Iiini. 

Der Ändere, der Nordost, ist der kälteste hier wehende Wtod^ da 
er Ober die meist sebneebedeckten Gebirge von Epinis' atreidit. Ten 
den jahrliclH'ii 30 t/. Tagen seiner Herrschaft fallen 9 auf den Winter, 
von denpii 4 der Janunr l!(»nn«>ppu<'ht. Die Übrigen Moiuite haben an 2, 
der Juli an 3 Tagen diesen Wind, der die Teniperutur in jeder Jahres- 
aeit sebr tief drfickt, durch sein atürmisebes Wesen in Winter eine 
scbneideode Kälte verursaelit, rasch die vom Sirocco rückständigen gast- 
rischen AfTekliont ii keilt, selbst aber aablreicbe Katarrhe der fiespiratians* 
Organe herbeiAihit. 

NScbst dem Sireeee der bSufigste hier webende Wind ist der Nord- 
west, der an 77.23 Tagen im Mittel vorkommt. Im Sommer, vorwaltend im 
Juli und AuiriKl. woht iliiser Wiinl In regelmfissiger Folge jeden Nach- 
mittag von zwei rill- Iiis gegen Sounenunt'ergan^ ; solten wird dtirch triis- 
uiibinsweise meteorische Kreigutüsc diese Periodicilät gestört. Dieser Wind 
ist im Sommer erfrischend, im Winter nickt empOndlieh kalt ; er bringt 
schönes, heiteres Wetter, einen wolkenlosen, blauen Himmel, einen voraOg^ 
liehen Gesundheitszustand. 

Ausser den besprochenen Windrichtungen weht es am häufigsten aas 
Sttdwest. Dieser Wind ist sehr verSnderlieb, bald kalt, bald warm, and be- 
dingt oft Welken II ml r.( fj;( n; er wird h&ufiger im Frahling und Herbst, 
als im Sommpf und Winter beobachtet. 

An 20 Tagen im Jahre weht der Zephyr, der Blumen- und Frfichte- 
bringer der Allen, der Westwind. Er ist für Corfu als wahre Seebrise, 
feueht und kOhl im Sommer, feucht und warm im Winter; seine etgent» 
liehe Periode ist für die Oatseite der Insel, von der die Beobachtungen 
bandeln, der Soinmer. 

Direkte Süd- und Ostwinde Meiden nocli seltener bemerkt. Die Winde 
ans dem gansen Viertheil der Rose von SOd au Ost haben mehr weniger 
von dem Charakter des Sirocco , die aus dem von Ost an Nord sind fltr 
CurUt dem kalten, onfrenndlichen Nordost in grösserem oder geringerem 
Grade ähnlich. 

Der direkte Ost ist eri^iaehend nud trocken im Sommw, oft heftig 
nnd kalt im Winter. 

Im Allgemeinen herrschen auf Corfu Winde aus siidlieher Richtung 
über Hie ans jVder nndpren Weifgegend vor; es wehen solche durch* 
schiiilluch im Jühie uii 1Ö3 'Jagen. 

Die niehst blutigen \yindesind die n5rdlichen^ die an 96.6S Tagen blasen. 

Auf die Jahreszeiten vertbeilen sich die>e beiden Kauptwindrichtungen 
so, dass im Winter und ileihst SHdwiiide (101.06) über Nordwinde ((10 *2) 
die Oberhand behalten, während im Sommer und Frühling sich das Ver* 
hSltnias umkehrt, indem anf diese awei Jahresseiten 88.9 Tage mft Nord- 
winden und 76.94 mit Sfidwlnden kommen. 

Der Vcrthcilung der elektri.sclien An.sgleiehnng. den Gewittern, habe 
ich eine Spalte der Tabelle E eingerrmint. Von den 24 im J;ihre vorkom^ 
menden Gewittern fallen über 44 Procent (11.36) auf den Herbst; von 
den drei anderen Jahresaeiten hat der Winter mehr Gewitter als der 
Sommw, und letsterer laUreichere, als das PrAbJahr. 

■ 
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Wenn wir meh dem Vorra^ehickten unser Crtbeil Hier da» XKaa 

fOn Corfu zusammeafasseo lollten, kdnnen wir dem scharfen Ausspruche 
Hennen's die theilwpise BestStigung nicht versagen:*) „The elimate of 
Corftt^ is f«r froui good, especially ia summer and autuinn; it is ejttre- 
melj Tariable at aU Ümes^ and at the best, infinitely iuferior to that, 

of tbe healthy parts of the coutincnt of italy.*' 

Die Hauptschattenseite des Klimas von Corfii ist seine grosse Unhe- 
stündigkeit, die sich in der Verschiedenheit der klimatiscbeo Konstitutioa 
ganzer Jahre, Jahreszeiten} Muuale und Tage äussert. 

Ea gibt Jabre» und sie gebören nicbt au den pr selteuen Aua« 
nahmen, die in jeder Beziehung da» klimatische Mittel von Palcrniu über- 
treffen; .schöne warme Winter mit ^priiij^em Weeh<!fl, sehi- ungenelime milde, 
FrQhjabre, nicht cxcessiv heisse Sommer und wahrhaft l'ruhiingsgleiehe Üei-häte. 

Durebgängige . Regel ist dieas jedoeh nicht, und grosse SprOoge aind 
im' Pommer, Herbst, Frühjahr ood Winter bSuflg genug. 

Ein klimaüsehcs Ereigniss, um ein spezielles Beispiel aus der heisse« 
sten Jahreszeit^ dem Somoier, zu geben, habe ich im August 1861 hier 
erlebt Nachdem wir den ganzen Juli und August bindureb sehr groase 
Hitzen zu ertragen hatten , die oft einen Tbormometerstand von über 
30» R. im S il tfcn verursachten, hörten gegen Ende Angn^l die bisher 
die Nachmittag^hitze etwas mässigcnden Nordwostbrisen (die sogenannten 
Impatti) auf, und eine vollständige Windstille oder ein flauer Luftsug aus 
Südost machten die wahrhaft qualvolle Hitae nahesu unertrftglieh. Der 
dicke anfstciLiende Dunst Hess die Luft oscillirend und wenig durclisit hli-; 
erscheinen und beschrankte sehr den mistigen Horir.ftnt. Die Sonne, selbst 
im Zeuith, schien bloss mit gelbrothem Scheine durch den Dunstschleier. 
Die abendliehe Abkfiblung war kaum merklich, wenige Grade Fabrenbeit 
betragend. Der erhitzte Boden iiess keinen Thauniederschlag zu. Den 
besten Maass<«tnb zur lieni lheiluiig der ehmialigen drückenden Hitze mag es 
geben , wenn ich hinzufüge , dass das Seewas«er am Meeresspiegel um 
6 Vhr Morgens bereits erae Temperatur von 24* R. hatte. 

Plüt/.lich am 22. August sinkt die Barometersäule von 30.0S* auf 
2f» SS". Tags diirauf. nach einem laniren K;tTn|ife 7.«isch<Mi Windstössen aus 
allen Strichen des Kompasses, brielu rin (lewiiter los. cm heftiger Guas- 
regea stflrtt herab, der die ganze Nacht aahüU. 

Der Thermometer neigte ror Ausbruch des Oewittera 28.44* R.» 
in den Abendsinn Jen mit ße^nnn des Nordostwindes 12.44* R., aomit eine 
TemperaturdilVcrci,/, von 1(3« R. an einem Taf^e. 

Achtuudvier/ig Stunden spater stand das Quecksilber wieder bei schön- 
stem Wetter an dem rierundzwanzigsten Theilatriche Ober dem NulUPunkte. 

Analoge, dem Gemeingcrohle nur noch empßnditchere Ereignisse bietet 
auch der Februar: wfihrrnd die Somu; hei I.ii-htem We.st oder Südwest 
Menseben und Blüten aus ihren Winterrücken und wohlwaltirtt'n Kuospeo- 
decken berrorloekt, mahnt die Vorwitzigen gar bald ein strenger Oft, 
Nord oder Nordost an die noch berrsehende Jahreszeit. 

Selbst der Januar hat schöne warme Tagesstunden, und auch schon 
gegen das Ende dieses Monate« Mtiln ii Fruchthäume, Rosen und Hyazinthen. 

Der März zeichnet sich durch grosse Dilfcrenzen zwischen der Tages- 
und Naeht-Temperatnr aus; in diesem Monate, ao auch in d«n nIehatfoU 
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genden und im September wird auf Corru im Allgemeinen der Aufenthalt 
nn Freien , in den ersten SloiMien nach Sonnenuntergang, als sehr fe* 
sundheitswiifri^' n ^diili'tM f : die l'rsjichc duftir soll theils in dem reich- 
lichen 'rüuuf'uiie, theils in den um dif^c Stunden niif'-nrinq'nnffen Landbri^pri 
gelegen sein, weich' letztere dem Muliiriii-Boden, von dem sie herwebeu, 
(See TOD Bueintro) ihre insatobren Elgenecbaften ferdanken eeUen, veranf 
wir »n einem auderra Orte noch nirflekkomoi«! weifen. 

Die häufigen He*rpi> im April, Novomher und DezL'inber, die vielen 
Nebel, die ott die ganze Insel auf 3 bis 4 luge in dichte Wolken 
bOOen. das Vorberrseben des Siroeco machen diese Henate recht imaa- 
genehm; doch ehuraktcrisit-t die Hilde des Iprtls das Reifen der Kirschei. 

Mui itnd Oktober sind meistens erklecklich warm Ottd gehftren ZU 
den angenehmsten Monaten auf der Insel. 

Der Juni ist fast schon 211 beiss ; es werden in diesem Monate 
bereits die Körnerfiröcbte eingeheimst. *) 

Dieser sehr allgemeinen Charakteristik der einzelnen Monate haben 
wir noch hinznzuffigen, dass selbst die tmi^üasligsten derselben , wenn man 
sie iudiridualisirl, fast alltäglich üchöne, freundliche, warme Stunden bieten, 
ao dass gewiss selbst sehr emplindliehen Krankea» die sich genau einer 
umsichtigen , ärztlichen Leitung unterwerfen nnd unter sonst günstigen 
Verhältnissen (Wuhnung. Kleidung <>t -.) tob« n, zu allen Jahressetteo dai 
Klima dieser Insel von grossem Vorlheil sein könne. 

Noch weit gflnstigcr gestalten sich die kltnatiidiett VerhiltDisae m 
der We.^itscitc unserer Insel; hier giLt es wirklich Punkte, die durch ent* 
aprecht'tid»» Einric]itnn;7en (zweckmässige Wohnun^^on ofc.) dem l)eriihmten 
Palermo und Madeira bis zu einem gewissen Grade Kookorrenz machen 
könnten. 

Am Passe des Weatahhanges des die Insel ron Nord nach SOd 

durchziehenden Gebirges , gegen Norden von den Ausläufern der von 
Ost nach West sich erstreckend*^:) H("h«»ti geschützt, gibt es ThSier, die 
nur gegen die West- oder öUdwcsl-Öeile, dem Meere zu, ge()Ü'net sind. 

Eine solche Stelle, die alle VorzDge einer die WitterungseztrMne 
mässigenden W» siküste mit Schutz gegen Ost- und Nord-Winde darbietet, 
befindet sich in <!» r Nälie des alten P;ileoc;(strü, wosellist si(:li auch ein 
geräumiges Müuobskloster vortiudet, das von einzelnen Familien alljährlich 
äs Sommeraufenlbalt bezogen wird; denn allgemein bekannt auf der Insel 
ist die gesunde Lage und die niedrige Temperatur in der genannten 
.Ldircszeit daselbst. Die nahe Bucht biite die herrlichste Gelegenheit zu 
Seebädern, denen weder ohli^ater Weilen^rtslnsr noch Snndbuiion fehlen 
wQrde, wenn nur die menschliche Hand die grt^lesk wiltiea Fumiatiuneu 
sonst etwas bSndigen vnd für* Kranke wohnlicher machen wQrde; aller 
Komfort, den ein von Natnr begünstigter Ort von der Kunst erheischt, 
um eben Sanitäts7.vvf»f ken zn dienen . niiTs^te natürlich erst geschaffen 
werden. Welche Vorzüge aber dacu (Jurtu wegeu seiner Nähe speziell 
fdr ndker Vaterland bitte, darflber ist es unnöthig noch mehr Worte zn 
madien. 

Auf die tilii-i^en hygienisch interessanten Yerhftltniace der Insel komme 
ich in Kurzem zurttck. 



*) Nach Botta: „Storia naturale e roedica doit' Isoia di Corfu** geht die Flora 
roifh's der reo Piensat nn t Meaafe voraus» 
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IX. 

Skizze über die Bewolmer Bosniens, 

mit einer geograpliisc hen EinleituDg. 
Von Karl Sax, 

(Mit Z Karten. TM IV und V.) 
(MitgeUieilt in «ier Vtrsaminluag der k. k. gcograpliiscIieD GcscIUciialt am iL Um 1863.) 

Begriff und Eintheilung des Landes in admiiiifttr»tirer, 

historischer und physischer n«>xiehttng. 

Die tüikiseh»* Provinz Bo-'^nicn, notclip ;iii('h 'riirkisoli-KronttPn nmfasst, 
nimmt in ihrer ^( i^rtiu iii tigen Atisdehiiuiig einen Fiächenriiuiu von ungefähr 
166 Quudiatmeileu ein. im weiteren Sinne begreift Busnieo auch die Her- 
segovina in sieh, welche seit einigen Jahren einen, der obgensnnten Provins 
nur in der Finanzverwaltung imfi ri;! urunetcn, besonderen Rogicrun^'^bezirlc 
TOn beiläufig 295 Q<iadratmpil(Mi bildet. Es cririht sich sgmit für diese 
güQze Lüodergruppe ein Fläcbenrauni von iOüO ^uadratineiien. Es versteht 
sieh» das» bei den bisherigen mangelhaften Vermessiingeh dieser L&nder 
jene Zahlen nicht mit voller Restinimtheit angegeben werden kUnnen. 

r>:i<? voti ('Iiiein Wali Pascha od^r flfnirrrd - Ooiivernoiir verwraltete 
Ejalet Bosnien *j ist gegenwärtig in die b Sundschake oder Liwa*s von 
Boisna-Serai oder Serajevo, TrsTnik, Bihke oder Bihaisch, Banjalaka. 
Sworoik (Tiisla) und Jenipasar oder Nevibas^r eingetheilt, welche zusaniinoti 
44 K;is;(*s fRt /iiln oder Kreise) umfassen, wovon oini^ro wcilor in 2 his 3 
Nahien /ert'iilUMi. Die H f r z <? g o V i n a, welche nur unter eiaeiii Mu- 
tesarriiT Fiiseha sieht, hat 3 Liwa's, nämlich: Mostai*. Ttebiujc und Tasch- 
lidseha eder Plevlje, easamnien mit 17 Kasas. 

Indem die Grenzen der bosnischen lAndcrgmppe im Osten, Norden, 
Westen und Südwesten mit d n Stnntsgrenzen tom Si rbien , Oesterreich 
und Montenegro zusammentulleu, grenzt dieselbe nur im Südosten an das 
Qbrtge aaintftelbare Gebiet der hohen Pforte, und swar aof dieser kleinen 
Streeke aq 3 Provinzen, nftmüch an die altsorhiM-li-IiiiIgnrischt-n Ejalets von 
Nissa (Nisch) und (Mciip , und nn d is oIh r - alininische Ejalet Skuiari 
(Schküdra), von welche» sie durch die Gebirge Kopaunik, Glieb und Wi- 
silor getrennt ist, so dass die Distrikte von Milrowitza, Tergovisehta Ilo- 
•cbai, Biber und Bielopolje noeh tu Bosnien gehSren , was aof keiner 
Karte der Türkei vollkommen dargesielU ist. 

Die Grenze, wodiinh Ho-^nien und di.* Ilorzesxnvinn von eiiiamier 
geschieden sind, ist gleichfalls richtig zu steilen, denn die Karten dilTe- 
rirea hierin uro nicht weniger als i£0 Quadratmeiien. Sie beginnt attdlich 
Toa Li?no an der dalmatinischen Gienae, von wo tie w nnbedeateodeii 



*) (Bos«Da.) 
•*) (Ueraek.) 
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Bergkettea ostvSrto an die Narenta (Neretva) zieht, folgt dann dem oberen 
Laofe der Narenta anfwlrts bis su deren Hanptbiegung In Osten von 

KonjitZii. pprinsjt von dort f!en Fuss der Treskowitra (in den Karten irriger- 
weise Trfbe\s itj pciKiiiiif. oiltT in die Ivan Planina einbezogen) streifend 
auf die Alpeuketle des Koren- und Ranjen Ober (in Karten und bei Ami 
BeQ€ Karen- oed Ranilj-Ptamna genanst) erreieht» ond Oberaebreitet »odaM 
nördlich von Goreschda die Drina, zieht dann in itas Lim - Thal hioftber 
und folgt demselben bis an das jenseits gelegene Hochland Sinri Vf^h, 
kebrt aber ror Bielopolje wieder an das linke Lim-Ufer zurück, um nahe 
beim Berge Koni die mentencgriniacbe Grenze an erreidien. *) 

Die Abgrenzung der Provinz Boanten ist zum Theile sehr unnatQr» 
lieh, indem das zwischen der obgenannlen Alpcnkette , der Savc ui d dor 
Drina getßgene UauptJand nicht nur Uber die Atpcnkette herab ausgedehnt 
wurde, sondern aach im SOdotten durch einen langen, schmalen Streifen 
mit dem Distrikte von N'ovibasar Terbanden Mf. Ba iat dies» auoh kekwa- 
wegs die liisforisclu« Gestalt df»s Landes, sondern jener Distrikt, welcher 
vormals zur serbischen Lantiscliyft Hascien und Stari Vlah gehörlp, wnrdf» 
erst als türki^bes Paschalik mit dem Ejalet Bosnien vereinigt, und spater 
ein Theil diesea Pksehalika No?ibaaar, nebst den am Oatufer der 
unteren Drna gelegenen Theile des alten Bosniens, dem FOrstenthnme 
Serlnen einverleibt. Daher diese sond«»rhnre Gestalt des Lnndes A- dprer- 
seiU gehörte das nordwestliche Bibatscher Sandschak zu dem kunigreicbe 
Kroatien, daher dieser Iiandsiiich neh unter dem Namen ^Tftrldaeb- Kro- 
atien'' bekannt ist; jedocb ist die tandesflbliebe BeMiebnong desselben 
,»die Kraina.« 

Das aUe Bosnien , ursprünglich ein serbisches , dann ungarisches 
fianat, und seit 1346 Yasalleu-Königreich, im Norden von der Drina- bis 
tur Unna-Mflndung dureb die Save begrenat, eratreekte sieb im Westen 
bis an den westlichen Rand des Verbas- Thaies (Kukavitza - Planina), und 
erst später bis an die Unna; im Osten bis an den östlichen Rand des 
Drina- und Lim - Thaies (die Gebirge Medvednik, Schornik, Cerni Verb), 
und später bis an die aerbisebe Morara; im SOdeo reiebte es Ton Spähte 
bis Sabioncello an das adriatisebe Meer; ferner an die ragnsSisehen nnd 
an die monroiu-u'rini<%chen ßerge, eine kune Zeit sogar bia an die MQn- 
dung des albatiesischen Drio. 

Das eigentliche Hersogtbnm Bosnien (oder Nieder-Besnien) war das 
Land im Norden der Alpenkette, welcbe die Stromgebiete der Save nnd 
der Narenta scheidet. •••) 

l»as südlich und südwestlich Ann derselbe» ge]e^'ene Land^ hies» im 
Nordwesten des Narüuta-Flus!»«!S Uani;i; welcher Name auch auf das^anze 

« 

•) Anmerkung. Die bosnijch-liprzpfrf^viTii«f'1ip r.renzf ist auf den roeistcn Karten 
irrtliümlicberweise im Nordwesten bi» au Alpenkette ItiuaulgefQhrt, wa» höc-bstcna 
eine historinehe Begründung hat, und im Usten an der erdichteten SOdost-FortMtning 
der Iwan Planiiia ond an der Sutschcnska t'laninii bis tarn Dormitor berabgezogaa* 
Diese Fehler hat Dr. Blau in seiner Karte der Hrrzc^oviRa rermieden; er beging aber 
dabei tlnn Irrtimni , nun ilio Iw.in tM.iiiiii;i an ilic wiiklinlie Xordt^reny.i* »u rerlegen, 
wclclw ia Wahrheit durch die oben genannte Tfeskovitza", Jarorina-, Koren- «od Ran« 
jcD-PlaBiBt ir*btld«t wird; aueh dehnt er die HertefoviiM ba Oeten flUaeUieh Ober das 
baeotsehe Kns» von Akova o>!t<r Bit lopolje aus. 

**) A u ui c r k u n g. Uunjaluka gebort weder faktisch uueb biütorUcli zur Kraina, wie 
«ilügo K;trteD es fSlschlich darsiclleO. 

•**) Anmerkoog. Dar Man« «dlairitch« Alpen* kaan «af dieselbe ntcbt gut 
angewcudet werden. 
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bosnische Reich überging, im Sflden daron^ an der da!mi;)finischen KQst^ 
Primorie (d. i. KlUtenland), im Osten der Narenta die Grafschaft Chelm 
Utf ZieUamieo, vnd docIi weiter östlich des FOivtenthoin ron Trebinj» 
und Gatzko, hinter weichem sich die Grafschaft Zenta über Montenegro 
and Oher-Aibanin) rtstreckte. An« riinlm iint! Rnn^n rr-hsf ifcr Primorie, 
Trebinje und GaUl^o, bildete sich im lilulzehiitcn ituijrbunderte das ilerzog- 
tbum Set. Saba *), später j,die Herzegorina'' (d. h. das Herzogthura) 
geniiiDt, welches sich Im Ostea bis fiber den Lim ausbreitete, aber, wie 
das übrige BoMieo , noch im selben Jahrhunderte den Türken in die 
üftnde ßel. 

Vom Standpunkte der |ihyst<;cheü Geographie gehören Bosnien und 
die IlerzegOTiua iiisoferne zusammen, als diese beiden Provinzea mit &lon- 
teoegrOf Dalmatien nnd' SOd-Kroafien das illfriaehe Alpenland litlden; sie 
sind aber insoweit iKitihlich geschieden, als Bosnien (mit Ausnahme einiger 
hinrugekommpner (ii ciiz - Distrikte * In 1; uLMaphisch 7um Stromgebiete der 
Save, mittelbar also der Dunau gehui t. die Hcrzegovina aber mit Ausnahme 
des Nordosten zu jenem der Nareuta, überhaupt des adriatischen Meeres. 
Die Richtung der Alpen bewirkt noch ein sdir versehiedenes Klima in 
diesen beiden Liuiilciii. Bosnien ist so kalt, dass lannt der Wein dort 
fortkommt, die Herz '<;uviiia (ausser im Nordosten) so warm, dass daselbst 
Südfi'Qcbte gedeihen. Ebenso verschieden ist der Boden-Charakter. Bos-^ 
nien ist ein siemlicb frachtbares Alpenland, die Herzegovina aber gröss«* 
tentbeils nnfmchtbares Karstland, wie Dalmatienf, mit dem sie tiberhaapt 
nttQrlich xnsammeogehört. 

Die ethnnrrrnphi>chen Verhältnisse der beiden Lfinder werden In der 
folgenden Abhandlung besprochen. 

hkizzen über die liewoiiner Bosniens. 

I. Zahl und Vertheilung, NatiotKili f if und R eligiena-Verschie^ 

denheit der |{ v u | k c r u ng. 

Sichere statistische Daten über die Bevuikeruug sind im osroanischen 
Reiche schwer so erlangen, weil die offiziellen Register nur oberflächlich 
geführt, u[id in denselben meistens nur die männlichen Einwohner berOck« 
sichtigt «erden. 

Nach de» rioiicron Ai)^,i!.en stellt sich die Bevolk criin ^??znhl der 
Provinz Bosnien (unl Tuiki.Hch-Kroaticn) mit ziemlicher GiMiuuigkeit auf 
850,000 Seelen heraus, während die Hersegorina etwa 250,000 Einwohner 
iShlt, somit die Gcsammt-Bevülkerung ungefähr 1,100.000 betrügt (wor- 
unter das weihliehe Geschlecht weit über dif f Hüfte ausmacht). Auf eine 
Quadmtmeiie kommen in Bosnien ungeiabr IIUO, in der Herzegovina kaum 
900 Seelen: ein h&cbst ongQnstiges Verfafiltniss, hesondi^rs fllr das ziemlich 
fruchlban üusnien. Am geringsten bevölkert ist die ostliche Hälfte der 
heidcii Länder, doch marlit liifviui iI^m* noidöstliche Winkel Rosoiciis, die 
Posuvina, eine Ansnahnio, imd nächst ihr ist d-as Land zwischen dem untern 
Verbas und der untern Unna am dichtesten bevölkert. Die städtische BevÖl- 
kerong dfirfle nngeAlhr betragen. Es sind Qbrigens in beiden Provinten 
kanm drei Stfldle (Senuewo, fianjaluka und Tielletcht Fotschn in der Her* 
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tegorioa) mit mehr äLs 10,000 Einvolinern; die Zabl von (nahem) 40,000 
erreicht nur Sarajewo. ") 

Der Nationalität nach gehürcn die Bewohner Bosniens wie der 
Herze^ovina fast dmehgehends zn den Södslaven, welche im' siebenten Jahr- 
hunderte in dit'sc — (l;.iiials hyziintiiiiscben — • Provinzen einfrewandert sind. Nur 
im sOdliclisU.'ii Tliriic (ics Sr!h<iscii;ik'^ vnri N'ii\ ifi:is;ir msi] ;tn der benach- 
barten herzeguviliisch - mouteiieuriniscluMi firenze lindet man eine , etwa 
20 — 30,000 Seelen ziblende arnaiilische oder albanesische (skipelarisehe) 
Bevölkerung vom Stamme der Gegen, — rein — in dem auf der ethno« 
graphischen Kuile Lrjoan's nngejrehenen Gebiete, — halb slavisirt — ^fg'en 
Nordwesten bis Kotaseliin und Sjenitza. Die fast nur in Sonijewo und 
Travaik ansässigen Jude» (über 3000^, sowie die thcils herumziehenden, 
Iheils in Serajewo und bei Fotscha angesiedoUen Zigeuner (etwa 7 — 8000) 
k:inn man wohl kaum unter die einheimische llevölkenmg zählen, ebenso 
wenig als die <)smaniscIi<Mi Turkon, welche sich bloss als Beamte und Sol- 
daten vurübergchund im Lamlc itiittiaiten, und nur in frühoreu Juhrhuu« 
derten auch einige Kolonien daselbst gehabt haben. 

Die slavische Rerlilkcrung der bosnischen Provinzen gehört 
grössteritheils zum serbischen Vollcs<;{amme, weicher sieh erst lantre nach 
seiner Einwanderaug, in Folge politischer und klimatischer Verhältnisse, 
in mehrere, durch Dialekt und Sitten unterschiedene Zweige theilte. So 
entwickelten sich aua ihm die ßosni;iken (BoMiaci), und aus diesen wieder 
die Herzegüvren (Herzegovci). einst Oberbosiiier, Nerecüiior. Zrtfhlümier und 
Ti'ivuuiauer (nach ihren Wohnorten) genannt: ferner die llascier oder itait/.ca 
um NoTibasar, von welchen nur mehr w<':iige, von den Serben kaom xu 
unterscheidende t'eberreste existiren. Der kroatische Volksstamm ist in 
Tiiikiscli-Kroidicn dem Vers(■ln^ iiulni nahe. Der Ihtiipff^nind dieser Er>>fIuM- 
Dung liegt wohl in den Kcligions-V erhältoissen. Der Katholieismus, ein Haupt- 
merkmal der Kroaten, i5t dort grOsstentheilB im lalam aufgegangen, daher 
ausser den Mohammedanern fast nur Griechisch - Orthodoxe hIm ii: blieben, 
wclchi' sich lioher Serben als Kroaten neinien, wie nndt^rerseits dio Moham- 
medauer daselbst «Tücken" heissen. H> ist aber nicht zu lüugucn, dass 
die kroatischen Bewohner der westlichen Kraina theilweise im Sprachdialekte 
und noch mehr m Charakter, Sitten und Tracht eine gewisse Kigenthiim- 
lichkeit beibcli;;U<'n liaben. Ihre Auzahl lässt sicli unmöglich hp-<finitnen : 
man kann sie aber auf mehr als lOO.ildO Kr.jdc veranschliigen. Die Be- 
wohner des der slavonischeu Mililärgrcuze gegenüberliegenden Ufers könn- 
ten mit Recht als Slaronicr betrachtet werden , denn sie sind denselben 
in Sitten und Tracht viel ähnlicher, als den übrigen Bosniaken. Endücih 
sind auch über 4000 Dalmatiner thoü^ a!^ li^fprreichische, Iheils als tür- 
kische Unterthanen iu West- und Mitiel Bosnien, sowie in der vvestlichea 
Herxegovina angesiedelt. 

In fast ganz Bosnien nennt man die Landessprache bosnisch (bosnanski), 
und Seitens der pri<'i:liisi-!i-oithodo,\en Bevölkerung auch «;rrb?«ch (srbski), 
sowie kurzweg naschki (naski), d. h. j,die unÄrigc." Die südsiavischc Sprache 
hat in diesen Gegenden, besonders in den Städten, durch die BerOhning 
mit dem Türkisehen eine frentdartige Beimengung erhalten, indem eine 
Unzahl türkischer Wörterj besonders Hauptwörter, worunter viele von ara- 



*) Anmerkung. Ciiopia im j^Voims" giJ>t die Berölkeruag der boaaitcben Stidte 
darcbsebnittllcb drei- bis vienaeh aa hoch aa. 
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bücher und peraiMher Abkudll, in dieidbe Obergbgw, wobd iie j«dodi 
«tariie Veränderungen erlitten.*} 

Während sich nun die Bevöikeruog Bosniens uod der Herzegovina 
iprachlich und historisch vm grössten Theil als national- einheitlich dar- 
stdlt, sieht es mit ihrer faktischen, politischen Nationalität gani 
anders aus. Wie im Oriente Oberhaupt die BegrifTe Nation und Religions- 
Genossenschafl mit einander verwechselt werdeu^ 'n ist naTnentUch ('ie 
sQdslavische Nation in der Türkei, dem Beligiona-Bciieuiituisäe nach, 
fo drei strengr abgesenderl» »Natienalittteo** geaebiedeo, welehe vetor ^b- 
aiider keine Gemeinseliafl hahen wollen, nämlich: Die Serben (Srbi), d. h. 
griechisch-orthodoxe Christen , die Lateiner (Latini), d Ii römisch-katho- 
lische Christen, und die Türken (Turci), d. h. Mohamiueüauer. Die Serben 
nenoeo aieh auch ffRittjani," die Katholiken »Kratjani,*' welel^e beide Ans« 
drücke ron „Christus" herkommen;^ ausserdem werden Erstere, mehr spott- 
weise, „VlaM," und die Letzt<Ten ^Sokci" genannt Die HpzeiclifiiiTip: der Mo- 
hammedaner uder Museimauuer (richtiger Mussulinanen, Mussulman's oder 
HnssUman*«) ah «Tnrra»" TeraDlaaate deo weitrerbreiteten Irrtbnin. daM in 
Bosnien eine /.ahlreiche osmanisch-tQrkische Bevölkerung wohne. Die bea- 
nischen Türken sind aber mit wenigen Ausnahmen reine Slaveo, welche 
sich zwar nicht als Slaven betrachten, aber ebenso wenig Osmanen sein 
wollen. Ibra Familiennamen sind alavisdi, wie ihre Sprache. Sie Teratehen 
auch die (QriUache Sprache nicht, oder aprechen ate höchstens in einem 
<;rhr corrumpirtei) Oirflckte, indem ihnen nur einige tOrkische, meist an* 
bische Gruss- und Gebetsformeln geläuüg sind. 

Die S^hl der „Serben" beträgt in der Provinz Bosnien beiläufig 
370,000, die der „Lateiner« 125,000, und die der .Törken« SltO,000. wo 
jedoch die (25, 000?) Amanten im Sandschak von Novibasar eingerechnet 
sind; in der lierzogovina zahlen die „Serben" über 150,000, die „Lateiner" 
bei 1)0,000, die MTürkeu'^ kaam 48,000 Köpfv. Die „Türken" sind über das 
ganse Land, besonders Uber die SUdte verbreitet; am Lande leben sie 
meistens nur als Grundherren zerstreut , aber im westlichen Theilc der 
Kraina, im f r ntrum und in der «tstlu hcfi Hälfte Bosniens, namentlich auch 
in deo arnautischen Distrikten, sowie an Norden der Herzegovina, bilden 
sie xogleich den grdsslen Theil der Dorfbevdlkenmg. Aueh die »Stfbw*' 
kommen fast im ganten Lande vor (mit alleiniger Ausnahme einer kleinen 
Strcfke in der Alpengegend westlich von Serajewo und der arnautischen 
Dislriktti); sie wohnen in üebcrzahl im Norden, namentlich von der Sanna 
bis aar Okrina, dann am Osfufer der unteren Bosna, an der aerbiseben 
Grenze , in der Herzegovina, besonders in den sQdlichen und östlichen 
Distrikten u s f I>if- „Katholiken* hingegen Inl ipii nur kleine Inseln unter 
der übrigen Bevölkerung; in der Mitte von Bosnien und im Westen der 
Heraegerma komm^ sie am sabireichsten vor, gar nieht d»er im Ost«i 
der in Gedanken darcb die Orte Trebinje, Nevesin, Serajewo und Ober- 

*) Anmerkung. Einige Beispiele für Slamten und Orientalisten: Kaie Scbloss, 
hibsia Kerker, ftse'er Soldat . cYlil Bürge, s'ähid Zeugt', hec'im Arzt, häci Pilger, 
•ened Urkunde, kiria Mietbe, sadäkal AlmoNu, elbeteo walirscbeiDlich (alle arabiscben 
Ursprungs). KSfiba Hflite (obwohl Blanchi imifek«hrC dat IflrkiidM W»rt koliba v«b 
Slarischen herleitet, sc!i(in( Inch rlf-r fr-prung' dieses Wortes das pfr^i-iclic külbe zu 
sein), pSne'ere Fenster, divanehane iiaikon, Ii«» Gasthaus, üarsia Marli^ se^ehana ge* 
Eogene Flinte (alle persischen Ursprungs), dann könak Pallast, temel Grundfeste, c'üpria 
Brfick«, bane'ia Uaslwirlh, kojüac'ia Juwelier, c'ame'ia ülai«r, tenia Sebovidcr, kirie'ia 
Pferderridilar, c'üinuf K4I1I«, para Geld, chuta krank ric. 

Ibhu4l«aif«s dsr k. k. CMgi^pMsalmi CawMachaJt Tll Sm4. % 



it farfAi. 

■ 

VMe gezogeMn LW«. iadi !■ Jtr Mut tini fi« m 

T«rlr0toa. i^DiBollö*) und andere Geographen sind daher in grossem Irr> 
thame, wenn sie TOrkisch-Kroafien ah den Hauptsitz der bosnischen Kalho- 
likea betrachteu. Zu dieser irrigen Aonabme verleitete sie wahrschetalieli 
dl« Biwftgung. dtss soDiC fie KrMtM, nlnlfeli die 9rt«fr«ieU««WD, grH»' 
tenlheils Kitholikea sind; und rieb hauptsächlich hiedaieh Ton dM «irkiche» 
Serben untersoheidea. Ks tiod unter den Bewohnern 

von Tfirkisch- Kroatien' 5*/o Kathol., Griechen, 40Vp MeiittiL« 

des eigentlichen Bosniens . i9»/« « 43"/« » 38*/t » 
dea rM^lioaro. Beaak»« , « 18V« • ^*/« • 

der Renegorina .... 20o/« 61*/« . ido/» , 

im ganzen Lande . . . 16*/o « 48V« n '^V« • 

Die »Türken*^ waren in Bosnien einst in viel grosserer Anzahl vor- 
handen f und haben im Laufe der Zeit , nicht durch Religionswech&et, 
aeadeni lianptaieUieb danh die Kriege, vera« die dwiit«! niehft Theil 
naliDeo, «ien liemlidi rtieli vtfouDdert 

(Die MUegwdfl Kuie •teilt die VerUwilung der Nttionen uad 
und dar BansfOTiBa nach antheniiadkan Queilaa delaiUirt dar.) 



It Pbjeiaelier aad moralieeker Charaltter, Sitten vsd Oe- 
brieehe, geiatiger aad materieller Kaltoraaataad der.Beaaier. 

Die alavischen Bewohner Bosniens sind ein physisch-kräftiger Men* 
•ehenschlag. Die K5rper.rrn^s(^ d(>r Manner beträgt durchschnittlich mehr 
als 5% Fuss. Auch die Weiber sind nicht viel kleiner* meistijua stark 
gebaut und frflb eatwickelt. Krüppeln von Gebart kommea ftst gar oie 
vor, nur Krö^e dadet man bisweilen, wie bei allen Alpeuvölkero (faa 
welchen übrigens manche die Busniakon an Körpcrstärko QbertrefTen). 

Die Hosniaken haben den aiigemeiiien Typus der Sfldslaven, unter 
weichen ihtieu die daimalinischen Morlachen um uholiehsteu sind. Bei den 
Beaaiaken iat die Farbe der Augen aieiateaa graa, die der Haare braaa, 
biaflger in's Blonde, als in's Schwarze übergehend, die Hauptfarbe bräun- 
lich. Auffallenderweine haben die bosnischen Mohammedaner fast noch 
einen eigenen physischen Natioualcbarakter. ist nicht bloss der starke 
Bai^l^ der aie ?ea den fiwt nairftrtigen iliji a aateraebeide^ aeadern mA- 
stens auch die regelmSssigere Gesicbtsbitduag, «ektbe aiob oft deai rebaa 
baaltasischen Typus nähert. Da die busiruchen Ttlrken Sinren sind, so ist 
man genöthigt, jene Eigenthümliehkeit 2uui grössten Tbeiie der durch die 
mohamuiedauische Religion bedingten Denk- und Lebensweiae sazuschreibeni 
irean man airbt aanehman will, daaa ia frSherea Jalvhaadertea eine be- 
deutende Vermischung mit osmanisch - türkischem Blute stattgefuQdeu hat, 
wofür auch die nüf^pmeine Verbreitung tQrkischer Sitten und (Irwohnheiten 
apricbtf die uiau last nur aus tärkiseben kuiouien herleiten kann, denn 
Beamte baaien aar weatg in*a Laad. 

Die Bewohner Bosniens aiad ai^em«B gegen Hunger nnd Kfilte sehr 
fibn;e1inrtot, Ihre Nahrung ist missig und namentlifh cinftich; vp besteht 
. grösstentbeils nur aus Milch und Zwiebel, dann aus Kürbiseu und geba- 
ekenem Kakuruimebi. Weniger mäasig aiad die Beaaiaken un Tranke, 
indem ein dem Zwetaebkenkanntvein eft w ataik Mhaen. Ibre Uaidang 

") Baaadl dHiabtabia daaa k Targaia dtespa* 
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in M atrengsteA Winlttr kaum wiraor al« in Sommer, und sie trotsen 
dtr SehneeluA lüi atckter Brust ; sowohl Stadt- als LandlMiroluier; die 

Kinder sind das ganze Jalir hindurch nur halb bekleidet ; am meisten wird 
die Fussbekleidung vernachlässigt. Die sinf? fmsserst schlecht 

Yerwahrt und am Laude uicht mit der germgsteu Uequeuüichkcit versehen. 
Iba ailst wi iddflft auf dem oft kaum erhMitoii Fuaabodan. 

Aber bai att' ikrav AUiirtimg tiod die IkwoiakaD aaiir trige und leiitan 
OUr wenig. 

Ueber die moralischen £igeaschaftett der B^saiaken muss der un« 
fHurlaUidlie Baofcwditer Oberinupt mehr Tadel ala Lob auaapreehen. Uu 
findet auch bei den Bosniern jene FcUor, welehe' aidi niebt erat seit 

der tflrkisehcn Herrschaft, wie Viele behaupten, sondern schon seit der 
eströmischen Kaiserxett fast hei alieu Völkern der Balkan-Halbinsel offen- 
baren, ohne durch etwaige Geistesbildung aufgewogen zu werdenj nämlich: 
Überall Falaehbeil; Grausamkeit und Verrath. Welch* Terdammendea Urfheil 
spricht nicht schon die Thatsache, dass die Hälfte der Bewohner Bosniens 
sich einem erobernden ßarbarenvolkf "^o schniiihlich in die Arme warf, 
Nationalität und Heligion aus selbstsüchtigen Motiven gans verleugnete, 
•leb einer «totiaebeii, fitr £e Landea?erUUtniaae ganz unpaaaenden Religi- 
•salelire mit geheucheltem Fanatiamna bingab, und su so grausamen Ty- 
rannen ihrer standhaft ^ehliebenen eigenen Landsleute wurde, dass Letztere 
mehrmals die fremden Osmanen als Better begrOssen rousstenl Der Gerech- 
tigkeik in Lldbe aei aur tbeilweiaaii Snttckuldigung jenea Verrattiea er- 
wibnti daaa die Lockungen der von den Eroberern den Benegateu Yfff^ 
sprnrhniien Vortheile, bei dem damaligen zerrütteten Zustande der politischen 
und religiösen Verhältnisse Hosniens, in den verwirrten Gemöthern eine 
empfänglichere iiliniuiung vorfanden, und daher naturgemäüs eine starke 
Wlitung haben mnaaten. Ba kimpAen nflmlieb Grieeben» Katbeliken und 
Pntarener oder Bi^omilen (eine gnostische Sekte) um die Herrschaft, und 
mannigfache Intrigoen der weltlichen und der geistlichen Machte mischten 
sich in einer Weise darein, dass die Religion zur politischen Parteisache 
wovde und su vieien Verfolgungen Anbus gab. Da waren ea namentlieb 
die knra vorher zum Katholizismus bekehrten Patarcner, welehe sich, gleich 
rüich dpr (lirkischen Eroherunj; im Jahre 1463, der Fahne des Halb- 
muiides anschlössen , in weleiteat sie nicht nur den Schutz und Hebel 
ihres Ansehens und Reicbthnms, sondern auch das Zeiehen der Befreiung 
von mannigftidien Rinken and VerfiMgungen erbliekten. Immerbin aber 
bleibt jene Erscheinung , besondere in ibrer KanaequeuBi eine tmnrige 
iUnetration des Vulkscharakters. 

&)ehr enttäuscht wird der kalte Beobachter üurch die Wirklichkeit, 
venu er die Beanier frUber nur ana den poetiaeben SefalMerungen maneber 
Schri Asteiler kannte, welche das Land und seine Bevolmer entweder mit parteili- 
ekeni Auge betrachtet, oder gar nicht gesehen haben, z. B. Cypr ien Bobert's. *) 

Wie anziehend werden nicht die patriarchaliachen Sitten dieser Völker« 
ihre Gastfretndeebaft, ibre HeMmtbaten und die Freundadiaftatreue der 
BOgenannten Wahlbrüder beschriehen! Am meiaten aufgebildet iat jener 
Bmneh noch bei den chrisftldit n RLiuLern. den gerühmten Helden, welche 
sich mit dem Sehwurf» in Brüdern verbinden, nur Türken zu ermorden» 
und dieses in ihi'en Augen verdienstliche Werk jedoch mit gelegenheit- 



*> Aamarlinag. ,Laa 8hms AalaTnrqaia,* «iBsehr wtoiaaiaat geschriebMea Weikr 
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Itcher AiudehnuDg auf ebristUcbe Reisende — auch in treuer Gemeinadiaft 
fortftthreii, bis Biiier den Aiideni dem Peiwia farrtfli. Ww Irt feiaer •# 

Ralunenswerthes an einer Gastfreundscbllt welelM^ Mblid SM dss gewohnte 
Kaffee-Serviren Qberschreitet, selbst von 'angesehenen um! wohlhabenilen 
Leuten gegen haare Bezahlung aufigeüi>t wird? Die Busuiülteu, wie die 
mdsttn BtfgrOlker, legM fibrigens in ihrer Religion, weleh* iauner sie 
sei, «BS grsise Frömmigkeit ua den Tag, weiche leider oft onTenn^ 
wörtlich ausgenützt wird. Znr Kln e dr-r IJo iii.ileti sei dann mich gesügt, 
dass bei ihuen Diebstahl und liriuidiegung '-ilteiuM vorkommen, als bei 
vieieu anderen Völkern. Sie besitzen endlicii m der Hegel ein ruhige^i 
phlegmstisohes» mir ssltaa mflfiiiseiMles Tempwimeat» frtbrsnd tadenr- 
aetts die Herxegorzen, namentlich in den an Montenegro grenienden Di- 
strikten, einen viel heftigeren und trotzigeren, oft räuberischen Sinn betba- 
tigeo. Die Hauptursache dieser Verschiedenheit liegt theils im Charakter 
des Lindes; deoo Bosmen ist klhl und fesebt, so Aekerbw «nd VielH 
sucht einladend, was in der ausgetroekielen, steinigen Herzcgovina nicht 
der Fall ist; tbeils in mehr politischen Vprhi{ltTiis<;er;. indem in Bo'tnien 
die Christen durch die Macht der Mohammedaner stets niedergehalten 
sind, während in der Herxegovina die Christen in Folge ihrer üeberzahi 
und dtr Unterstatzung der bensehbtrteo Montenegriner, sici den IlohHB» 
medanern hfiufig widersetzen, wodurch auch der Trotz der Letzteren stets 
wach erhalten wird. So musste sich durch stete Reibungen der Ch^rnktf^r 
dort noch mehr rerbittern. Die Ueberreste der iKroaten in der kraioa 
beben swsr tiele Sitten der Bosnieken anfesoninieB, soiebnen sieb jedndi 
Tor denselben durch ihren lebhafteren und mutbigerea Cbtrsktar tu, der 
sie aber oft zum Riuberlehen Terleitct 

Um die Sitten aller dieser südslavischen liewobuer Bosniens ein- 
gehend schildern so können , nniss msn sie nsdi ihrer Region wtnr- 
scheiden, indem die bosnisch-herzegovin'schen ^Tarken,* ^Serben* nnd 
jpLsteiner" in mancher lÜDsicht wirklich wie verschiedene Nati ru n rr^rheinen. 

Der bosnische Türke, wie bereits gesagt, schon durcli physische 
Merkmale hauüg erkeunhar, unterscheidet sich namentlich durch seine stolze, 
•nfreebte, all Ubermaibige Hsitang Tsn dm meist tngstlieb f^ieklen 
ifaya. Br trigt &usserlich einen viel edleren Charakter snr Schau, brQstet 
$ich gorn mit einer gewissen Tapferkeit, bült viel darauf, Sitte und An- 
stand nicht öffentUcb zu verletzen, — wogegen aber doch sein Uebermuth 
oft Tfwstftsst, ^ nnd will nie den Vorwurf einer Lffge hinndanen« weder 
ftr siidi neeb für seine Religionsgenossen , mit welchen er flb«l]uHl]lt 
strenfTP zusammenhftlt. Diese Vorzüge sind jedoch sehr häufig nur erheu- 
chelter Schein; dort aber, wo sie wirklich vorhanden, sind sie die natär- 
liehe Folge der politischen Stellung des TOrken im Lande. Er konnle 
leiditmr säne Wörde bewahren, weil ibn die Christen at^ eis ibreiiflnrni 
fürchteten , und er konnte leicht etwas ehrlicher als die Christen sein, 
weil er stets ohne SchM'ierigkeit sein Wcrht durchsetzen konnte , wn<i 
den Anderen immer nur durch iutrigueu möglich wurde. Die Grausamkeit 
aber, weleba die bosniseben Tttrken sur Zeil ihrer avtonoaMn Feadal* 
herrschaft bis vor wenigen Jahren gegen ihre eigenen Landsleute betbi- 
tigten, wodurch sie sich zu Mitschuldi<>en an dem von ihren Ahnen be- 
gangenen Verrathe machten, lastet auf ihnen als unausldscblicber Schand- 
fleck. Es dringt aocb häufig doreh das stolse Wesen dieses Renegatea- 
f oUns ebi nnbeiBlieh Bnsterer, afgvSbniseber Zqg; welcher bei der viel* 
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leicbt zum Theil too osmanuchen KolonUten früherer Jahrbuaderte ab- 
■lumDeiideB , irawen iiiolitami«dtii?tdieii BeTÖlkerung einiger Gegenden 
weniger zu bcmerkeD ist, als bei den türkischen Gutsbesitzern und Kauf- 
leutea. Das tr'ige, theilnahmslose Phfoprma f!pr Orientalen h^hf^n die hos- 
oischen Türken nicht bloss durchgebcads angeoommeo, sondera noch be- 
sonders ausgebildet Der angeborne Konsenratismus der Slaven und der 
dei falams verehngen rieb bei ihnen m einer eztrenen Stagnation, welebe 
einen Aufschwung der Kultur in Bosnien fast unmöglich macht. Von einer 
Aendrrung oder Verbesserung wollen >ir> nichts WiMen; sie erkennen nur 
das Hecht der Gewohnheit und des iiuruns. 

Di« bemieeben MobeinnieduMr itoben u RnligieBtfbnttiflnivs^iinter 
allen Bewohnern der eiiro|)§is€hen Türkei ebenen. Sie waren es, welche 
sich den civili<;»torischen Reformen der Iet7.ten Sultane am längsten widersetzten, 
und sie tragen auch dadurch einen grossen Theil der Schuld, dass Bos- 
niea trete der Neehbarsehaft Krotlieni und Dihnttlena Ast aller Ciriliaatiea 
fremd blieb. Sie haben eine so hohe Meinung ron ihrem Glauben und 
ihrer Würde, und verachten die Raja so sehr, d;t<;'? mich hi i d^r trrössten 
Noth kein Türke bei einem Christen Dienstleistungen übcrnebmea würde, 
ansser der Letztere wfire ein angesehener Ausländer. Ihr Religionsfanatismus 
bat aieh ttbrigeiw seit einem Dcaeanion, venigstens in der Hauptstadt 
Serajewo, wo er fröher am meisten wfithetc. bedeutend abgestumpH. oder 
wagt sich wenigstens nicht mehr so ungebunden zuäussern; denn Omer 
Pasoha hat ihre Kraft gebrochen, und sie furchten die Kontrole und die 
Anitiag« der Kensttte, vnd die dadareb prereeirte naparteüsehe Streng» 
der türkischen Regierung. Die religiösen Vorschriften des Islams befolgen 
sie mit gewissenhafter Genauigkeit, so weit selbe nicht das Verbot der 
geistigen Getränke betreffen; aber auch dieses übertreten «ie fast nie 
SlFentticli. Da die mobaBiinedaniseben Religionsgebrinehe der sminitieelien 
Völkerstämme hinlänglich bekannt und bei den Bosoiaken keine Eigenthflm» 
lichkeit sind, so ist hier nicht der Ort, dieselben eingehend zu besprechen 
Nur wäre m erwähnen, dass die Vorschriften des Islams für ein kaltes 
Alpenland wie Bosnien grössteutheils widernatürlich sind. 

Die stark TerbreMatn Meinung, dass die baeniaeiben Hebanunedaner 
eigentlich noch halbe Christen seien, weil sie viele christliche Gebräuche 
beibehalten haben sollen, ist wohl eu san^Miniseh. Man findet ja auch 
Ueberreste national-religiöser, heidnischer Gebräuche bei manchen Christ- 
Heben Vblkam, ebne dass dieselben dessbalb neeb als balbe Heiden n 
betrachten wiren. In obigem Sinne führt man an , dass die bosniseben 
Türken, welche vipl Vertrauen su Amuleteii und sympathetischen Mitfein 
h^eO; sich selbe namentlich ron der christlichen beistlichkeit um theures 
Geld Terscbaffen , and Uber Wahnsinnige von griechischen Popen das 
BfanfeKnm lesen lassen. Diese Gewohnb^en, besonders die erstere, sind 
aber überdiess mehr nur abergläubisehe als christliche Gebräuche. Pa-vS 
die bosnischen Türken noch christliche Heilige verehren, wie Cyprien 
Robert besonders henrorhebt , ist wohl nur ein MissTerstindoiss. Wenn 
i. B. die Serajewer •> TOriten an dem attdb ?en den besniseben CbrialM 
gefeierten Ilia- oder Elias-Tnge bei Sonnenaufgang ein gemein^:imps Gebet 
auf der (5000' hohen) Spitze des Trebovic' rerrichten, so ist dabei su 
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ding, als eine christliche Gewohnheit der bosnischen Türken die Mono* 

Es ist wahr, dass dieselbe ui Bosnien fast alfgemein ist, aber aus 
dem einfachen Grunde, weil es hier keine so reichen Mohammedaner wie 
iu grossen Städten des Orients gibt , weiche sich viele Weiber erhaiten 
md venehiff«!! Ubom; dan die irnereii molMiiimedaiiiMhw Klaasei sieh 
mit Einer Frau begaOgan, ul in ganseo Oriente der Fall, md ift at 
aucb in Bosnien, wo unter den wenls'pn Rpu'hf»n ifie Poly^mie all»»rdlng» 
TOrkommt, jedoch die Zahl von zwei Weiberu selten überschritten wird. 
WirUidM ehrbtliehe Gebrluelie alt aelcbe baban aiah abo bei des 
beaniaiben TOrken nicht viel erhalten. Dagegen dirlle es wähl Tieb% 
sein , dass die hoeni-^rhen Mohammedaner hfi all' ihrem FanatismüS an 
ihrem Glauben mehr bloss äusserlich als innerlich festhalten, und wie sie 
aus selbstsüchtigen materiellen Gründen den Islam annahmen , so auch 
leiebt dafob sicbere Vartbeiie bewogw wlfdeii, wm Cbriataattmiie lortabi- 
zukehren; obwohl dem echten Muselmann die Bilder- und Heiligen-Ver- 
ehrung der Katholiken und Griechen als heidni^^cher Gräuel erscheint. 
Daraut^ dass die bosnischen Türken die Möglichkeit eines künftigen Reli- 
glonsweebael« im Ange bebaHen habes, deateC aaeb dar Unabnid bia, 
dass die Begs ihre alten christlicheb Adelsdiplome, ireaa lie ibnee nicht 
bei der tiirkf!'ehen Eroberung littigar Waiaa eatriiaan wordatt« iaagabain 
aorgfilltig aufbewahrt halten. 

Die TflAei baben nadlrKeh durebgehends arabisahe Panamn-Namea, 
wddie sie jadacb fawdboüeh in einer der slarischea Sprache angemea- 
senen Weise au'^'jprcfhpn und abkürzen. Diejenigen , welcbr^ Fiimilien- 
Namen haben, ^vn-^ im !it allgemein ist, haben dieselben theils uiivfiiindert 
in der siuvisclicu Form beibehalten, theils, so weit es möglich war, halb 
io*a Arabiaebe Obersetzt «ad aar die alatiaebe Bnditng behMaeii;ae a. E 
C'ennetic' statt Raikovic' ((Tennet heisst auf arabisch Rai, auf slavisch das 
jfParadies"). Sonst ersetzt man den Familien-Namen häufig auf slavische 
Art durch Anhängung der Silbe Tic' oder cie' an den Namen des Vaters, 
I. B. OmarOTie*» Abd'Agtc'; aar ia der eflltielien Sebriftapraehe wM 
dallllr daa arabiadia »Ben* (Seba) (a. B. Oiuan Ben Omer-alaft Oaoaa 
Omarovie*) ai^eweadet. 

Die Bauern und geringcreu Handwerker werden bloss bei ihrem 
Namen genannt; die wohlhabenden oder angesehenen TOrken, besonders 
die Galäeaitier. aennea aieb, wenn aie atebt Ten Adel aind, »Aga*«»' 
die Adeligen „Begs." 

Die Gelehrten » d. h. die Schreiber find Theologen , Kadi's etc.. 
heissen «Efendi's" (slavisch «Efendic.*) i>ic Bezeichnung ^^Spahi* hat 
ibre frohere Bedeatuag Terlorea» seil die fOrkisehe Regierang die Spa* 
bilüks (Ritterleben) in TscbiRlik's (Grundeigenthum) verwandelt hat. 

Der Stfinde-Unterschied ist hei den bosnischen Türken äussorltfh 
nicht sehr ausgeprägt. Der Tracht nach kann man nur Arme und iieicbe, 
höchstens auch die Theologen Ton den Laien unterscheiden. Zum Unter- 
aebiede ven der dunkelgekleideten Raja, lieben die TQricea grelle Fkrben 
für ibre Kleider, wobei aie aameatlidi daa i^beiUge« Orfln und Reib 

") Anmerkang. Roiia-Voliian Aber BeaBim (niMimh), iHMraa Mder aar wn 
klmatr Tlieil übersetzt ist. 

**) Anmerkung. Ihr Adel rubrt von der ungarischen Periode her und wurde ihnen, 
d. h, daa Ranagatoa, vm daa Oaannm als BitaM bMttligi 
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okM WfMsen. Ihr« Kopfbedeckung ist der TtHPbn; de« Fan imgtm 

afe nor als Beamte. Mit Arionahmr der Theoloorcn, trsprn sie nur selten 
lange KidUuis, am häufigsten rothe, aii Brust und Airm n ofTene, bisweilen 
mit Goiii gestickte Jacken uod weite Pluderhosen bis unier das Kaie, 
IV« «loh gleicMIribigft eng« TuelMfrSaipf« bit sam KnöeM tnMUiesMii. 
Die Mitte des Leibes iimschliesst ein breiter Leder- oder TiichßDrtcl, 
hSufig mit langen Pistolen und Uandschar versehen , auf welche Wütfen 
der Tarife selir viel hält. £ioförmiger ist die öffentliche Tracht der 
WeÜMr. Ihre ganie orianlaliMilie HnaUeidang Terhflllen sie mt der StrMte 
ont eiBMi rockurtigeo , meist grünen Gewände , fiber weiches sie ao^ 
einen weissen Mantel als KopAgch werfen. Sie sind dabei mnistcns so 
dicht Yerschleiert, wie diess sonst im Oriente lingtt nicht mehr üblich 
tat Auf Belsen — waan sie dfesalbaa oieht io m mit rothem Tuche 
▼ardeektan, rohgesimmerten Ocbsenwigen, sondern xu Pferde macbeB, » 
trupren ?ie statt des Schleiers Larven von Draht. Als Mäilclicn — ge- 
T)i (iliiilicli 1)13 in's 14. oder 15. Lebensjahr — sind sie freier in der 
Tracht wie im Benehmen. An Montagen und Freitagen pflegen sie sogar 
das cogeiiaaiite AsdilklOk, *) 4. b. sie nebnaii wievreU neisleDS blatar 
halbgeschlossenen Fenstern und ThQren — die Huldigungen und . War- 
bungen der inneren Mussulmanen von der Strasse her entgegen; — das 
sind die türkischen 8oiräen. Nach der meistens sehr frObseitigeo Heirat 
ist daa Waib „Harem," d. b. KeHfglbun, und Ten ailao HinnergesaU- 
adMAan ausgeschlossen. Eis ist eine anerkannte 8aaba» dan diese Son- 
derstellung der Frauen der Hauptgrund des Abganges eine^ eipentüfhen 
gesellschaftlichen Lebens bei den Türken ist. Dasselbe beschrankt sich 
fast nur auf geheime Trinkgelage. Sonst haben sie aoeb ein, aber ein 
ainciges, Öffentliches VergnOgen, nfimlich das Scheibensebiessen. 

Im Privatleben li.iben die bosriischen Türkpn Innter orientalische Gp- 
wohnheiten. Sie sitxen gerne in oder ohne (ieiiankeii , jedenfalls ohne 
Beschäftigung, mit unterschlagenen Beinen , rauchen fast ohne ünterlass 
WM iktm lang«« PMfsn, trtokaa fiel sebtrartan Kafee oad aaaao ebaa 
Essbestek. (Ist diese Sitte angenonraien oder nur beibehalten?) Vom euro- 
päischen L'jxns findet sich in ihren Wohnungen keine Spur, rom orien- 
talitehen fast nor das Flitterwerk. Die Zimmereinrichtung der Beichstea 
b«ft^ bless Ib DlTSna atd Teppieba». 

Obwohl die besniselMa Moliammedancr die raligiOaen Yorschriflea 
Aber die Reintfrtjnc: drs Körpers strenge befolgen, «^oreen sie doch sehr 
wenig für die Hemiichkeit ihrer Wohnungen. Die türkischen H&oser» 
meistens an Bergabhängen gelegen, sind auch nicht bloss sehr seblartt 
aa« Hefa nad Lehm gAaal» wie Ihat alle in Bosnien, sondern ihre Be- 
sitzer lassen sie selbst bei runehraender Schadhaftigkrlt nicht nnsbp>=;ern, 
•0 dass die türkischen Stadtviertpl aus meistens halb eingestörzien Uia- 
sem bestehen and rerlassenen Uuinen gleichen. 

Bar besaisebe Christ bietet ein trauriges Bäd nanUaabar Var^ 
baauBaibttt Ist der T u ke QbermQthig und hart, so ist der Baja meistens 
angendienerisch und falsch, oft heimtdckisch, nie aber aufrichtig, wie der 
rohe Bergbewohner in den meisten andern Ländern. Zum grossen Theü 
haben wohl die poUttsehea Verhiltnisse aeiaan Cbaraktar diaiarBiab» 
tai^ iMfaUMat, adar viataMhr in giaalicb« Cbaraktariailgbait Ttrwandait, 
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Der ChritI word« dadi Gewalt daran gevOlinty 4tai gemeinsten TQrkea 
riirerbietig auszuweicbcn, und bis in neuere Zeit wurde ihm fast immer 
die Erlangung seines Rechtes verkümmert. Von Tapferkeit sind bei Am 
christlichen Bosniern venig Anzechen Torbanden , was aoefa bei einen 
Volke, das mitten Unter seinen bewtlfofltoii Herrn und NidAara mentaM 
ohie Wtffen desteh^ kenm «ulers m erwuten «Ire. 

Die Bekenner der griechisehen Orthodoxie und des römischen Ka- 
tholizismos sieben sich fast wie zwei feindliche Nationen gegenüber. Nur 
die Ersterea bekennen sich als Serben, während die Letxteren sich La- 
tdper oder hdcbstent Besmaken neoDen. Beide ftrchtea den «TBrkei^" 
weleher seinerseits den Serben hasst, uild den Lateiner, der ihm noch 
weniger opponirt, verarht* l Ofnvohl die katholische Kirche Ton den Os- 
manen der griechischen gegenüber bevorzugt wurde, und obwohl die ka- 
tholische Geistlichkeit Bosniens den unwiMend«! griechischen Popen, we- 
Digstene an wisseBsehafklicher Bildung Tomn iet, ao sind die bosaiselien 
Katholiken im Ganzen doch der vcrwahrlosieste Theil der Bevölkerung. 
Die Sittenioüigkcit i^t bei ihnen am liüußgstcn, und die üurcinlichkeit am 
grössten. Sie wussteu sieh auch nicht etnmid jenen Grad des Ansehent 
und der Woblbabenlieit in erwerben } welclien «Be »Serben' bisweilen 
erreiebt haben. Letztere sind überhaupt der civilisirtisfef dtitbift aber 
noeb nicht der beste Theil der bosnischen Bevölkerung zu nennen. 

Die bosnischen Christen haben zwar sehr viele altslavisehe Sitten 
beibehalten, so üass man bei ihnen, besonders am Lande, die meisten Ge- 
bfftnebe der dnlsintinisehen Horiaeben Wiederfindel; aber sie beben, be^ 
sonders in den Städten, ancb sehr riefe orientalisehe Gevobididten nn- 
llenommen. 

Die Ginrichtung des Haukes ist orientalisch; man legt vor dem 
Eintritte in ein Zimmer die Schuhe ab. man sitxt, raucht, speist, trinkt 
nnd servirt KalTee nnd SOssigkeiten Aist gani anf tOrktsehe Ar^ nnd eben- 
so ist zum Theile die Kleidung. Der Torlian ist bei den Christen am 
Lande fibüch , und wird von den Städtern durch den Fpss fMscfxt. Der 
christliche Haudeismann trägt die bekannte griechisch-serbische Kleidung, 
und prangt gerne mit seinem Pelz auch im beissesten Sommer. Die Tracht 
der Weiber ist gleiebftlls eigenthflinlteh gemisebt nnd seiehnei sieb dnreb 
den sooderbaren , zusammengesetzten Kopfputz aus , nach welchen man 
Frauen, Witwen und Mädchen untersc-hfidcu kann. Letztere tragen nur 
den Fe8$ mit (Quaste und orientalische , namentlich durch weite öein- 
kleider ebnrdtterisirte Gewtoder, fest wie die TQrkinen in Barem; wllb- 
rend die Franen sich in ihrer Kleidung etwas mehr den europäischen 
Trachten nähern, im Hanse aber hcdif^nAn sie sich fn<;t nl!;:-f^mein der 
Uolsschuhe oder llolzsandaten. Dagegen wird der Goldschmuck reichiicb 
nr Sehen getragen. Derselbe besteht meistens aus angereihten Geld- 
mllnsen, besonders Dukaten, und ziert Hals. Arme, GQrtel nnd fitime oder 
den Fcs''. Wiitirend die Frauen das Haar in lanp;oii Zfipfen fragen, pflegen 
die Männer, wenigstens am Lande, sieh das Haupthaar theiis von vorne 
bis zum Scheitel, tbeils auch rückwärts bis auf einen kleinen Zopf zu 
rasiren. 

Ancb bei den Christen ist den Weibern eine sehr ontergeerdneln 

Stellung zugewiesen; ^^i? In^iipnrn «nwi iii dr-n Hniishemi alo den Fremden 
und werden beim Gastmahle meistens abgesondert. 
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Die bosnischen Chriften litben abrigeos gnmt Festlichkatai bd 

kirchlielicn und bei Familien- Anlässen, wobei das GesundheitstrinVon, mei- 
sten"? rnif Brunntwein, übermässig {^cübt wird. Die Hochzeiten sind stets 
mit nachtiichea Umtügeii bei Musik uud Gesang verbuoden; jedueh re- 
ipAlirt man bei allen derlei 5ffeiitlieben LuadMirfceitai die tOrkiscben 
Stadtviertel. Ein grosses, auch bei den Mohunmedanem gefeiertes Fest, 
besonders für die weibliche Bevftlkerung. ist in einem Theile Bosniens 
das Einsieden der Pflaumen, das im Herbste äberall zu gleicher Zeit, in 
Gesellaehaft and anter Gesang und TUniea stidtflndet, — ein Bnatx für du 
Weinloscfest anderer Länder. Tänze finden oei den ChrMfan fiberhaupt 
häutig statt , nämlich der unter den sln vi^r hen Vijlfeern weit verbreitete 
Kolo, welcher aber sehr oft ron Mäniieru oder von Mädchen allein ge* 
taust wird , buld zur Musik der Gusla oder der Tambura , bidd bleaa 
arna eiDflieben Genüge. Daa grSaate Feat beidw ehrialliehen Konfes* 
sionen in Bosnien sind die Ostern, zu welcher Zeit gegenaeitiige Grato- 
lations-Visiten abgestattet imd Geschenke •gegeben werden. 

Bline bemerkenswerthe Erscheinung ist das häufige Wallfahren der 
boaniaeben Christen naeb Jenualem, woio iie webl haaptrteblieb doreb 
das Bi^apiel der mohammedaaiachen Mebba -Pilger angeregt wurden. Ein 
bosnischer fhrist, welcher aus Jernsalem xuriiekkommt , erhält, gleichwie 
der türkische Pilger, den arabischen Beinamen «Hadschi" (Pilger); daher 
' findet man Hadaebi Matho's , Hadschi Ito*s, Hadschi Anto's n. d|l., and 
jeiie Bezeichaang gdht oft aaeh auf seine Familie Ober ond wird lom 
fixen Familiennamen, z. B. Haciristlr. *) 

Die patriarchalischen Sitten der IJosuiaken haben bereife riel ein- , 
gebüsüt, und namentlich seit der Einföhning des bureaukratischen Sistemg 
dvr^ die IQrkiaebe Regierung» in seveater Zeit gans ibren politiaeben 
Chntakter verloren. Ala Ueberrest davon ist noch das besondere Ansehen 
des Alters geblichen , vs elchcs fast als der alleinige Repräscnt;irit der 
Intelligenz gilt» indem bei dem fast allgemeinen Mangel an Schulbiudung 
die lange Lebenserfahrang als die einzige Quelle des Wissens und der 
KlQgbeit betrachtet wird. 

Die Bildimg ist am geringsten hei den Mohammedanern, obwohl sie 
die Herren im Lande sind; yerhältnissmussig am gebildetsten ist der 
griechisch-serbische Handelsstand, sowie die katholische Geistlichkeit, welche 
Ibre Eniebung meiatena in Italien oder Oesterreieb erbllt. Man kaon 
übrigens annebnen, daaa baam I*/« der Berdlkernng dea Leaena 
kondig ist. 

Von Wissenschaften kann keine Rede sein , ebenso von Literatur, 
da in gana Boanlen beioe Bncbdrnekerel beatebt nnd fiwt 
Niemand schreiben kann , höchstens mit Rttekaleht auf einige altslaviscbe 
T'eherreste früherer Jahrhunderfe und die neneren Bestrebungen einzelner 
FranziskanermSnche. Von den Künsten sind nur die Poesie und die 
Muäik in das Volk eingedrungen, über nur die erstere hat eine gewisse 
Bedentong erlangt Sie beaebrlnkt aicb übrigens anf daa Valkalied, und 
hat sich hierin auf dem epischen and dem lyrischen Felde versucht, 
nämlich in nationalen Heldenliedern , welch« das Schicksal alter Kriegs- 
beiden (a. B. Marko Kraljevic' oder der Königssohn) oder beHihmter 
Biabar bmingen nnd blofig Ton beraauiebMiden Siafeni vergetragen 
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«wdflB, wää dann in Liebeslted«ra. IMrigwa ist die Poesie in Bmum 

me^ir «^f^rbisclien als ritihi imr^^rhrn T'r'^pnin.::"^. Ren Bo^niaken kann min 
dabei den Sinn fiir Poesie nicht absprechen; derselbe gibt sich aucb 
achoQ iii der bilderreicbeu Sprache kund, iu welcher oft ein fast orien- 
MiMhor 6«iit ra weli«a «dMiit Di« Watßt tritt , w«m vioht IWns* 
musik, so nur als Begletferin der Poesie auf. In beiden FtUlea ift iit^ 
sowohl als G(>«);mfj wie auch als InstruraentaloMosik auf der s^anr nr- 
s^^riingiicfaen Gusla und Tambura, h&ehat unToUkommeD und oionoton. Am 
«inttnigitMi ist sie im Hddealede* wo sie noeh • ImaB im Htmtm «isor 
Mofik terdient, am ausgobiMeMen aber im lyfiMlMa Gesänge, hier jedoiA 
selten echt bosnisch, indem sie rrrös^^tonlfipils aus ciTilisirtfren «Inrisrhpn 
Nachbarländern, zura Theil auch voq der türkischen Musik berübergenommen 
ist Die Volkslieder h5rt Bu sehr tid singen, aber meisteos mit krei> 
sehflnder oder niselndtr SKinme, am hiiri^toB die lyrinhea OeüBg» vea 
den christlichen Weibern und Kiiulorn vom zartesten Alter auf , denen 
man kaum nofh f^as Sprecheri zutrauen wurde. Die bildenden Kfln^tf ;qind 
den Bosiiiern ganz unbekannt ; nur eine Spur von Architektonik tiodet sieb 
in den mdi treUsdiea Stile «rbeirteB Moaeheeii« iralehe tlkm kek Wevk 
der Boiniaken sind. 

Auch in den KOnsten der Indiistrio <i\)\] die Bosniaken, bei der 
Ünbedeutendbeit ihrer Luxiis-Bedurlni-^c, nnturlich weit zurückgeblieben. 
Ihren Gewohnheiten entsprechend, wird nur die Fabrikation der Tabalis- 
pfeifen und der WeHui stsck im Lmide betriebet; aber euek In der 
Waffenfabrikation blieben die Bosniaken auf einer sehr niedrigen Stufe 
stehen. Die Industrie konnte sich bei ihnen auch ans dem Grunde nicht 
entwickeln, weil durch den Mangel an Komrounikations-Mittein, für welche 
erst io neoeeter Zeit doreh Stnssenbtoten gesorgt wird, und iwfA andere, 
bmptsächiich politische Verhältnisse, deren Erorteranf oieiil Udler gelMIrt» 
ein Aufschwung des Handels unmögliek Wörde. 

Her Landmann, welcher schon lange von der Leibeigenschaft befreit 
ist, beschSAigt sich lieber mit der Viehzucht als mit dem Ackerbau, 
den er ebenso TemaehlBssigt, wie die Regierung den ergiebigen Bwgbaa. 
Der Bosniake macht den Boden wenig urbar und bestellt ihn nur schlecht, 
theils, weil er keine Aneiferung hiezu hat und besonders als Rrij;i durch 
politische Zustände m sehr gedrOokt ist, tbcils weil er tou- Natur au« 
zur Arbeit zu träge ist. 

m. Korie CbireklerUtik der in Bosnien TorfindUelinn klei- 
neren Vö Ikersehaften. 

Zur Vollständigkeit wäre hier noch der in Bosnien angesiedelten 
Albanesen, Zigeuner, Juden und echten oder osmauisebea TOrken (tata- 
riflcben Stammes) eine Erwähnung zu machen. 

Die Albenesen eder Amanten baben aieb in addNflicbalen 
Wnkel der Provinz unverändert in ihrer bekannten Natjend-B^entbllmiiebkeit 

rrhalten Sie sind kdrperlich kleiner als die Bosniakf^n , aber dabei ta- 
pfiM-ei, tiotziger und wilder. Sie gehören sämmtlich dem Islam an. Wetter 
gegen das eigentliche Bosnien zu sind sie , wie oben gesagt, stark »la* 
tWH, aber weniger dank Blntfemieebnaf alt dsrab die Spfnalie, md 
zwar in dem Mass^ dass sie sich in einigen Gegenden selbst Hir Bos- 
niaken aiageben» was aber dnrek ihr fb|aisflbea und meraliaebee Wese^ 
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vie jKVkah durch die GMohichte widerlegt wird. Aueli diese SlaTo-Arnaaten 
aio4 MolMmmedtner. 

Die Zigeuner (Cigaui, türkisch g«n«iuit) führen zum Theil 

ein Nomaden- oder Vagabunden - Leben , zum grftsserpii T!u i! ;if»er sind 
•i6 in Städten augesiedelt , wo üie meistens das Schiuiedchaadwerk be- 
tMilMn» und ausser durch ihre weseutlicbsteu Physiognomie - Eigenthüm- 
fieUkttitea, sitli nur mtkt vwig tmi im B«snbkeo anterscbeidea. Sie 
gehören zunt grösseren Theil dem Isiam an , zum Theil haben tie Wttk 
•IM unbekannt«* heidnische Religion oder rielmebr gar keine. 

Die Juden (Jachodie genannt) sind grösstentheib im sechzehnten 
Jalirhimdert •os Sptnlen eiiig«v«Ml«rl, als idle Isneliteii tob dort Ter- 
trioliMft wurden, und sprechen daher ]et/.t noch ein rerdorbenes Spanisch 
neben dorn Bosniaki>c!iort Drrt'h die Tracht "^ind sie ron den ßosniaken 
nur wQoig verschieden, mit Ausnahme der Weiber, welche stets in rothen 
Rftekee mid weissen tflrkischen Mintelii umliergeheD. IKe Juden missten 
in Bosnien nicht ihr sonstiges kommerzielles Uebergewicht zu erlangen, 
sind aber dabei geachteter, als in manchen anderen Ländern. Sic be- 
scb&ftigen sich übrigens auch hier nur mit Handels- und Wechslerge- 
schäften. 

Die osnanioelien Ttirkea (Osmtoli) eadlieli IdMB, wie geragt^ 

nur vorfibergehend als Beamte und Soldaten in diesen Lande, denn ihre 
einsti<^f>n Kolonien da.«;e1hst sind iflng;st untergegaogOD. Si« TordieMO also 
hier kaum eine Erwähnung. 



X. 

Das Laad la Oest^relcli 

als Grundlage flir Kultur und Oescliiohte. 

Von Bertram Gatti, 

k* k. Obttlieuteuat, tnlm^or .in dt r k. k. (iwutfkkmiami». 

OlttgottMiHitt d«r TenMsnl«^ dar k. k. geographUchsB Geasifcetoil SNI a«. Nsi 186») 

iiileUug. 

Prftdestination des Landes fOr die Geoebiebta der Heateben. 

Jede thatsächliche Erscheinung wachst zugleich aus der Zeit und 
dem Haumej sie hat ein? zweifache Bedeutung: eine in ihrem Werthe 
an und für sich, eine nach ihrer fortzeugenden und fortbedingenden Gel- 
tung, ie diesem Slane kftnnen wir sagen, dass aelbit die rohea Natar- 
kräfle nebst ihrer absoluten oder materiellen, eaeb aoeh eine rolatiTe» 
moralische Aktion öbcn. Von den Erdrevolutinnen angeftingen, die er*t 
in ihrem Abschlüsse eine Stätte für Men!»cheugesebleehter begründetea, 
bis tu doa heutigen Spielen atmosphärischer Strömungen, ohne welche 
Verödung das Erbtheil der Erde wire, — Ten der nrpKttdieben, unge> 
tShmten Gewalt dr«, f'rfrn. ts bis zu den an sich winzigen und Jahrhun- 
derte durchschlKUfhendeti Bauten der Zoophyten, — von dem gewaltigen 
Fliitandrange, welcher Wälder niederbrechen machte» bis zu dem Spülen 
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mi NagM der Blebe m fliren WSndeo, — ? mi den itfesten^ nadk Kil«aie- 

tern gemessenen Sedimenten bis herab zu den fetten Schlamm-Ablage- 
rungen bestehender Gewässer, lässt Allrs in der Natur sieh zorückfOhren 
in eine gewisse Werthbeziehung auf den Henschen. auf das Eibische, 
•vf die Weltaeele. Vor JalirtaiiteBdeii bit der Erdgdis^ ein ee if u a wr 
SSemann, in weiten Kohlenbeken dei Semen gestreut, de«s^ F^hte 
der heutigen Industrie die Nahrnng geben ; in ragenden Gebirfren baute 
er die Schranken, weiche auf ewig Volk von Volk lu trenocu habea; 
er grob die Molden der Meere, die Binaetle der SlrSnM^ eb «eUlMl* 
Üge Scheiden zwischen hasscskriftigen Berberen, all tteore Binder ivi- 
•chen Ireandlicb milden Knltnntininien. 

So sind denn vor unmessharen Zeilen die einzelnen Räume der Erde 
fiir ihre künftige Geschichte prädestinirt worden; hier lirj^t der Flnrh der 
Oede auf entwässerten Gebieten; die weitgedehnte iuuiira. der Urwald 
der troptseben wie der arfctüicben Gebiete» eie geboren för Jebrtnn- 
. sende dem ungezahmten Jäger ; die weite gröne Steppe ernähre den • 
Hirten, erst den wanderndMi, «pittrr vielleicht den sesshaften: aus die- 
aem gehe, wo eine fi^te Krume, wo rieselnde t^uelleo, wo eine milde 
Senne nbireiebe Scbasren fesseln, der fleiasige Landmann berver, der 
niebt nnr sich» der auch den Söhnen jener kahlen, dürftigen Gebirge 
die Nahrung bieten m5gc: einst lebten Ir rt ,1i i;cr, dann Holzfäller, end- 
lich die emsigen Werkpfleger von Spiiio tind ScttilTcbeu. Hohe, wie in 
Stockwerken gethOnnte Berge, schwer ersteiglieb, mühsam überschreitbar, 
flieilen einen Welttbeil in grotae Sebanbflbnen, jede einem anderen Stamme 
gegeben. Sanfter verflachen sich die unteren Stufen jener ewigen Scheide- 
mauem, und hier folgen sich die Geschlechter der Hirten, der Erz- 
roänner, der Werkmeister, der Ackersleute. Ein breiter Strom folgt der 
tiefaten Linie der nnteratea Stufe; an seinem anderen Ufer bebt aieb 
die Landschaft allmilig wieder, nod mit ibr wechseln die Gewerbe der 
MeiMcb«B bis binauf so einem neuen trennwden Kamme. 

Drei Kanaalpriniipe der pbyaibaliaeben Landaebaft* 

So zeigen sich, wie in einem organischen Körper, überall in der 
Natur zwei Sisteme beherr^ hciider Linien; eines: fest, nnheugsam, fast 
unwandelbar, die Unterlage und der Stamm ftir ein gedrängtes Zellen- 
gewebe, ftr eine ewig bewegte Muskulatur; ein zweites: in verzweigten 
Kanälen dnreb den ganaen Kdrper ajeb breitend, Nabes an Pernea kntt- 
f forii?, iinstät, wandelbar, vermittelnd, und in seinra Tropfen die Nab- 
ruQg für feste Massen enthaltend und vcrtheiiend. 

Diese zwei Sisteme bilden die Grnndlage der physikalischen Geogra- 
phie eines Landes; als drittes, integrirendes Element tritt dann die 
AtmespbBre mft dem Weebsri ibrer Erscheinungen Inun. WeB aber btar 
über weite Rinme bin beständige Ausgleichungs-Beitrebungen ihre rasche 
Geltung hrihen. <:n mnrht sieh der klimatolo!;n<rhe tind meteorolopische 
Einfluss nur auf sehr breite Gürtel in beherrschender Weise, innerhalb 
enger gezogener Grenzen erst in zweiter Linie geltend; ja die atmosphä- 
madien Braebeinnngen aelbat eind' dnrob die festen «ad tropfbar ttani- 
gen Grundlinien einer Landaebaft m bobem Grade mitbedmgt tznd viel- 
Oltig modifiiirt 
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Terrain, Bewässerung uud Kliinu stehen im eagsteu Zusaniroeiüiaage 
mit Charakter, Bntwiekelung, Geschichte und Kaltar der Menseheo. Nicht 
blosser Znfttt, nicht die ethische Anlage der Stämme hat die Kultnrs- 
K ulminalionen der älte.sto.ii Zeiten auf die Säume der asiatischen 8fld- 
lueere, von China bis nach Egypten, beschrankt, noch jene der Antiqui- 
tfit auf die Uurüuduug des luiltelläudiscUeu Meeres, uuch die der mo- 
demen Reife eef dee mittiere md vestliche Burepe. Der Chinkter dieser 
GesittuDgs-Scbuleo iet riehnehr ein solcher, wie er unter den gegebenen 
geographischen Bedingungen sich gar nicht anderK entwickeln konnte, 
suhald Bor eben der Keim inteUeklueiler Forthiiduag in den Landes- 
hewohDera Itiberhanpt veriianden war. 

Südasiatische Kultur. 

Die Oberall hin Leihen weckende Sonne, die zaubervolle Natur des 
efldiichen Asiens musste auch die menschliche Intelligenz friAer, als es * 
anderawo geschah, leitigen ; aber der Oppige Reichthinn des Landes konnte 
den Bestrebungen seiner Sohne nur die Richtung nach dem sinnlichen 
Geniisse geben; die Kunst und die Forschung fand nur insoferne Werth- 
schatzuug, als sie diesen Genuss su steigern und zu Terfeiaeru das Ver- 
■Ogeo sedi besus. Alles Sienliche ist . aber b^renit; daher fielen, als 
der Wohlstand seinen erreichbaren Gipfel eingenommen hatte, die Leib- 
dieoer desselben, Gewerbe und Wissenschaften, dem Stillstande anheim. 
Ausser jener sinolichen Richtung heobachieu wir aber auch bei manchen 
hiflher gehörige Vftlhem eine weit gediehene AAetih, Diese aber ul 
nichts anderes, als die Reaktionsbestrebang des gesunden Theiles der 
ethnographischen Natur, welche durch den Exzess (!i s Starren den Ex- 
£ess des Weichen aufzuheben gesonnen ist. Solche Exzeutricität der uio- 
raiischen Uichtuugeu findet sich in dein einzelnen Menschen sowohl (z. B. 
Gmuaainheit bei Feigheit Zemeerases in Phlegmai Aosschveifhog eder 
Humor in der Hdaaehelie ete.)t wie atich bei ganien Natientn fiut 
imner. 

Klaasische Kultur. 

Geben wir zo den klassischen Nationen, den Hellenen und Römern, 
so fin(?f'n wir in ihrer vielseitigen Berührung; mit dem Meere die Berech- 
tigung des Strebeus nach Weitrerkebr, der bei den einen Torwiegend 
kommerziell, bei den anderen im höheren Grade militirisdi sidi ge* 
staltete; ihrä herrlichen Landschaften, ihr milder, doch nicht erschlaffen- 
der Himmel, ihr noch leichter Kampf mit dem Bedürfnis.se, der den 
Arbeilssiun weckte, ohne ihn ganz zu henn-^pruchen, gab ihnen ihre vor- 
iierrschende ästhetische Richtung. Aiiur aucti hier entstand, dem Ge- 
AUsdrange der Massen eolgegen» das Gegengewicht in der Philesophie, 
welche die halte Venniiift ab üernehene der Menschheit lu aetiea stoebt 

Germanische Kulturen. 

Mödlich haben wir die moderoen Vdlker, welche, einen mehr rauhen 
and aadankbarao Reden * pfiegeud, ihre Ydllkraft dem leidigen Bedürfnisse 

zuwenden mfi-sen, und für das Schöne und für das sinnlich Angenehme 
mir Bruciitbeiie erübrigen. Der Charakter dieser Kultur ist der NuUeii^ 
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ihr Lebensbmh die KnIL Und weQ ohne diese die fiihlenB laUreieher 

Massen hier bald illusorisch würde, so konnte die Pflege der Kraft bei den 
modernen Kulturvillkcn-n ohne namhafte Abnahme .lahrtaiHerulc ftherflauern, 
und kann noch viele in Aussiebt haben, während die sociale uud politische 
Blüte «Uer unter mildaren Klimaten hdmiaehen Nationen meiat nwnaeh 
lllurbunderten zählte. ^ Doch auch dem Realismus der gans oder halb ger- 
manischen Völker durfte der Widerschein nicht fehlen; er fand sich in 
dem das Allgemeine über das Ich, das Hohe über das Gemeine, das Ideale 
- ' über das Ibterielle setxeoden Gemenge von Romantik Dogmatik ond Ho- 
manifit 

Geographiscb-historische Gebiete. 

Die NatOT wie die Menaeheiigeseliiehle haben gleiehmlasig die Erde 

in venehiedeiic Gnmd-y Haupt-, Cardinal-, Special-Abtheilungen und so fort 
immer zum Kleineren geschieden l>ie Grenzen dn historischen Schau- 
bühnen sind im Wesentlichen iiumer auch jene der geographischen; die 
ethnographischen, die klimatischen und die hydrographischen Beken haben 
seit den Urzeiten dieselben Umrisse (doreh Gebirge oder Heere beiMehnet}, 
, dieselben Centreoi dieselben Uebergangs- nnd Mengangs-Tifeln. 

Alterationen dea Volksgeistes vernftge der Landesnatnr. 

Wir sehen V5lker, auf einem fremden Sehauplatse angekommeo, iht% 

ursprüngliihnn Richtungen mit jenen der Urbcwohner, also den im if^ande 
ererbten, vi rtuuschen und den unterjochten, oder selbst den fast vertilgten 
Autüciithunca näher sich assimiliren, als den fernen Slaaiutgeuossen. Wie 
Fllansen und Thiere in fremden Klimat«t frflh«' oder spiter lu degeneriren 
pflegen, wie das Waldholz stärker wird im kalten und felsigen, zartfaserig 
im geschützten und weichen Boden, — ähnlich ergeht es den Menschen. 
Der iodogermane im rauhen Norden bildete sich ganz anders, langsamer 
doch stitiger, als der xunftehst Torwandte Arier oder Iraner; der Germane 
in Spanien machte sich sum getreuen Sohne der Celtiberier; in dem Franken 
des reifen Mittelaltprs s(»hen wir bereits wieder rln-^ pchti« Bild des alten 
Galliers (lebhaft, gewandt, leicht zu üLerredeUj leurig im Augrilfe aber 
nieht ausdauernd, Tor Allan aber neugierig, so sebifdert dies«! C&sar); 
der Longobarde glich gar bald dem Römer der lotsten Zeiten; der Nor- 
manne in Frankreich ward zum Franzosen; - unter den mehr deutsch 
gebliebenen Germanen des Nordens , welche Unterschiede Gndcn wir nicht 
trotz des fiien Grondtypus: hier der eigentliche Deutsche, vorherrschend 
Idealist, dort der Niederländer und der Angelsachse, in hohem Grude Realist, 
aber sie alle mit höchster Begabung; der Skandinarier, starr und ernst wie 
seine Felsen, gewaltig wie seine Strome, ein Mann des physischen Wagens 
für das Ideale! — Nicht minder zeigen uns die Slaven gar vielerlei Kultur* 
riebtnng; abgesehen von der BerOhrung mit sehen vorgeschrittenen Nationen, 
sehen wir eine selbstständige Kultur auch bei ihnen um so rascher sich 
entwickeln, je näher ihr Land dem Westen Europas gerückt, je articulirler 
der Boden ist So stehen auch die Magyaren weitaus zu höchst unter den 
Ugrisehen, die Onnanen unter den TurkvSlkem. 

Unmöglich wäre es, für jeden konkreten Fall die Antheile ausdrücken 
zu wollen, mit welchen Land, Vorzeit, ethische Begabung, Nachbarschaft 
und Geschichte zur Gesammtsumroe irgend einer aktuellen Bildung beige- 
»feaert haben. Die heutig« Wissensehaft aber lehrt ttnS| keinen dieier 
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Faktoren zu rernachlSssigen ; sie lehrt uns, besonders auch den früher nur 
zu pprne übersehenen Antheil der physikalischen Landes-Individualität gebüh- 
rend zu berücksiehtigeu. Dem uosterblicbea R i 1 1 e r gebort das Verdienst, in 
die eioftig* Nadit dtoter EriteoaloisM das schApferiMbe «Werde* gerafeo 
sq haben» . 

HisierUeh-geagraphische Grund- und H aupt- Abtbeilungen. 

Von dem AllgemaineD zu dem uns roriiegendeo specielten S&iele lebrei- 
tend, theileii wir zuerst alles Festland in /.wei CrundubtheiluDgen : die alte 
Welt, markirt durch eine abwechselnd nach vielerlei Teritren gravitirende, 
im Ganzen ununterbrochene Kuiturs-Entwickeiung, — dann die neue Welt, 
vorwiegend nur Kultur empftngend, und die empfangene liemlidi rasch 
seraetiend. 

Wir scheiden diese Gnindahtlieilungen in fünf Hauptabtheilungen: die 
WeiUheile. Von diesen ist Asien ausgezeichnet durch Stabiiitat der Aeife; 
Afiika durah Slahilitit der Rohheit; Europa durch stäte Bewegung, welche seil* 
ureiae lurflck-^ meistens aber vorfluthet; es zeigt sich in Amerika das Vor- 
wiegen des Wald- und Prärielebens; in Oceauien beiläufig dn^^^^elbr. dorh modifi- 
cirt durch die peiagische Gliederung, dazwischen gemischt mit reinem Stiilieben. 

In Asien unterscheiden wir wieder drei Uauptgürtel : a} den südlichen, 
?on Korea bis zum Kaukasus, mit oeeaniadiar UmsUimang, mit hoher aber 
bctiii fixirter Kultur; b) den mittleren oder hochländischen, eine weite Völ- 
kerwiege von Noin.tdcn^ Haubern, und Eroberern; e) den polaren^ eigen 
gegeben aruieii Jägern und Fischern, — passiv, bedeutungslos. 

Afrika xelgt folgende Kardioal-Abthellungen : a) Nordafrika von Habeseh 
bis Marokko, halb oceanisch, mit einer der sQdasiatischen nahe verwandten 
Gesittung; b) Sud;ui. l obergangsstufe rom Barbarismus zur völligen Roh- 
heit; c) Hoch- Uder Südafrika, dessen Völkern als Kennzeichen physische 
Kraft bei geistiger Indolena nnd GemQths-Armuth gegeben ist. Um Afrika 
herum zieht sich ein Strandgebiet iSngs des Oeeaos» in welchem die Kultur 
sporadisch Wuraeln au schlagen aadite» im AllgemeiAen aber ohne reehtea 
Gedeihen. 

Gehen inr, einstweilen Qb«r Europa hinweg, nach Amerika, so treffen 

wir, der Meridians-IUchtnng folgend: a) zuerst auf eiuen arktischen und 
einen antarktischen Gürtel, mit uukräftigen, kümmerlich sich behelfenden 
Jägern; es folgen b) zwei gemässigte Gürtel, in welchen wir Plateaus, 
Straudgebiete und innere Tiefländer unterscheiden müssen ; auf den Hoch- 
ebenen (Anahuac, Peru) entwickelten sich ansiehende Elemente einer urei- 
genen Kultur, die aber d ircli eine eingebürgerte, fremde verdrrinf;! ward; 
letiterc, besonders mSchtiL; m den Straiidgohieten, zeigt sich noch keines- 
wegs wohl acciimatisirt, daher sie trotz weitgebreiteter Wurzeln es noch 
nicht an reicher BlOtenentftltung gebracht hat; endlich ist noch e) ein 
tropisches Gebiet (Centrai-Amerika, nördliches Brasilien, VVcstindien etc.), 
in weichem geistige Weichlichkeit mit Härte des Gcffiüthes auch unter dem 
Anstriche von Gesittung Tererbiieb scheint 

Australien serflUlt In awei Hauptpartien: ein inauhrea (malaiisches), 
dessen moralisch und physisch kräftige Bewohner auf einer der niedri- 
geren Kulturstufen (Sesshafligkeit, Meerschifl'abrt, Piraterie) stehen zu 
bleiben bestimmt scheinen; dann ein mehr koutiueutales (NeuboUand, 
Nengninaa, Mch wohl Ueine Inadn)^ mit physiaeh defermirtea, ttnkulti- 
firbifen Bewohneni, anf welche die See keine Andehung n flbeg 
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TWinag; indoteBte, rolw Jiger, abitoMeod, doeli nieitt oluie AnUinge 

TOD GemQth. 

Halten wir diese GruDdtypcn fest und betrachten wir da? Verhalten 
fremder, durch Zuiaii zwischen dieselheo gerathenen NülioualiUteu, so 
seh«ii wir letttere nur m bdd md bu Vieles von ihnii EigonfliflwIlA» 
kttteo jenen des Ludoi opfern. Beispiele hieftir : die grieehieehen Reiche 
nach Alexander dem Grossen in Asien und Egypten; die Rönn r in Asien; 
die Mongolen iu China und Indien. Und weiters vergleiche man die 
enropSiacbon Koloniitett mit ihren Stammvätern: Welcher Unterschied 
zwischen dem biittischen Nabob und dem alteuglischen Lord! wie viel* 
fach umgeformt aus der Weise der Viiter sind jene Uttioiishurgcr, deren 
Parteio^ltit , geinfllhlichf H;irtf' niifl religiöse Zerfahrenheit an die ein- 
stigen Besitzer des Luude:> enuiiertl luuu vergleiche endlich den schlaffen 
Kreolen mit dem troti seiner «ehointsdton Gesebickte noeh immer tutt» 
giaehen und klOmen Spesiert 

Territorien in Europa. 

In Europa stellen 'sich uns folgende Kardintl-Gebiete dar: n) ein 

südliches, peninsularos, vom Bosporus bis nach Biscaya hin, der einstige 
Sitz klassischer Bildung, Doch jetzt mit höherer Entwicklung des ii tlieti- 
schen als des realistischen Linnes; b) ein oceani<«ches, worin Frankreich, 
Grossbritannien, das äusserste Deutschland, Jüllaud und Norwegen; hier 
seit slter Zeit Lust su kQhner Seefidirl^ Hnth nr Arbeit, snr Uater- 
nehmung; zur Entdeckung; aus allem diesem Sinn und Kunst zum Er- 
werbe kräftig sich entwickelnd; c) ein centrales; an physischer und 
ethischer Kraft gleich entwickelte Völker, im Ganzen den Vurtgen ähn- 
Ikb» doeh mit der See nur in fernerer Verbindung, dabei von mebr 
idealisirender^ ittdivididi ii ender und abstrabirander Richtung; d) ein 
baltisch-arktisches, als Umrandung der Ostsee und des Kisnioore^ his 
zur Spitze von Kanin , mit grossem Wasserreichthume , deuuuch über 
«ttgesehrlnktem See- Verkehre ; vermittelnd u jeder Beuefaung zwischen 
dem ganz oceanischeo Westen und dem gans kontinentalen Osten von 
Europa; e) ein östliches, unartikuürtes Gehiet, 'in seinem vorherrschenden 
Steppencharakter den Uohergaug zu Kord-Asien darstellend, einer starken, 
ureigenen Kulturs-Entwickluug entbehrend, und selbst noch iu der empfan- 
genen Kidtor von orienlaliseben Formen ttogeme sieb losteissend. 

Central- Europa. 

Das centrale Europa sehen wir sich erstrecken von den Straudge- 
bieten des Rheines , der filbe und der Oder bis sQdwirls to den 

oberitalischen Apeniuneu, zum adriatischeu Meere und zum Balkan; die 
östliche Grenze ist gehildct von drr Weichsel und dem Östlichen FlQgei 
der Karpathen, die westliche von den Westalpcn, dem Jura, den Vo- 
geseu und den Ardcnnen. Die Länge die&es Territoriums vuti We^l 
naeb Ost betrigt bei 160, di« Breite bei 140 Meilen. Bs bildet das- 
selbe also nach seinen GruDdlinien ein fast quadratisches Rechteck, 
dessen längere Seiten zu der aus N.-O. gegen S.-W. stehenden Haupt- 
achse von Europa einen Winkel von 45<* bilden. Auf eine Strecke 
von 120 Meilen (in Luftlinie) nach N.-O.» und von 00 Meile» nach Ost 
streicht die europäische Hauptwasserscheide durch dasselbe Ottd sondert 
das adnllicho Drittel von dem mittleren Theile. Hukwa parallel mit 
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dem ersterwähnten Flügel der HauptwftSMrseheitfe neben die Alpen und 
bewirken abermals eine Sondenin? zwischen der Miflc utid dem Süd, die 
sieh übrigens nicht über die ganxe Länge des Territoriuini» erstreckt Die 
Richtung arid Abdadiimg dieser Hsaptgebirge bedingt den 2iif der FlOue» 
welcher im Norden nach Nord , im mittleren Theile nach Osten , in der 
sQdlicheii Partie nach n>t oder Süd gerichtet i^t Wirwohl selbst nur auf 
kurze Strecken vom Meere berührt, hat üüü centrale Europa doch Tielfäl- 
tige Leitfäden zu selbem, eben in seinen Strömen, welche es unmittelbar 
oüt der Ost> UDd Nerdsee, dem adrietischeii Qod dem sehwarieii Meere rer- 
knüpfen. Der geographische Charakter Mittel-Europas , mannigfache Boden- 
artikulafion und erleichterte Mittheilung zu angrenzenden Gebieten ist nir- 
gends so stark ausgeprägt, als gerade wieder im Niveau, nämlich im Lande 
awiaelieB deo beiden früher genannten Hauptrflcken. Hier Baden aiek alle 
Terrainfoimen in namhafter Grösse, in mehrfacher Zahl, in reichem WedlM^ 
vertreten. Dem nördlichen und dem sudlichen Theile fehlt dagegen manche 
wichtige Gebirgsformatioa (weite Plateaus, Tafel- und Kessel-Landschaften): 
iluft YerkelffsHmen haben mehr prftcistrte, einseitige Richtungen, vorwiegend 
nach Nurdwest oder nach SQdeat 

Ist Kuropa das Centnim der gesammten HumanitiiL Tentral-Europa 
aber das Herz des Welttheiks, überall hin belebend, verniittelntl und aus- 
gleichend, so ist der mittlere Strich Central- Europas, oder mit auderen 
Werten, daa Uonaubecken der ron Natur bestimmte GraTilatienapvnkt joiw 
Kultur, die heute nicht mehr nahen und beschränkten Strandgebieten, aeil- 
dera fernen und fernsten Landsehaften Absenker und Wvraeln spendet 

Um Land in Oesterreieh, 

Iii dem centralen Eurupa iiiinmt ih-r im Ganzen wohl arrondirte und 
meist in natürlich fester Weise begrenzte österreichische Staat eine der 
wiehtigaten Stellen , imd zwar den grösseren Theil des Sfldena nnd den 
Sttdeaten ein. 

Wir itflutii-n ft5r alles Land der Erde (die Inseln eingerechnet) 
2,4S0.yuO, für Europa ISa.OdO, für Cetitral-Emopa S47,OüO, für Oesterreich 
11,751 geogr. Q Meileu an. Die Yolksinus&e berechnen wir für die Erde 
mit 1280, f&r Eurepa mit fllr CeatraUBnropa mit 90, für Oesterreieh 
(anno 1S63) mit 36.7 Millionen Menschen. Es enthalten daher Oesterreichs 
Areal und Bevölkerung von Central-Europn 0.43 und 0.40, von Europa 0.6 
und 0.14, von allem Lande der Erde 0.005 und 0.021. Durch diese Zahlen 
finden wir sugleich, dasa die Velkadiehte ron Oesterreich faat ganz g/eieh 
itt jener von Centrai-Europa . dagegen mehr als das Doppelte von jener 
Buropas, mehr als das Vierfache reo jener der gansen Erde enthalte. 

Grenzen. 

Bine hn VeriiKItnisa zum Areale grosse Begrenzungs-Linie kaaa to^ 
theilhaft oder nachtheilig erscheinen . jt- nachdem die Grenze durch Hooro 

und grosfe Landseet» , ndcr durch Land gebildet ist. — Eine irro«qe 
Küsteo-Gliederung begünstigt allerdings die Invasionen feindlicher Seevulker j 
dieser Nachtbeil wird aber reiefalieh aufgewogen doreh die Wohtthaten dea 
erleichterten friedlichen Verkehres. — Bei Landhegrenzung aber erscheinen 
zerstückelte, ein- und ausgezackte Linien fast ausschlies.sHeh ven Nachtheil: 
militärisch, weil sie die Vertheidigung, — politisch» weil sie das Gravitiren 

AMMdlMf an 4er k. k. |«*§r«itkia«k«a tiaMÜM^aft. TU. tarnt. h 
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mebi «inem Centnipiinkte «nekirareB. Je ters&gter di« Kiiteb j« «»■M— ' 
der KreuliDie die Landgrenze einet Staates erschein^ dMta iMuer g^anbw 

Mir diesen 'jp<;tf>nt Da wir hier TOn politischen Dingen sprechen, so können 
wir üelbälverätüudlich unser Vaterland wieder nur mit anderen politischen, 
nicht mit physikalisch-geographischen GrÖMCQ vergleichen; hiebei mAssen 
wir den Standpunkt festhalten, dass Oesterreieh ein spezifisch koDtioenlaler 
Staat sei. Es betragen aber die Grenzen des Reiches zu Lande 877, an 
der See 251 Meilen (248 an der Adiia, 3 am Kodeusee), in Summa Ii 28 
Meileu. ") Nehmeu wir die Zahl von 1128 Meilen iu das Verhaltuiüs iur 
geaaiDiDtea Areai ae tnden wir eioe Heile Greese auf 10^ Meilen. VergU- 
ehen mit anderen kontinentalen Staaten, ist unsere Grenze eine besonders 
glrK-klirhc zu nennen: in Preussen (ohne kleinere Enclaven) entfallt eine 
Grtiuiiieile auf ß.,, in Baiern anf 4 «. in der Schweiz auf 3.7 Q Meilen. 

Üer best kommassirte Staat wäre uatüritch derjenige, welcher eine 
reine Kreisllielie einnebmen wflrde. Wire Oesterrefeh in teldker Weise 

eingescMossen , so kämen auf sei:i AratI ellerdings bloss 384.t Heilen 

Grenze, und der Radius, d. i. die Entfernung fon der im Centrum anzuneh- 
menden Ueichshauptstadt nach irgend einem Grenzpuukle betrüge biuss (>].,. 
Meilen. — So sind wir uuu freilich nicht gestellt; die wirkliche Grenze 
tH bei vtts fest genen 4m OmifkelM^ ^e Kntfernnog Wiens n den ius- 
aersten Punkten (Südost-Spitze von SiebeobQrgen = 1 1 0 Meilen Luftlbie) 
ist fast das Doppelle von jener idealen. — Vergleichen wir aber un- 
seren Staat mit irgend einem anderen namiiaitea von Europa, su werden 
in der GedrBngtbeit der Begrensong bloss Spanien und Frankreieh« in 
der Lage des Centraipunktes bloss Spanien (diess bierin am besten in 
Europa stehend) , dann im gewissen öinne ellenfidls aodk die Üieder- 
laude mit uns sich messen können. 

Aber Oesterreich besitzt nicht ausschliesslich kontinentale Grenzen. 
Aof einer Strecke von 248 Meilen stösst es an die See; es entfällt 
sonacb eme Meile Se^enae ««f 47^ □ Meilen; in Centml-Borepn da- 
gegen auf 39, in Europa auf 37, in den Kontinenten der ganzen Erde 
auf 81., n Meilen. — In dieser Beziehung t t also Oesterreich unter 
den europäischen Staaten keineswegs besonders günstig gestellt, wobei 
flberdiess noeb sa bemericen kommt, dass die Vertbeile nnserer Senbe- 
IP'enzuog noch durch ni|ncherlei Umstünde abgeschwächt werden, nis : 
a) durch fiie Bescliaffenheit d«r Ufer, welche gerade an dem reichsten 
Uinterlaude nur spärlich zu Hafen sich ersohliessen ; b) durch die Be- 
sebaffeabeit der Ifintefliader, welebe tiietls writ abgelegen, flieilt lang* 
gedebot, aebmal, konmmnlkations» und produktnnarm sind. (Dalnatien.} 

Dkl Zuginglkbkett nnd Sieberbeit der Hlfen , mehr aber noeb 

der Bedarf sowie der Ueberfluss des Hinterlandes, endlich die Menge, 
Richtung und Güte der dahin führenden Wasser- und Land-Strassen 
bestimmen die Bedeutung einer Küste. Diess t'esigestellt, finden wir auf 
nnseren Meeren nur drei sebr namhafte Lokale: u) Triest, dessen Ver- 
kehrs-Radien hauptsächlich nach Nordosten ausgehen, während die direkte 
nach Norden (an <li<> Salza) gerichteten nicht als genügend zu erachten 
sind. Der Verkehrs -Bezirk von Triest hatte naturgemäss ganz Deulseb- 
OMlerreieb (ausser Tirol), und Ton den SslUeben Linden derüenardu« 

^ iü«lMi ikt laMln mt «Ott MeUn Kflsttn-Uoiiuif niokt iai%«teshii«l. 
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das westlich einer Idue Ton Triett Aber WaitiM nach Katehin gelegene 
Gebiet zu umfiiMiii. b) Dt« Qiianiero-Käste (Fiume, Buccari, ZeDgg); 

ihr hätto der rj-nn/o von d^r iredacbten Linie üstlich entfallende Theil 
der Mouarchie kuiniuei /leli unterzustehen» doch fehlt es biezu Doch an 
den nöthigen Schienen wegen, c) YeDedig, aU dessea von Natur ange- 
ineseoes Hinterhnd VmetiMy die Lombardei bit sar Adda, Tirol, Baiem 

and Württemberg erscheinen; auch hier kann wegen maogelader Kom-' 
mupil^ mittönen der Aufgabe nicht ganz entsprochen werden. 

lowieleroe trots der nicht besonders güasligea Konfiguration nn- 

■erer Koste Oesterreich doch in nicht allzu ferner Zeit au dem Welt- 

verkehre ganz berromgend berufen werden dOllle» wird im Verlaufe 
dieaer AbbandlOQg nUier eetwiekelt werden. 

Orographiachea. 

In Oeaterreieb antiUlen 8800 □ Meilen, — > 0.72 dea Areala, auf 

Gebirgs- und Plateau-Land. Dagegen sind Tom höheren Lande foocente 

der Oberfläche einrreooronien: in Central-Europa 46, in Kuropa 'J8, auf 
der ganzen Erde öG. — Oesterreich gehört daher unter die orogra- 
pbisch herrorrageadäten Gebiete. 

Von den awei gewaltigen Rlleken, wefebe den Noyan Centrel-Btiropaa 

Ton dem nördlieben und sQdlichen Drittheile scheiden , gehören beider» 
seits die grösseren, östlichen Flügel dem Staate an. In den versrhie' 
densten Richtungen lösen sich Zweige von den beiden Stamaiketteuj 
um aieb naeb lingerem Ijanfe an begegnen nnd in einander in tw> 
wncbaen. Viele aolcher Yerbindunga-Giieder , welche einst natürliche 
Dämme ^-vischen zwei Wasserbecken TOtt einem Festlande (Gebirc^e) 
sum anderen gebildet hatten, wurden im Laufe der Urzeit von dem 
Pitttandrange durchbrochen; wir unterscheiden geographisch die beiden 
Dvehbrachsflügel als gesonderte Gebirge» wftbrMid aie geognostisch Ter- 
wnndt gehlieben sind. Solche ausgewaschene Dämme sind: das Leytha- 
Gebirge mit den kleinen Karpathen, das Bakonyer- mit dem Neograder- 
Gebirge, die an fünf Stellen durchbrochene Umrandung von Siebenbürgen» 
die an aeht Stellen dnrcbbreebaie Reihe dar ntrdlieben Kalbalpan. 

Daa Alpen-Gebirge bewahrt in aeinem Satliehen, Saterreidiiaeben 

Flügel keineswegs mehr die Einfachheit seiner westlichen Anordnung. 
Nicht nur, dass die Kalkformation die Oberhand gewinnt über das Urge- 
stein, — wir sehen auch die mannigfachste Zertheiluug der drei Uaupt- 
in rablreiebe Nebenketten. Doch sind alle mit emer gewiaaM RegelmS»> 
sigkeit derart geordnet, dasa das ganze Gebirge sich nach Osten facher* 
förmig ausbreitet. Nur ■<>.» zwri ()rtr>n bemerken wir hier noch Züge, 
-welche diesem Haupt-Typus entschieden zu widerstreben, u. z. in der 
L^oniacben Kette (jetit su Sardinien gehörig) ond In der Cadoriaeh- 
Leastniaehen Gruppe. In Folge der Strablenentaendnng voti Nordosten bia 
Sr:do.«ten fiit^lf-ht ihnn nnch die Begegnung mit — und der Uebergang in 
andere Gebirgssisletne, so besonders im Südosten, wo sich die Scheide 
zwischen dem Alpen- nnd dem Balkan-Sisteme nur wiilkübriieb lieben 
llaat — Der Stellung der Ketten gemäss hängen die Alpenthäler naflh 
Osten; dabin fliessen denmach auch die Ströme ab. Nur jene Gewässer, 
welche zwischen den Ir- und den nördlichen Kalk-Alpen entspringen, 
musaten, als sie in ihrem östlichen Laufe sich durch die zwischen jenen 
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beiden ilaaptkettea aufgeworfenen Querriegel gehemmt «iken , sieh auf 
das mflriber« nad m«»! tiefer «ta^eknrbte iUlkgebiif» werfen und 

durchbrechen; alsbald aber fassen sie auch ihre östliche Tendern 
wieder auf. Üus Ur^^estein seihst ireüet uus nur eineu eiotigeu Durehbruch, 
u. z. deu der Mur bei üruck. 

Die Höhe der Älpeo ist in dem Haass« abnehmend, als ihre Verhfci» 
tUQg «aeluend. In dem Lande veo der Leytbe bis gegenüber der Theise- 
fflUodluig bilden sie nur mehr Niedergebirge und gewellte RAeken. 

Fnssen wir alle Thülf*r der O-^tnlpeii in einem Blicke iiisamnien, so 
finden wir. dass diescibea v<)u uateu nach aufwärts koncentrisch zu einem 
Punkte, u. z. in der Brenner-Gegend. streben; hier aber bat die Natur 
selbst eine tiefe Einschnürung des Gebirges bewerkstelliget; Aber diese 
fÖhret die kürzeste Verbindung von der Adria an den Rln-in, ;in du«; Ficli- 
telgebirge, den Uauptknoten von Deutschiaud , und au die ron dort su 
deu nördlichen Meeren geleitenden Strüme. 

Weit uuregelmässiger gegliedert, als die Alpen, stellt sich das hercj- 
niaeh'karpatbisebe Sittem uns dar. Nur unklar linden wir die rorberrscheade 
Richtung gegen Osten heraus. Die höchsten Gebirger sind häufig dem Hao|»t- 
kamme ferne gerückt, und nicht eium;il ihm panillel. AIIi'.s sclieint s:f^_'fn 
zu wolleu, daäs die Natur, als sie diese Gebirge erzeugte, durch die Menge 
und Buntheit das stt ersetzen strebte, was ihnen an Krafl der Ersoheinuag 
fehlte. Aber auch in dieser Vielheit der Formen waltet eine gewisse regel- 
rechte Ordnung-. Nicht fSeherfiirmi^, wie in den Alpen, sondern nahezu auf 
einander senkrecht stehen die einzelnen Kotten ßstlich vom Kichtf ls^et)irpe. 
Dadurch wird alles Land, das zwischen deiu äudetiseb-kurpatbisebei» Huupl- 
karome und den Vorfttssen der Alpen lieg^ in mehrere vier^ fast redit- 
eckige Becken getheilt, welche "wie eingefriedete Beete an einander liegen. 
Deu Kern und die Hauptmasse dieser Ländergruppe bilden di** Kiupttthm 
nur im Vereine mit den Alpen und selbst mit deu V'orlageu des iiailiausj 
es ist diess die grosse ungvrisebe Tiefebene, die durch dnen der IrMber 
erwähnten Däiiune, das Bakonyer- und Neograder • Gebirge, in swel iCtkr 
ungleiche Hälften geschieden wird , d m rn beiderseitige Hängunfj einen 
rechten Winkel einscblieast. — Au diesü Hauptmasse schliesseu sich links 
und rechts zwei nicht gans renroUständigte Becken (mit je einer gauz oder 
balb offenen Seite), gleichfalls noch von Tieflands-Charuktor; westlich 
nämlich ist Mähren mit siklliciier, östlich die Marmaros mit westlicher Nei- 
gung. Weif !T ni^vfitf-^ f'lLPti danü wieder zwei voll.stäridige Kessel-, in 
gewissem Sinuc iuici-i^uud:ichuUen. Im Westen hüben wir nämlich Iluhuien, 
den einiigen Kessel dea gansen Sistemes und zugleich den einzigen in 
Oesterreich, welcher nach Norden hängt, indem er näinlich die Haupt- 
wasserscheide Europas und in seinem Sflden einen reohteti Winkel Lüdet; das 
Viereck dieses höchst symmetrisch gebildeten Landes wird wu dem Uaupt- 
IlBüe^ der Meldau, genau fn der Diagcnale durchschnitten. — Als Pendant 
m BSlunea finden wir dann im Südosten das interessante Tafelland von Sieben- 
bürgen, bei dessen kunstvoll geforniter Cmwallung die Natur sich tjleichsam 
erschöpft fühlte, so dass sie auf sehr weile nihtme — his r.n den l'araliel- 
Ketten des Kaukasus hin — an kein so erhabenes Gebilde sich wieder 
wagte. 

Die Hand- und Scheidegebirge dieser fflnf Becken sind zugleich die 
bedeutsamsten Theile des gauen Sistemes. Wohl Terth«ilen sich breite 
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Stufen von den Hatipttftften sowohl io die ioneren Räume , als auch nnch 
Norden hinaus. Aber, wenn auch mit noch gut erkennbaren RQckeo, halten 
diese ZQfe doeh selten mehr «ine iclnrf nwigesprocheoe Biehlnng fest; 
selbst Anfange kenin noch Mittelgebirgshöhe erreichend, fallen sie, ohne 
Tafeln oder Mulden zu bilden , bald in mässige Hngel ndrr breitge- 
wellte Landrücken (^hierunter der podoltsche) ab, und verlieren sich 
meistena Inrx and doeh ianft in die Ebene. Nur an dref Stellea 
gropptren sich TielfSnnigere Hoebllnder» u. i. nach Innen an[i ßüdali* 
bange in Oberungirrn , nach Aussen gecr^n Ost^n in der Bukowina; ein 
drittes endlich, wieder nach innen, in der Bauuter Grenze. 

Der charakterisirende Unterschied zwischen den Alpen und dem 
ourdlicben Gebirge liegt , abgesehen von der Höhe , der Gangbarkeit 
ind der geognostisehen Anordnung , in dem Dirergiren der Ftflne und 
daiait der Thäler von dem Ursprung abwärts in den ersteren, im Kon* 
vergiren bei lolzteroni: in der ßclierartigen Kettenstellung der einen, 
in der quadratischen des anderen j in der Bilduag von Uocbland dort, 
TOD hihwen oder ttefon Veoken hier, 

Bydrogrtpbiooliot. 

Sehwiertger ala tOt Areal, Volksmenge, Begrenzung und Orographie 
lassen sich Znblenwerthe fttr den Reiehtbnm eines Landes an tiessendeD 

Gewässern aufstellen. Wie man es auch immer anfangen mof^e , man 
wird nicht anders als sehr willkQhrlich verfahren können. Weil jedoch 
grosse StrSme sich für gewSbnlicli nicht wohl denken lassen obne xsbl- 
reiche Zuflüsse, so kann die Strom-Entwicklung der ersteren allerdings 
auf den \A':i.s.serr(M('.hthum eines Landes Oberhaupt einen indirekten Sehlis 
gestatten; auch ^iiid es nur die Ströme selbst, welche einen besonders 
wichtigen Aalheii an der höheren KulturS'Enlfaltung nehmen können, 
indem sie nielit nur bewäsaenk, sondern aueb Verkebrs-Adom bilden, 
«rthreod kleine Plussllttfe nur durch Ersteres nOtalieb werden. 

Um also OesterreijBb in bydrograpbiteben Vergleich setzen zu kdn» 
nen mit grösseren Gebieten , wollen wir in einer Taheli*» (Ü'* .Strom- 
enlwickiung aller jener europäischen Gewässer, welche niindesteas die 
Grftase der Tiber besitsen, Obersichtlieb snsaDimenstellen, wobei wir nur 
bemerken, dass wir alle (sterreichischen Flüsse ohne Unterschied, dann 
die Weiehsel in ihrem ganson Lanfe als Grensflus» so Ceatrai'Enropa 
gerechnet haben. 



*) Einiee all^i^meine D«<en sind aus Bf riffi.ms', •■dore ispi'tiell österreichische) 
MM Sckmil's Statistik, viele aus eadereB Werliea ^atleJuit; ungefShr (Ue ü&lfte ist dareh 
sigMe Abtirk«I««g »rlieltaa. 
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VerglmebM wir diese approximativ ricbtigeo Zahlen mit <leu betref- 
fenden Arealen , so Onden wir eiae M«ile grama StroailaiirM » Otfter- 
reich auf 11.,. in Central -Europa aof fl.,. im «Dsen FMtiaiMle von Soropi 

auf 2Ü.J □ Meilen enffalleti. 

Wie gOnatig aber die auf Uesterreicb entfallende ZabJ aucb klingen 
mag» maD darf aieht vergessen , die aea der Riehtttog. Sehiflbarkeit aal 
Verbindung der einzelnen Wasserläufe resultirende allgemeine Bedeutuoy ia 
Betracht zu ziehen, l^nd diese ist nun allerdings in Oe«;terreii'h minder vor- 
jtOgHch, als in jenen Ländern Europas, in welchen das Tieflaad dominirt 
Die weitgedehnteo and bohea Keltengebirge ooaeraa Itfiilea vaiiaa akhl 
nur unseren meisten Strumen parallele Riehtaagea an, soadera Inadara aadi 
die Verknüpfunj,' derselben durch Kanäle. 

Mitten zwischen das schwarze, das adrtütische und das nördliche 
Mittelmeer gestellt, besitzen wir nur auch dein ersten eine wobl entspre- 
ehaade Wasseratraste, welche der Haaptabdaebaaf Oeslerreieba geadlaa, ia 
Ganzen die Riehtun«^ nach Südosten einhält und den Leib des Staates in zwei 
nicht allzu ungleiche Hälften scheidet (die sfldwcstliche 4080 Q Mpilen). 
Von den schiA'baren NcbenflQssen der l>onau kann die Tbeiss gleichfalls als 
eia Haaptstrom geitae; drei aadere: Maroaeh* Draa aadSare, atelMa beraiti 
aus mancherlei Gründen weit zurück. — Der Donaa aad Tbeiss an Wicbf- 
tigkeit zunächst steht die .Moldau-Elbe, welche unsere Avichtigste Wasser- 
strasse nach dem^ Norden bildet. In ähnlicher Beziehung, weuogleieh nünder 
barrorragend. ist' die aacb Sodea abflieatende Etscb beaial^aiisvarfh. Alle 
übrigen Ströme haben entweder absolut geringere Bedeaiaag» oder es Ter» 
rinj^ert ihr Werth für uns sich dadurch, dass sie an odor nahe der Grenze 
fliessen, wesshaib nur ein Theil des von ihnen prolitirenden Üfergeländes 
dem Staate angehört, lierart siud der Po, der liiu mit der Salza und die 
Waiebsel. 

Die Mängel unseres hydrographischen Netzes werden uns klar, wenn 
wir dnsseilio z. B. mit dem französischen vergleichen. Dort finden wir 
einen küuitlichi doch ohne grosse Mübeu gescbalTenea Knoten in der 
Odte d'ar, tod we FlOsae uad Kaaile die direkte Verbindung uaeb allea 
Meeren herstellen. Es laufen von hier die Wasserzüge nach Westen, oacb 
Nordwesten, nach Norden, nach .XorJost ii um! n-.n-h Süden ab. Parallel mit dem 
Central>Flu8se Frankreichs, der Loire, gehua daau wieder zwei Hauptstrassea, 
eiaa iia Süden ron Cetta nach Bordeaux, zur direkten Verknüpfung zweier 
Meere, eine nördlich von Strassburg zur Somme-Mündang; letztere Strasse 
noch in mehrfacher Verbindung mit dem ri iitral-Strome. — Ein so wohl- 
gefügtes Sistem fehlt uns nun gSn^lich ; wir haben keinen Central- W asser- 
kaoteu, und nur iäuter einzelne, von einander abgetrennte Verkehii-Gebiete. 
Das bedeateadate bat haaplslehiieh aar eine grosse, atarfc gekrSaiaite Lla- 
gcnrichtung, und erst in seinem unteren Theile gehea namhafte, divei^renda 
Strahlen ab, ohne dass diese unter einander wieder verbunden wären. — 
Ein zweites Siatem, daa der Moldau, wichtig durch seine Lage, zählt 
aqfeatlieh aar eiae einzige Liaie. — Eia drittes, jene« Venetieaa, ist xvar 
an aicb aebr vollständig, jedoch nur auf einer Seite bis in die Htntarliadar 
reichend. Kin viertaaj daa der Weicbael, iat nicht nur liaear, aaad«m 
auch ganz isoiirt. 

Wie wenig dem Verkehre günstig die Anordnung uoaarer aattriiabaa 
aad kQaatiiebea Wuserliaiea aaefa araabeiaea mag» so iit sie doch bei- 
llalig ao anigabildal. «I« ea dia ofognpbiaeba Diapoiiüoa gaotaltoC. 
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Hätten wir selbst iu deu Schieaeuwegen ein gutes Surrogat für Was- 
senlrassen nicht g«feiideii, so wQrden vir woM in Ewigkeit iraain 
Oaran denken können, die Karpathen, die Sudeten, die Alpen mit Ka- 
nälen ZI) (liirchachneiden. — Es bleibt der Zttlcunft nur vorbehalt«Mi, 
die voiliaudenen Wassersisteino aiimälig zu vervoilkonunnen , so durch 
RegaliruDgen DurcbsÜehe und Verbindungs-Kanlle in d«n Kbeneii, xn- 
gleich aber die nicht rein österreichischen Flösse in ihrem ganzen 
Lnufe uns frei zu erhalten. Noch grössere Sorgfalt aber bähen wir 
•uf die Anlage von Eisenbahnen zu richten , deren Wohltbat um so 
heller herrertrttt, je onfelistSndiger das WasserneU eich danteIH* 

Klimatograpbiselies.' 

, Oesterreich liegt fast mit seiner ganzen Masse zwi^rlien den 
bothermeo Ton 10 und 15» C, mehr aU zwei Drittel des ätuutes zwi* 
sehen 10 und 13* — Die WSrme nimmt von Sflden naeh Norden und 
von Westen nach Osten ziemlich konstant ab ; doch wird die letztere Ab- 
nahme im grossen Ganzen durch die höhere Lage der westlichen Lander 
mehr als ausgeglichen. In den höchsten bewohnten Alpentbälern betr&gt 
die Jahres-Temperatur bloss — U C. — Im Allgemeinen isl die Ab- 
nniune 1» €. auf 480— SOG Fuss senkrechter Erhebung. Der Unter- 
schied der Isotheren und Isochirneiieu bei übrigens gleichen .Tahrestera- 
peraturen beträgt in den östlichen Gegenden um 2— 4» C. mehr, als in 
dea westliehen. 

Die jährlich fallende Regenmenge ist in den einzelnen Gegenden 
eine sehr verschiedene. Sie beläuft sich am oberen Tagliamento bis *a 
100 Par. Zoll ; auf diese hj'etojrriiiihische Insel folgt rasch die Kurve von 
40", deren äusserer Saum noch den Vintsrhfjan. Brixen, den Terglou 
und den Krainer Schneeberg, dann nach Westen zurückkehrend, den 
südlichen Kamm der sDdliehen Kalkalpen lierQhrt. • (Eingesehlosseoes 
.\real Leilüufitr fiSO Q Meilen. ') Die äussere Linie von SJj" ^eht über 
das obere Inn-, dann das Drun-Thal, über die Save bei Laibach, über 
die Karlstädter Grenze, und kehrt dann, Istrien, Venedig und Roveredo 
eittsehliessend) naeh Westen snrflek. (Areal bei 000 Q Meilen.) Die 
Linie von 30" tangirt die nördlichen Kalkalpen Tirols, dann die Koralpe 
und Gradiska. Die Kurve von 25" hat zwei isolirte Gebiete; einerseits 
zieht sie am Nurdhange der usterreicbischen Kalkalpen und dann über 
die in Ungarn anfstehenden Vorflttsse der Alpen, andererseils ist auch 
der Böhmerwald, das Erz-, Riesen- and Glazer-Gebirge innerhalb der 
gleichen Linie pint,'er;i.^ct (Areal zusammen liJOO Q Meilen.) Die Linie 
von 20" ti-itt; aiu AltvattM- nach üesterreieb, zieht nördlich der Elbe und 
Bger, spiter westlieh der Melden an die Denan, die sie bei Wien, 
und an die Drau, die sie bei Esaegg erreicht. (Areal 1280 Q Meilen.) 
Alles Land, östlich von dieser Kurve, '^nnif-s^t nur 15" jithrünhen Nie- 
derschlag. (Areal 6850 □ Meilen.) Veitbeilen wir die nach der Multi- 
plikation Yon jedem Areal mit seiner Regen-Hdhe erhaltene Summe von 
241,050" auf die 11,^51 □ Meilen unseres Staates, so erhalten wir 
für diesen einen Dnrehaehniti von jfthrlieh 20.«". Wir sehen also den- 

•) Es wt 8«tb«tT«r»ttlodlicb, d«n 4i« hier betehriebraM nad KmosHUMi Tarrlfe* 

rien wohl nicht aiUu buchst.'Iblich genommen werden diffen. Es kaadtlte sieb dsram 
Our eioe approxioiatir« DurchschnUtotdil tu liadea. 



Digitized by Google 



Beilnmäitti. 



selben beilSufig gleidultlMiMl mit dem grösseren TheUt Toa Deatfek- 
kady .Tütinn r1 und dem Ostabhange von Rritannien. 

Nur den mächtigen Alpen, im geringeren Tbeile auch dem nördli- 
ehen Gebirge, hat Oesterreich die für seine koatinentaie Lage bedea» 
tende Ziffer von 20" ra dtokw« Ua< k Wtbrheit: d«r UebeHlnai dar 
Niederschlage in jenfin Gegenden geht den hieran ärmeren nicht ver- 
loren ; diese Hochländer mit ihren meist nach Ost abflicssenden Gewäs- 
sern betruchten jenen üppigen Boden ron Ungarn diesi^eits der Danau; 
Hiebt niiMlw ftrdotiidi dam Gedeih«! Venefieiii Mea die Flftiee eoi^ 
welche foa den SOd&bbuge der Alpen kemmea. 

Natürliche Provinzen. 

Geeftttet auf die Betrealitnng der Gebirge- nad Waseer-ZOge> kfla- 

aen wir darea gehMi, Oeiterreiek in seiae geographischen Provinzen n 

zerlegen. Wir gewahren hier zuerst einen an Grösse und Lage Qber- 
mächtigen Kern, das Donaugebiet, an welches sich gleich Vorwerken 
Terscbiedene andere Landschaften schliessen. Jenes Hauptgebiet erstreckt 
•ieh ia der ellgemeieen Riehtaag aeeh Südosten, uad serftllt ia drei 
riemlich scharf geschiedene Provinzen: I. Das Alpenland , mit seiner 
Masse gruppirt auf der rcrhtm Seite des Stromes, aus zahlr^^ichrn Hoch- 
gebirgen und west-östiiciicn Längenthälera gebildet» längs dem Strome 
äer oad ni dem Biekt4dpi]|ea Aahaage Wkreae taek grBeeere FKdieB 
einsebliessend ; die AlpenproTiai iit beseaders reich an Wald, an Hock- 
weide nnd Erty aber auch genugsam verseben mit fruchtbarer Acker- 
Icrtime; sie ist längs der Donau aufWftrts unlösbar verwachsen mit deia 
Henea Tea Ceafrel-Europa, dessen Volk, Sitte und keke Koltar flek 
herrschend in der gedachten Provinz easgebreitet hat In dieser nad 
auch die Wurzeln der meisten hoher strebenden literarischen , intlti- 
atriellen, sozialen und staatlichen Erscheiaungen des ganzen ulingeo 
Hauptgebietes noch zu erkennen. — il. Das Tiefland (Ungarn), an den 
Bäadera begreait nad theiiweiie erttUt Tea Gebirgea, die dea Ifiltel- 
und Voralpen 'an Gestalt und Prodoktioa ^ddiM; zur Mehrzahl jedoch 
besteht diese Provinz aus üppigen Korn-, aus weiten, flachen Weide- 
plfttzen; hier alle Schfttze der Landwirthschaft vorhanden , daher diese 
weüaaa all« eaderea Gewerbe Qberragt. Der wenig gegliederte» taf 
weiten Riamen sogar steppenartige Cbandkter des Bodens, das Lebea 
der Völker, die bier in bunter Menge sich ^nsammenniTiden, p'iht dieser 
Provinz den Charakter der Vermittlung zwischen Central- und Üst-Europa. — 
BL SiebeabQrgen, das karpäthiscbe Tafelland, welches aUe Fermea und 
daher auch alle Vorzüge des Hoch- uad Fla^aadee wiederbolt, uad 
g1eiüh<?nTn a!s ein Bollwerk betrachtet werden kann, das zur Wahnmc: 
der central - europiisoben Kulkurs - fiiehtoag gegea dea Ostea vorgescbo- 
ben ist. 

Die aldlieke Saaptonlkasaag diaaei greatea Gebietea wird fgMM 

durch die Rhätisehe Centraikette bis zum Brenner , dann durch die Kar- 
niscben Alpen bis 7jm Terplon, durch die Juliachen und die Dinarischen 
Alpen bis zum Anschlüsse an das Uimua-Sistem. — Die aördliche 
BaaptaaiftaaBBg begreift dea Arlkerg, setsf deaa eaf easaerBeterreieki- 
aekea Gebiet tber, das aie erst wieder mit den zwei südlichen böhmi- 
schen Gebirgen betritt, worauf sie weiter auf dem Hnuptkammt* der 
Sudeteoi der oagariachea uad der •iebeubOrgitchea Ost-i^arpatbea sich 
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•bMiduMt. — JtiMite diwtr HniptamrHidaiig liegen Ueise, gMeiiftUi 

der DoDan angehörige Bezirke, u. t. ein Theil des KdeiDeer Kreisis, 
die Bokowioa and enge Streife ron SiebenbQrgen, znflanunen mit 260 Q 
M^en. — Diese eiagereehnet, amfasst der ganze Kern der Monarchie 

nileaeii, oder 0.68 des Stettea. Besser seheiiit es jedoch, die 
transkarpathischen Streifen wegzulassen, wonach für den Kern Oesterreiche 
7862 □ Meilen, oder 0.67 dos Staates entfnllcn. Demselben sind nörd- 
lich wie südlich mehrere viclgetheilte, sclbstständige Territorien ange- 
hängt, welche Terschiedene Wichtigkeit besitzen. Dem Donau - Gebiete 
▼ermdge der Riehtnng zum eehfranen Heere lonlelMt Temndt ist das 
Gebiet des Dnjester mit 608. und das der Stjr (Pripec, resp. Dnjepcr) 
mit 33, beide Ost;T^'izien an^ebörig , mit zusaninien 639 Q Meilen.— 
Nach Norden namiich un die Ostsee richtet sich das Becken der Weichsel 
mit 788 □ Meilen I welchem Weitgtlinen ned Ueiie Parltea ren Un* 
gam und Sclilesien angehören. — ObweU die nördliche Abdachung der 
Karpatben durch rerschiedene Strome In zwei Meere ihren Wasserüher- 
sehuss ergiesst» kann man doch nicht umhin, düs in den GrundxOgeo 
meiet iMwiogene Oeliiien mit Bnkowine ib eie geographisehes Qtniee 
zu betrachten, und demselben die ganzen Stromgebiete der Weiehiel* 
des Dnjester, des Pripec und selbst des Pmth nnd des Sereth zuzu- 
weisen, so dass wir fOr diese natQrliche Provinz Oesterreichs 1627 Q 
Meilen erhalten, »0.14 des Staates. Diese nach Norden und Nordosten an- 
gedachte Provinz trigt schon melir Blemonte Tom Charakter Ost-Europas» 
u. I. .speziell des nördlichen oder sarmatischen, in welches ?if ulliiuilij? 
gönzlich verschmilzt. Die Landwirthschaft, auch die Waldkoitur ist hier 
noch ausschliesslicher herrschend| als io dem ungarischen Becken; das 
Volk aelbst ist fest eiobeitfieh slaviaeh, nnd sentit laUrei^erfln Slln- 
men Ost-, als Centrai-Europas verwuidt 

Wir bemerken weiter im Norden von Centrai-Oesterreich noch dat 
Becken der Oder, HO □ Meilen in Schlesien und ia kleinen Bezirken 
Ton IBtirett nnd fon Böhmen nmliutend. Aneih hier iet der Charnkl«f 
des Ueberganges ttm sarniatisehen Europa noeh zu erschein jedoeh in 
minder prignanten Zügen. Ethnographisch zeigt sich tfi-' jrermnnischc 
Element hier schon im .stärkeren VerhSitni.sse. — Weit bedeuteuder ist 
das nach Nordwesten zur Nordsee abdachende Elbe-Gebiet, welches Böhmen 
nnd einen kleinen Theil ron Oesterreieh begreifly mit 988 □ Meilen. 
Dieses Kesselland gehört nach der geographischen Stellung, nach der 
Boden-Artikulatinn , n;<rh der Kultui-MJMitwickluni^ schon entschieden rix 
Mitteldeutschiuud, wahreud es geschichllich und ethnographisch noch nahe 
dem Osten verfcnflpft ist — Man kann, wenn man gleieh das Oder- 
nnd das Elbe-Gebiet Oesterreichs jedes als selbsiattttdig betrachten muss, 
doch fliV-^rlhrn ;i!<; einen gleichartigen Komplex aus dem Grunde behan- 
deln, weil sie beide die natürliche Anknüpfung Oesterreichs an den deut- 
schen Norden bewirken. In diesem Sinne ist aber ihnen auch nodi das 
sehr weit entlegene, rein germtniiehn nnd nur 48 □ Meilen grosse On- 
biet des Rheines, in Vorarlberg, zuzuzahlen. Alle drei Verbindongs- 
gliedcr Oesterreichs mit dem deutsehen Norden UÜllon also 1108 Q 
Meilen, oder gegen 10 Perzente des Staates. 

Diefielftleh lerlheilten, aodweelllehen Anhlngiel des Hmptkcraea laaetn 
flieh in zwei grös.4ere Gebiete scheiden: das erste dacht sich südöstlich 
mm Mordweel^ i eet a de, des andere aadlidi nnd weitlieh nm MeniveeMI£w 
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dw idriitiMb«!! MMN! tb. BnteTM, dat noeh aenltoh gltieliBitotig ge* 

gliedert ist. begreift gani Lombardo-Venetien, SQd-Tirol und «ine winzige 
Partie von Kärnthen, mit 697 [H Mellen; das zweite, l:iii>j|jf»dehnt, schmal 
ui\d verworren, umscblieast in 457 Q Heilen Görz und das KOsteniaud, 
Theile des LHtonlM and der krMtiiehM Grenie. ond gtos DtlMAraa. — 

Diese beiden Kfistonlandscbaften mit zusammen 1fS4 Q Meilen oder 10 
Per(*ciiten des Staates verknüpfon diesen direkte mit Italien, einem Theile 
der Uämus-Ualbinsei, mit dem Meere, und über dieses hin^rait der Levaote. 

RftekbllcL 

Wir aehM iIm hti gmM «in Drittel det Staates in drei, so ziemlich 

gleich gro^iscn geographischen Aussen-Provinzen v*»rthfilt, welche im Nordosten 
nach Osteuropa, im Norden nach Norddeutscbland, im Süden nach Itatien i»d 
den Oriente den Weg weiaen, trftbrend das groase Ceotral«6ebiet aelbat 
in elTener BerQhrung mit dem Südosten, im engsten Verbände mit dem sM- 

westlichen Central-Kiiropa steht. So erhSlt der Staat erst seine wohl arron- 
dirte Form und die BeCahtgung , sich in regen Völkerveriiehr zu setzen, 
und sozial, kommerziell, politisch und militärisch seinen Cinfluss geltend 
IQ. madien. 

Von alten Zeiten ber war die Denan <ßr Leitfaden, an welebea ri»- 

värts die im Rheinlan<le zuerst erwachte germanische Kultur sich fort- 
rankte, an welchem aufwärts dii« Marbarei des Ostens sich den Pfad suchte. 
Oesterreich war ron jeher das Wahifeld. auf welchem der Kampf zwiscbea 
Lieht und Sebatten, swiscben einem oeeidentaleo Iran and Tnran gektmfift 
wurde, auf welchem schliesslich Ormuzd den Sieg gewann. In diesem Sinoe 
aufgefasst, ist unser Vaterland das historisch bedeutendste der Neuzeit; 
denn wie gewaltig auch die Kämpfe der Nationalitäten im Westen, des 
Staates gegen die Kirche im Süden, der Religionen in der Mitte Europas 
gewea«!, — sind nicht die Werte Nation, Staat, Kirche and ReKgien tn- 
sammengefaäst iu dem einen Worte: Civilisat;on? Und in der That- 
sache , dass durch das eiserne Band der Nnt uvendigkeit an einander ge- 
schmiedet, die verschiedeoaten VolksiudiTiduuiiiuten einer gemeinsamen Ge- 
fahr sieh stellten; dass die wirrsten etboographisehen and aedalen Gegen- 
sätze in Harmonie sich lösten, prägt sich deutlicher, als durch Werte es 
Jemand vermöchte. (1i«> Grösse der kulturhistorischen AofgaiM aoa^ £e 
Oesterreicli zu crruilen hatte — iiiul hat. , 

Wie aber der Geist der Geschichte, der die Tage der Völker, — 
and der Geist der Natur^ der die RSume goorduet hat, auch hier zu einem 
gemMnaamen Ziele wirkten, — wie daa bisterisehe Leben Oeeterreiehs 
nur auf dem Boden Oesterreichs bis zu seineri heutigen Formen sich ent- 
wickeln konnte und musste, — welch' bestimm) mleii Ciiitluss die Landschaft 
nvf das Treiben der Natiooen, you den grussen Ströuien asiatischer Wan- 
derer angefangen bia bemb an den leiseren Tendauen der Neiiseit, ge- 
nommen hat, diess in flüchtigen Umrissen anzodeateo, ist die Anfgtbe, (Ue 
ich für den zweiten Theil, die Fortsctzün?? (li<>«ps Versuches, mir Torbc- 
halten habe, — eine Aufgabe übrigens, die des loischenden Geistes tüch- 
tigerer Metstar tllenKnga im bAbaiwi Grade vflrdig wir«. 
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XI. 

Vmocb einer ErkUrnog der Nameo bvavaiDt Ivare 

und Igonta. 

Von Josef Ber§;mBa» 

L k. Htth. 

ü% mibi Iii (AI L onj(srturAM (motre. 

A. Der alte römiachc oder ruitiuiiisirte Name vou Salzburg ist 
IVVAVVM »der lOVAVVH, nicht aber laTariam oder luraria, wie ihn 
Neuere schreiben. Die Peutingerisehe Tafel schreibt, des Namen der Stadt 

IVVAVO und den des Flusses IVARO, welchen Neuere in Ivvavo l)«Tich- 
tigen wollen, so dass Stadt und Flusa gleichnamig sind. Die AdjecrtiTform 
lautet luTaTensi«. 

Ii) der TOD Eugippius im Jahre 509 vernissteti Lebensbeschreibung 
des heil. Severiniis, der im Jahre 4ö9 Noricum durch/"'/, litst man 
jfOppidum, qiiod I u V av 0 vocabatur" 'J. Die Stadt ward üanWich iu der 
iweiten Halfle desV. Jiihrhund«ie Ton den Herutern teratQrt, bereit« aber in . 
VII. Jahrhnndert wieder bergcslelit. InEginhard's Vita Caroli Hagni cap. XXXIII. 
findt'ii sich noch beide Namen neben einander vor: uva vum, rptae 
(metroj^olü) st Salzburg*' *), woraus wir entnehmen, dass — weun 
guae et Saitburp nicht ein späterer Zuaats ist — zu jener Zeit der alte 
Name luviivuiii noch wohl belcannt war. Erst in späterer Zeit entartete der 
Nam^ in Tuvanum ilud luvacw (vgl.Ort lli Iiiscript, latia. Vol. I. Nr. 496). 

Der fr'!f'!i!lc Känithen'sche iViesler Jakub Lnrest, der wahrschein- 
iieh zu Antaiii^ des XVI. Jahrhunderts lebte, nennt io seinem Chronicon 
Oarinthiacum Arno, Salzburgs ersten Brsbiscbof (f 821), im Geiste seiner 
Zeit wiedorholt Bisrhof zu II c f f f<Mi h urg, dem Spätere folgten«'). Ilclf- 
fenhurt,' ist somit eine missverstandene Zurücküberaetzungi als käme 
luvavum von Juvare, juvumen. 

Die erste Silbe in lup^wm dQrfle wohl dem keltischen Spradi» 
stamme angehören, j u v oder Juf, rhäloronian. giiif. Joch, vgl. luvalta, 
Name einer der ältesten noch blühenden Familien in Gruubündtea; Juval 
beisät eiu altes Schloss und eine Gemeinde im Bezirke von Schlanders in 
Tirol (s. Beda Weber*« Tirol II, 310), allbekannt sind der Janfen, da« 
Schloss Jaufenburg und das drei Stunden lange Ja ufenthal; ferner nennt 
uns derselbe T, fi04 näher bei Salzburg unweit St. Johann den Berg Jufen» 
wie auch Jufing, wie der höchste Hof unter dem Jufingerjoch tu der 
Pfarre KIrchbQhel anveit W&rgJ, der einst ein zeitweiliger l^mmerails der 
Landeaberrin Margaretha llaultasch gewesen «ein «oll* nach Beda Wd»er 

') Uieron. Pez Script, rer. Germanic. i»ipsiae 1721, Tom. I, p. 80, eap. 25. 

*) In Kfirl't des Grossen Tcstsmmte rom Jahre Sil «ind 2i mit Ntmen genannt« 

Mclropolitankin-Iien mit Galn'ii Ix il^iclit, hievon 5 in Ualieo, in nculschland : C>1:) M. ini, 
Sa 1 7. bürg und Trier, und in Fraalcreicb 11 »«bat TaranUiae in Savojen. S. Leben und 
Wandel Kari's des GrosssB f«n Biabard» hsrausgegeNa tob JoI. Ladwig IdeUr. 
Hunliurg 1839, Seile 96. 

*) Sim. Fried. Uabn Collect, nianum. reteruin et reeent. Bruasvig, 17^4. Tom. 
Ji 479 teq. 
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J, fi34 hcisst: Juvcnaue ist ein Weiler in der Gemeinde Seln&ly das L 
438; endlich Jauvo im Cimbrischen der VlI. Comani <). 

Sollte nicht hieher geböreo Jovis mona (Heb Ii, 5, 6}, der Uerg 
Hengri in den PyreeSenT Ist deeh Jopiter Joris der grieeUscbe Ziög, der 
donnerfrobe Gott äxptos', biess selbst seine Schwestw und Gemdin Jene 
nach (Hfried Müller's Etiuskern fl. 4S: Jovino. 

In der zweiten Silbe ¥ou iuv-avuio oder luv-uvum uiid lor-avus, 
wie in der Vita S. Rnperti und neeh Farbiger III, 447 die Selsacli helM^ 
liegt das elte^ nit dem gothisefaen oAva» mittelbocbdeutscben oAo» letoini- 
schen O'iua und franzflsischen mu rusammenhän^ende aua, Wasser, Berg- 
waaser, nii welcbem der Ort, der von iiaiser Hadrian (tod 117 — 138 o. 
Chr.) die Verfinsung einer rAmttchen Kolonie (in den Ineeriptioaen 
COL. HAHR.) erbalten hatte, in seiner festen Lage am Fnsse der Alpen 
emporhiühli». Es ist gant klar, dass man in diesem Namen , wie im 
aeuji^uei Ilgen Timavus *) im Karst, wie in Drarvs und Savus, Sa- 
raTQi in An^onii Mosella, Vers. 967, d. i. die Saar, welche bei Koni 
(vgl. Gnntia) in die Mosel fliesst etc. , ein der alten Landessprache 
eigenthönilirhes Wort anzuoebmen bat. luvavns und das folgende Ira- 
rus bezeichnen demnach einen Fiuss, der vom Gebirgsjocbe (lur-, giuQ 
kommt, und luvavum einen an demselben gelegenen Ort. 

B, Da auf der Peutinger'scben Tabula Itioersria, welche die kai- 
serliche fliiflyütlidtlick als eines ihrer Kleinode verwahrt, die Stadt IVAVO 
und der Fiuss i\ UtO ') unzweifelhaft und unLestreilhar hcisst, da wir 
noch später de c nstructt'one sedis Epüco^atus in iocoy ^jut dtcitur 
l««avo, quod did.fur vulgo Sah^ntrg super ßmfwm luirarum 
lesen, wollen wir au h dieses AR durch Vergleichung mit anderen ähn- 
lichen Flussnamen zu beleuchten versuchen, als: Il-aru'i, Il-era, auch 
11-argus, später llilai die liier; Is-ara, Isdre in Fraaikreich, is'-arua 
Isar; Is-arcos» Eisak in Ural (vgl Arar und Araria); nnd naeh 
Ammianus Marcellinus 'ib. XIV. Cap. XI. 17, auch Saneona genannt» 
daher der heutige Name Saone, und Arola die Aar in der Schweiz 
und die Air e, ein Ne enfluss der Aisne im Departement Meuse, wie 
«ndl in England; ferner Ar-iape, d. i. die Brlaf im Lande unter 
der Eons. 

Herr Doctor Jnri V Prinr.inger in Salzburg sagt in der Salz- 
burger Zeitung vom 4. April (Nr. 77) 1863 gegen diese Darlegung: 
«Nach obiger Herle\ung hätten luiraruni und Ivarus eigentlieh Bery- 
wusser geheisse«*. Allein das wären keine Eigennamen gewesen, welche 
Ort TTnd Fluss von andern derlei Dingen zu unterscbeiden und sie su 



*) Vgl. itebneller*! »oKeniDatei Cimbriidic« VArteriimh, io den SHmagriM- 

ricbten der iihil -Msl. KInsse der kais. Akad. Bd. XV. if>5 mit nuMn<?ni Zusätze. 

') Die röniisckea loscbriften. COL. IIADK. nitt gbiiauer Ang;<bo ihrnr reichen Lite- 
lilur in l'rore&s. V. Hcfner's Abttandluni;: „Die römischen DenLina Ii- r Salzburgs und 
•einM weitmrea GsbietM". ia d«a D«Dk»cbriftea der kai«. Akitd. d«r WUsenschaflM» 
philof.-liistor. Klatss, 1884», Bd. I, Akfb. Ü, 8. 14 fll 

') Timsnu noTtm eipitibos «xsargsa^ uaa ottio ■anisin. Mala D. 4 at Tirg. 
Awu 1, liU. 

Einen «m SehGttkasten in I'i-troiu ll ojngeni,4*ior(en Grabstfin rioei rtmiseben Sol* 
dateo dar XV. Ugion mit der loMbrifi IVVAV. vwöffmtliebt« UerrOr. Baron Saekaa 
ia ariear Abhandlung: „Dt« rSraMche Stadt Cammtam" in don SitningsberiehteB der kib. 
Akad. der Wissensdiaflcn Bd. IX. S N XXXVIl 

So aacb richtig in der Auagabe von v. Scbeyb. Wien, 17t»3. Scgneat 10« 
iiksrdar Huw Ivaras ushtso leldil ahsawaissn ist 
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leOBreichnen bestimmt sind. Bergwisser und Orte an Bergw&ssero gibt 
ei in alieo Ländera, wo überhaupt Berge siod, zu Tausenden; darum 
mQHaii sie tob den Bawohnom wtt ihre Namen bekommen." 

W«l«he Unzahl Ton OHi- und FlaMmmen, sowohJ einfachen alt 
zusariimenL-esetzteD, n^iht es von allgemeiner Bedeutung, Velche «ur 
Bezeichuuiig einzelner Orte und Gewässer, ah Eigennamen, in 
unserer Muttersprache und so auch in anderen Sprachen gebraucht werden, 
und daher da und dort oft in weiter Bntfenranf TOn einander er- 
seheinen, z. B. A;i(h oder Ach, weil sie an Aachen liegen. AiJ, Baden, 
Brufk, Rrmin, Hof, Heute u. u". , die in ihrer allgemeinen 

Bedeutung dem iieuoischen und Nachbur zur speziellen Bezeichnung 
dienen, and eral^ tun jegliche Verweehslnng in remiaiden» einen Blher 
bestimmenden Zusatz erhalten; z. B. Baden in Oesterreich , Baden in der 
Schweis, Baden-Baden; Bruck an der Mur, Bruck an der Lcitha (lit-aha), 
Bruck im Aargau ; so verhält es sich auch mit den zusammenge- 
aetsfen Namen, wie mit Asehao, Altenburg, Kenbnrg, Neustadt^ Sals« 
bürg, welche Namen wir auch in Siebenbürgen, Unterfranken ind 
Weslpreussen finden. Man betrachte näher die Namen Aue, Auerau, 
Auerach in Mitteifraoken, Au und Aubach in Niederbaiern ; im Namen 
Waaserberg im baieriaehen Sahwaben bei Kmnimbacb aind nur dia 
Worte von Bergwasaer mngeatelll, und aeil denn der oben genannte 
tirolische Weiler luven-aue einen von Iwhotmm mit aeitter lattoiaifteB 
Endung ganx verschiedenen Sinn haben? 

C. Im Ittdi(»]Qs Amenia beiaat ea im Jabre 798: opjn'ehm ßaltf 

bürg aupra fluvium Igonta, <fui alio nomine Salza ha vocatur 

dieses Igonta aber wird in Forbiger's Handbuch der alten Geographie, 
Leipzig 1848, Bd. III, 451. Anm. 87 als wahrscheinlich in Isonta ver- 
bessert, so dass die Amb-isotttii Anwohner der Isonta oder Salzach be- 
denCen, wie die gleiehfolgendan Ambi-drari Anwohner der DraTe, die 
Ambarri (statt Ambarari) Anwohner der Arar n. s. w. Vgl. Sontius, Isonzo, 
der in den J^tlischen Alpen entspringt; ferner Alisontia (in Ausonii Mosella 
vers. 371) uud später Alizunta die Elz. die in die Mosel sich ergiesst. 

Aucb dar Name aowobl des Pinsgau'a, so nrkundlieb im Jahre 931 
ad Chataprunnin in Piaontia, d. i. Kaprunn im Pinzgau, als auch 
der darin gelcerenou Oerter Bia onti o et Sniafelda (wahrscheinlich 
Piesendorf und Öaalfeldea) im Jahre 798, dann ad Biaontiam luv L^ii 
daa Erabiacbofa Adalbert am 930, erinnert an die Ambiaentier. (Vgl laraiia 
S. 8, $.12; dann im diplomat. Anhang Nr. VI.. S. 23 und 24, und S. 169.) 

UnwillkOhrlich erinnert dieses Risontia au den Hauptort der kelti- 
schen Sequaner, in Caesaris hello gallic. 1. 38, Vesontio, später auch 
Tiaantitim nnd Besoatium, jetst Besannen. 

Wir wollen jedoch den Namen Igonta niebt gfinzlich verwerfen, 
indem er eine hrsfimmfe und örtlich angemessene B»>dfMitnng haben 
dürfte. Man vergleiche Aguutum, eine römische Mausioii, später Intica, 
jelit laaicben im PastMtbai, daa von den unter dea bajoariadian Her* 
tags Garibald U. Regierung im Jahre 610 aus Pannonten beraufgedrungeaen 
Slaven von Grund ans zerstört wurde. Hieher gehört auch Mogontia- 
cum (im Mss. Vatican), auch Moguntiacum und Maguntiauum, d. i. 

*) 8. ia „Naflhiiclittn vom Zualaadt dar GcgMdaa und Stadt luvavia" (van 
faiebrtM Tlwddau« v. KI«iiD«yro. f 3. Hai 1801). Salsharg 1784, im diploani Aa- 
baaf , & 80^ M. VOL 
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Mainz, gleichfalls wie luvanim ein ffir tlio Rörnfr wichti^pr der MOq- 
dung des Moeaus io den Hhcia gegenüber gelegener Puukt , ao wel- 
chem Drusua ein Uvnicipium angelegt Intte; spfiter nach dem Geo- 
graphen TOD Ravenoa Maguntiu genannt; ferner 8:ir;^'ans, das nao 
eine Gans im W^pi^Mt fiiihrt, hat seinen Nnmcn von dem Bache Saren 
(vgl. Saar, Saarlirack etc., Sarueo in Unterwaldeu, Saruthal in Tirol etc ) 
und dem Berge Gonzen, an dessen steilem Fasse das Siftdtehen gelegen 
ist. Wir haben dasselbe Wort im Plosae (iünz und iu Günzburg 
im baieiischeu Schwaben; ferner kcDnen wir ein zwis»hen Urnäschen 
und Appenzell gelegenes IMarniorf Gonteu mit einem Mioeralbade; 
Simasgunte, ein Iteines Alpeitthal sQdItch ton Oberstaufen im Allgau, 
und eine Alpe G ü m 1 1 i im vordorn Kregcnserwalde. Der Genien eder 
Guntcn ist eine tiefe Stelle in einem Flusse» ein Wassei*gargea ist 
etwa durch dus lateinische gunten bezeichnet. ^ 

Nach dem Geographen Ptolemüus (um 120 n. Chr.) im Buche II, Cap. 12, 
Wehnen neben den Ambisontiern die ^AXctuve^ und weiter östlich die No- 
rikcr und Amhidravi. welcher beider Letzterer Sitze wobl bekannt sind. 
Wenn wir statt 'AAayvc' mit aspirirtein Anlante ' W'xrj'il ( von x/c, äAöj Salz) 
schreiben, Gnden wir die ilal utinen, weiche deu Sulzt eichthum in dieser 
Atpeokette ausbeuteten, und ven denen die Namen Uallein, Hallsfatt etc. 
noch unvertilgt fortleben. Den uralten Bau dieser Salzwcrke bekunden die rei- 
chen neuesten Ausgrabnngen von manniglaltigen Alterthümern ao) Hndolfsthurnic 
oh IluiUtatt und auf dem Dürnberg ob Hailein. Somit lebten schon in grauer 
Vorteil diese VelksstSmme der Nalnr ihres Landes gemSss ron der Jagd, dem 
Feldbau und der Viehzucht in unbestimmbarer Ausdehnung, wie auch von dem 
Bergbau sowohl auf Metall als Salz, — Bcschiiftignni^en, welche mit der Vermeh- 
rung der Bevölkerung und der stufenweisen Entwickelung der Kultur im Laufe 
der Jahrhunderte mehr und mehr sunehmen und gedeihen roussten. 

nie Tauern — ein Califemicn. Nach Polybius (lebte von 
204 bis 122 vor Christus) soll n\ seiner 7eil nordlich von Äquileja 
vorzüglich bei den norischen Taunskern ein vso reichliches Goldlager 
gefiinden worden sein, dass man, wenn man nur zwei Fuss tiefer die 
Erdoberfl&che abschürfte, gediegenes Gold fand. Der Grubenbau (rä 6p'jyiicc) 
war nicht mehr als fünfzehn Fuss tief. Kin Theil des dortigen Goldes 
von der Gri^sse einer Bohne oder Lupine sei so gehaltreich, dass nur der achte 
Theil beim Schmelzen verloren ging; selbst jenes Geld, welches etn^ stSrkeren 
Läuterung bedflrfe. sei noch sehr ertragreich. Als dieltalioten mit den Barbaren 
durch zwei Monate diesen Bau betrieben, sei sogleich in ganz Italien um Jen 
dritten Theil wohlfeiler geworden. Wie dies nun die Taurisker gemerkt, jagtea 
sie ihre Mitarbeiter davon und trieben den Bau und den Handel allein. Jetzt — 
heisst est nämlich zu Stra b o's Zeiten, der 24 Jahre nach Christi Gebnrt starb 
— stehen alle diese (»oUbergwerke nntei' den Ri'imern *). Eine geologi- 
sche Karte dieser Tauernliette von Karl Reissachcr zu dessen inhaltreicher 
Abhandlung: „Die goldführenden (iangstreichcn der Salzburger 
Central- Alpenkette* stehe in den naturwissenschaftlichen Abhandinngen* 
herausgegeben von Wilhelm Haidinger. Wien, 1848. Bd. ü, Abtheilnng II., 
S. 17—42. 

Mit Geoebffiigung der lu k. CeDtral-Kouwistioa för Erforschung und Erhaltung der 
Bandcnluntle aus deren Mittheil uageiik Wien 1863, HlrslieftS. 78 ff., abgndrucU. 

* In getreuer (J^rselaang aus Sir ab Geograpb. Amsfeiaedami, 1787, pag. 318, 
lik IV. «ab. fin. 
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XII. 

Ueiw Eili&lirDDg der Q^oadrat-Minirte nt 

Qtuadrat-Sekande 

a.h Einheiton des gco^aphiFschen Flächeiimaasses bei der Aus- 
mittlimg der relativen Bovölkorungsdichto des flaolieii Landes 

und der grösseren Städte. 

Von A. SteislauMT, 

k. I. BUh. 

Bekanntlich wird die relati?*» E)nw(»h!iorzahl eines gegebenen 
Fiäcbenraumes mittelst der Division der etlektiven Bewohiiemhi durch 
die (ipeirdhiilicli in gg. □ Meilen tngegebene) Aret beetimmt. Diirdi 
diese OpMttioa wird eine gleichfü rrn ige Vertheilung der Befftl- 
kerungssumme bewerlistclligt , und der für die Ärealseinheit erbaltene 
Werth als mittlere Dichte betrachtet. Die Quotienten, meist drei- 
nnd Tieriiffrig, dienen tarn Vergleiche der rerechiedenen Volkidiek- 
tigkeit, und es wird, um die Extreme denelben sicherer su ennittein^ 
bis EU den [tolitischen Einthoilungen des letzten Grades hpr:tfi!^f*f^;tn^;en, 
die Stadtgebiete nicht ausgeschlossen. Mit jeder weiteren Theilung kom- 
men neue , immer weiter divergirende Extreme sehr stark und sehr 
•chwteli bevSIkerter Distrikte sum Vorsebein, die jedeeh mandie Fnge 
nicht lösen , welche der forschende Geograph oder Statistiker stellen 
mag. Denn auch in den Bezirken der untersten Kathet^orie kommen noch 
Abstufungen Tor, die durch das Mittel nicht ausgedruckt werden, und 
es beirsdit efl gerade in diesen Stufen der Dichte durch eine Reihe 
foa Besirken ein fortlaufendes Gesetz, des Steigeos, Fellens oder Gleich- 
bleibens , welches man leicht erkennt, sobald man f hpi vorausgesetztem 
genügendem Materiale) der Berechnung jene Arealeintheiluug zu Grunde 
legt, die dem Zwecke mehr ansagt, ata die pelitische B^renaiing. 
Diese Eintbeilung ist die Zerlegung des Landes in p h y s i s c h e Distrikte, 
d. h. in *<olche Gruppen von K a t a s t r a I g e m i n tf e n . deren Areal 
einen homogenen Bodencharakter bat, z. B. Hochgcbirgstlial, Mittelgebirgs- 
thai, Hügelland, Ebene. Hochfläche, Alpeuplateau u. s. f. Jedes lange Plass- 
oder Stromthal erhilt so fiele Abtheilungea, als os fariable Charaktere 
der Beckenbildung zeigt , und Unterschiede an beiden VU i u. Sind 
solche Gruppen vtm Katastralgenieindcn gebildet , so Mriternehnie man 
die Berechnung der mittleren Dichte jeder Gruppe, und man wird 
aohr lehrreiche Zahlen erhalten; wlhrend die ans dem poKtisehen 
Areale gezogenra Quotienten viel nichtssagender dch erproben werden. 
Freilich ist eine solche Arbeit [im* möglich , wenn das dazu niuhige 
Materiale xugftugUch und verwendbar ist- sie ist mühsam, seitraubeud 
wA am wonigsten lokratiT. aber dennoch lohnend dorch die Rosnltat^ 
die sie liefert. Bevor auf ein ausgedehnteres Beispiel eingegangen wird» 
erflbrigt noch die Feststcll(in<r anderer Modiiikationen, um die erhaltenen 
Resultate zum Vergleiche «insehaulicbcr und l>eqaemer au maehea. 
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Vier- und fQnfstflrige ZaliU'ii sine! gcf^enseitig gewiss nicht so leicht 
abzuschätzen, wie zwei- und dreiztffrige, und daher eher zu Terorieiden als za 
berorzugen, zumal wenu die Eudziffem zur Geuauigkeit der Vergleicbsresultate 
nicht nAthig siod. Wenig« Ziffern aber erhlU man, wenn nian ein kleineres 
Einheitsniauss zur Biisis annimmt, als die geographische, oder besser die 
deutsche Quail ratinril p ; und ein solfhe?? ist längst gegfheti in d* r 'reo- 
grap Ii iscbenQuad rat nun Ute, deren Seite zugleich der italieiiisciien und 
allgemein Qbliehen Seemeile entspricht Adrian Balbi war meine« Wiaseoe 
der Erste, welcher in seinem Abrege de la geographie v(jii der italienischen 
Quadratmeile Gebrauch machte. GewSlirt iHp ^j». Q Miiaite gegenüber 
der gg. Q Meile schon den Yortheil einer Itf Mal grösseren Genauig> 
keif, CO daas Oeiimalen fast ilberflOssig werden, ao tritt ihr Vorzug bei 
Auamittlnng der relativen Bevölkerung noch mehr herrer, weil «la 
ihrer Anwendung als Divisor wenigzifTtiiTf Verhal(ni'*«?ahten hervorgeben, 
die sich viel leichter ordnen und vergleichen lassen. Durch ihre £in> 
filhrong wird femmr dem anatl^ssjgen Uebelstande abgeholfen, d«r hebn 
Gebrauche der Q Meile vorkommt, dass bei Betirken unter einer 
p) Meile Flächenraumes die relative Volkszahl i^rösser wird als die ab- 
solute, und bei Stadtgebieten nicht selten iwv Milliuu empor steiget! Da 
eine gg. Q Minute nicht gau£ (iOU usterr. Joch (genauer b {>97.*u J.) 
enthftit, jedoeh daa Weiehbild einer Stadt, welche nb m einJIaaareieh 
auf die Ziffer der Umgebung für sich ausgeschieden winl schwerlich 
eine geringere Area als 600 Joche umfassen wird, so fallt so ziemlich 
jede Veranlassung zu einer Qbermässigen relativen Grfisse weg; die 
(immerhin höheren) Zahlen aohlteasen sieh natflriieh den Obrigen an wid 
die listige Anomalie iat beseitigt. 

Um den bemerkten Uebelstanden auszuweichen, hat man versucht, 
die Vorbältoisszablen für die Dichte durch die Jocbaahl aasiodrfickeo, 
die in einem bestimmten Baume anf eisen Kopf der Berdikerang ent- 
fällt (man sehe z. B. Dr. Macher*« madiainischc Topographie voa 
Stt'iernntrk) ; ulk>in bei steigender Bevfilkf rtm-j: «-iud r^tr T'ütf r<*rhpidung 
mehrere Dezimalen uolhig, wogegen die ZuUlen bei schütterer Ücvölke- 
rung hoch anwachsen. Die Reihe der relativen Quoten steht sonach im 
verkehrten Verbiltniase, an das man sieh erst gewShnen moas, und 
ist üliordiess vun speziellster Geltung , weil das österreichische Joch 
;iu>>oer den (Jrenzen des Kaiserstaates nicht bekannt ist. Man könnte, um 
kleine (2 bis 'i zitlrige) Verhältnisszahlen zu erhalten, statt der österr. 
□ Meile nur ein Hundertstel derselben oder lOO Joeh als Binhmt des 
FlScbenmaasses annehmen, wQrde aber dadurch keine allgemeine An- 
wendung erzielen; während die Einfulinuij,' der (den Mittelweg zwischen 
Quudratmeile und Yioo Q M. eiuhaiteaüen) gg. Q Minute dies« 'm 
nasgedehntesten Grade Termittelt. 

Eine weitere ROcksicht verdient die Idee, eine der Wirkliehkot 
nfichstkommende relative Zahl der nevotkcnin^ durch die Ausschei- 
dung des unproduktiven Bodens, der Waldarea, der Haiden 
und Alpenweiden aas dem Gesammtflächenraume eines bestimmten 
Bezirkes %ii ernelen. Es ist klar, dass bei der Besehrilnknng auf den 
Kulturboden die relative Zahl durch die Verkleinerung des Divisors 
sehr zunimmt; j.'doch wird dabei die Annäherung der Z;il\l m den fak- 
tischen Zuistaud der Dichte bewirkt, weil die Vertheilung auf den iiaum 
erfolg auf dem «ie wirklieh Plati gegriffen hat Dies« MetfM»do dor 
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Ausmittlung ist dann von grostem Gewichte» wenn man die Vertheiluog 

der Volksdichte auf grösseren Flächen, ganzer Kreise und Tjäiulor er- 
mitteln will. Man nehme i. B. das Gebirgsland Tirol, dessen Thäler 
relativ zum Kulturboden der Thalsoble viel dichter bewohnt sind, sIs 
ntnche Gegenden, ile dieht bevölkert geltenden Lftoder, in welchen 
trotz der vii ! grosseren Kulturarea die Bevölkerung weit dilnner ver- 
theilt ist. Je mehr bei der Ausniittlung charakteristisch verschiedener 
Land-Bezirke auf die Scheidung zwischen Hochthälern, Mittelgebirgs- 
thfile», Waldregien, Oberbanregieti, HOg^land, Ebene efe. Rtteksiebt 
genommen wird, desto weniger scheint die Nofhwendigkcit der besagten 
Ausscheidung vorh;indfn zu •'«'in . welche auch ohne die Zuhilfenahme 
der detaiilirtesteu (uiipubiizuteu) Katastertabellen nie genügend bewerk- 
stelligt wurden kftnnte. 

In neuerer Zeit ist das Verdienst graphischer DarsteHnilg statisti- 
scher Verhältnisse zur grösseren Gcltuit? gehüirrt, und es sind in mchrfa- ' 
eher Beziehung Versuche gemacht wurden, auch die Vertheilung der Bevöl- 
kenmgy sowohl absolut wie relativ, durch Zeichen und Farbentöoe lu ver- 
sinnlichen. Die gelungensten Darstellungen rOhren von Herrn Dr. Aug. Peter- 
mann (an der geographischen Anstalt von J. Perthes in Gotha) her, welcher 
die absolute Bevölkerung durch schwarze Ortsnullen von steigender Grösse 
meh einer bestimmten Skala, die relative durch eiae Sehummwung mit 
Kreide, ebenfalls nach einer Skala wachsender Dunkelheit, auf's Deutlichste 
anschaulich machte. Es ist k»Mri Grund vorhanden, eine Vereinigung 
beider Prinzipien für uuaustuhrbar zu halten, um so weniger, als Herr 
Dr. Petermann eine sotehe Union, wenigstens in der Hauptsaehe, auf einer 
in England erschienenen Karte von Schottlatui (und auch auf andern) bereits 
mit GiQck Mild Geschick versucht hat. Dor W'echsol des Grundtons veran- 
sebauiiebt die mittlere Dichte nach den Land-Bezii'keui darauf erscheinen 
die der ubsehileB Bevölkerung proportionalen grossen und kleinen Nullen 
der Orte, durch welche die verschiedene Vertheilung der Bevdlkerung 
hervorgeht ; bald durch Zerstreuung in kleinste Punkte, wo die Bewohner 
nicht iu zusammengebauten Orten, sondern in vereinzelten oder sparsam 
gruppirten Gehöften leben ; bald durch Konsentrirung in grossen Ortschaften, 
die in weiten Entfernungen von einnnder liegen; bald im mannigfiütigsten 
Mittelzustiinde zwischen beiden Extremen. 

Man könnte glauben, dass die Einführung der Q Minute und Q Se- 
kunde durch die Nöthigung zu zahlreichen Reduktionen der in andern Maussen 
gegebenen FlSchenrlume su unbequem sich erproben werde; jedoch kosten 
solche Reduktionen wenig Mühe, sobald ein atisreichender SelilOaspl her- 
gestellt ist, in welchem entweder das alte oder das neue Einheit<m;iuss 
Eiagangskolumne ist. Die Anlage enthält eiuen solcliett doppelten Sehiiissel 
IHr österreichisches FIftchenmaass: I) Oesterr. □ M. » gg. □ Minuten, 
D) gg. □ Minuten = österr. Joch. 

Sind die in Q Minuten zu übersetzenden Angaben in Jochen ausge- 
drückt, 80 erhalt man ohne Schlüssel bequem ein zum Zwecke hiulang- 
lieh riehtiges Resultat^ wenn man die JoehzabI suerat durch 600 divi- 
dirt und dann zu dem Quotienten den 300sten Theil desselben addirt. 
Nur muss die Vorsicht gebraucht werden, dass m«n. weil beide Dirisoren 
etwas zu gross, also die Quotienten zu klein sind, die Endziffer des Resul- 
tates um 1 In den Falle vergrössere, als die EndsifTem der Quotienten nicht 
«rhftht wurden. Es sind i. B. 39,271 Joch in Q Minuten su verwandeln, 

i* 
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80 gibt die «nl» Ditiiion durch 600 die Zahl W'iü, wo 6 enteddeiea n 

klein ist; der 300stc Theil von 5S 4H ist 18, wo 8 abermals entschiedea 
XU klein i>t : es muss daher die Kuiimi.^ statt mit 65-63 mit 55 64 ange- 
setzt werdeu, welche Zahl mit der durch den Schliissei erbaiteoea 
entajpreeheDd ttbaretmtiiiuiit. Sind hingegea die B^diilbni btider 
Quotienten entschieden tu gross, so thiit man besser, den gewöhnliehM 
Almg einer Einlieit tod der letxten Stelle des Resultates lu unterlassen. 

Was die relative f^fvnlkorfing öpr St.nlte anbelanj^t, ?o i«?t in 
bemerken, dass die Einbeziehung des jeweiligen Weichbildes oder Ge- 
UclM einen Vergleich der Velbdiebtigfceit beinthe üfavirM HMki 
Die Ungleichheit des zugehörigen Ranmes» die BeschaliMbeft der Untgn* 
bung nnd andere Verhitlfni^sr srhrauben die Mittelzahlcn bis zur gröb- 
sten TTtwahrheit hinauf oder biuab. £ioe dicht bevölkerte Stadt mit 
einem giossen nnd nemebenleeren Terrftoriom (z. B. Theresiopel mit 
18 Q Mtilen) wird eine niedrige relative Zahl erhalten, im Gegentteil 
wird einer weniger dicht Levölkerten Stadt, deren Weichbild aber mit 
den Mauern abgeschlossen ist, eine sehr hohe relative Zahl zukommen; 
während die wahre Dichte beider (nach dem bewobiiteo Räume bemesaen) 
ein Terkebrte» Verhiltnise neigen vird. Oeeehalb selN» bei Sttdleo «nr 
der bewohnte Raum (die Bauare a) als Grundlage zur Berechnung 
dor relativen mittleren Dichte angenommen werden» und es wäre über- 
haupt bei grossen Städten mit hunderttausend und mehr Einwohnern 
debt bloei interesmn^ aondem ntni Ueren VereHndniaee der SMiilfli 
•oleber Weltstädte nöthig, nicht allein die mittlere Dichte zu bestimmna« 
sondern den hewohnten Raum in geeignete, fhnrnkteristisrh verschiedene 
Parzellen zu zerlegen, und Air jede derselben das Dichtigkeitsverhältnias 
zu suchen. So c. B. werden in Wien die relativen Volkszahlen fttr 
die verschiedenen Theile der Stadt und Verettdie höchst verschieden 
ausfallen, und eine ganz andere Anschauung über die Vertheilung 
der Bevölkerung in der Residenz gewinnen lassen, als di« auf gewöhn- 
liche Art ei'baitene relative Zahl, welche, weil das Gebiet Wiens nahe 
eine P Meile miaaf. mit der ebselnten Velkaiebl fiut ftbereinatinunt. *) 



*) Inder Absicht, •!• Bpi^piel einer detailiirten Diebtiifkeitsberecliriiing einer 

froMea Stadt Wie d su wthlen, erwartete ich mit Un^^rduld das Erscheinen des 2. Heftes 
er vom Geraeinderatbe herausgegebenen Statistik Wiens; sah mich jedoch bei niherer 
Dorehsicht in meinen Erwartungen sehr getauscht, ukim di<- l';;bellen unter einaadar 
nicht in jener nothwendigen Uebereinstimmung ntanden, welche gti i^net ist, Resultate ans 
ihnen iieht*n tu könm-n Ich übergehe die ent^ l iiMb An irdnung, dass nur die ein- 
haimtsche BevölkeniDg einer eiafebeodea Gliederung unteraogeo, die fremde dageaea 
MW aadi Religion «ad saaliadigkeit gmppirC eraeheiat, und mIm aor den aatratlendea 
Umstand hervor, dass Flüchenraum- und BeTölkrnjng^ahlen auf vc r? rh ■ <- i1 n c n Fin- 
tbeilungen beruhen, die eine Verhiuduiig beider uamüglich machen. Die Klaftienrautnc tind 
von den 8 Besirkea berechnet, die Volkstfthlung richtet sich nach den VorsUdten, welche 
von dea ItaairfcsgreMaR aiahrfadi dardMchaittea «erdea. üeberdiees »iad di« Beaiika ao 
gross «ad aeliKoaaea «Mbrara eharaUeristiseb ▼andiiad«M Theil« e«« . dasa daei f«r> 
icli( r,i1rn StatistiktT mit dieser (sonst mOhsamen and loF . n^^vr rfhrn) Arealberechnung 
gar aiclit gedient ist. Ausreichende Materialien zu einer tüchtigen Volksstatistik Wiens 
bkiben dsher. auch nach dem EraehaiaiaB dae 2. Heftes, noch ein freaaner Wunsch, und 
e« w&re in vieler Hinsicht geratfaea g«w«eeB, die Detailbcrecbnungen la verSSaatticha^ 
aus welchen die Zahlen der Arealverfafltnisse herrorß:rg»n(;rn sind, als nnr dieee ReenN 
Iste, aut welchen sich nichts machen lässt . als VerijUMi iv i-^i hi':i ihnen allein. Mae 
erfÜrt daraus i. B., dass im Gebiete der Grossgemeiude Wiea die eigentJiebe Bauer«i 
AaaaeMaat dar Rafirfoaie, f latze, Strassen und Gassen) nur 8Vi Perseot d«s gaaiw 
lUdwinmnes belrlgt, «dar MM □ 8«laadao; s« dais aef disaan allein bawehetan 
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No«h nran bemerkt werden, dass bei Sttdtett die Einbeit eines noch 

kleineren Flächenmaasses als die gg. □ Minute ist, eingefilhrt werdeo 
sollte, weif sonst die Räume der kleineren ParBellen unter die Einheit 
sinken und sonach die Uebelstände iibcrinässiger relativer Zahlen aber- 
mab cum VericbeiD konmen vOrden. Um kDnaeq[uent and unabhängig von 
lol(alen Veracbiedeoheiten vorsugehen, kann als ein solches allgemeines 
Ernheifsmaass die geographische Q uari r a t Sekun de (=» 266,tt 
Wiener □ Klafter, oder sehr nahe «/, .locb) eini>fohlen werden, welche 
sn den Banllleben der Stttdte im analogen Verhftitoisse -steht, wie die 
geographische Quadrat-Hinute su den Flächenräumea der viel grösseren 
Land-Bezirke. Man wurde hei vollständiger Adofitirung der im Vorher- 
gehenden aufgestellten Vorsicbläge aur Herstellung von instruktiven 
Tabellen Ober die relatt?e Vertheilnng der BeTdlk^bmng iweierlei 
Abfbeilungen «ntnriebten haben: 

Die I. för die Land- BeilrÜe. d. i. für die nach entscheidenden 
charakteristischen Eigehschufteu grupptrten Gemeindekomplexe. Diese Tafel 
würde folgende Rubriken zu enthalten haben: 

1) Name oder Angabe der Gegend und charakterisliiehe Bigeo- 
aehaften, 8) nftehenraum in Quadrat-Minuten, 9) abaohita BeTfilkamng, 
4) Diltlere Dichte oder relative Volkssahl. 

nfr (1. für die auageschiedenen Stftdte, mit den nächste- 
hendeu tiuluninen: 

I) Angabe der gewählten Pariellen der Bauarea , 2) fllehenranm 
in Quadrat-Sekunden, 3), 4) abselttte und relative Bevölkerung. 

Eine fiinfle Rubrik: „An m r rk nii g e n", wird bei beiden Tabellen 
nicht überflüssig sein, um Firtliche Erläuterungen über auffällige Erschei- 
nungen in den Zahlenresultaten geben in können. 

Kaum braucht «vlhnt so werden, dass auf Karten zur Ver» 
an<;rh:)ulichiing der Vnlksdichte die Farben- oder Kreidentöne durch eine 
Schra ff on Skala ersetzt werden können, ja sogar mit noch besserem 
Erfolge, weil die Klasse der Relation (von einer Annäherung an die 
Zahlen selbst kann keine Rede sein) mittelst einem nicht su komplizirien 
Schraffensisleni leichter erkannt werden kann, als blosse Gradationen rfer 
Schummerung oder einer Farbe •) Bei der Darstellung der absoluten 
Bevölkerung, wo der Durchmesser der Nulle auf den Proportionahnaass- 
stab mit dem Zirbel Obertragen werden kann, kann ein weit grösserer 
Grad von Zuverlässigkeit beim Ablesen der zukommenden Zahlen erreicht 
werden. Die beste Wirkung wird sachgemäss die Vereinigung der 
Tabellen mit gelungenen graphischen Ü ur stel 1 u uge n thun, 

Raum die 476,222 anwesenden Bewohner sich Terlheilen. uni somit auf die □ Sekunde 91 
Kö|>re entlallen. l»ie inner« Stadt hat eine effektive BevolLerun»: von 5t,öü4 Seelen und 
T71 □ Sekunden Bauart-a; es kommen daher auf 1 n Sekunili (- -Öä^»^, nur 67 
fiawohner. Die Bauarea der VorsUdte betrftgt 4433 GSekunden. und die Stahl ihrer Eia- 
woluMT 424,318, das gibt für ein« Q Sekunde 96 Sofien. Vergfleicfat iMO die Banerea 
•iaielDer Berirke mit der Bevölkerung, so treten die versehiedeni n V rlialtnisse aitffal- 
lend hervor. So tat x. B. d^a UichtigkeitaverhSltniss im Betirke Leo|ioldbtadt 9t> Menschen 
auf der □ Sektmds, im Deiirfce UndetraM« 73. im Bezirke Wieden 103. Hieniit i»t aber 
auch alles erschöpft, und es möge genügen, in diesem Versuche tu seifen, wie viel« 
interessante Relaliontsu uian den Tabellen entlocken könnte, wenn sie detlilKrtar 
wiren und susammenstimroend. 

*) Man belraclita als Beispiel die kleinen Kirtehen in dem in Gotha ere<liieB«Baa 
Werke A. Picker's ,uber die Bevölkerung der Mterrtichiidiea Mottarehia.* 
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iosofern sich beide Piecen gegenseitig erganteD. Die erateree gewähren 
die Gruppining^ d« honogeiieD, die GegeoaBtte der heterogenen Yer- 
hiltnifse; lie fiefem' die Endresultate durch die zweckmiAngea Kombine» 

tionpn. dip man ihnen entnehmen kann; die wohleingerichteten statisti- 
schen Bevülkeruogs-Karteo bieten hingegen dem kundigen Auge des 
Fonchers -du Nebendnuider im Zooammenhange, die in Länge und Raum 
HbMlragenen Zahlengeaetie. den Ueberbliek det Totalrerbaltes. 

Sehr gerne hättp ich eine Karte nach den aufgestellten Grundsätzen 
nehst den dazu gehörigen Tabellen ati^sjeführt, allein die Ausmittlung der 
Yolksdichte von tnebreren hundert be/irlteu eines grösseren Landes erfordert, 
auf die aDgegobene Weise und nnit Sergftlt dnrehgefUir^ einen Auf- 
wand von Zeit, der mir in dieser Periode nicht so Gebote steht Es m5ge 
daher gütiirst entschuldigt werden, wenn statt ' einer solchen grosseren Arbeit 
nur einu kleine K^trte des ikroulaudes beigegeben wird, auf welcher am gehörigen 
Orte die Resollate der Bereehoong' der Volksdiebte von 200 Gegenden 
der Steiermark eingetragen erscheinen. Obwohl sie in dieser Art nur sebr 
wenig leisten kann, bietet sie doch bei nfibrrer Einsicht hinlängh'che Daten, 
um die Unterschiede zwischen Haupt- und iNebeathftiern, Süsseren und inne- 
ren ThalgriiodeD, swisdien dem obem «nd ontero Becken des Mur-, MQrz-, 
Raab-Thales etc. wahrzunehmen , um die Thatsache zu erkennen, dass die 
Ehcnp fast diirchgehends ^vrll^^^-r dirlit bewohnt ist, als das nachbarliche 
Hügelland ; dass die nördlichen Aipentliäler einer Kette um ein Bedeuten- 
des geringer bevölkert sind, als die südlivheu derselben Kette, u. s. f. 
Grata und Harburg wurden ansgeschiedea. Die laBuenx der Obrigen SHdte 
schien nicht bedeutend genug, um eine Sonderung zu bean^mdien. Die 
verhältnissmässig hohe relative Einwohnerzahl in den Gegenden von Eisenerx 
und Yordernberg erklärt sich durch die daselbst grossartig eutwickelie 
Eiaeniaduatrie. Merkwflrdig ist der Gegensats iwiaehen den konrei^irenden 
Tbilern der Bans und Salza, im Westen das breitere Bnnsthal mit I2l. 140. 
147, t24 Seelen auf der ^ Minute, in West das enge, waldige Salzathal 
mit 40, 15, 18 und 43 Bewohnern auf dem gleichen Räume, dazwischen 
im Gestose die geringste Dichte der BerSlkerung von gau£ Steiermark, 9 
Einw. auf der Q Minute im Johnsbacher Kessel. Aoeb bei Aussee graust die 
dichte Bevölkerung des Thalkesscis (2oS) hart an die sehr dünne der 
Grundelsecgegend und des Tudtengebirfres (27). Die höchste relative Zahl 
liefert (»elbüt nach Ausscheidung der Studtj die weinreiche Umgegend vuo 
Marburg« 438 B. auf die □ Minute. Zunlebst kommen das Sulmtbal (309), 
die Gegenden von Ober-Radkersburg (342), Brlaehsteio (330), Pebiing 
(3^). u. s f. Auf dem Pettauerfelde finden wir nur 250 Bewohner! 

Das Üebiet der Stadt Marburg betragt 1530 Joch , oder Q'4 

□ Meilen, 2*37 □ Minuten, was bei 4108 Einwohnern 1028 eof eine 

□ Minute ^'ibt. Wflrdo die geograpbisohe □ Meile als Einheit zu 
Grunde gelegt , so wflrdc die relative IM för Marburg sich auf 
25,952 bezitferu! Gratz zählt 56,220 Einw auf einem Gebiete von 3750 Joeb 

0*007 □ Meilen) oder 6 25 p Minuten; es entfallen dnher «of 1 

□ Minute 9370 BInw. Die eigentliche Banarea der innem Stadt (ohne 
Platz und Gassenrnimi. ohne Schlossberg und Gärten) beträgt nur 44 Joch 
oder 264 Q Sekmulcii, wornaeh auf deren eine von den 12,880 Be- 
wohnern 49 Seelen kuaiuien. Wird die ganze Area der luneru Stadt 
mit 102 Joeb (» 012 □ Sekoaden) in Reebnong gebitebt* ao «nt* 
Mnn auf eine □ Sekunde 22 Seden, und Ar die Vorslndlfemeindeii 
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bei 3648. Joch (» 21,888 Q Sekanden) und 43,340 Bewohoera nur 
8 Köpfe anf denselben Raum. Ein detaillirteres Materiale wftrde swi- 
•cben diesen Vorst&dten xiemlieh auffällige Unterschiede in der Volks- 

dichte entdecken lassen, und dieselben V('r!;l':sli(!her liefern, als ein 
blosser Vergleich zwischen der Häuserzahl und der Zahl der Einwohner, 
wie ihn Herr Dr. Macher anstellt. Nacb seinen Angaben kommen im 
Durchschnitte auf ein Haus 28 Bewohner in der innern Stadt, 22 in 
M. Hilf, 21 in der Jakoininivorstadt, 16 in Gratzbach, 15 in» E1i«;thetli- 
viertel, 14 im Münzgraben und Lend, 13 in Oeldorf, 12 in harlau, 
11 im Graben, 10 in St. Bernhard, 8 am kaivarienberg und 7 in 
Humadorf. 
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